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UntersuchiiDgen  über  die  Fimctionen  des 

Nervensystems. 

Mit  specieller  Beriicksichtigang  der  ^  Untersuchungen  über 

das  Nervensystem  von  J.  Budge." 

Von 

Dr.  B.  iStillln^. 

(Forts,  der  ini  vorigen  Hefte  Bd.  TU,  H.  4.  abgdirochenen  AbhandL) 


JUaben  wir  nun  in  dem  Yorherg^hendeD' erklärt >  dafs  Beugung 
oder  Streckung  —  an  und  für  sich  betrachtet,  zwei  verschiedene 
Classeii  von  Bewegungen  bilden  —  aber  im  Ganzen  sehr  relative 
Begriffe  sind ,  und  nur  das  Resultat  der  gerade  überwiegenden 
Action  der  Beuge  -  über  die  Streckmuskeln  eines  Gliedes  und 
umgekehrt ,  darstellen ,  nicht  aber  von  einer  getrennten  Lagerung 
bestimmter  Nervenfasern  Cur  die  Beugemuskeln  oder  Streckmuskeln 
innerhalb  des  Rückenmarks  abhängen,  so  haben  die  oben  mitge- 
theilten  Versuche  noch  folgende  Resultate : 

1.  Beugung  eines  Gliedes,  mögen  nun  dessen  Streckmuskeln 
die  absolut  grofste  Kvdft  haben  oder  nicht,  entsteht  bei  mechani* 
sehen  Reizen  nur  dann ,  wenn  dessen  Nerven  nicht  direct ,  son- 
dern mittelbar  von  einem  Reize  getroffen  werden,  welcher  zu^ 
erst  auf  den  höchsten  Beugemuskel  der  betreffenden  Extremität 
wirkte,  d.  h.  welcher  zuerst  isolche  Nervenfasern  traf,  die  denje- 
nigen Beugemusket,  -dessen  Insertion  am  betreffenden  Gliede  die 
höchste  ist,  zur  Contraction  veranlafsten.  —  Je  geringer'  nun  je« 
ner  Reiz  war,  desto  geringer  wird  die  erfolgende  Beugung  seyn; 
dergestalt,  dafs  vielleicht  nur  der  eine  Beugemuskel  in  Action 
IV.  Band.  '1 
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gesetzt  wird.  —  Je  stärker  aber  der  Reiz  ist,  desto  mehr  werden 
alle  diejenigen  Nervenfasern ,  die  mit  den  zuerst  gereizten  in  näch- 
ster anatomischer  Verbindung  stehen,  mitgereizt;  und  es  läfst 
sich  nicht  bezweifeln ,  dafs  die  allgemein  v  bekannte  Association 
der  Bewegungen  nur  von  der  anatomischen  Verbindung  der  Ner- 
Tenfaserj)  für  die  Muskeln  innerhalb  des  Ruckenmarks  , abhängig 
ist.  —  So  zieht  also  ein  leichter  Reiz  auf  die  Nerven  eineK  einzi- 
gen  Beugemuskels  nur  Cötttradioo  dieses  einen  Muskels  nach 
sieb.  —  Ist  dagegen  d«r  Reiz  stärker  >  so  theilt  er  sich  den  Fa- 
sern mit,  welche  mit  dem  primär  gereizten  am  pächsten  verbun- 
den sind;^  alsdann  contrahirt  sich  ein  zweiter,  dem'  ersten  zu- 
nächst  befindlicher  Beugemuskel,  und  die  Beugung  wird  stär- 
ker. —  Nimmt  der  Refz  an  Heftigkeit  zn,  so  verbreitet  er  sich 
immer  weiter  auf  die  nächst  verbundenen  Nerven,  und  immer  mehr 
Beugemuskeln  werden  contrahirt,  bis  endlich  zur  Contraction  der 
sämmtlichen  Beugemuskeln  des  Gliedes,  bis  zur  stärksten  Beu- 
gung. «^  Die  Resultate  der  mitgeth^lten  Versuche  2,  4  und  5 
liefern  die  Belege  z«  den  gegebenen  Ansichten, 

Auf  solche  Weise  erklären  wir  uns  also  den  Mechanismiia 
der  Beugung,  und  nehmen  an,  da&  im  Rückenmark  eine  för  sol- 
che Bewegung  vorgebildete  Anordnung  und  Verbindung 
der  Fasern  vorhanden  ist  —  Dafs  diese  Anordnung  aber 
himmelweit  von  derjenigen  verschieden  ist »  welche  man  bis  jetzt 
hypothetisch  annahm  ^  das  ergeben  unsere  anatomischen  Untersu- 
chungen über  das  Rückenmai^c.  —  Diese  Anordnung  besteht 
-sieher  in  der  eigenthümlichen  ^  in  diesem  Detail  noch  ni^ht  genau 
-erforschte;«,  «Kreuzung,»  Durchwebung  der  grauen 
.Quer- und  L^ngsfasern  des  Rückenmarkes,,  mit  d^ 
.nender  weifsen  Substanz  desselben.  -^.Unsre  Hülfsf- 
.mittel  sind  leider  nicht  Mmreichend,  einen  kkiren  Blick  in  diese 
wunderbare  Harmonie  zu  tjiun.  ' —  Denn  .vorzugsweisie  bindert 
uns  dara«  die^  Gleichheit  der  einzelnen  Primitivfasern.  Kusu- 
ten  wir  auch  von  jeder  der  einzelnen  Wurzeln  des  Rückenmarks 
durch's  Experiment  und  anatonri£^:he  Untersuchung  finden,  in 
welchen  ^uskel  ^e  ^bt»  welchen  sie  bewegt,  so  w^ifsten  w|r 
doch   nicht,   naoh  dem  Eintritt   derselben    Wurzel  in's  Riioken- 
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mark,  genau  alle  ihre  VerbindungeD  weiter  in  verfolgen;  —  die 
Fasern  kreuaen  und  verweben  sich  so,  dafs  eine  i^olche  Unter* 
suchong  bis  jetzt  noch  ein  Ding  der  Unmöglichkeit  au  seyo 
scheint  Indessen  kommen  wir  vielleicht  mit  besseren  Hiilfsmit« 
teln  endlich  dennoch  zum  Zweck. 

Mao  wird  nnn  gegen  die  oben  au%estellte  Ansicht  einwen- 
den ,  dafs  nicht  blos  der  oberste  Beugemuekei  eines  Gliedes  durch 
mechanischen  Reiz  bewegt  werden  könne,  sondern  oft  auch  der 
tiefste  allein  oder  vorzugsweise  bewegt  ^werde,  während  der  ober« 
ste  ruhig  bleibe.  Wir  geben  dies  vollkommen  zu ,  bemerken  je- 
doch ,  dafs  mit  Sicherheit  eine  solche  Bewegung  durch  mechani- 
«eben  Reiz  nicht  in  der  Weise  zu  bewirken  steht,  ^ie  die  in 
den  Versuchen  2  und  4  mitgetheilten.  -—  Der  Gang  der  organi« 
sehen  Action  Ist  aber  bei  jeder  Beugung  derselbe.  Werden  dieFa« 
Sern  im  Rtlckenm^rk  vorzugsweise  gereizt,  weiche  die  Beugemus- 
keln einer  Zehe  bewegen,  so  wird  letztere  gebaigt,  wenn  der 
Reiz  gering  und  beschränkt  war.  Je  stärker  aber  er  war,  desto 
mehr  werden  die  anatomisch  mit  ersterer  verbundenen  Nervenfasern 
erregt,  desto  mehr  Beugemuskeln  nehmen  Antheil  an  der  Bewe* 
gung;  —  vorausgesetzt,  dafs  der  Reiz  nicht  so.  stark  war,  um 
sämmtliche  Nerven  der  betreifendeo  Extremität  zu  erregen ,  wo- 
durch dann  das  absolute  Uebergewicht  der  Strecker  oder  Benger 
vorhersehend  gemacht  würde. 

Sprechen  wir  bis  jetzt  von  der  Beugung  durch  mechanische 
Reizung,  so  gelten  die  dabei  aufgestellten  Ansichten  zum  Theil 
auch  von  der  durch  den  Reiz  des  WSIIens'^eranlabten.  -^  Der 
WillenseinfluCs  kann  zwar  auf  einen  bestimmten  Muskel  gerichtet 
seyn,  d.  h,  er  erregt  die  Nerven,  welche  gerade  den  B^ugemus* 
kel  zur  Action  bringen.  —  Aber  dieser  Reiz  des  Willens  ist  kei- 
neswegs ein  isolirter  Reiz,  sondere  er  erstreckt  sich,  je  nach  sei- 
ner Intensität,  auf  mehr  oder  weniger  andere  Beugemuskeln,  de^ 
ren  Nerven  mit  dem  zuerst  erregten  in  anatomischer  Beziehung 
stehen.  —  So  dfirfen  wir  behaupten,  dils  wir  durch  die  Kraft 
unseres  Willens  aiemi^ls  einen  einzelneu  Muskel  al- 
lein zur  ContractioB  anregen  können;  stets  finden  sich  noch  an- 
dere Muskeln  in  geringer  oder  stärkerer  Co9tr«iction  durch  die  mit- 

1  * 


4  Stilling. 

tBist  det  «natomiscben  Nerveoverbindung  vorgebildeten  Associa- 
tionen. —  Wollen  wir  also  unseren  Arm  beugen ,  was  möglicher 
Weise  durcb  dien  Biceps  allein  geschehen  könnte,  so  sind  wir 
aber  weit  entfernt ,  die  Beugung  durch  genannten  Muskel  allein 
zu  vollziehen.  — '•  Der  Deltoideus^  der  Pectoralis  u.  s.  w.  nehmen 
einen  —  wenn  auch  sehr  geringen  —  Antheil'an  dieser  Bewe- 
gung. Und ,  wollen  wir  den  Arm  mit  Energie  in  gebleugter  Lage 
erhatten,  z.  B.  einen  Gegenstand  damit  in  die  Höhe  heben,  so 
sehen  wir  wie  fast  alle  Muskeln  unseres  Körpers  sich  zu  der  Bau- 
gung  des  Biceps  assoeiiren. 

Auf  solche  Weise  —  und  wir  könnten  von  allen  übrigen  Be- 
wegungen der  Beugung  Beispiel«  in  ähnlicher  Weise  analysiren  — 
sehen  wir  also,  wie  der  Reiz  des  Witlefis  in  ähnlicher  Weise 
wirkt,  wie  derjenige  durch  mechanische  und  andere  Einfiass« 
erzeugte.  —  Sie  wirken  nach  den  Gesetzen  der  vorgebildeten  ana- 
tomischen —  leider  noch  unbekannten  —  Verbindung,  worüber 
unten  noch  ein  Mehreres. 

2.  Streckung  entsteht  in  ähnlicher  Weise ,  wie  wir  von  der 
Beugung  erörtert  haben ,  durch  einen  solchen  Reiz  auf  die  Nerven 
eines  Gliedes,  durch  welche  primär  der  sich  zu  oberst  inseriren- 
de  Streckmuskel  in  verstärkte  Action  gesetzt  wird.  —  Ist  der 
Reiz  gering ,  so  bewegt  sich  wohl  nur  der  eine  Streckmuskel,  und 
die  übrigen  nicht ;  ist  der  Reiz  stärker,  so  werden  zugleich^ die 
mit  ier  primär  gereizten  zunächst  verbundenen  Nervenfs^sern  in 
stärkere  Action  versetzt,  und  somit  die  in  nächstem  Associations- 
verhäitnifs  stehenden  Streckmuskeln  mit  dem  zuerst  (erregtem  — 
Mag  nun  der  Reiz  ein  mechanischer,  chemischer  u.  s.  w.,  oder 
mag  es  der  Einflufs  des  Will'ens  se3'n,  stets  finden  die  bei  der 
Beugung  erörtertien  Verbältnisse  auch  bei  der  Streckung  Statt 

Dafs  wir  aber  bei  leisem  Reize  selbst  derjenigen  Nerven- 
ursprünge oder  Rüdkenmarkstheile ,  die  gewöhnlich  nach  Reiz 
Streckung  bewirken ,  wie  im  Vers.  6 ,  sogar  'Beugung  erzeugen 
können,  erklärt  sich  daher,  da(s  jeder  Reiz  sich  nach  allen  Rieh- 
tungen hin  von  dem  gereizten  Punkte  aus  fortpflanzt.  —  So  kann 
der  erwähnte  Reiz  auf  die  untere  Hälfte  des  Rückenmarks  auch  die- 
jenigen Nervenfasern  erregen ,  welche  über  dem  gereizten  Punkte 
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etitspingen ;  und  dann  entsteht  auf  die  bereits  erörterte  Weise 
fieugtiDg  derselben  Theile ,  die  sich  vorher  nach  gleichem  Reize 
gestreckt  hatten ,  und  deren  Empfindlichkeit  durch  die  Action  und 
den  Reiz  etif  as  vermindert  worden  war ,  während  die  Fasern  für 
den  obersten  oder  andere  Beugemuskeln  noch  dafür  empfa'ngU- 
eher  bleiben. 

3.  Awfser  diesen  beiden  Arten  von  Bewegung,  welche  noch 
zu  den  geordneten  zu  zahlen  sind ,  sehen  wir  aber  eine  Beugung 
^  lind  Streckung  auftreten,  wenn  die  sSmmtlieben  Nerven  einer  Ex- 
tremität erregt  werden.  —  Hier  entsteht  eine  so  heftige  Bewe- 
gung ^  dafs  sie  nicht  mehr  innerhalb  des  Mafses  der  normalen 
Bewegung  bleibt.  —  Und  hierbei  hängt  es  blos  von  dem  relatiten 
Ueberwiegen  der  Streck-  oder  Beugemeskeln  des  Gliedes  ab,  ob 
Streckung  oder  Beugung  eintritt.  —  Darum  sehen  wir  im  Versu« 
che  4  immer  Beugung  beider  Vorderbeine  bei*m  Frosche  eintre- 
ten ,  weil  die  Beugemuskeln  der  Vorderbeine  eine  überwiegende 
Krallt  über  die  Streckmuskeln  haben. 

Um  sich  hiervon,  klar  zu  überzeugen,  darf  man  nur  den 
Stamm  der  Bracbialnerven  eines  Frosches  blosfegen ,  und  mtt  ra- 
.  schem  Scheerenscfanitt  denselben  durchschneiden.  Bei  dem 
Schnitt  sieht  man  eine  ganz  entschiedene  Beu- 
gung  des  Vorderbeins  (im  Ellenbogengelenk).  —  Dieses 
Phänomen  kann  man  vielmal  wiederholt  beobachten,  wenn  man 
von  dem  peripherischen  Ende  des  genannten  Nervenstamms  kleine 
Stücken  mit  der  Scheere  in  raschem  Züge  abschneidet. 

Das  Gegenstück  zu  diesem  Versuche  haben  wir  in  den  V^r- 
suchen  7  und  8  mitgethellt.  Hier  triflft  Streckung  der  Hinterbeine 
ein^  weil  die  Streckfnuskeln  über  die  Beugemuskeln  überwie- 
sen. —    Der  Versuch  9  gehört  ebenfalls  unter  dies^  Categorie. 

Es  fragt  «ich. nun:  iconuep  vpic  aus  diesen  Thatsivchen,  so 
wie  au«  denen,  die  .u^^,  die  anatomkch  -  mikroskopische  UnteriHK 
chung.4ui  dieüaod  gibt,  einen  ^jehlufs  über  die  Verhältnisse  der 
Anordnung  der  einzelnen  Primitiv  -  Nervenfasern  für  Beugung  und 
Streckung  innerhalb  des  Rückenniarkes  ziehen? 

Wir   wissen ,  dafs  in  einem  und  demselben  ^ervedstammft 
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sowohl  die  Fanern  fBr  die  Beuge-»  wie  Air ''die  Streckmtiskeln 
zasamroenHegeD.  ^r-  Ob  ihr  gegenseitiges  LagerttngsTerh&ttnifs 
in  den  SfSmmen  gteichgfiltijg  ist,  fvtssen  wir  nicht.  Doch 
scheint  die  isolirte  Leitung  einer  jeden  peripherischen  Nervenfa- 
ser die  Lage  als  ziemlich  indifferent  betrachten  zu  lassen.  — 
Mittelst  dieser  Juxtaposition  setzen  wir  darum  ein  Glied  in  Stre- 
ckung ,  wenn  seine  Streckmuskeln  überwiegen  und  wir  die  sämtnt- 
lichen  Nerven  desselben  in  einem  Moment ,  durch  einen  raseben 
Seheerenscbnitt ,  in  Action  versetzen;  dagegen  nur  die  einzelnen 
Muskeln^  nach  einander  und  weniger  energisch  zusammeDwirkend, 
sich  contrafaken»  wenn  wir  den  Schnitt  langsam  ausfuhren,  also 
eine  Nervenfaser  nach  der  andern  trennen. 

Wir  wissen»  dafs  in  den 'vorderen  Wurzeln  der  Nerven  aus- 
schliefsUch  diejenigen  Nervenfasern  enthalten  sind ,  welche  Mus- 
kel -  Contraction  unmittelbar  veranlassen»  und  dafs  in  ihnen  so- 
virohl  die  motorischen.  Nerven  für  die  Beuger»  wie  f&r  die  Strecker 
befindlich  sind»  wird  Niemand  bezweifeln. 

Die  anatomische  Untersuchung  ergibt  uns  nun  aber »  dafs  die 
vorderen  Wurzeln  nach  ihrem  Eintritte  in  das  Rückenmark  zuerst 
vielfache  Verbindungen  unter  sich  eingehen»  Bogen  bilden»  und 
dafs  sie  von  den  Fasern  der  vorderen  weifsen  und  vorderen  grauen 
Substanz  auf  das  Allermanchfaltigste  durchkreuzt  werden  *).  ,  Wir 
sehen  ierner»  dafs  die  Fortsetzungen  der  vorderen  Nervenwurzeln 
innerhalb  des  Bückenmarks  mit  den  Fortsetzungen  der  hinteren 
Wurzeln  unmittelbar  zusammenhängen»  dafs  beide  in  einander 
fibergehen»  und  wie  oben  gegebene  schematische  Figur  zeigt» 
und  wie  In  unserer  Schrift  klar  aus  einander  gesetzt  worden  ist.  -* 
Indesseh  sehen  wir  bei  allen  den  vielfachen  Verbindungen  durch- 
aus keine  derartigen  geregelten »  die  einen  Schlufs  zuliefsen»  wie 
ihn  Valentin  z.  B.  gezogen »  und  den  wir  oben  mitgetheilt  ha- 
ben.  >*-  Wir  sehen  nichts  als  den  unmittelbaren  Zusammenhang 
beider  Arten  voki  Nervenwurzeln  Innerhalb  des  Rückenmarks»  wir 
sehen  die  regelmSfsige  Nebeneinanderlagemng  der  Fortsetzungen 

*)  Die.  genaue  Beschreibung  und  Abbildung  dieser  Verhältnisse  siebl 
man  in  unsrer  früher  angeführten  Schrift  über  die  Anatomie  des  Rü- 
dcMiiBavks. 


.4 
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der  bintereo  Nerv^nworseln  pnd  deT^n  \>rbiiidvngabfig«n  in  dep 
hiaUren  grauen  Strängen ,  wir  »dh^n  die  g^n«  auffallQqd  grof^erQ 
PurebfcreijQ&VPg,  DurebfiebuBg  u,  #.  w.  der  vorderen  Wurzelet- 
seUuugeti  io  den  vQrjderen  graue»  Str»eg90  '^)- 

Wir  sieben  feruerhin  aiis  den  in  unfiorer  Schrift  über 
die  Function  des  Rucit^eninarks  u.  9,  Wt  initgetheilten, 
und  den  aoderveit  bereit«  b^k^nnten  Versvpben«  den  S^bliibi 
dafs»  je  qftversebrter  da(»  R^ckeniUfM^k  ist»  desto  eoergisoher  alle 
Bewegungen  oaeb  Reizung 'desselben  erfolgen«  Wir  wissen  aber> 
dafs  die  bintereq  Wureeln  und  ihre  Fertset^nngßn  im  Ritckenuiaf^ 
ke  eentrifielale  Wirkung  bßben,  und  daf«  ein  auf  sie  eder  die 
Hbuterstränge  angebracbter  Rei^  gßivMbnlii^  w^t  ausgedehntere 
Befiegungea  %\xx  FeJgß  bet»  eis  ein  auf  di^  Vorderstrenge  oder 
die  vorderen  Nervennurzelu  angebrachter 9  ind^^a  in  letztgenannt 
tw  T|i  eilen  uiir  die  eeutrifugale  Wirkung  vorb^rs^bt.  Sin  Reiz 
»uf  die  Hwterstränge  ist  darum  r^atiy  viel  AtMrker  •  als  ein  gleir 
cber  auf  die  Vprderstränge, 

Wir  dürfen  als^ 4nnebwan>  dafü  in  d^n  bintftrßp  grauen 
SIrängen  die  sensitiven  ]^ervenf|is«rrp  sowohl  far 
Alle  Beuger»  wie  für  alle  StreiQkiUu«k«ln  iieben 
ßiiyandef  liegen;  dafs  4i.ei9e  .Si^usitiven  Fa«^er» 
unmittelbar  in  die  mptor Ischen  der,  vprder^U 
Strange  dpreh  d»«  DioJte  de«)  Rü^kepinarks  bin« 
durch  in  querer  (bei'a»  Meusfeben  jbiarizn^taier)  Riebijitig 
überg-^ben. '--  Wir  darfeu  und  mus^eu  fernerbb^' enuebuien« 
4aAi(  in  den  vorderen  grauen  (Stränge»  .d«s  ßückeur 
U9»rl;^  die  s^ian^tlicbeu  mot.eriseh^n  Fai^ern  filt 
die  Sl^treeJcer  wie  diu  ß^ui^^^r  ^ebeu  e|njaAd:er  li^er 
g]eu«  »nr  uJiißbt  dureb  und  In  ^^  r^l^^liollfßiger  Oird/* 
Dung«  wie  wir  ihre  sensitiven  Fasern  in  den  grauen 
HJntersträngen, liegen  sehen«  Aber^  wir sehj^n  diese  b <9 i; 
dwQattuogieu  v/in  F^^^rn  vi^n  d^p  Liiiugs fasern  ^^) 
des    Rückenmarks»    de-neu    der     gruüefi»    wie    der 

.,  •)  Die  |l«|||io4e  i^^t  Uater^iwchuag  fcbft  ^ns*.  jn  W9»^m  »«:«CÄb»tapi 
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weifsen  SubBtanz»  aaf  das  AllerinaitiiiGhra]tig»t  e 
gekreuzt»  so,  dafs  bierdurch  die  versebiedenar- 
tigsten  TreonungeD,  Verbindungen,  Schlingen» 
Bogen  u.  s.  w.  entstehen.  —  Durch  diese  Anordnung 
müssen  wir  es  uns  ericlären,  wie  einzelne  Fasern  in  nä- 
here Verbindung  mit  einander  gebracht,  andere 
mehr  von  einander  getrennt  werden,  dergestalt,  dafs 
Reizung  einer  grauen  Längsfaser  *)  bald  eine  grufsere,  bald 
eine  geringere  Anzahl  von  den  queren  Fasern  erregt,  und  da- 
durch bald  ausgedehntere,  bald  beschränktere  Bewegungen  zum 
Vorschein  kommen.  Letztere  aber  werden  vorzugsweise  noch 
geregelt  durch  die  Längsfasern  der  weifsen  Substanz,  die  wie- 
derum  Z\e  einzeln  erregten  Fasern  in  ihrer  Action  bestimmen ,  in 
dem  sie  ihre  ung^dgelte  Thätigkeit  hemmen. 

Auf  solche  Weise  kSnnen  wir  uns  eine  schvvacbe  Idee  bilden 
über  die  Art  und  Weise  der  Association  von  Bewegungen ,  über 
die  Mechanik  (sit  tenia  verbo)  des  Bewegungs  -  Antriebs  inner« 
halb  des  Rückenmarks.  —  Die  sensitiven  Nerven  nehmen  einen 
Reiz  auf.  —  Ist  der  Reiz  schwach ,  so  pflanzt  er  sich  zwar  fort, 
erregt  aber  nur  schwach  die  nächste  Schicht  der  hinteren  grauen 
Längsfasem;  e»  entsteht  dadurch  eine  schwache  Empfindung, 
aber  nicht  die  mindeste  Bewegung. 

Ist  der  Reiz  ein  wenig  stärker,  so  Ist  es  auch  die  Empfin- 
dung; und  diejenigen  queren  Fasern,  deren  Uebergang  in  die  der 
vorderen  grauen  Substanz  am  wenigsten  durch  Kreuzung  unterbro- 
chen ,  also  am  wenigsten  in  Ihrer  Action  g<^emmt  oder  complicirt 
sind ,  erregen  diejenigen  vorderen  Nervenwurzeln ,  welche  als  die 
unmittelbaren  Fortsetzungen  der  primär  gereizten  sensitiven  Ner- 
venfoser  zu  betrachten  sind,  vorausgesetzt,  dafs  nicht  der  WÜle 


bilden;  grauer,  wie  -weifger  Substanz.  —  Die  Querfatern  sind  glefcli- 
sam  nur  durchtretende,  eingelegte;  et  siad  die  Fortsetzungen  aller 
IVi^rven,  die  l|ier  U^re  Kraft  empfangen. 

*)  Ueber  die  Bedeutung  der  verschiedenen  Fasern  des  Ruclren- 
marks,  und  speeiell  über  idie-der  grauen  L&ngsfasem  In  Hinter- und 
Torderstrangen,  haben  wir  fi  unserer  Schrift  aber  die  Anatomie  des 
Röckeamarks  (im  6.  Abschnitt  des  2.  Capitels)  ansfohrlich  gesprochen. 
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die  vöin  Reiste  getroffenen  Nerven ,  resp,  Muskeln  zn  anderer  Be- 
wegung  bestimmte.  Also  bei  geköpften  Thieren,  oder  im  Schlafe, 
oder  trenn  die  ^Aufmerksamkeit  nicht  auf  den  Beiz  gerichtet  vrar 
(tvie  bei  einöm  unvorhergesehenen  Nadelstich).  Auf  solche  Weise 
ivird  also  derjenige  Muskel  sich  bewegen »  dem  die  erregten  vor- 
deren Nerven  angehCren  ''').  —  War  der  Muskel  ein  Beuger ,  so 
wird  also  eine  mehr  zur  Beugung  sieb  neigende,  war  er  ein 
Strecker,  so  wird  eine  der  Streckung  sich  nähernde  Bewegung 
entstehen. 

W^ar  der  Grad  des  Reizes  noch  hoher,  so  werden  nicht  blos 
die  primär  gereizten  sensitiven  Nerven  den  Reiz  auf  ihre  unmittel- 
bar in  die  Vorderstränge  übergehenden  Fortsetzungen  weiter  ver- 
breiten ,  sondern  auf  die  zunächst  mit  ihnen  in  Verbindung  ste- 
henden Fasern  oder  Schlingen  — >  die  im  Grunde  doch  auch  nur 
Fortsetasungen  von  ihnen  sind>  nur  durch  kreuzende  Fasern  für 
die  MHtbeilung  ihrer  Veränderungen  durch  Reize  weniger  em« 
pfäoglich  gemacht.  —  Aber  diese  weitere  Ausbreitung  oder 
Ausdehnung  des  Reizes  wird  nicht  blo»  in  den  Bintersträngen 
Statt  finden,  sondern  sie  wird  auch  auf  alle  die  Fortsetzungen 
der  gereizten  nnd  mitgereizten  Fasern  in.  den  Vordersträngen  über- 
geben', und  so  werden  ausgedehntere  Bewegungen  der  auf  sohshe 
Weise  in  grOfserer  Zabl  angeregten  Muskeln  erfolgen.  Es  wird 
eine  stärkere  Beugung  oder  Streckung  des  entsprechenden  Gliedes 
erfolgen ,  je  nachdem  das  primär  gereizte  Faserbündel  einem  Beu- 
ge -  oder  Streckmuskel  angehOrfg  war. 

Erreichte  endlich  der  Reiz  den  höchsten  Grad ^ 'so  werden 
sämmtliche  Nervenfasern  der  gereizten  Abtheilung  des  Rücken- 
marks (oder  des  gesammten  Organs)  in  Action  gesetzt;  die  Hem- 
mung durch  die  ^ilSsea  Fasern  wird  dann  gieichi^m  überwunden, 
aufgehoben ,  es  tritt  eine  abnorme  Confraction  säromtlicfaer  Mus- 
keln des  betreffenden  Gliedes  oder  aller  Muskeln  des  Kürpers, 
wenn  die  Erregung  den  höchsten  Cirad.  erreicht  hatte  (wie  im 
Versuch  1)  ein;  und  dann  entsteht  Beugung  oder  Streckung,  je-* 


*y  tftid  mit  grofser  Wahrffchciitlichkeit  gehören  deratelben  Mnakel 
auch  die '  primär  gereizten  sensitiTen  Nerven  an|  ein  Umstand,  mu 
welchem  dle^  Zweckmäfsigkeit  der  Bewegungen  znm  Tliail  iMrvorgeht. 


nadi  dem  UebeririegeD  ao  Kraft  ^wahrscbeinliob  ao  ZobI  i»ou  PrU 
xBttiToenreafaaero)  in  den  BeugeTo  oder  Streckero,  wie  wir  da« 
bereits  erwähnt  haben. 

Weiter^  Schlüsse  über  die  anatemisehe  Anordnußg  der  Ner^ 
ven  fär  Beugung  und  Streckung  innei'halb  des  Rückenmark«  kim« 
neri^  nach  dem  jetaigen  Standpunkte  uniseres  Wissens  nicht  geso« 
gen  werden »  —  dah^r  uns  auch  alle  ^af  anatomische  Conje^ttw 
ren  sich  stützend«!  Ansichten  über  den  Antagoniamus  der  Bett* 
ger  und  Strecker  aU  diirchaus  ungegründet  erscheinen  müssen«  •<-< 
Bis  jetzt  leuchtet  über  diesen  AntugonismuB  nur  so  viel  ein,  dafs 
derselbe  weiter  nichts  ist 9  als  die  Folge  derjenigen  Kraft,  wel- 
che wir  den  Tonna  der  Muskeln  nennen.  Und  dafs  dieser,  von 
den  sensitiven  I^erven  ganz  oder  gröfetentheils  herrühre^  kann 
nunmehr  keinem  Zfi'eifel  antertiegea. 

Wir  wenden  uns  nun  noch  zu  der  Erklärung  der  Versebieden« 
betten^  welche  sich  zeigen,  je  nacbdero  wir  die  Hiat^stränge 
oder  die  Vorderstrliiige  des  Bückenmarks  reizen.  —  Bekanallieb 
hat  auf  diese  bia  Valentin  die  oben  mitgetheilte  Ansicht  ge« 
baut. 

Da  die  Nerven&sem ,  sobald  sie  in  die  Vorderstf änge  (^aue 
oder  weifee)  eingetreten  sind,  nur  centrifugal  leiten  *),  so  mufs 
ein  Reiz,  der  sie  allein  trifft,^  ohne  die  flinterstränge  mit  zu  rei*- 
zen,  eine  weil  geringere  Reaetioo  zur  Folge  haben«  -^-  Denn 
hier  fehlen  alle  die  Anregungen ,  weiche  durch  die  hinteren  Ner- 
ven, theils  mittelbar,  thells  uamititelbar  auf  die  vorderea  wir" 
ken.  —      CaeierU  parüm  mufs  also  ein  Reiz  auf  die  Vorder- 


*^  Einen  überzeugemlen  Versncli  Icann  man  in  folgender  Weise 
machen :  Einer  Katze  schneidet  man^  in  der  Mitte  des  Rückens  das 
Rildc^nmark  quer  ganslidh  dnrek.  Aof  dem  Doro^iiselioitt  sind«  bei 
Reiftang  nait  der  l^adaUpitxe  am  oberen  Ende,  nur  die  Hintpr^trängo 
(graue  and  -wei^w)  empfindlich,  nicht  die  Yorderiitränge.  Stiebt  man 
in  letztere  eine  Nadel  so  ein ,  dafs  die  Spitze  nach  den  Hintersträngen 
.  derselben  oder  der  anderen  Seitenbfllfte  geridiiet  ist ,  und  scliiebt  nui« 
.  Mm  Kadtfl  in  dieser  Richtung  var,  so  dr^t,«ieh  das  Tblsr«  soliaU  jua» 
in  die  grauen  Hinterstränge  der  anderen  Seite  eingedrungen  ist^  oder 
leü^me  idnrAhgectochen  hat,  aagenblkkUeh  nach  der  Selie  der  ^ltzte- 
rea  h}a«  aiolijt  aber  naoh  4er  Seitß  des  Vorde;r«traoges ,  in  den  dar  ariüta 
Eiaiiioh  gs«c|iab. 
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stränge  allein  (und  Bolcher  kann»  niit  Vorsieht >  bewirkt  wcrAen) 
einen  mindestens  nin*  belb  so  geringen  Antrieb  znr  Bewegung  ge* 
beo,  als  wenn  er, von  den  Hintersträngen  ausginge»  Daker  wir 
sehr  selten  oder  nie  nach  möglichst  isolirter  Rej^ng  der  Vor^ 
derstränge  bei  Frl>schen  Streckung  der  Hinterpfoten  eintreten  se« 
ben;  vielmehr  entstehen  Bewegungen^  die  oft  weder  Streckung, 
noch  Beugung  bewirken;  und  wenn  die  Reizung  der  Vorder« 
stränge  eine  mittelbare  geringe  Reisnng  der  HlntersträDge  (die 
meist  nicht  vermieden  wird)  an  solchen  Stellen  bewirkt»  wo  sen« 
sitive  Nerven  fnr  Beogemuskeln  eintreten ,  so  entstellt  eine  Beu- 
gung. —  Auf  solche  Weise  erklärt  sieb  die  irrthfimllcbe  Ansicht 
von'  Valentin,^  dafs  die  Vorderstränge  Beugung  bewirkten ,  die 
Htnterstränge  Streckung.  —  Und  wenn  Valentin^  beim  Fro- 
sche nach  Reizung  der  hinteren  Flädie  in  der  Gegend  des  2.  oder 
3.  Wirbel«  die  hierbei  entstehende  Bengong  des  Vord.erbeins  vo» 
dem  dabei  angewandten  Druck  und  dem  dadurch  mittelbar  gereizten 
vorderen  Strang  ableitet,  so  Ist  das  ebenfiiHs  ein  Irrtfaum^  —  Üemi 
es  kommt  hierbei  nur  darauf  an ,  ob  man  die  Stelle  des  Hinter« 
Stranges  reizt,  aus  welcher  die  hmtere  dicke  Mervenwurzel  fiir 
das  Vorderbein  entspringt.  —  In  diesem  Falle  entsteht  die  Beu« 
gong,  wie  oben  von  uns  erörtert,  nkiht  aber  durch  Reizung  des 
Vorderstranges,  die  an  und  för  sich  keine  Beugung  zur  Folge  hat. 
Auch* kann  man  sich  von  dem  Gesagten  noch  deutlicher  überzeu* 
gen ,  wenn  man  bei  einem  Frosche  die  hintere  dicke  Wurzel  fttr 
die  Nerven  einer  Vorderpfote  durchschneidet  (was  mit  einer  feinen 
geraden  Augenscheere  geschieht) ;  alsdann  entsteht  starke  Beu- 
gung ^des  betreffenden  Vorderbeins.  -—  Schneidet  man  aber  die 
entsprechende  vordere  Wurzel  durch ,  so  entsteht  zwar  eine  Be- 
wegung, aber  keine  entschiedene  Beugtmg,  und  die  entstandene 
Bewegung  ist  viel  schwächer  als  die  nach  Durehscbmtt  der  hinte* 
red  Wurzel  entstandene  war. 

Aus  diesem  ficbeint  also  hervorzugehen ,  daCs  die  Beugung» 
wie  die  Streckubg  der  Glieder  vorsngsweise  durch  die  hioterea 
Stränge  des  Rückenmarks,  d.  h.  durch  die  Fortsetzungen  der  hin- 
teren Nervenwurzeln  in.  dem  Rückenmarke  bedingt  wird.  —  Durch 
die  sensitiven  Nervenwurzelu  und  ihre  Fortsetzungen  Im  Rüeken« 
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marke  geschiebt  die  Association  der  Befvegiingen  vorzngsweise» 
wenn  nicht  ausschliefslich ,  dadurch,  dafs  sie  die  eigentiichen  Er- 
reger für  die  vorderen  Wurzeln  und  ihre  Fortsetzungen  innerhalb 
der  vorderen  Stränge  des  Rückenmarics  vorzugsweise  abgeben.  — 
Ohne  diese  Erreger,  Vermittler,  Leiter,  entstehen  die  Assoeia* 
tionen  entn-eder  gar  nicht,  oder  doch  mindestens  in  sehr  gestör- 
ter Weise.  —  Wollen  wir  uns  dies  durch' ein  Experiment  klar 
machen,  so  dürfen  wir  nur  einem  Frosche  die  hinteren  Nerven- 
wurzeln für  ein€»oder  beide  Hinterpfoten  durchschneiden,  und  au- 
genblicklich werden  wir  sehen,  welche  grolbe  Störung  in  den 
Bewegungen  eingetreten  ist,  wie  wir  das  im  1.  Fragmente  bereits 
erwähnt  haben  *).  —  Schneiden  wir  aber  dem  Thiere  die  sam rat- 
lichen hinteren  Nervenwurzeln  durch,  so  sehen  wir 
zwar  willkürliche  Bewegungen  ein^elnier  Pfoten  des  Thieres  ent- 
stehen ;  es  ist  aber  nicht  mehr  im  Stande,  die  normalen  Fortbewe* 
gungen  zu  bewirken ,  es  überkuppelt  sich  und  macht  die  uozweeb* 
mäfsigsten  und  ungeordnetsten  Bewegungen,  und  kommt  gewöhnlich 
nicht  weit  von  der  Stelle.  —  Da  wir  unter  diesen  Verbältnissen 
den  griifAten  Theil  derjenigen- Kraft,  welche  die  Association  und 
Goordination  der  Bewegungen  bewirkt,  fehlen  sehen,  so  haben 
wir  zugleich  ein^o  deutliches  Beweis  von  dem  Einflösse  und  der 
Wirkung  des  Willenseinflusses  allein  auf  die  motori- 
schen Fasern.  Wir  sehen  ein  solches  Thier  alle  Bewegungen 
eines  emzelnen  Beins  machen ,  aber-  die  der  anderen  barmoniren 
nicht  mehr ,  der  Frosch  setzt  das  >elne  vor ,  dann  auch  wohl  ^das 
andere,  während  er  die  sichtbar  heftigsten  Wiliensanstren- 
giiBgen  zum  Fortkommen  macht ;  aber  er  setzt  hiernach  das  eine 
oder  beide  Hinterbeine  unzweckmäfsig  und  fällt  um ,  oder  statt 
beide  Beine  anzuziehen ,  streckt  er  eins  \om  Korper  ab^  zieb| 
das  andere  zit  viel  an  u.  s.  w«  -r-  Dafs  diese  Willenskraft  vor- 


*]  Es  bort  bier  zwar  eine  gewisse  Goordination  cler  BTewegnngen 
tticbt  ganz  auf,  .«as  «ich  dsdarph  erklärt,  dar»  aber  den  darchgi^ 
8cl)nittenen  Nen^enwurzeln  die  anderen  noch  normal  fiinctioniren ,  und 
tbeilweiee  nocb  die  mit  ihnen  Terliandenen  Fortsätze  der  durchschnit- 
tenen innerhalb  des  RäckenmarJic«  -zor  Association  mit  er- 
regen. 
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zugsweise  mittelst  der  vorderen  grauen  Längsfasern  auf  die  Quer- 
fasern des  Rfickenmarks  wirkt,  kann,  nach  unseren  Untersu- 
chungen, nunmehr  keinein  Zweifel  mehr  unterliegen. 

Und  wem  wir  sehen,  dafs  z.  B.  ein  geviertheiltes  Rficken- 
mark,  dafs  nur  ein  Vorderstrang,  aus  grauer  tmd  weifser  Substanz 
bestehend  und  mit  seinen  Nerren  noch  in  Verbindung  stehend, 
durch  Imprägnation  mit  Strycbnin  noch  Tetanus  hervorzubringen 
Tormag,  also  eine  entschiedene  Streickung  in  den  hinteren  Extre- 
mitäten, eine  entschiedene  Beugung  in  den  vorderen,  bei'm  Fro- 
sche, so  dfirfen  wir  hieraus  ja  nicht  scUiefsen,  dafs  die  Vorder- 
stränge —  ohne  die  Hinterstränge  —  die  Beugung  oder  Streckung 
im  Normalzustande  erzeugen  können.  —  IVir  können  nämKch  jene 
Zustände  im  Tetanus  weder  mit  der  normalen  Beugung  nocli  Stre- 
ckung vergleichen.  — *  Wir  finden  hier  blos  eine  mafslose  Con- 
traction  aller  Muskeln  des  betreffenden  Gliedes,  in  Folge  einer 
krankhaften  Anregung  sämiptlicher  motorischer  (in  dem  Vorder- 
strang enthaltener)  Nerven ;  und  die  Beugung  oder  Streckung  hängt 
hierbei  von  dem  zufälligen  Ueberwiegen  an  Masse  und  ^raft  in 
den  Beuge  -  oder  Streckmuskeln  ab.  —  Die  Wirkung  des  Strych- 
mus  ist  hier  analog  dem  heftigsten,  mit  Zerstörung  der  Action 
endigenden ,  Reize  auf  die  sensitiven  Nerven ,  wie  im  Versn- 
che  1.  — '  Es  ist  dabei  gleichviel,  ob  sie  erst  von  den  hinteren 
auf  die  vorderen  übertragen  wird,  oder,  wie  durch  Strychnin 
unmittelbar  den  vorderen  Nervenfasern  im  Rückenmarke  und  von 
da  den  vorderen  Nervenwnr^eln  mitgetheilt  wird  *). 


.*]  Wir  müssen  auch  hi«r  wieder,  zum  genaueren  TerstondniiTs,  auf 
UB«ere  Schrift  über  den  Bau  des  Rückenmarks  verweisen,  um  nicht 
das  dortGesag^te  hier  noch  einmal  zu  wiederholen. -^  Nilr  kurz  noch  Fol« 
gende« :  Da  in  den  grauen  Vordersträngen  die  sämmtlichen  motorischen 
Fasern  enthalten  sind ,  so  wird  Strychnin ,  auf  sie  angebracht ,  eben  so 
wohl  den  stärksten  Tetanus,  erregen,  als  hei  unversehrtem  Rucken- 
mark. -:-  Doch,  was  von  diesem  Gifte  gilt,  das  darf  nicht  von  der 
Willenskraft  angenommen  werden,  welche  mit  der  zerstörenden  Wirkung 
des  Strychnins  überhaupt  nicht  verglichen  Werden  darf.  Man  könnte 
nämlich  einwerfen :  Wenn  die  vorderen  grauen  Stränge  die  sämmtlichen 
motorischen  Fasern  enthalten ,  nnd^  wenn  der  Wille  vorzugswei««  mit- 
telst dieser  Stränge  auf  die  itiotorischen  Nervenwnrzeln  wirkt,  warum 
ist  denn  die  Willenskraft  unfähig  nach  durcbgchaittenen-liiBteren  Ner- 
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Fortsetzung  des  VefBocks,  wodurdi  die  überwiegeBden  StredLer 
die  erwlhDte  Stellung  herbeifülirten« 

Auch  was  Budge  im  Vers.  30  sagt,  da£s  Reizung  des  Ra- 
dLenmaifcs  in  der  G^ead  des  zweiten  Wirbeis,  oder  etwas  iioher 
nach  dem  Gehirne  zu,  Beugung  der  Vorderbeine  und  Streckung 
des  Kopfs  nach  hinten  bewirltte^  da(s  aber  bei  stärkerer  und  hö- 
herer Reizung  des  Kopb  nach  vom  die  Beine  unter  die  Brust  sich 
beugten,  erklärt  sich  aus  unseren  Hittheiiungen  vollständig.  — 
Der  Reiz  geschah  über  dem  Ursprung  der  Nerven  für  die  Vorder- 
pfote: letztere  wurde  also  vorwärts  gezogen,  gebeugt;  aber  die 
Reizung  fand  Statt  fand  unterhalb  des  Ursprungs  fSr  die  Muskeln, 
welche  den  Kopf  nach  hinten  ziehen,  ^Iso  er  wurde  nach  hinten 
gestreckt  Wurde  der  Reiz  stärker  (Budge  sagt:  hoher  oben; 
er  reizte  also  eine  noch  unversehrte  Stelle  des  Rückenmarks,  und 
wahrscheinlich  stark ,  sonst  wären  die  folgenden  Symptome  nicht 
aufgetreten),  so  entstand  abnorme  Action  aller  Muskeln ,  uifd  die 
stärksten  entschieden  die  Stellung.  —  Daher  Beugung  der  Vor- 
derbeine unter  die  Brust  und  Bei^ng  des  Kopfe  nach  hinteti. 

Bei  weniger  empfindlichen  Fruschen  sah  Budge  nach  ober- 
flächlichen Reizungen  des  Rfickenmarks  keine  Bewegung;  erst 
bei  tieferem  Einstechen  „erfolgten -Bewegungen,  welche,  wenn 
die  Reizung  mehr  in  der  Nähe  des  Kopfe  war,  sich  der  Beu- 
gung näherten,  oder  in  Folge  einer  Reizung,  die  weiter  nach 
hinten  zu  angebracht  wurde,  Streckungen  waren.''  Solche  Ver- 
suche jedoch  dfirfen  wir  nicht  zulassen.  In  diesen  ist  die  Em- 
pfindlichkeit desThiers  zu  sehr  gesunken  und  ^Stützen  zu  ein^a 
Schlüsse  sind  sie  nicht  zu  gebrauchen. 

Wenn  nun  nach  diesen  Versuchen  Budge  ^en  Schlofs  zieiit 
(8.  40,  41),  „dafs  bei  Fröschen  die.rootorischen  Fasern  nicht, 
„wie  bei  Säogethieren  bis  zum  verlängerten  Marke  laufen,  son 
„dem  dafe  sie  unweit  der  Stelle  ihres  Eintritts  in  das  Rucken- 
mark untergehen  oder  doch  ihre  bewegende  Eigenschaft  eiubfi- 
fsen;''  ferner:  —  „dafs  jedes  Mal  die  Nerven,  welche  die 
Streckmuskeln  beherrschen ,  an  einer  tieferen  (d.  h.  mehr  nach 
den  Hinterbeinen  bin  gelegenen)  Stelle  des  Rückenmarks  liegen 
und  enden 9   als  diejenigen  Nerven,  welche  die  Beugemuskeln 
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„▼enMTgeii'i*^  «o.fitaii«i  wif  bi^r  swei  .Bebanpteogeo  aufgestellt 
deren  efsfie.  eines  jeden  Grundes  etttbehrt  Denn  wir  finden  auch 
Bewegungen^  namentlich  der  Augen  ,•  bei  Reistog  des'  verlinger- 
ten  Marls^fi^  wie  oben  erwiibnt  —  Daf«  Budge  die  notorischeA 
Fasern  aber  hier  enden  oder  untergehen  lassen  tvill,  das  ist  wie* 
derum  dte  F^ge  des  unrkliligen'Prittcipa /welches  nur  die  moto- 
rischen Fftsera  annimmt,  wo  Bewegungen  erzeugt  werden  hvnneo, 
und  umgdtelifft ;  und  ist  ferner  die  Folge  der  mangelhaften  Kennf- 
nifs  Tom  Baue  des  Rüdcenmarbfei  und*  dem  Teriaufe  der  Nerven- 
wurzel», indem  man  -^  l>ei  SSngefhteren  —  voraussetzte  ^  die 
Nerven  gingen  alle  «miCröhirn  duichdie  ganze  Linge  des  Rücken- 
marks bindureh. 

Was  die  zweite  Behauptung  fiber  den  Uriqprung  der  Nerven 
für  8trecker  und. Beuger- betrifft ,  «n  eathM  sie  zwar  in  gewisser 
Hinsicht  etwas  Wahres,  aber  etwas  faisch  Begriffenes,  wie  aus 
unseren  Mfttheiluiigeri  fiher' diesen  Punkt  bervorgdit. 

Sehr  wahr  aber  schliefst  Budge  (S.  41)  ferner:  ,,da(s  die 
„Nerven  (ur  Beuge«  und  Streckmliskeln  bei  Fruschen  nicht  in  der 
,,einen  oder  hnd^en  Hälfte  des  Rüc&ei^arlds  liegen  <'  (gegen  Va- 
I  e'nlin's  »Ansicht). 

Wenn  derselbe  aber  fern^  scblieCst';  ,,  dafs  die  Streckbewe- 
„gung  nicht  nur  häufige^  erfidgt  als  die  Beugung  nach  Anwendung 
von  Reizen ,  *'  so  ist  dies  durchaus  unrichtig.  Es  kommt  auf  die 
Art  des  Reizes  in  und  den  Grad  der  Empianglicbkeit  des  Thiers, 
wie  oben  voh  ünseiörteri  worden.  —  Auch  hat  Budge  darin, 
dafs,  nachdem  die  Beugung  nicht  mehr  erzeugt  werden  kann, 
noch  Streckung  durch  Reizung  hervorzurufen  Ist  — nur  dann 
Recht,  wenn  er  von  den  Hinterpfoten  der  Frösche 
spricht  —  Diese  werden  gestreckt,  durch  die  stärksten  Reize.  — 
Die  Vorderpfoten  di^egen  werden  unter  gleichen  Verhältnissen 
'  nicht  gestreckt,  isondem  gebeugt.  Und  hier  hat  also  Budge  ei- 
nen einseitigen ,  durchaus  falschen  Schlufs  gezogen  *). 

% 

*")  Wir  wollen  nicht  unterlasjieD  ,  .bier  noch  das  von  Enp[elhardt 

(Müller's  Archiv  1841.  S.  206)  beobachtete  Factum  zu  erwähnen,  daft 

bei   dem   Einstöfsen   eines   Drahta  in   den  Wirbelkanal   eines   geköpften 

Frosches    die  Hinterpfoten  angezogen  worden   und  Reflexbewegun- 

IV.  Band.  2 
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B  ü  d  g  e  geht  nnn  zur  MHtheilung  senier  Versuche  lan  Sioge- 
fliieren  über.  —  Versuch  ^1  bis  35.  Das  Rackenmark  Ton  Hon- 
^n.u.  s.  w.  ^nrde  an  deo  verschiedensten  Stellen  mit  eiBfochem 
Schnitte  vrä  hinten  nach  vom  dtirchgesohnitlen.  ,,Sobald  icb/^  -^ 
sagt  Bild  ge  S.41,42.  —  ;,,iingefähr  |  der  Dicke  von  hinten  «(eben) 

nach    vom  (unten)    durchgeschnitten  hatte,    fingen  jedes  Mal 

Streckbewegungen  an  und  nabaen  "zu»  bis  das  ganze  Mark 
,'^durcbschnitten  war,  und  ehe  vollständige  Lftbmung  eingetreteit 
„VTdLTy  ist  stets  eilte  Streckung  die  »letzte  Bewegnng  gewesen.  '* 

Wir  können  die  Richttgkeit^ieses  Versucha  im  .Allgemeinen 
bezeugen.  —  Man  mufe  aber  die  Schnitte  rasch  fuhren ,  und  das 
Thier  mufs  hinreichend  reizbar  seyn ,  sonst  wird  man  vergeblich 
die  Bestätigung  dieser  Erschemungen  suchen.  —  Was  aber  die 
daraus  zu  ziehenden  Schlüsse  «betrifft,  so  werden  wir  gleich  wei- 
ter unten  nähere  Erdrterun^n  geben. 

Wurde  das  Rüdcenmark  von- der  Bauchhöhle  au»  Uos  gelegt, 
80  sah  B  u d  g  e  Folgendes  (Vers.  33) :  „Ganz-oberfiächliohe  Reizung 
„brachte  nur  geringe  und  unbestimmte  Bewegung  der  unteren  Ex* 
tremitäten  hervor.''  Wurde  in  die  ganze  Breite  des  Rfickenmaii:s 
mit  scharfem  litesser  oberflächlich  eingeschnitten,  so  entstanden^ 
sehr  heftige  Bewegungen,  die  sich  zwar  ganz  eatscbteden  dem 
Strecken  näherten,  wodurch  aber  doch  keine  vollständige  Stre- 
ckung entstand.  ^'    Je  tiefer  nun  geschnitten  wurde,   desto  mehr 

nahmen  die  Streckbewegungen  immer  ab,   und  Beugebewegun-. 

gen  der  unteren  Extremitäten  wurden  immer  deutlicher^  aber  es 
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^11  zum  Entfernen  des  Dvahti  machten,  wenn  der  0rabt  ntebt  bis 
über  die  Mitte  eingestofsen  n^ard ;  so  wie  er  aber  über  die  Mitte  nach 
dem  Kreuzbein  Tordrang ,  "wurden  die  Hinterpfoten  mit  Heftigkeit  ab- 
irärts  gestreckt  —  ganz  wie  wenn  die  IVerven  der  Hinterpfoten  oder 
4ie  untere  RuckenmarksliAlfte  stark  mit  der  NMel  gereizt  werden. 

Wir  haben  dies  Factum  oft  bestätigt  gesehen  und  fugen  ihm  noch 
ein  anderes  hinzu:  Nach  dem  Köpfen  eines  Frosches  entstehen,  bei^ Rei- 
zung des  Rnckenmarksdurchschnitts  ('vor  den  Vorderpfoten)  mit  der  Na- 
del, fast  niemals  Bewegungen  der  Hinterpfoten  ;  senkt  man  aber  die 
Nadel  bis  unter  den  3.  oder  4.  Wirbel  ein,  dann  entstehen  Bewegnn^ 
gen  der  Hinterpfoten. 

Die  Erklärung  dieser  Thatsachen  geht  aus  unseren  Erläuterungen 
▼oli^tändig  lierror ,  und  wir  fügen  weiter  nichts  hinzu. 


der 
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„wat  selbst  oocb  bis  zur  leteleo  (<Aersten)  £idiicbt  einige  Nel- 
»^ng  zur  StreekoDg.  ** 

Im  Versuche  33  berührte  Budge  mit  der  Nadelspitze 
den  liDlfieo  Bioterstraog  des  unteren  Theils  des  Rückeomarlts : 
,» Da  sprang  das  linke  Hinterbein  plötzlici»:  in  die  grOfttmugticbste 
Beagnng,  und. war  dabei  starr  wie  Holz.  Die  Beugung  hurte 
sogleich  wieder  auf  und  die  Extrenut&t  hatte,  schon  einen  grofsen 
Theil  ihrer  Kraft  eingebufst/'  —  Wiedeiiiolter  Buistieh  erzeugte 
neue  Beugung;  je  tiefer  hiernach  gestochen  wurde»  „desto  ent- 
schiedener zeigten  sieh  die  Stteohbewegusgenk  '^ 

Beizung  des  verlängerten  Marks  (Versuch  34)  linker  SMte 
erzeugte  Beugung. des  linken  Vorder-  und  reckten  Hinterbeins.  -— 
Durcbscbiisidur^  des  verlängerten  Marks  hatte  Streckungen  zur 
Folge  >  unter  denen  das  Thier  starb. 

Oftsab  JSudge  (Veis*  35),  dafs  die  Thiere  wabfend  der 
Bloslegung  desBückemnarks  sieb  streckten;  er  .hält  dies  ans  dem 
Grunde  f&r  Folge  der  Schmerzen ,  weil  .durch  Reize:' später  Ben- 
geben'iegungen  erzeugt  wenden  kpnnten. 

;  .vikuf:diese  Versuche gestjltzt,  stdlt  Budge  (SL  45)  die  be- 
reits oben  mitgetheilten  SchHfsse  auf«  —  Wiv  wollen  einenr  nach 
dem  andern  erarterd.  .-..*' 

Der  erste  Scbluls  ist : 

,yDie  Streckbewegiing  kann  von  einem  groCBem*  TheUe  des 
„Kückenmarks  aus  erzengt  werden  ^  als  die. Beugung. '5. 

IVir  müssen  dieses»  naebr  vielfältigen.  Vlersucben/ als  eine 
mit  der  Wahrheit  nicht  fibereinstindmesde  Behauptung  betf aoh- 
tep.  —  Die  Beugebew.egung  läfst  sich  von  dben  so  vielen  Stellen 
erzeugen«  als  die^ Streckbewegung.  Es  bonimt  hier  auf  die  Re- 
actionsfiihigkeit«  auf  die  Art  des  Reizes ,  und  auf  die.StdIe  der 
Reizung  an.    Was.  wir  oben  über  diese  Punkte  vea  RtOschen  ge- 


defl* 

boi^     sagt  haben,    gilt   vollkommen   von  den    höheren  WIrbelthieren. 
beil*     Wir  unterlassen,  hier  einzelne  Viersucfae  an  letztgenannten  Tbieren 


anzuführen,  da  der  Umfang  dieser  Abhandlung  bereits  grufser  ge- 
fjl«     worden  ist,  als.  unsere  Absiebt  war  *).    Die  Versuche. Bud^e's 

*)  Wir  wollen  an  anderem  Orte  auf  diefe  Unteriachung  wieder  zu« 
ruckkommen. 


aber  «ftii^  diirchaiw  nhlht  ^kne  CompKeatioDen ,  und  aaf  Aeifte 
wollen  vrir  aufmerksam  machen ,  am  das  Unsldiere  >der  Scl^fiss« 
von  dieser  Seite  her  tu  seigem 

"Wird  das  Rdekelmiark  eines  hDberen  Thieres  quer  <  In  einiEek> 
nen  MessersCigen  von  hinten vnaeh  vorn  durchschnitten,,  so  .entste- 
hen die  heftigsten  Schmerzeneftufsemt^en ,  die  heftigsten  'Bewe- 
gungen zur  Fluoht>  so  lange  ^ie  Hinterstringe  noch  nicht  durchs 
geschnitten  sind.  -*»  Diese  Bewegungen  sind  also  Streckungen 
und  Beugungen^  gr&fotenthelts  d«rch  den  Willen  veranlarst ;  bis 
jetzt  kann  also  aus  solehiem  Versuche  noch  gat  niekts  gescM€«sen 
werden  *)•  Kommt  man  tiefer  In  die  Vovd«rstr8nge>  so  entste- 
hen vervugswciise  Sireckungen;- aber  man  irrt  sehr^.glanbt  man^ 
dafs  blos  die  Torderstrftnge  gereht  seyen.  -^  Die  der  unteren 
Durchschnittsfläche  zugewandte  Biesserflfiche  reibt  jene  bei'm 
Sdhneklea  und  somit  such  die  durebsAnitteiien  *IUntenitfönge, 
wilbrend  snglelidi  die  Vorderstriinge  durchgeseimüten  werden^ 
Auf  s^deb^  Vl/^e  Ist  »der  Selz -heinesw^  suf  die  TordenitrSnge 
Isolirt,  wIeBudge  meint»  und  «die  Resntabte  kSnue»  nMlf  <ieil 
diese»  ^bgel^et,  sondern  mdssen  erUärt  werden,  wie  die4n  un- 
seremMSben  «iHgetbeHten  Versuche  f» 

Wird  das  Rfickenmark  von  der  Bauchhohle  aus  hios  gelegt^ 
wie  in  B  u  d  g  e*s  Vers.  32 ,  und  man  *  schneidet  in  die  Vorder? 
strSnge>  so  isft  es  bnnülgllch;  zu  vermelden,  dafs  4le  HiHtersträn- 
ge  dadurch  gedvllekt  werden  ^).     Hierbei  werdl^n  eise  die  mot^* 

»isdien  Nerven  «kht  bles  gegen'' den  Reiz  von  der  MefeserschneU 

» 

de,  sondern  aueh  gegen  4ea  von  deb  g^dNldcten' scfnsittven 
Theilen  ans  erfolgenden,  reagiren  müssen,  und  das  Resultat  1»^ 
wiederum  uosieher ,  In  Bezug  auf  seinen  "Ursprung. 

Stiebt  man  «eine  Nadel  in  da»  R<i(kenma>k,  so  entsteht  nnr 
unter  Umständen,  die  au  Täuschungen  führen,  das  im  Versuche 


i>»«^-f«HI  I  II  H    I  f 


*)  ^ft  v«Mt«bl  wh  ▼••  tXimU  4%fi  da«  Thier  Irrällif  iey  uri  der 
Ruckenmark  während  der  Bloibegung  nicht  verletzt  «nd  znr  AcUoa 
tbeilweiee  unfähig  gemacht  worden  iit. 

**)  Attf  dletem  Grande  (nicht  am  Trennmig  der  Vordefst ränge,  wl^ 
Bttdge  irriger  Weite  meint)  entttehen  die  Schmerzen  bei  dietem 
Venuche« 
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33  angegebttiie  Remiftat  Denn :  Sticht  man  in  9^  Seit^nstränge, 
80  entsteht  gar  keine  Bewegung;  eben  00  wenig 9  oder  nur  liehr 
geringe,  wenw  nikm,  ohne  Nervenwwzeln  asu  berflhren,  in  die 
Vorderetrangie  voraichtig  vitA  längsäia  ekieltcht ;  t»  erfolgt  hier- 
durch weder  Beugung  noch  Streckung.  —  Stiebt*  matt  iil  die 
HinterstrSnge  imd  das  Tbier  ist-  kräftig,  da«  Rfichenmark  lettungs* 
IMiigy  so  enteteben  aUgeroeine  Bewegungen  tu  Felge  der  Schmer- 
«eui  -^  Nur  dunob  SSufkll,  wenn  das  Rflckenttark  schon  eineti 
Theli  seiiier  Kraft  eingefofifst  bat^  sieht  man  wobl  die  im  erwähn- 
ten Versuche  angeffthrte  Beugung  entstehen^  die  -»•  bei  gl-Ofse- 
rem  Reise  und  tieferem  Einstich  in  Streckung  Obergefat,  indem 
die  sämmtlldieo  Muskeln  der  Extremität  nach  der  von-  uns  erör- 
terten Wei«e  in  abnorme  Adion  versetat  werden,  wobei  die  Stre- 
cker übdr^iegen. 

Aber  aiicby  wenn  das  Rickeumark  durch  den  Act  det  ^b^ 
legnng.9  Relsmng  und  BerObning  mit  der  atmoepftfiMiBclietf  Ikift 
seine  Action  eingebüßt  hat  v  nnd  nicht  m«Air  im  Stände  ist»  Re^ 
flexactionen  au  bewirken >  oder  di^t.  die  möt>MriecheiixKerven  zu 
erregen,  in  ^ieeem  Falle  asnd  die  Kenrenwur^eln,  die  moto^i^ 
Beben  und'  cKe  Nervenstämme  noch  filhig,  Miiskelcontracti^i  nach 
mechanrsdierReiaoog  zu  erzeugen;  —  BeTm  Durchschneiden  dea 
RQebenmarkitf  kann  man  also  sich  hierdurch  grofaer*  TSüscbung 
aussetzen*  und:  die  Resultate  der  Nervenrebung  Tito  solcbe  der  ItO* 
ckeamarlESverletzung  halten.  Dalrar  Icaon  man  auC  diene  Weine 
noch. Streckung  hervorrufen,  wenn  die  Beugnng  an  erzieiigen  be^ 
reiCs  nickt  mehr  möglich,  d»  b.  wenn  ein  leiser  Refai-tfiebt  mehr 
von  Reaction  begleitet  ist,  während  ein  staifcer  allgemeine  Erf»e» 
gnng.  der  betrefTendeo  Nerven  efaies  GUeden  liewiiiie,  wodurol^ 
die  kräftigsten  Muskdn  den  Ausschlag  geben ,  ob  Beugnilg  ode» 
Streckung  den  €iliedes  entBteht,  wählend  die  sänwntlieiwM  Mus- 
keln das  CUiedes  conlrahirt  werden. 

Hieraus  wird  es  alsp  einleuchten,  dlafs  Butfge  nur  infger 
Weise  die  Behauptung  anfeteHt,  dafo  die  Streckbewq;nig  von 
einem  grofseren  Th^ ile  des  Rfi^enmaifcn  aon  eneeugt  werden 
kinnle  als  die  Beugung. 

Der  awette  Sehlufs  lautet  r 


22  StiJUttg. 

,»Die  Nerven»-  wd^be  die  Slrei^kmig  erzeugen «  sind  vi>r- 
^»herr/scbend  im  vorderen  (unteren)  Rückei^arksstraDge. " 

Diese  Behauptung  stu^t  sich  auf  mangelhaft  (beobachtete  and 
analysirte  .Experiitfetite,  und  wird  durch  die  anatomischen  f^bat- 
sacben  gänzlich  fiber  den  Haufen  gev^orfen.  .    . 

Die  Nu\en  für  die  Beuger  me  für  die  Strecker  siod  gleich- 
zeitig, und  sämmtlicb  im  Vorderlitrange,  sie  sind  aber  «auch  im 
hinteren  Strange.  Der  Unterschied  ist  nur  darin  begründet,  dafs 
diejenigen  Nerv^ ,  welche  in  den  Yorderstfängen  smd ,  sämmt- 
lich  motoHsch  und  deren  unmittelbare  Fortsetzungen  in  den  Hin- 
tersträngeu  sämmtlich  sensitiv  sind.  Die  Entwickelung  dieser.  Be- 
griffe haben  wir  in  unserer  Schrift  über  die  Anatomie  des  Rü- 
ckenmarks bereits  gegeben.*«^  Richtig  ist  also  nur:  dafs^di-e 
sensitiven  Fasern  für  Beuger  wie  für  Strecker 
sämratlich  in  d^n  Hinter«  trän  gen  «die  motorischen 
Fasero  aber  sämmtlich  in  den  V^ordetäträng^n 
des.Rücke»mark-s  befihdiich  sind.  ^ 

Die  Experimente  aber , :  auf  welche  die  .Behauptung  B  ü  d  g  e's 
sich  stützl^>  müssen,  so  erkiHrt  werden ,  dafs  Reizung  der  Vorder- 
strütge;  wobei  die  Hinterstränge  gedrückt  und  zu  Reflexactioriea 
erregt  werden,  doppett  stark  wirkt,  also  Streekuttg  (der  HinA^* 
beine)  verursachen  mu&,  während  ein  Reiz  auf  die  theilweise 
schon  unthätigea  'Hinterstränge  eine  minder  allgemeine  Muskel« 
contri9fctipD  veraolafst  Diese  ist  aber  eine  Beugung,  wenn 
die  obersten  und  die  ihnen  associirten  Beugemuskeln,  resp.  ihre 
Nerven  (sensitive  und  motorische)  vorziigsweise  erregt  wurden, 
sie  ist  eine  Stredcung,  wenn  die  obersten  und  die  ihnen  asso- 
ciirten Streckiauskeln  ^sip*  sensitive  und  motorische  Nerven) 
zur  Aotion  gereizt  ^wurden. 

Aus  gleidhen  Gründen  erklärt  sich  daher  der  dritte  Schlufs : 

„Die  Nerven  für  die  Beugung  sind  in  den  obersten  Schichten 
„vorherrschend,  aber  doch  nicht  die  einzigen.^' 

ab  gänzlich  ungegründet ;  und  wenn  Bu  d  g  e  über  die  Fa- 
setlagerung  im  Rüdcenmarke  S.  46  schliefst:  „dafs  die  moto- 
rischen Nervenfasern,  welche  die  Streckung  bewirIceH,  sänNBt- 
lich  in   dem  vorderen  (unteren)  Strange  des  Rückenmarks  lie- 
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,,geii  und  von  motorischen  Fasera  fu«  die  Beugung  fiur  durch- 
„kreuzt  werdeu-,  dafs,  zweitens  ^  die  motorischen  Fasern  für 
„die  Beugung  theiln  im  hinteren ,  theil«  Un  vorderen  Strange  lie- 
yfgen.»  dafs  ihre  Centralenden  aber  blos  im  hinteren  Strange  lie- 
„gen*'  —  so  bat  derselbe  damit  eine  Ansieht  aufgestellt,  die  aus 
ganz  unrichtigen  Begriffen  hervorgegangen  und  von  uns  bereits 
hinreichend  widerlegt  worden^ ist*  —  Wiederholt  müssen  wir  hier 
darauf*  aufmetksaiki  machen,  dafs  auch  bei  diesen  Versuchen 
Budge  von  dem  falschen  Princip  ausging,  da  eine  motorische 
Faser  anzunehmen,  wo  durch  Reiz  Bewegung  entstand,  —  und, 
wo  durch  Reiz  keine  Bewegung  folgte,  zu  schlielisen,  dafs  kei- 
ne motorischen  ^Fasern  an  der  Stelle  vorhanden*  seyen» 

Deshalb  hat  Budge  (S.  40,  41)  auch  d^n  absuiden  Schlufs 
gezogen,  „dafs  bei  Fröschen  die  mofX)ri]3chen  Fasern  nicht,  wie 
„bei  Säugethieren,  bis  zum  verlängerten  Marke  veilaufen,  son- 
„dern  daCs  sie  unweit  der  Stelle  ibres  Eintritts  in  das  Rücken- 
„mark  untergehen,  oder  doch  ihre  bewegende  Eigenschaft  eiu- 
^büfsen.*'  Sonderbarer  Weise  sah  aber  Bud^e  bei  Reizung 
an  der  Mittellinie  des  Rückenmarks  bei  Froslhen  oft  keine  Be- 
wegung  erfolgen,  die  erst  dann  eintrat,  wenn  er  sif^h  näher  an 
die  Seitenränder,  resp.  die  Ursprungsstellen  der  Nervenwurzeln 
mit  dem  reizenden  Instrumente  wandte,  und  doeh  nipmt  er  an 
der  ersten  Stelle  der  Reizung  das .  Vorhandens^yn  motorischer 
Nerven  a»,  widerspricht  also  hier  gleichsauK  seinem  Princip,  — 
Indessen  entstehen  allerdings  Bewegungen  nach  Reizung  der  Me- 
duNa  obloMgata  bei  Fröschen,  wie  oben  erwähnt,  und  Budge 
bat  auch  hier  wieder  mangelhafte  Beobachtungen,  seineu  Schlüssen 
zu  Grunde  gelegt. 

Uebergehen  wir  daher  die  Erklärung,  welche  Budge  mit- 
telst einer  schematischen  Figur  ^  die  sich  auf  keine  anatomische 
Thatsache  gründet  und  die  durchaus  fälsch  ist,  von  der  Entste- 
llung der  Beugung  oder  Streckung  in  seinen  Versuchen  zu  geben 
sich  bemüht ,  und  berühren  noch  die  von  demselben  angezogenen 
Krankheitsfalle,  die  er  zu  Gunsten  seiner  Behauptungen  aus- 
legt. —  So  finden  wir'z.  B.  die  von  Valentin  citirte  Beobach- 
tung M.  HalTs  in  folgender  Weise  efkl^lich; 


I        •* 


■2»  •■!  -^  ..."  .'    Stiillbgi  - 

Elfte'  fieschii^lst  der*  WlrbfekSide  drückte  die  Vdrderao 
SirSnge  de»  itfldteDmarU».  Yaileotiir  sagt:^  clte«^  \tareln 
Rti2  auf  die  YorderstrlDge;  letztere >  i^^roreacbeb  «ber^diö  Beu- 
gung; daher'  wm'deii  die  unteren  Extrenffitäfe»  Iso^^btogt^  dafe 
die  Ferse  an  dee»  GesSUe  anlag  und  Cfescbwüre  dadvreb  ent- 
standene- Btidge  bestreitet  die«e  Ansiebt  und  »agt:  die  Ge- 
schwulst reizt  nichts  sondern  bebt  die  Wfrksabikeil 'auf».  Wie 
sie'  denn  euch  dte  Sphiokteren  der  Blase  und  de»  Mastdarms  (die 
gelähmt  waren)  paralysirte*  Die  vorderen  Strfinge  aber  bewir- 
ken Streckung;  daher  wurde  diese  Bewegung  vernichtet 5  die 
hinteren  Stränge  bekamen  das*  Uebergewicht,  und  dadurch  ,ent- 
stand  die  von  ihnen  abhängige  Action»  die  Beugung. 

Wir  m^Tsseu  diese  beiden-  Erklärungen  ab  falsclie  und  ein- 
seitige bezeichnen  und*  finden  mt  folgende  näturgemäfs  :•  4le  6e-. 
schwulst  drückte  das  Rütkenmark'  oberhalb  einer  d^oa  Utsprtln- 
ge  der  Nerven  für  die  Beine  nahen  Stelle.  I>iiroh  die  Geschwulst 
wurd^  das  Rückenmark  wie  von'  einem  fremdeti  Körper  gerebt. 
Den  mechanischen  Reiz  nehmen 'die  Hinterstränge  vorzugsweise 
auf  lind  r eflecllren  stärker  auf  die  mit  ihnen  verbundenen  vorde- 
ren. — ^  Der  R^z  war  nicht  so  stark,  um  die  Function  zu  veis 
nicbten  -^  sonst  Wäre  Lähmung  entstanden.  Aber  die  Ge- 
schwulst drfidtte  eine  solche  Stelle  des  Rüekenmarkis «  welöbe 
primär  den  Nerven  fär  die  ebetfsten  Beugemuskeln  der  Beine 
erregte  uiid  dadurch  die  associirten,  «-^  daher  dieBengung.  -*- 
Oder:  die  Geschwulst  drückte  das  Rückenmark  mid  der  Druck 
erzeugte  nur  eine  verstärkte  Refle:taction  In  den  unter  der  G^ 
schwulst  gelegenen  Stellen  des  Rückenmarks  überhaupt ,  —  und 
diese  äufisert  sich  gewubniich  durch  Beugung ,  die  hier,  wie  ihre 
Ursache»  anhaltend  war  "*")• 

Wollte  man  Budget^s  Me'nung  annehmen,  üo  müHrte  man 
auch  zugaben,,   dafs  nach  weggeschnittenen  **)  Vordersträngen 


0  Wir  verweisen  hierbei  auf  die  oben  erwähnten  Versuche  von 
Engelhardt  und  unsere  Bemerkungen  dazu,  welche  die  specieile 
Briänterung  iieier  Ansieht  enthalten. 

')  Wir  engen  dies  mit  um  lo  gröfcerem  Rechte  gegen  B  n  d  g  e  und 
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Bemgang^i  nkA'  weggeschbitteMb  Blntlir^trShgeB  Streokang  ein- 
trete» mfi  Ate;  und  in  um^kdlrttt  ArC  nach  Valeiitio.  -^ 
^ber  ibeMtf'ABnaifaM  wevde»  bekadatiidi  durch  VersBcbe  wi- 
ideiiegt:  • 

Aehnlicb,  wie  ddr  bler.eni&UieFaU^  -TertialteD  slcfa  die  an- 
deren bekannten^  von  Budge  nach  Valentin  angeführten 
Fälle,  *-  Keiner  kann  einen  Beneis  fdr  seine  Ansicht  abge- 
ben. ^-  Ffir  die  unsrige  aber  spricht  sehr  schun  der  von  Roy  er- 
Tollard  beobachtete,  dem  ersten  ähnliche,  in  welchem  Erwei- 
chung der  vorderen  Rückenmarksstränge  — -  (und  zwar  um  so 
mehr,  je  weiter  man  nach   oben  kam,    indem   also 

der  untere  Tbeil  der  Vorderstränge,   aus  d^em  die 

* 

Nerven  für  die  Beine  entspringen,  der  relativ  ge- 
sundeste, actionsfähigste  war)  —  Statt  fand.  —  Die 
hier  in  dem  oberen  Theil  des  Rückenmarks  vorzugsweise  beste- 
hende Krankheit  der  Verderstränge  —  deren  Ende  die  Er- 
weichung war  —  war  ffir  die  gesunden  Hiuterstränge  ein 
Reiz  zu  stärkerer  Reflexion  unterhalb  der  krankhaften  Partie.  — 
Daher  die  Beugung  der  Beine.  -—  Dafs  und  ob  zulezt  auch  die 
Vorderstränge  an  den  Ursprungsstellen  der  Nerven  fiar  die  un- 
teren Extremitäten  erweicht  wurden,  ist  nicht  genau  ange- 
ffihrt.  Jedenfalls  war  die  Erweichung  hier  geringer  und  die  Zer- 
Störung  der  Action  nicht  vollständig ,  so  dafs  die  aus  ihnen  kom- 
menden vorderen  Nervenwurzeln  noch  die  Contraction  der  ent- 
sprechenden Muskeln  bewirken  konnten. 


Valentin,  weil  sie  doch  die  vorderen  Wurzeln  als  ausschliefglich 
motorische  betrachten«  mit  deren  Zerstöran^r  jede  Bewegnng  aufbort, 
und  hierin  der  aligemeinen  Annahme  beistimmen ;  —  und  weil  Bndge 
doch  zugeben  mufs ,  dafs  bei  durch  Erweichung  zerstörten  Vordemtran* 
gen,  von  deuen  er  selbst  sagt,  daf^  man  in  ihnen  keinen  Reiz  mehr 
annehmen  könne,  jedenfalls  auch  eine  Unthätigkcit  der  vorderen  Ner- 
▼enwurzela ,  die  ans  den  zerstörten  Vordersträngen  ihren  Ursprung 
nehmen ,  angenommen  werden  mufs«  —  .Durch  welche  Wurzeln  will 
denn  aber  Budge  die  Bengung  in  Royer-Gollard's  Fall  gesche- 
hen lassen?  Etwa  doch  durch  die  hinteren,  wie  durch  die  hinteren 
Rnckenmarksstränge  ? 


StilÜDg. 

UebergehcD  wtr  jedoob   die  abderweiteo  laHe  imd  ehifge 

unbezeithnende  Versuche  (36  bis  38),  welche  «ich  aus  den 
f 

ron  uns  gegebenen  Darstellungen  sehr  leidit  erklären  lassen, 
und  wenden  uns  zu  Jen  Erörterungen»  welche  Budge  hiemach 
über  die  freie  Bew*egungskraft  folgen  läfst. 

( Die  Fortsetzung  folgt  im  näohcten  Hefte. ) 


^        « 


IL 

Üeber  die     ' 

Jieistnngen  der   Ophthalmologie 

seit  dem  Jahre  1830  bis  zum  J.  1842. 

Von 
Dr.  IVariiatz  in  Dresden. 


"er  Plan  der  Redaction  dieses  Archiv'« ,  geschichtliehe  Ueher- 
sichten  über  die  neuere  £ntwickelüng  der  Medicin  und  ihrer  ein- 
zelnen Doctriaen  zu^  geben,  ist  der  sich  immer  noch  häufenden 
und  an  und  für  sich  oft  sterilen  casuistischen  Literatur  gegenüber 
trefflich.  Bereits  liegen  drei  solche  Arbeiten  vor.  Der  Verfl  die- 
ses  Aufsati^es  'durfte ,  als  ihm  ein  gleicher  Auftrag  für  die  Augeb- 
heilkufide  zu  Theil  wurde ,  sich  etwas  weitere  Grenzen  stecken, 
als  bei  jeneti  werthvollen  Arbeiten  VogeFs  und  Vetter's  ver- 
m5ge  ihrer  an  und  fQr  sich  schon  enger  abgegrenzten  Objecte  nu- 

f  ' 

thig  war.  Verf.  hat  nämlich  nicht  blos  die  eigentliche  Ophthäl- 
miatrik,  sondern  die  gesammte  Ophthalmologie  in  das  Auge  ge- 
faüst,  umso  eine«  wenn  auch  nur  skizzirte  Ansicht  von  der  neue- 
ren Fortbildung  dieses  so  interessanten  Zweiges  der  Medicin  so- 
wohl an  und  für  sich,  als  in  seinem  fortwährenden  Zusammenhan- 
ge mit  der  Medicin  zu  gehen.  Die  Augenheilkunde  hat  gewifff 
gegenwärtig  und  namentlich  in  Deutschland  eine  gewichtige  Aus- 
bildung erlangt,  und  erfreut  sich  in  grofser  Verschiedenheit  von  ei- 
ner früheren  Zeit  einer  lebhaften  Theilnahme  nicht  blos  der 
Aerzte,  sondern  auch  der  Anatomen  und  Physiologen.  Immer 
aber  mufs  sie  mehr  als  ein  Zweig  der  Medicin  als  der  Chirurgie 
betrachtet  werden ,  und  stellt  als  solcher  ein  genaues  Dagu^rro- 
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typ  der  ersteren  dar.     Sie  hat  gewifs  einen  heilsamen  Einfluf»  auf 
die  Diagnostik  überhaupt  ausgeübt,  aber  sie  kaqn  auch  keinen  Augen- 
blick bestehen,  ohne  sieh  auf  die  eigentlich  sogenannte  Medicin  und 
deren  Hülfsdoctrinen  zu  stützen.     Wollte  man  übrigens   ernstlich 
den  Begriff  chirurgischer  Krankheit,  wie  ihn  Vie|e  immer  noch 
festhalten,   auf  die  Augenkrankheiten  anwenden,  so  würde  eine 
genaue  yKfitik  die  Mehrzahl  der  im  Leben  vorkommenden  Augen- 
krankheiten  ^em  Bereiche  de^  Chirurgie  entziehen  tind  ihr  nur  den 
kleineren  TbeU  ^  oder  vielmehr  selbst  nur  ffie  chirurgische  .Tbera- 
peutik  lassen  müssen.      Denn   die  alUägtiche  Beobachtung  fuhrt 
unbedingt  zu  der  Ueberzeugung ,  dafs.der  Möhrzahf  nach  die  vor- 
kommenden Augenkrankheiten  dyskrasischer  Natui  und  nur  locale 
Reflexe  allgemeiner  Krankheiteo  sind,  dafs  die  einseitige  chirur- 
gische Auffassung  un'd  Localisation   der  Augenkrankheiten  theils 
irrig,  ,theils  für  die  Heilung  derselben  oft  hindernd  ist.     Eben  ßo 
häk'iie  neuiere  Zeit  die- Nachthlsile  einer  2<r  tr^  |;etileb6iidn;ti4s>- 
senscbafUich  *  ptakttschen  IsorlatiöB  der  'Augef^faeiifkilnde)  wid  'sie 
wohl  fribefboitdnd,  geAMt.    Ein  jgrofoöf  Tlveii  d«r  neueren  Be* 
relbherangen  dU^er  Doctrih  ist  iron'  eben  von  eineni  grümUicbdren 
^tidiäm  der  Anatomie  und  Phystoiof^,  sowohl  der  des  Auges; 
als  der  sAlgemeiiien»   elieiiso  wie  der  Ratholbgie  aufi^gegatigen; 
VnA  eben  in  die9ep  BäsnruBg  der  Angenheillnihde  auf  die  Gvtind« 
dotitrhien  der  ]Vledicifi>  ist  das  irinigere  Adscfaftefisen  i(er  ersieren 
ai^  hktttte,   in  dieser  physWogiscii^'anatomilidheii  Eiditang  iw 
V'dftiBeh^it  zn  evkennen. 

Cn^'aierC^)  hat  jüngsl  eine  geseiiiehtiiehe  Ueberaichl  dter 
iieneftte»  Ai^edUelHnmde  geliefert.  Sie  enthält  eine  für  die  Jahre 
1846  und  1841  in  literariscbc^r  Beziehung  wertfavoHe  Enrnneration 
d^  Geteinteten,  In SbaliGlrer  Weise,  wie  sie  Bluff  «ndr  Sachs 
für  die  g^ammte  Medicin  gegeben  haben.  Kritik  ist  in  ihif  g^na 
ausgesclvl^ssen.  Verf.  des  vorltegeoden  Anfeataee  durfte  sieb 
eiitier  solchen  Methode  nicht  bedienen«  Er'  gibt  daher  in  der  er-> 
sten  Abth^ilang  eine  Aufzählung  nicht  aller,  sondern  tmt  der 
wfcM^erefl  Leistungen  der  OpfathalmolegSe  seit  dem  lahre  1830» 
je  nach  den  liauptsächlichsten  Theflen  der  Wissenscbafl^  mit 
etaesi  dem  Sciitnsse  beigefägten  Literatorverzeiehnisse ;  sodann 
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M  er  in  der  i»w,dt^n  Abtlieilqn&  so  eiiier  w^ß^en  BeUrftcirtuAg^ 
der  neuereo  O^tbakmatrik  aha  die  wichtigsten  Qbjecte  die  Oplir 
tbalmiej  die  Cataracta»  Aniaiirose  uod  den  St^abisanas  Irervergebo-t 
beo  und  darao  eioige  B^merkiivgeti  iiber  d\ß  heutige  wi^enachaftr 
liebe  Stellung  und  Ricbtuag  der  A4ig.enheilkuDde  angekpQiilt,  .Ver^ 
n^iiftf  ffijr  diene  ganze  Sbi^e  die  Nachnidtit  ^es  Lenc^ra  in  3e7»9 
auf  manche  bei  solchen  Arbeiten  leicht  Weihenden  LOckep  in  An-t 
Spruch  nehmen»  namentii^  9ber  für  den  Schliffs  des  A^iQat«^^ 
nachdem  erst  Yor  emigen  Jahren  Schindler  in  ¥.^  Amman'». 
Mopatsschrift  &x  Med«  Augeuheilk.  u^d  Chirurgie  über  die  n^steot 
Richtungen  der  Augenheilkunde  einen  geisjbreicben  Aufsat;i  gßü^ 
fert  hat 

Wir  beginni^n  diesen  AuCsatz  mit  ^inem  Blick  auf  die  H^ch^gh 
Sien  neueren  Leistungen  Ir  der  Ent^ickehiqg^escbicbte  des.  Äff*/ 
ges.  Der  angedeutete  Zeitraum  hat  für  di^se  eine  Masse  wicbtir. 
ger  Untersuchungen  ipid  Arbeiten  geliefert«  Wie  aber  fiJbieiihamil 
in  der  ganzen  Entwiokelufigsgeschichte »  so  zeigt  §ich  aw^h  in, der. 
des  Auges, an  vielen  Stelleu  Mangel  an  Uebereipstininiung  m  dß^ 
l^esultften  der  Experiq^ente..  Per  Yerf*  wilrdie.»  wollte  er  .qj^q 
ypUständJge  DarsteUuü^  aller  dieser  verfitcbiedeneu  Untersucb9ffi 
gen  über  das  Auge  geben,  dei^.Baum.  dieser  Arbeit  ^(u.fveit  ausi 
spinnen  müssen;  Indem  er.dalier  i|uf  V^renti.^'s.llandbv4l  der- 
Entwickelungsgeschichte  ^u  verweisen  sich  erlaubt,  hebt. er  alf^ 
vficktlg^re  Gegenstande  die  neueren  Untersuobungjen  über  fötale 
EotHJckelung  des  ganzen  Auges,  tbec  die.  der  SUeco^a«  Iris,  (^«^ 
pille  un.d  Linse  herauc^  J^ie  meiste^  yntersuchungon  und.  mt> 
gleich  die  am.  weitesten  in  der  ^^It  zurückgehenden .  lieferte 
I)  u  s  c  h  k  e  (%  Ganz  besonders  untersuchte  er  die  friftesto 
Vor  Ol  des  Bulbus«  N^ch  seinen  Untersifcbungen  bUdßt  das  Auge 
als  ursprünglichste  Form  eine  eiofaehe  Bucht. oder  Grube,  .vi'«kh« 
sich  nach  oben  durch  eine  von  (»eiden  Leisten,  der  PrimitivClben 
überwachsende  Membran  deckt  und  mit  d^  (lirnMase  durch  eln& 
OeffnuQ{j.  cororounicirt.  Indem  sich  .dte.  vordere  HitRtell«  in  idienn 
hineindrän^^  scheidet  sich  das^ früher  einfache  AngeivudimMti  in 
zwei  Half(^,  fBleichzeitjg  e^^teht  ^.der  froheren . Stelifi  des 
Cemmunication  der  Spalt  ^es  ,A^eft^    Mit  i^:eiterer.Entsiickelnng 
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der  Nafiie  uod  Mandbtible,  sowie  des  Oberkiefers  and  iDlermaxil* 
larknochens  treten  die  Bulbl  mebr  anseinaDder  und  erhaltep  eine 
lateralere  Stellung.  Viele  PhyBiologen,  auch  Valentin,  i^tim- 
meo  dieser  Ansieht  einer  cyklopoiden  Urform  ded  Auges  bei. 
Ammon  (')*hat  aus  seinen,  allerdings  nicht  ganz  so  weit  zurSck- 
gehenden  Untersuchungen  des  bebrüteten  Eies  Resultate  erbalteb, 

'  welche  von  denen  H  u  s  c  h  k  e's  mehrfoch  abweichen«  Er  fand  näm- 
Uch,  dafs  beide  Augen  erst  nach  Bildung  der  Hirnblase  und  ur- 
sprfiugHch  *  zwar  in  einer  Höhle,  den  Kopfbuchfen^  entstehen, 
aber  nicht  eine  Gavität  bilden ,  sondern  dafs  beide  nur  zugleich, 
doch  ati  verschiedenen  Stellen  communiciren ,  dafs  ferner  beide 
Augen  sogleich  bei  ihrer  Entstehung  eine  seitliche  Lage  haben^ 
dafs  das  Auge  eine  Fortsetzung  der  Hirnblase  ist  und  sogleich 

^Anfangs  den  Urstoff  enthielt,  welcher  nach  und  nadi  zur  Bildung 
der  einzelnen  Organe  dient,   dafs  ferner  die  Linse  nicht  dürcb 

.  Einstülpung  des  vorderen  Theiles  des  Augettackes,  sondern  aus 
dem  in  dem  Augensacke  enthaltenen  Urbildungsstoffe  entsteht, 
wie  alle  anderen  Organe  ^ei&  Auges,  dafs  das  Auge  anfangs  eine 
birnformige  Gestalt  hat,  welche  erst  nach  und  nach  rund  wird, 
diifs  die  äufserto  Membranen ,  Sklerotifca  und  Coroea,  anfänglich 
Eins  sind,  aus  der  Haut  des  Augensackes  entstehen,  sonach  so- 
gleich Anfangs  vorhanden  sind ,  dafs  '  endlich  erst  nach  Bildung 
der  Linse  und  des  Glaskörpers  die  Chorioidea  entsteht.  Eine 
gröfsere  Uebereinstimmung  der  Entdeckungen  und  Ansichten 
erlangte  man  vlber  die  fötale  Metamorphose  und  Bedeutung  des 
oben  erwähnten  Augenspaltes.  Man  fand  namentlich ,  dafs 
er,  wie  dem  Menschen,  allen  Wirbeltbferei^  eigen  ist,  und  da(% 
er  selbst  nach  völlig  erfolgter  Bildung  der  Sklerotika  noch  eini- 

.  ge  Zeit  als  farblose  Leiste  am  unteren  und  äufseren  Wlnkefdec 
Sklerotika  fortdauert.  Nach  v.  Baer  ist  er  nur  eine  verdünnte 
Stelle  der  Netzhaut;  Manche  halten  ihn  aber  für  einen  wirklichen 
Spalt.  Gewifs  ist  nun  auch  besonders  durch  v.  Ammon's  Unter- 
•achungen,  dafs  dieser  Spalt  ursprünglich  nur  der  Chorioidea  an- 
gehlirt.  Eine  frühere  Ansicht  v.  Walther's,  dafs  dieser  Spalt 
.die  EotstehuBg  des  Auges  aus  zwei  seitlichen  Hälften  beweise, 
wurde  widerlegt,    v.'  Ammon  O  beschrieb  zuefst  eine  eigene 
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Herrorragotig  der  SSderotika  nacb  hiaten  und  anlseii»  —  die 
Protuftrefantia  scferoti^^alis  fdetalis,  — -  ivelche  durch  den  in  frd- 
be^ter  Zeit  noch  sehr  starken  Neigtingswifikel  der  Bolbusaxe  ge- 
gen die.  Sehaxe  entsteht  und  bis  zur  Geburt  hin-  iminer  mehr  ver- 
schwindet, je  mehr  der  Sebnerve  gegen  die  Mitte  zu  an  die  Stelle 
tritt,  welche  er  im  Erwachsenen  einnimmt.  Was  die  Entstehung 
der  LiRse  anbelangt,  so  fand  Huschke  (^),  daOs  dfe  Linsen- 
kapsel dfirch  Einstülpung  der  Schleierartigen  Hfiüe  gebildet  wird, 
welche  zuerst  die  Augenbucht  schliefst,  dafs  so  in  frühester  Zeit 
die  Linsenkapsel  ganz  offeii  da  liegt  und  sich  er6t  abschnürt,  dafs 
sjpfiter  die  ScbliefsungssteUe  als  dunkler  Punkt  «u  bemerken  ist 
V.  A  m  m  o  n  fand  bei  seinen  Untersuchungen  dies  Offenseyn 
nicht  bestätigte  Die  Linse  hat  in  jener  iVühen  Zeit  einen  sehr 
grofsen  Umfang,  stufst  fast  an  die  Hornhaut  an;  die  Iris  fehlt 
noch,  die  Pupille  wird  nur  durch  die  Chorioidea  dai^estellt. 
I>ie  Linse  selbst  ist  von  einem n eigenen,  diirdi  die  Ceotralorte^ 
rie  gebildeten  Gefäfsbiatte ,  dem  Kapselpupillarsacke ,  umgebeov 
Durch  die  Entwickelung  der  Iris  und  die  jdainit  verbandene 
Entstehung  einer  vorderen  Kammer  tritt,  —  vrir  wiederholen 
Valentin*«  so  klare  Darstellung  — «  eine  drei&che  DiifereBa 
des  Kapsefpupillursackes  ein,  und  zwar  nach  vorn  in  die  Mem- 
brana pupillaris ,  nach  den  Setten  in  die  Membrana  capsulopn* 
pfilaris,  und  nach  hinten  in  die  hintere  Linsenkapselwand.  In« 
nerhalb  des  Kapselpupillarsadces  erfolgt  dann  die  weitere  Ent« 
Wickelung  der  gefäfslosen  Linsenkapsek  •  Nach  aufsen  hin  umgibt 
den  Rapselpuplliarsack  nach  Valentin's  Entdeckung  (^)  eine 
eigene,  getäfslose  Membran.'  Nach  hinten  aber  liegt  die  geßlfs- 
reiche  hintere  Kapselwand,  nach  Valentin,  nicht  Irei,  sondern 
von  einer  körnigen  Membran  bededct.  Valentin  konnte  «eine 
darunter  liegende,  von  Reich  O  entdeckte,.  vMllg  durchsich- 
tige und  geßlfslose  Membran  nicht  bestitigen*  Die  wichtigsten 
Arbeiten  über  diesen  Gegenstaiid  lieferten  Valentin  O,  Reich 
mid  Henle  (^).  In  Bezug  auf  die  eigentiiebe  Popillarmembnaa 
scheint  man  jetzt  darüber  einig  zu  seyn ,  dafs  dieselbe  nicht  eine 
wirkliebe  Fertsetcinig:  der  Choribidea.  ist,  sondern  dab  dich  nur 
ChorioidealgeftCse  in  sie  fortsetzen,  dacb  i|ie  sor  aus  einem  «nfa- 


ck^n  £Iatmie«^ebt  und  4H4i^;  etfvM  vom  P^^UIair^de  eiitfeii«t»  an 
4ie.vorclj9re^Fttc|^e  deriirm  anBeij^U,daS$  sie^vom  Ceqtifmiiftcli  der 
Peripherie  hiQ  ver»cbwiodet»  dafii|';eiidIiQh.Bi9bt,  ^ie-Relcb  uqcI 
Heni.^  .l^eliaupteDj  ^^T!oh  dai»  Zarü^k^eijcheii  fiet.  6efübe  de« 
FupiUa^meiB^bfan  der  Circuliis  vasor^vii  iridis :  Mer^us  entsteht. 
Die.:tvirMkhe  Existenz  der  schon  yop  .W./Huitter  eiltdeclklen 
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Memhitio«;  cfi^sfJopopiUari^  wiurd^  darehJ.JMuUe'riPDd  V: allein 
ttn  a«rser.allea.2(weifel  gef(0tot  iind  dieselbe  vod  IleAl«  iib4 
Reieh  gut  be^phrieben;  .Sie  ist  völlig  dpfdi^ichtig»  dikiD^ab^ 
nid^t  ohne  eigene  .F^jgl^f^U«  hat;  plir^iltfilej.  niebt  ,d|ia$tomosfren^ 
de.CMt&Tfi^.  Hegt  swisehepi  Uvea  wd  corpus  eilisre,.,hegiin^,  nadbi 
Beni^,  an  döm  vorderen  ]&nde  der  Zonula»  i«i^: endigt  an.  der 
Uis  an  40r  Ind^tionsstelle  der» Pnpiliacbnui  .Die  jSefilbverzwe&n 
IM»gen  derAfteria  capskilaris  in  der  bioterenKsps^el  steltte^Henle 
ß^hp  seh^S:  dar*.  Auf:  einigH  ajider^  Punkte  der  :iiei»er<n  Bbtvri^kei 
büm^esobkditjd.  4e|9 '  Auges  wird  >Yer&  im  ^olgonden.  $»ütkt 

!) Was  >die:. Leistungen  des  angi^utetep  ^^ItxmxiW,  (üt  Ai9 
desttnensehlidiiQa  Angee^  .anbelangt  i  «f^  tiegcgii^  jnan 
diiffchäus  eioieffi^.flärsigien  Streben  na^b  gruodlfcber  £r(<irs.efa(nn|^ 
So  ist  inancbes /Ntiue:  entdedfit  ^otden^  .  Jlfie>  .eigentt^  de« 
aci|iptivi^  AnAlowe»  von  Früheren  viselfaeb  b|8aiibeitet:.ttnd.er(ii:t<ivt| 
hal  näturliidh 'des  Keaeo  nkblittel  bieten  kOnkiem  M^r,  die  eiy 
gentücbe  Geweblebre  ist  das ;Obj^ot  neuerer  Forsichungen  ge^e? 
s^.  Für.idtesen  Theil  der -Am^tomie. sind. (vv^iiCiMJg«»  timftsseur 
dele  ArbetMi  ..'geliefert:  worden'  tou:  Arae^ld  C^)>  t^im? 
bro;dt  CO*  ValÄn«tin  (^*)  und  Pappe D*heiln(");  aber 
fast /jedetf.  4er»  .«mahnten  Forscher  ist  dber  ebi%$lne  H^icbtit 
ge  Punkte,  su.  hesbndferen  ErfebAingen.  .«sd  Ansiebten  gelangt. 
Aueh'.leblt  «dtinomQrtvjeder.an.  einer  kiiti|cbrhistaris«hen'^  Darstel" 
langi^der •OphälalnfeS' *- Anslomie'ubd  düiltolagiev.  Ar n^o  1  d's  Werk 
schlieftt-n^nilicb  «9t.  dem  iakrä  1833»  und  Pappen'beim  gibt 
nebMseine  .'eigenen  Färsehnogeli  und  Ansiditeti.  Anfserdem  sind 
«bior  faierf  viele  eineeln^  widslige .  Arbeiten  ifibcJr  «b^elne  Ob|etla 
dlcsek' iDoc^ln  (m'erw£bnefa.j..Di^iOt)eration  des  Strabisnüs: ^b 
au  .  vielen  itrei&ackcn  Dotcoihicbungen:  iSbeif  Auatolnie  deief  Aligcisu 


•♦.»!)! 


Leistungen  der  Ophthalmologie  Von  1830  bis  1842.  38 

besoiidereii  Ani&ir:  ein  grafoerTbcli  ihiri^etbeD'  ist  in  iea  nioBe- 
t  graplusobeii  Arbeiten  über  jene  Kvaoklieit  enlhaltelti.  Gsörio  (^^)r 
itnd  Prft^a«  (^.^)  lieferten  besoo^ere  AHMttMi  Über  die  Anato** 
ttie  ubd  Mysiologie  4er  AugeniMel^ein.  Ferral  (^^)  entdeckt« 
eine  «i^se  fibrOse  Tanica  Taginttiis  eenÜ ,  welche  als  Fertsetoong 
d«v  Taraatkoorpei  «ad  vara* 'liegenden  L^aiMAt»  alch  oadi  biateii 
aodea  HiatergnMid  »oderan  'dii  ISpitae  ^er' AiigeithMrIe  eratreckt, 
so  liea  Btilbaa  vSlIfg  iaallit,  von 'den'  iba  bew^gändan  Modkeihi 
fsra  hält  und  theÜM  «MiSeliiitK  dea  Augapfels ,  tliella  ^r  Regti^ 
Krang.derilfchtaag  dleat,  1a  itreleber  die  Aageatmiskeb  frirkeni: 
Damit  wobi  Identiacfa  uad  vaa  Pappettbeifli'  beatfttigt  Ist  -B  o  o« 
aefa  (^^)  Entdeckang  einer  fibrCsea»  das  Aage  von  aeiaem  FeH 
trevneadea  Kapsel.  VonEtkde  (^^)  erhietoea  wir  Vnteraaehaa-r 
gea  über  die  SUerotika,  vaa  Zeis  (^^)  über  dRe  Lider,  Ae  Mei- 
böm'scheO' DriBf  n  und  den  T«i«ua:  aotaeatUch  ateHle  Zeis  jdia 
Li^  «der  M.  Driaen  im  f^aväna  ieat.  Bobon  in  einer  etwas  fctt« 
heren  Zeit  batte  Eble  i^)  die  anatoaiivehea  Yeibtttaiaae  dad 
von-.nkdit  W«a%en  gllnsKcb  geiengnelen  CafAlhirlüipara  and  der 
Palficibraloaiijunctira  uateroaafot.  Avotrld  tbeKfetdar  fiornhiaBt* 
eonjaaetiva  Saugadem  zu  a»d»eMtMrte  aie^Mr  ■eiacSeroaä.  Dödi 
aind'bieräiiaridie  Anaidhtea  a«Mli'getbellt,  «ad  wenn  nsoa  aie  im« 
merbin-iiiatalogiacb-  fiir^eioe  Barasa  M^ea  maüi^  ao«rBcliemt  aid 
patbologiacA  awiatinur-iiki  Maeösa.  ROm^r  <*^)  wle^  ein  «h^ 
peftos  ävteiiellea  Ceftfaaqta  Her  C<i«jnnet(va,  «fu'  labeHlädlAiGfaea 
ml  tieferea  Mcb.  tiaber  Aaatomie  tmd  MjcialbgSe^  der  Waasar* 
baut  erhieHea  wb^*elae  -Arbaü  H*oa  Unoa)  {^)4  ^aeb  Um  Mieiu 
sidvl;  Bie>dae  4ria  Vorny  Mvt  laa*  data  PaplHanmadb  aaf  uad  ateH 
im  FOtua  cteea  gaecbloaeanen  8Mc  dar.  I¥e?tilec1c  (^^)  unter« 
aucbt» die  föiklö  finlwfckäiii^. diadet«  ü embranv^uaoh  «einer  Be^ 
afcadttaag  Iftrat  aie  sieb  iim  Fi>tos:>lAldit«dkstalleB.  und  breitot 
alch  aNerdInga  in  baidea  Augeakammer»  voa  »der  Haraliaut  und  tvi» 
aaTQHbakovper  uad  vondare  Kafisel  «««;  im  •ErBrfM^iiaeDen  IfiCst 
sieh  ebi'jioleb«vaiiaAoaftlaclMMrZa8afa>nMmliaagweidgaten^  mebr 

daxateliaa,  daaii  apriohtdla  Raritblogle  Mfer.  S«  b  i a  d  l*e  r  (^  gsOr 
eiae  ^^raftioba  Ettaammimilellang  de«  «ber  dia^JHaiologle  dar 
Homheut  «MMitaiea*    1iedi4^jdim  <^)  «irtdeflk«ai>dfei  fiaietena 
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•4  '  Warnatz. 

TOB  bis  aa  cUeHomhaiit  geheoden  Nervan,  Pappeaheim  (^^) 
▼erfolgte  ibrao  Verlauf  bia  in  die  Hör n haut  Franz el  (^0 
bescbrieb  die  inaere  serOse  Platte  der  Sklerotika.  A  r  a  o  1  d  (^^) 
bestätigte  daa  Varbaadeoaeyn  des  Foatana'acheo  Kaaales,  dieses 
Sinus  venosus  iridis,  bei  dem  Menscben;  er  stellte  aueb  eine  ei- 
gene seruse  Membran,  Aracbnoidea.  oculi,  zwischen  Sklerotika 
and  Cborioidea  bis  an  das  Ciliarband  verlaufend»  dar.  Sie  dürfte 
woU  nur  die  innere  Platte  der  Sklerotika  seyn,  welcbe  aicb  in 
frfibeter  Lebensseit  deutlich  als  S^osa  darstellen  lä&t  In  Be- 
aug  auf  di^  Iris  ist  man  jetzt  wohl  der  allgemdoen  Aasicht,  daCs 
die  Zerlegung  derselben  in  Iris  und  Uvea  nur  kapstlich  sey. 
V.  Ammon  (^*)  erklart  die  Iris  ftir  eine  aus  Zellgewebe,  Nervaa 
and  Geßifsen  zusmnmengebHdete  eigenthflmliche  Membran'  und 
konnte  keine  Krels&sern  in  ihr  entdecken ;  auch  gehe  nach  äeineu 
Cntersuchungen  die  Wasserbant  wähl  über  sie  weg,  aber  nicht 
über  die  Papille  hinein  in  die  hintere  Kammer;  die  vordere  kisfläche 
ist  vorzugsweise  arteriell,  die  hintere  venös,  von  ersterer  wird 
die  wässerige  Feuchtigkeit,  von  letzterer  das  Pigment  abgeson- 
dort.  Valentin  ('^)  bestimmte  in  der  Iris  eine  Substaazlage 
und  zwei  Pigmeatli^en ,  eine  vordere  und  hintere.  Nach  ihm  be* 
steht  die  Substaoziage  aas  bogenförmig ,  theils  transversal,  theils 
loagUudinal  verlaufenden,  quer  gestreiften  Muskel  fasern.  Aber 
eben  übef  diese  Muskelstruktur  der  Iris  ist  man  noch  getheilter 
Ansicht  Langenbeck  sea.  (^^)  -  bestätigte  die  büschelförmige 
Ausbreitung  von  CiliarnerveaästeD  ajif  der  meDscblichen  Iris.  Ei- 
ne besondere  Arbeit  Ül>er  das  Ciliarsystem  des  Auges  lieferte 
ByrtI  ('^}.  Eble  und  v.  Ammon  untersuchten  den  CiliarkoT- 
per.  Ifach  Ersterem  (^^)  besteht  er  aus  gallertartiger,  in  Zell- 
gewebe eingeschlossener  Substanz  und  Nerven  und  GeßLfsen ;  sei« 
ne  Nerven  geiien  nicht  auf  die  Iris  über,  sondern  verscblingea 
sich  ganglieoartig ;  das  gaase  Gebilde  soll  das  eigentliche  Gen« 
tralorgan  der  Sensibilität  und  Irritabilität  des  vorderen  Augapfels 
seyn.  v.  Amman  (^^)  bestrittt  sowohl  die  gallertartige  Grund* 
läge  als  die  GaogHenbedeutung  dieses  Tbeiles,  naonte  ihn  Liga^ 
meotum  sclerolica-ckarioideale  und  fimd  seine  Bestimmung  nur 
ifi  ErbaltoBg  der  gabüfte  raodeo  Spaaoaag  der  Herahaat.    Neuere 
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Voter^udniDgeB  wetoen  diesem  Tbeile  selbst  tineh  uriditigeii  Att- 
theU  an  den  Bewjegungeii.  der  Linse  und  bei  der  Ae^omodation 
ZH,  y.  AmtnoQ  (^^)  eotdeekie  auch  deb  von  Dullinger,  J» 
Müller  tt.  A.  best&tigtei| .'OrbiciiiBS  capsulo - cillaris >  weicher  die 
Verbificbii^  zwischen  der  HlBterflfiche  der  Ciliesfertsllse  und  der 
orderen  LiDseDkapsel  bewirkt  UntersnchoegeD  über  das  schwar- 
te PigmeDt  gaben  Krause  (^^)»  Wh  arten  Jones  (^^)  nnd 
Crottsobe  (^®).  Die  Anatomie  der  Chorioidea  und  Retina  er* 
regte  einige  Zeit  viellachetUntersncbungen.  Nachdem  schon  fril- 
her  D  Oll  in g er  die  £horietdea  in  die  dgentlicbe  geflifereiche 
Chorioidea  und  die  innere  lockere »  schleimartige  Rnyschiana^zer« 
tegte,  Weber  in  Bonn  die  Jakob'ciche  Haut  ßlr^die  DClliOf 
ger'sche  Buysehiana  eriKiflrte»  B.  Weber  und.  Schlemm 
aber  die  Jakob'sche  Haat  der  Retina  «utfaeiiten»  demonstrir^ 
Seiler  (Fränzel)  (^^)  die  Jakob'so^he  Haut  nur  als  eine  in« 
nere  seruse  Schicht  der  Chorioidea  zu  Absonderung  einer  serösen 
Feuchtigkeit  zwiscben  ihr  und  der  Retina«  Valentin. (^^)  er-, 
kennt  in  der  Chorioidea  in  morphologischer  Beziehung  nur  eine 
Membran,  verwtrß  die  Trennung  in  Ruyscbiana*  erklärt  die  Zusauh 
menbildung  der  Chorioidea  aus  einer  mittleren 5  faserigen,  von 
ißeßifeen  nnd  Nerven  durchzogenen  Sobstanzlage,  welcher  an  iht 
rer  inneren  Seite,  besonders  ufcn  die  GefaCse. herum  mit  Pigmebt«, 
formationen. umgeben  ist;  die  Zoyschiana  ist  ihm  Nichts  als'.etDe 
Aggregation  von  Blotgefäfsen  der  von  den.  Pigmetotformationen 
getrcnnlen  Snbstanzlage »  die  Jakob'sche  Bani  aber  eine  beson- 
dere Hauten  der  bintereii  FJäche  der  Retihia«  Krause.(^^)  isl 
der  Ansicht«  die  Jakob'eche  Haut  küone  nur  entweder  dl0 
Membrana  pigmenti  (Ruyschiana,  tapetum)  oder  die  SttAchen- 
schiebt  der  Retina  seyn  und  sdhiägt  die  Abolition  gener.  Haut  vor« 
Genaue,  mikroskopische  Untersuchungen  der  eigeutlioben  Netabautf 
«owie.  der  Jacoblana,-  gaben  Valentin  C^^)9.Remak  un4 
Henle  {*^),  Bidder  (**),  LerscA  («),  Hannover  (*«), 
Eine  auafittiliebe  Moeographie  über  Anatomie*  Pbyjielogle  «nd 
Pathologie  der  Retina  erhielten  wir  von  Langen b eck  jon.  O* 
4eae  vorher  geDSnnien  Forscher  weisen  im  der  Retbay  d^nifibri? 
ge^icefitralen  Nerveasjrstam  gleich,  Primitivlaeem :  vnd:K6g0khei| 
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•4  '  WarnjLtz. 

VW  bis  aa  die  Hornhaut  gehenden  Nenren,  Pappenkeim  (^^) 
▼erfolgte  ihren  Verlauf  bis  indieUornhaiit.  Fränzel  (^^ 
beschrieb  die  innere  serOae  Platte  der  Sid^rotiica.  Arnold  C^^) 
bentätigte  das  Verhandenaeyn  den  Fontana*achen  Kanales,  diese« 
, Sinus  venotfus  iridis»  bei  dem  Menschen;  er  stellte  auch  eine  ei- 
gene seröse  Membran,  Arachnoidea.  oeuli »  awischen  SUerotika 
und  Chorioidea  bis  an  das  Ciiiarband  verlaufend»  dar.  Sie  d&fle 
wohl  nur  die  innere  Platte  der  SUerotika  aeyn^  we!che  aieh  lo 
früherer  Lebensneit  dentlich  als  S^osa  darstellen  läist    In  Be- 
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aug  auf  diQ  Iris  ist  man  jetzt  wohl  der  aUgemeinen  Ansicht »  daCs 
die  Zerlegung   derselben  In  Jris   und  Uvea  nur  köpatlich   sey« 
V.  Ammon  (^*)  erkl&rt  die  Iris  für  eine  aus  ZeligewebCj  Mervea 
und  Gefkfsen  eusMumengebHdete  eigenthflmlicke  Membran'  und 
konnte  keine  Krelsfrsern  in  ihr  entdecken ;  auch  gebe  nach  äeineu 
Cntersttchungen  die  Wasserbant  wohl  über  sie  weg,  aber  nicht 
über  die  Papille  hinein  in  die  hintere  Kanmier;  die  vordere  Irisfläche 
ist  vorzugsweise  arteriell,  die  hintere  venös ,  von  erster  er  wird 
die  wässerige  Feuchtigkeit,  von  letzterer  das  Pigment  abgeson* 
dort.    Valentin  ('^)  bestinmite  in  der  Iris  eine  Substaazlage 
und  zwei  Pigmeotli^en»  eine  vordere  ond  hintere.    Naeh  ihm  be- 
steht die  Snbstanalage  ans  bogenförmig,  th^ls  transversal»  theila 
longilodinal  verlaufenden,  ^jver  gestreiften  Muskelfasern.  Aber, 
eben  über  diese  Muskelstmktur  der  Iris  ist  man  nei^  getheUter 
Ansicht.    Langenbeck  aea.  (^^)' bestätigte  die  büschelförmige 
Ausbreitung  von -Ciliamerveaästen  apf  der  menschlichen  Iiis.    Ei- 
ne besondere  Arbeil  über  das  Cüiarsystem  deB.  Auges  lieferte 
Byrtl  ('^}.    Eble  und  v.  Ammon  natecsimbten  ^en  CiliarkOr- 
per.    Ifach  Ersterem  ('^)  besteht  er  aus  gaUeitartiger,  in  2SeU* 
gewebe  eingeschlossener  Substanz  und  Nerven  und  Geßlfsen;  sei* 
ne  Tferven  gehen  nicht  auf  die  Iris  über,   sondern  versdilingeB 
sieh  ganglienartig;  das  gaase  Gebilde  soll  das  dgentlidie  Cen- 
tralorgan  der  Sensibilität  und  Irritabilität  des  vorderen  Augapfels 
seyn.    v.  Ammon  (^^)  bestrittt  sowohl  die  gallertartige.  Grund»  . 
läge  als  die  GangUenbedentung  dieses  Tbeites,  nanole  ihn  Liga» 
sfttotum  sclerefticii  -  ckorioideale  und  bnd  seine  Bes&nmuqg  au» 
hl  -CabaHnsg  der  ..geMif  %  randeQ  Spannasg  der  Barahaai    Nanare 
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UoterKuefaiiDgeB  wei«en  diesem  Tbeile  selbst  eineh  i^iobtigen  Aiir 
tbeii  ao  den  Bewegungen,  der  Liese  und  bei  der  Ae^omodation 
zu,  y«  Amtnon  (^^)  entdeckte  auch  deb  von  Dullinger,  J» 
Müller  u.  A.  best&tigteu Orbfcuh»  capsulo-ciliaris,  weicher  die 
VeriHiidung  zwischen  der  Hinterflfiche  der  Ciliesfertslae  und  der 
vjordereoLiDseDkapsel  bewirkt  UntersnchoBgee  über  das  schwär- 
ze  Pigment  gaben  Krause  (^^)»  Wharten  Jenes  (^^)  und 
Crottsche  (^®).  Die  Anatomie  der  Cborioidea  und  Retina  er- 
regte,  einige  Zeit  vieHachetUntersnchungen«  Nachdem  schon  frät 
her  Dullinger  die  Chorietdea  in  die  eigentliche  geft&ceiche 
Cborioidea  und  die  innere  lockere»  sehleimartige  Rnyscbiana^zerf, 
legte»  Weber  in  Bonn  die  Jak ob'ci che  Haut  ffir^die  D{»llin« 
ger'scbe  Buysehiana  erklärte»  E#  Weber  und.  Sohle  mm 
aber  die  Jakob'sch^  Haut  der  Retina  zntfaeilten»  demonstrirt^ 
Seiler  (Fränzel)  C^)  die  Jakob's<^he  Haut  nur  als  eine  m^ 
nere  serOse  Schicht  der  Cborioidea  zu  Absonderung  einet  serösen 
Feuchtigkeit  zwischen  ihr  und  der  Retina.  Valentin  (^)  er-, 
kennt  in  der  Cborioidea  In  rootfphologischer  B^iehimg  nur  eine 
Membran»  verwirft  die  Trennung  in  Ruysebiana»  erklärt  die  Zo^as»^ 
menbildiing-  der  Cborioidea  aus  einer  mittleren»  faserigen»  vOo 
Gefiifeen  und  Nerven  durchzogenen  Substanzlage»  wekber  an  iht 
rer  inneren  Seite»  besonders  um  die  Gefade.berum  mit  Pigmeiftti 
fonaationen. umgeben  ist;  die  Zuyschiana  ist  ihm: Nichts  ak^ine 
Ag^regation  von  Blotgef&fsen  der  von  den.JPI^melitformatiotten 
getrennlen  Substanzlage»  .die  Jak o forsche  BsaU  aber  eine  beson* 
dere  Haut  an  der  bintereo  Fläche  der  Retina«  Krauae^  ls| 
der  Ansicht»  dio  Jakob'eche  Haut  kikme  nur  entweder  die 
JUembmna  pigmenti  (RnysebiUna»  tiqietum)  oder  die  Stäbchen« 
schiebt  der  Retina  seyn  und  sdhiägt  die  Abolition, jlsne«.  Haut  vor. 
Genaue,  ndkroskoplscbe  Untersuchungen  der  eigentlioben  Netsbenl^ 
sowie  der  Jacobiana»  gaben  Valentin  C^)».Remak  unjl 
Henle  {«)»  Bidder  (*^),  Lerscli  (**)»  Hannover  (*«), 
Eme  auafittiliobe  Moiographie  über  Anatomie»  Pbyjielogie  «nd 
Pathologie  der  Retina  erhielten  wir  von  Lang-enbeck  jon.  (^^)« 
4ene  vorher  genannten  Fotscher  weisen  in  der  Belba»'  demifibuH 
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^ter  ttttumt  BetegtmgBiBftMe  Mob.  Mareb  K^rftnit«  i^  l«meii 
Jrtth  ffi  d«r  Testur  der  RetHm  folgend«  v<m>  woHmb»  inaeh  •  iüxen 
^k^«it«  SAiditM  «otsnidMdeft  t  die  Stä&cbemcbkhl)'  oder  cy> 
NndtiMsfae  «olnelit,  die  K9twrmdMivt,  «Mbriileiweläoht  «nd  Kfigel* 
i^fiediielvl^i  Vee  emterer  M  ttt  iiii«h  ODgeiHfe^  «%>  sfte  «iee  Art 
^WD  SpillKsKiim  oder  ftle  freie  pepWdfte  EndtajiMif  der  Nerree^* 
btttlep  SU  belmthlen  ist ;  die  KvrnereeMdiil  «ekelet  «ue  ^Gttegliem 
lE«rgeieMi>etrtelMe;  die  FHirilleaeeUeht  iieiMeht  eus  FibriMmi  dee 
Seheerven ,  tdee  CeDirseii  4er  üetbia  aed  a«e  2eHetoff;  J3I d  der 
keBtiflHiite  ^geee«  die  fiiditen^  der  etaMormigeii  KOisper  gegen  die 
GiieiMdea  Me  tind  die  Aesfavelleng  der  PrieiitMiieei»  ea  der  k»^ 
iieree  itetieeseite«  Dogewife  Milb  es  «eeii^  ob  diePrimitivrasimi 
iN>t«  minder  Retina  tvnlerbvooben  ofnd,  oder,  wieeeimt  fiberan»  ia 
VittbetigiiBgen  vflckt^tts  MmNervieiieeetnstn'J^elfeii;  Immer  aoch 
elritt  emn  eieh  ^iel  euch  «m  4b»  Toi^ere  En^e  de»  ftetdiAttt'  Gber« 
luivpt  Frlexel  mvQiit  es^am  Moterea  Reede  derZeeele  ZIe« 
e i  i  ^  K r^ftios e  eie  der  Terdereo  Waad  der  Lieeeiilraij^l  «Je  Strab* 
lenplättebee  «oder  Zonebi  Sanii.  Mnisehk^  O  entacbied  aleh 
laM  R^lVegtier  für  eine  IMe  Eodigeng,  a1»er  eicfat  eigeeMeh  am 
Lhnbiie  leotie,  aoedern  dereii  wieder^  all  eed  ^iMNielcgebeiid  an 
Bede  der  €heriddea ,  ¥«ieiititt  (A^)  fBr  die  findigeeg  mi  IMl^ 
telrande  der  Kvfiael/  Pa'ppeeheini  <")  fiftr  die  an  deeSaclBee 
der  Ora  semala  ie  Eedeinbeogaegee ,  obn»  auf  tSe  Saeela  «Oberaii* 
gBhoe.  V.  Ain«!*!!  <^)  emeeerte  die  Brineereeg  an  daa  faat 
feffgeeaeue  »S^eimer  i'ng\8cfae  Loch  end 'deutete  dieEerMdMtng 
ikk  Wacek  ietea  durab  fibiflaOi  des  Licbtea^^iihlrend  Star^kO 
dieeee  Ftede  fllr  daa  8ebret  eiwea  ÖUargeftfaea  ond  die  Neieheot* 
fiite  Mhr  den  Heet  4es  Matae  NeftriiaetapaHes  ettMrte,  -^  Ffirdie 
AeataeMe  de»  Lieeeneyatemee  nennen  «vrlr  iKe  f^icfMigen  Ontefea- 
cbeeg^n  Val'enittii'e  (^),  Cotda'a  (^^)  «ed  P^^f e'e* 
belnHB  (^).  Nacb  Myirti  (^  gibt  die  Art.  ofbthataiica  ebi 
Aeatdien  eem  'Sehnerv,  nie  aiier  >geht  bei  dem  Erwadmeneii 
eine  Arterie  durob  4m  £laeie8rper  anr  bMeren  lAieenkapeel. 
Aodi.Vaiiiieeli^lm  ieugnet  GefÜTse  der  Unteren  l^fwelewicl 
wdtbeMdie4inrgdballeaeederiiyeieideaM;  biiiatbelegiaebvr 
Beaiehmit^^edMiit'inr  den  en  fler  AMbenil^  iwbmi^ 
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dcn^  Eptth^liMi  Mhr  bock  an,  bei«»  eine>^  TrMinig  der  eviteMK 
ebensowolil  v^m  du«  VcvdunkelfiB^  4t»  Epitb«la,  atb  inm  den 
Faaef»  d«r  Kaps«!  ausgehen,  Entefindm^  aber  aur  yob  die»  Geh 
flKfeea  der  Hyaioidea,  oder  der  Satmla  des  CiüaEfciirpera  odea 
'der  Ivia  entatebea  boaae«  Weraeck,  desaen  üeAeraoebaage« 
webl  wegen  ihrer  CSenaatgkeil  and  der  TreSlicbkeil  adaer  la^ 
atruieate  ^br  Alton  erwähn*-  werden  mfiaaeB ».  zetgfea»  fbfa  dMl 
Kapael  nm  «eiae  eiafacbe  Mctaibraa,  aber  ^eh  beaood^aria 
lianipulation  ia  afret.'Lametteo  aerleghar  «ey>  deren  SaCs^cfi 
der  Saugadera»  aber  niobt  der  Btni|^(se  eatibehrt,  derea  kh 
"aere  feiae  CMlfire  hat  and^die  Metgagnraehe  FenchtigkeM  ab« 
sondert,  vrelehe  auch  wirklich  im  Leben  'als  liqaider'  Stoff  ezi« 
stkt. '  Zugleich  wies  er  eaie  eigene  fächerartige  Verfcäadqng  WftU  , 
schea  Kapael  uod  LNiaeund  den  Behergaag  aerSaer^  aber  aieht» 
btatßibrender  Ceftfae  zu  letzterer  von  eraterer,  sowie  die  Xuaaiar 
neaaetzung  der  Liase  nicht  aus  Saugadera,  flH>ndem  grofeenthaHa  ' 
aaa  Faaerbtindeln  naeh ;  diese  sind  läbnlieb  ia  dfaoeo »  MftttaPaN 
Hgen  Schichten,  awrabetähniteh  eoneeotriseh  #her  eiaander  gelegl^ 
dnen  jede  ana  eiaem  hantigen ,  letcbi  aerretfabar en  Theile  aad 
der  Haeptmasse  nach  aus  iy»ros«n  Gewebe  besteht.  Ein  wirUieb 
aniskttiftser  Baa  der  Linse  hat  sieh  bis  jelat  ab(^  aicbt  naehwel« 
aea  lassen. 

Hltvgleiclier  ThätigkeM  werde  In  dieaein  Zeira^me  die  ¥kf^ 
aielagie  des  Auges  bearbeitet.  ZaaSehst  ist  su  erwäbaea,  daiK 
aHeaeneren  wichtigen  Entdeckange»  der  Nervenpbjwib  iniA%eaiai^ 
oeti,  yonMarshall  Hall,  CwBell»  Job»  Müller»  Valeatia» 
Henle,  R  emab  u.  A.  aacb  liir  disAage  in  phyälologfscber  und 
patholegiscber  BeaielMing  van  grMster  Bedeutang  ^ind.  IVeliib 
ebe'Zttsaflunensteilungen  aller  neueren  Leistangen  lOr  Pbystolagie 
des  Angaa  gabea  Müller  in  aeiner  Physiologie,  Valeatia  ia 
seitoeni  Reperlorhiai,  Müller  in  seinen  pbyaielogiaohen  JafaresbeK 
flehten ,  T  o a  rt u  a I  jun.  in  M  fil  1  e r's'  Arebi?  f.  ISM.  MenograA 
phisch  oder  Ia  grftfseren  physiologisdiea  Werkea  wurde  die  Phj^ 
siologie  des  Auges  gans beaoadera  bearbeitet  voa  J.  Müller  (^ 
Valentin  (»),  Trerlraaaa  («),  Carus  (**).  Tema* 
tuars  jttB.  Bericht  «bar  die  LeMuagea  der#h^r«Me#e  imÜ9t 
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biet  der  Sinne  In  Malier*«  Archiv  für  1840  gibt  fin  Resumtf  d«r 
Arbeiten  verschiedene!'  Physiologen,  namentlich  Hber  den  Saum 
des' Netzhautbildchens,  über  die  Ursachen  und  fiesetze  der  Raum- 
bezlehnngen  im  Sehen  nnd  Tasten ,  über  die  Coifiplementi^rfarben 
In  der  Zelt  und  liü  Räume,  über  die  Reprodnetienen  der  Gresichts« 
empfindungen  u.  s.  w.     Im  Einzelnen  nennen  wir,  ohne  aller  Ar- 
beiten gedenken  zu  kOnnen^    hier  nur  noch  die  UBtersudiiMigfni 
Huek's  (®^)  über  den  £influfe  der  Linse  durch  ihre  Bewegungen 
bei  der  Accommodation  för  Nahe-'und'Fernsehen  und  über  Seb«n 
überhaupt,  Tourtuafs  jun.  (^)    Forschungen  übör  die  Bevre- 
guiigen  der  Augen  und  Lider,   über'PhoronomiQ  des  Sehorgans 
u«  0.  w.     Brewister's  (^^)  Arbeit   über  die  Brechungsverh&lt- 
nisse  der  durchsichtigen  Medien;  Steifensand*s  ^^)  Untersa» 
cliungen  über  das  Doppeltsehen  mit  einem  Auge,  wel^^es  m  ei- 
ner Abweichung  der  Krystallinse  nach  innen  von  der  Homhautaze' 
herrührt,  wodurch  zwei  Brennpunkte  neben   einander   bestehen. 
Femer  sind  zu  erwUhneuHeermann's  (^^)  Unteraticbungen  Über 
die  Träume  der  Blinden,  Seebeck's  (^^)  über  den  Maogel  des 
Farbensinnes,    Szcokalsky's    (^^)  über   die  Empfindung 'der 
Farben  im  gesunden  und  kranken  Zustande,  Caru's  geistreiche 
Deutung  des  Sebprocesses  durch  einen  dem  Daguerrotyp  anafdgen 
Vorgang.     Ueber  Function  der  Retina  geben  besondere  Arbbiteo 
Hl  ort  O  und  I^angeitbeck  jun.^iC^).     lieber  die  physika- 
lisch optischen  Verhältnissev  des  Auges,  weiche  die  Physiologen 
am  meisten  besdiäftigteo ,  seyea  hier  noch  erwähnt  die  Arbeiten 
von  Heermann  (^^),    Volkmann  (^*),    Rohlrauseh  f^), 
Fries  (J^),  Bartels  C«)   und  Burow  CO-     I«  Bezug  auf 
Physiologie  der  Vegetation  des  Auges  gedenkt  Verf.  nur   der 
neueren  Untersuehungen  über  Reproduction  der  Linse  bei  zurück* 
gelassener  Kapsel.    Die  älteren  ditfür  sprechenden  Versuche  von 
Vrolik,  Dietrich,   Cocteau,  Leroy  d'&tiollesj' Ma- 
gen die,  Henry  Da vy  und  Mayer  in  Bonn  wurden  bestttigt 
durch  Middlemore,  durch  Lüwenhard  (^®)  n4mentlich  an 
jüngeren  TMeren,   zw^elbaft  gemaeht  durch  Pauli's  (^^)  Ver- 
suche»   Textor's  Experimente  sind  niditüfentlich  bekannt  ge^ 
Isolden.  Immer  litbt  (^ch  die  Rqiroduotion  aprioristisch  nidit  be^ 
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greifen ,  da  die  Experimente  doch  eine  Verlettang  der  Kapsel  er- 
fiMrdern,  nnd  daon  die  sich  etwa  neu  erzeugende  Liase  doch 
einer  fortwährenden  Resorption  ansgesefzt  ist  Doch  können  die 
gelungenen  Versache  dafdr  sprechen,  daÜB  die  Linse  ein  Selcret 
der  K^sel  sey. 

Verf.  geht  za  der  Pathologie  üher  und  erw&bat  annüchst  die 
neueren  Leistungen  för  die  Pathologie  der  angeborenen 
Fehlet  und  Krankheiten  des  Auges.  Ffir  letztere  brachte 
der  Zeitraum»  auf  welchen  yotilegeade  Abhandlang  sich  bezieht, 
zwei  in  jeder  Beziehung  wichtige  Arbeiten»  deren  eine  von  Set- 
ler ^^)  sich  durch  historisch  •kritische  (lahung,  deren  andere^ 
von  V.  Ammon  (")  sich  durch  einen  wahren  Thesaurus  trefflidk 
gebildeter  und  erläuterter  Beoimchtungen  aller  dieser  Fehler  nach 
groCstentheils  eigenen  Erfahrungen*  auszeichnet«  Eine  ähnliche 
Arbeit  ist  von  Him^ly  zu  erwarten*  Ueber  manche  dunkle  oder 
ganz  unbekannte  Gegenstände  verdanken  wir  hier  v.  Amman  ganz 
neue  Au&chlüsse»  z.  B«  über  die  angeborenen  Fehler  der  Iris, 
CborifMdea  und  Retina,  über  Hyperkeratoae,  über  Epikanthos, 
tber  Phimosts  palpebrarum,  über  das  v.  Ammon  hauptsächlich 
tu  anteriusund  posterius  getbellte  Symblepharon,  über  Cataracta 
congenita,  über  angeboreoe  Amaurose  o.  s;  w.  Aufserdett  wur- 
den mehrere  dieser  angeborenen  Fehler  monographisch  sehr  gut 
bearbeitet,  z.  B»  die  Cyklopie,  von  Huschke  ^),  Radaz  (*^ 
und  Vroltk  (^^),  die  Uyperkeratose  von  Schmidt  (^)  nnd 
Wimmer  (^<^),  das  Iriskolobom  von  Gescheldt  (^^),  6ut^ 
hier  (^^)  und  v.  Eseher  (^^),  der  Mtkrophthalmos  von  6e- 
scheidt  O,  das  angeborene  Glaukom  bei  Lämmern  von 
Prinz  (^^).  Unter  den  nicht  angeborenen  Krankheiten  des  Auges 
»romt  die  wichtigste  Stelle  die  Augenentzündung  mit  allen  ihren 
näheren  und  entlemtere»  Folgen  ein«  Auch  hier  Ist  ein  fleifsiges 
Forschen  der  angedeuteten  Zeit  unverkennbar.  Verf.  erwähnt  zu- 
.erst  i%r  die  Pathologie  der  Ophlhahnle  im  Al^emelnen  als  mono- 
graphische Arbeitep  eine  Abhandlung  Dzondi's  (^,  in  welcher 
dieser  die  Uebereinstimmung  in  der  Entwickdung  und  Erscheinung 
der  Ophthalmie  mit  der  Entzündung  anderer  Theile  durch  dne 
bistdogiscbe  Charakteristik  der  ersteren  darzulegen  sucht ,  feiner 
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SiobeTä  O  ctenadbeiir  Zwccir^  |e4od  iia  Oebte  dar  Seh 5 
I  e  s  d's  e  h  e  D  SdMe  ver folgeode  AbbtindluDg,  mae-  äMkbe  Asipeit 
Andreae'a  (^^)iuid  die*  die  Ophthalmie  aU^meiiiiiBd  ^pceieUai»- 
}iaadeIad«D  Actikel  n  einiges  neaeo  dealadien  EacyUopä«Kee»,  als 
von  Jüngken   C^),    Radius  O,   Blasins  fO>  ^Schind- 
1er  (^®)  oad  dem  V  e  r  f.  •  {^%    Die  Opiitbalmie  je  nacli  ihrer  a  na- 
teniaebei  fadkidualiaatioB  war  ehenfalls  ein- Ge^eosldnil  vicM»- 
ebiät  UnterauehuiHS^u.  .   Veit  emälmt  In*  dieser    ftcoiehaitg'  die 
Arbeiten  tob  Babcr  (^^^):finr  ^ie  merobraiiOse  Eniztedui^  der 
CoDjunetiva»  voa  KIin^gs<^br  (^^^)»  if^  Am moDmld.  Prinz .(^^ 
über  die  Xärosie  Coajenetivae ,  vo*  Sebiadlcr  (V»»}  über  K^ 
iati(ia#  vea  Uana  (}^^)  über  Wasaerhautents^dimgy.  voa  v.  AmF- 
jaen  (^^^)  uadFIarer  und.Gariroii  da  Villatda  (^^)  aber 
Iritis,  über  die  CiltarlEorperentximbing  von  y«  Ammen  (^^),  aber 
Entzündung  der  Cborieideavon  R  ine  eis  er  (^^^)ttadSicbel  (^') 
und  ven  Langenbeclc  jon.  C^^),  über  Eotsiiadang  der  Linsmi^ 
kapsele  namentlich  .über  die  Iridoperiphäkltie  rmt  Siehe!  (^^ 
aadv.  Ammoä  C^^).  Für  die  spedfiscfaen  Opbthabnieeo  erirftbot 
Verf.  die  Arbeit  Sich&l's  C^^^)    für  die   blenoDirheiaebe  €^ 
tbaläite   die  Abbandlongea  J.   M^   A«   Schön's   (^^^),>  i*ap- 
ken's  C^®),  Tschetirkin^s  0^«),  Caffe'e  ("0»  Fleritf«  ("*>, 
P  i  r  i  D  g  et's  (^^^) ;  über  die  Ophthalmie' der  Ncq;ehoraimi  MhiMb 
Sonnteani'ayer  C^^)r  über  die  Ophtbahnia  scrophulesa  Ra^ 
^^^^),  über  die  syphabtiaebc  Ophtb^hode Lawrence  C^,  «ad 
über   die  seltnere,   bei  Uleranpblebltia>    bei  Typhus y    Gbaiefa« 
aaob  Guterhiadiiag  der  Carotis  u.  s.  w.  beobaehtete,  nicht  genaia 
««itzüadliche ,  sdiaelldareh  VeretteraBg  verderbliche  Qplitbahiiie 
]ie3ei}der8   Middlemere   0^^),    Caastäti  ^^^).  und  ^til- 
Ilag  C^^).    Ob.naa  a«i£Mr  der' mehrmals  epidemiseh  beOb«rbl»(- 
tep  Blennorrhoe  .dcfB  Au^es.  und  der  cmitcbeii  haterfhafoebea 
Ophtfariwie  faffefid  .^ai&  andere  akate  AogeabraaUieii  als  eptda* 
»iedi  auftreteirf  heobachlel  and  besÜiiMbeo  babe^  ist  deioi  Vef£ 
nicht  bekannt.         i  .  . 

lieber  Games  der  Orbila  schrieb  8«5hr  (^*^;  eine  derdi 
MessaageB  der  ttbitalAmeneMMa  iBteressante  AUiaiHMvDg  über 
die  AtrotAia  des  äsflß»  aihieiteD  wir  vee  Ol 
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eine  xusomneiisteHetifc  UebersHoht-  älier*  die  am  Auge  TerkoiD- 
mti^dn  Ossiücatioiieii  gab  S  c hä d  et  <^^).  Für  die  Pathologie 
der  Tbrii*«Dwegey  eisen  in  IrAherer  Zeit  <viet  bearbeiteten  Gegen- 
stand» lieferten  weKbv«tte  Beiträge  B ehre  (^^^),  Osborn  (^)» 
Mof>b€friiy  (^^).  Zeis  C»?)  nnter^ncbte  die  Patholi^e  der 
Meibom'scbeo  Druden,  de»  iievdeoloni ,  CItalazIo»  und  der  Li- 
derbalggeech^vulst,  selfied  streng  Hordeoliim  und  JEmizümimtg^  ei- 
ner Meibom'schen  Driiae  uvd'  fand  nadieatlreh .  das  Wesen  des 
UoTdeoluni  ia .  Etfitafindknag  der  HharwnrzeMrlisen  ddr^CiHen  be- 
grtfwdel.  '  Die-  Pathologie  des  S^blepharen  erörterte  v,'  A  m- 
nov  (^^)  grdndlieh ^  und  «cbied  es,  aofser  den  b'cMoiite»^Eiil- 
tbeilaogen,  namealKeb  in- ein  von  Verlcilrsnng  der  GonjnnetiTa  und 
aiwiereii  setbetatändigen  Leiden  dieser  Membran  abliäogtges  8. 
posterios  and  in  ein  dnrcb  S^retOnteg  oder  neue  BUdmi^en  der- 
4MH»en  entaiebendes  S.  anterlu«.  Unter  den  Arbeiten  #ber  Sl#- 
pbylomey  Damentticfa  fiber  Sblemtiiudfltapbyloaie  aeyen  die  Ab« 
bandlnngenRoseamOlter's  (^^)  wid  Leehla*»^'^)  er^vibtit, 
anderer  ArbeÜe»  nidit  au  gedenken«  Besondere  Aufinerkaiimleeit 
behielt  »nner  das  so  reiche  Feld  der  Catarakta.  Sichel  {^^^) 
tmd  P  au  I  i  (^^^)  lieferten  darairf  beitglicfae  monograpbiscbe  Ar- 
Uiten«.  Bebb  i^),  v.  A mitton  P^)  und  Beck  ^^  gaben 
lnl0iessMte*<lHttb«llmtgen  tber  die  ^ordereKapseteentralkataridste, 
deren-  Ursacbife  Inan  tbiäis  in  Hyperämie  der  Retina ,  ibeils  In  Ver- 
dieftan^  «nd  Obliteration  der  CentraiarteHe  Suchte.  WicbtifC 
C  b  e  s  e  i  d  e  n's  bekannten  Falltibertreffeiide  Beoliaohtmigea  über  die 
Physiologie  des  Seliefis  tbelite  Frana  <^)b«i Gelegenheit eiaer 
Tso  ihm  mit  Erfolg  operiHen  CMaracta  congenita  mit  Die  Cata* 
«iicta  nigra  und  die  spontane  Resorption  der  Catarakta  mit  und  <dNie 
Lovomollon  waren  Geg€fH4tllnde  melirfaeher  BeelmebAing.  Auch 
das  Glaukom  vrni4#  Objeet  ernenler,  wisitafhaicliaftlieber  Foracfamv- 
fen;  es  arbeileiee  tber  dasselbe C an »tatt  (>'^);  Sichel  (^^X 
dmr  Vef  f.-(^>  und  S^cbrlFde¥  van  der  Kolk  (^).  Ueber 
eiaaelne '  PseudDpla^Bien  dea  Aiiges  scbridbea»  nnd  awar  über 
Fungas  Canstatf  0**),  Miatry  (**^),  Linke  (*♦*)  und 
^uer  InPatia,  (^^*),  über Melanos«^  Reu fs  (^),  tbev  die Ptoly^ 
pea  der  Conjanettva  und  deä  Tbräneasadcea  Grille  (^^) ,  über 
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cysttBcbe  und  andere  Geschwülste  des  Auges  Bauer  iu  Cos- 
sei  C^')>  Zeis  (^^^),  Sichel  C^}.  Gaaz  oeu  wareu^  die  Uo- 
tersuchungeu  fiber  Entozoeo  des  Auges ,  oaneotlich  iiher  Filaria 
oculi  humani,  Monostoma  lentis^  Disteiaa  cataractae  ceogenitae^ 
Echinococcus  hnmanus  zwischen  Cborloidea  und  Retina,  Cysticer- 
cus cellulosos  in  den  Augenkamdiern  und  der  Conjunctiva,  von 
Nordmann  O,  «escheidt  (^*«),  Schott  ("0  und  Ande- 
ren. Ebenso  interessant  als  neu  waren  Ryba*s  (^^^)  Mittiieiloift- 
gen  6ber  pathologische  Haarhildung  an  und  im  Aoge, 

Die  von  Jüngken»  TonAmmon»  Dietrich  u.  A.  «cbon 
früher  besonders  bearbeitete  Lehre  von  den  Wunden  des  Auges 
und  speciell  die  traumatische  Reaction  desselben  erhielt  wichti- 
ge Beiträge  von  Beger  (^^*)  durch  seine  Untersuchungen  über 
die  traumatische  Reaction  der  Iris  und  Vorderen  Kapselwand  und 
durch  seine  nächstens  erscheinende  Preisschrift  über  das  Biutange« 
Für  die  Amaurose  kann  die  letztvetflo^sene  Zeit  zwei  wichtige 
Jilonographieen  aufweisen,  eine  von  Sichel  (}^^}  und  eine  noch 
neuere  von  Rh.  v.  Walther  (^^^).  Von  weit  mindereiki  W^erthe 
sind  die  Arbeiten  von  Hocken  C^^)  und  Petr^quin  (}^^}. 
Für  die  eigentlichen  Neurosen  des  Auges  wurden  schon  weiter 
oben  einige  neuere  Leistongen  angeführt.  Die  Lehre  von  der 
Tisio  pbantasmatum »  von  den  Mouches  volaales»  war  ein  Object 
fortwährender.  Untersuchungen  von  Don n^,.  Steifensand, 
Job.  Müller,  Wallace,  Längenbeck,  Neuber,  Hau- 
mann  C^^)>  doch  ist  es  immer  noch  nicht  eqnitidt,  ob  Hyperft- 
mie  der  Re'.ina«  oder  mikroskopisobe  Korperchen  in  den  Augen* 
feuchtigkeiten  u*  s.  w;  dieser  Erscheinung  zum  Grunde  liegen,  weK 
«he  gpewifs  selten  eine  idiopathische  ist.  Ueber  krankhafte  suh- 
jectlve  Lichlerscheinungen  schrieb  Kraus.  (^^);  Eine  w^h^ 
volle  Abliandlung  über  idiopathische  My driase  gA  G  a  n  s  t  a  1 1  (^^^). 
Er  unterscheidet  genau  eine  idiopathische  oder  ptimäre  Mydriasis^ 
als  von  einem  Leiden  des  oculomotorius  abhängend  und  als  primi- 
tive Bew'egungsneurose  von  einer  sympathischen  oder  secundäreii, 
«Ad  von  einer  Neuralgie  des  Trigeminus  abhängigen,  femer  von 
einer  amaurotischen  oder  sympathischen  des  Opticus  und  von  ei- 
ner abdominalen  des  Sympathicus.    Att&erdem  bo^  ^* '^  Ope- 
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ratioo  des  Stibbimniis  eine  fruchtbare  Gdegeabeit  zu  literäiiscber 
Thätigkeit^  eo  dafs.maii  fu^ich  aus  den  neueren  iber  den  Stra- 
bismus und  die  Luseitas  erscliienenen  Schriften  eine  eigene  BtUio-'* 
thek  zusaroinenstelien  könnte.  Verf.  nennt  nur  die  Arbeiten  von 
Stroiiieyer  ("0»  Bieffenbach  C«»),  v,  Ammon  (*«»)^ 
Cnnier  C^%  Baum  garten  O'^O»  Baudens  0^*),  Benn  et 
Lttcas  C^^^.Ruete  C^^),  und  die  Aufsätse  ven  Gu^rin  in 
der  Gazette  m^ieale  von  1840  u.  41. 

Bie  pathologische  Anatomie  des  Auges  wurde  aufser  dem 
sehen  einige  Jahre  froher  erschiettenen  Handbiiche  ¥en  Schön 
in  Hamburg' durch  eine  neue  Ausgabe  von  War4fOp's  beknuK 
tem  Werke  (^^^)  und  besonders  durch  v.  Ammon's  kiiatsche 
Darstellungen  der  Krankheiten  des  mensebliehen  Auges  (^^^)  we- 
fientlidi  bereichert.  Die  Wissenschail  mufs  es  stes  rühmend  an- 
erkennen»  dafs  In  diesem  prachtvoUen  Kupfer  werke  v.  Ammon 
▼on  einer  einseitigen  Aufstellung  anatomisdier  Facta  absah  ,^  und, 
wo  es  nur  Irgiend  möglich  war,  das  Todte  mit  d^n  Lebenden 
verband  und  die  anatoraischen  Thatsachen  in  ihren  Beziehungen 
zu  den  Krankheitsprozessen  auffafste.  Eioaelner  Beiträge  Ande- 
rer zu  der  pathologischen  Anatomie  Icann  kier  nicht  gedacht  werden. 

Was  nun  die  Lautungen  für  Ophthalmotheraple  an-^ 
betrifft  i  >  so  betrachtet  sie  Verf.  hier  nach,  der  Etatheilung  der 
Mittel  in  pharmaceatisefae  und  chirurgische.  In  Bezug  auf  erstere 
besdiränkt  sich  Verf.  nur  auf  wenige  Notizen .  denn  er  mllfste 
dtxk  Umfang  dieser  Abhandlung  übermäfsig  ausdehnen ,  wenn  er 
^ne  breite  AufzäUubg  der  vielfachen  zerstreuten  Beobachtungen 
gebdn  wollte»  von  denen  noch  dazu  ein  grofser  Theil  sich  nur- 
anf  componirte  HepnuMel  bezieht.  Ver^  gedenkt  daher  hier  ma 
coa^r,  und  z.'B.  seunfichst  des  in  neuester  Zeit  vielfiiclu,gerähm* 
,ten  Choikalkes,  weifsen  Präelpitates,  Höllenstein^  und  schwe- 
felsauren Kupfers  in  äuCserUcfaer  Application  beiBlennorrhoeen  des 
Auges*»  des  nanentüch  von  C he lius.mat  vollem  Recht  gerfihm« 
ten  JodkaUs  in  •  örtliebet  Anwendung  bei  Hornhauttrübungen ,  des 
von  Fischer  in  Prag  ('^^^)  und  Dzondl  als  AntiphlogisticuHi 
bei  TrauoHsn  des  Auges  empfohlenen  Weingeistes.  Die  Heil» 
krifte  der  Senega  und  Amiea  als  Reso^itiM  fihrdemdei  Mittel,  der 


Nutien  des  Bredwdiwtcliieg  nnd  SiiUimst«s  bei  fhedmatiselieii,' 
fies  CdehieMis  bei  artbritiscben »  des,  Jods,  Lebcstimnie»  m# 
salssaoren  Baryts  bei  skropholGsen  Aogendbel»  u.  s.  vr.  finden 
Iftglicke  äestätigungen.  Ohne  aller  neuen  BfiHel  au  gvfanben; 
erwähnt  VerC  nur  nocb  die  Empfehlni%  des.  Rhas  teicrcedeiidnMi 
«od  der  Bignonb  vat^ifpa  nach  Fiisebe'r  in  Prag»  sowie  4er 
GicaTa  gegen  sitropbttilise  Photophobie  (^^),  des  MntteriBoffne« 
gegen  idiopathische  Mydriase  (^?^) ,  des  Laettwariimi  gi^gea  ere« 
thisehe ,  besonders  Itatarfhalisehe  Oplilhalmieen  (^^)  ».  s:  w« 

IMe  <4rirorgis€he  1'henip«atik  der  Angeafcranlcbeiteo  ^banii 
jaebrcve  wahrhaft  nene  ^  mehr  oder  weniger  ialef essaate  &findli»A 
gen  aalWeisen ;  dahingehört  dfe  Biephavoplaatik »  die  Keratopla^ 
sülc,.  dfe  SkierotoflMe  un<l  die  Ophthalaisnyotaaiieu  Näebdom 
sehon  Priclce  (^»0  ^^^  iägef  0^^)  m  Wien  besondere  Vcr&li^ 
ren  ffir  die  wahrscheinüeh  ron  v.  &äfe  aaerst  überhaupt  ansge* 
fihrte  Blq)baraplaatik  amgegebea  halten»  trat  D reffen^ 
bach  C*^y  mk  seiner  neuen»  für  Ektrspien  und  alte  Defekte  der 
Lider  so  wichsen  Methode  Iverror.  Sie  erfuhr  bald  aügemeliie 
Anerkeanung.  v;  Amman  (^®^)  brachte  an  ihr  einige  nütalicbe 
ModifteatioBea  an  nnd  sleUte  aocb  ein  ergeaes  Verbbren  aof  0^)« 
Ancb  gab  er  eine  Behaadlnngsweise  4er  Pialpebralplinioae  durch 
Ueberpflanzang  der  Aogapfelbiadehaat  (^*^) »  sowie  eise  operallr«! 
Behaadfamg  des  Epikaotbos  darcb  die  Rbinerraphie  (^')  an. 
JCtogkea  (^^)  verdanken  wir  dlne  nene  OperaUoB  der  Atresiä 
der  Thr&nenpunkte.  v.  Amman  (^*^)  und  Stitliag  (^^)»  frfibev 
antb  Hüter,  Wutzer»  Werneck,  Autbrie»  Riekd  and 
J».Bi  Maller  machten  Versuche  mit  der  Skterotomie ,  BMdang 
einer  kftiaüiehen  Papille  ia  der  Sklerotfba»  4oeh  obae  befiried%e»* 
de  Beaidtate.  Stiliiag  gelang  dabei  wenigstens  die  Biafc^^ 
lang  eines. Sückes  fremder  Hombant  ia  die  Skhwotibalwmidetf 
Btwas  gWckKefaer  war  Thom^  <^^^)  mit  keratoplaaHsdben,  nach 
von:  Mühleaba^a.er  «ad  Straaeb  an^ealeNten  Versueb^n; 
denn,  es  gelang  ifani  nicht  alleni  die  Emheltnag  des  Stückes- ^em^ 
der  HooAaat».  welefaes  er  auf  das  Qbrig  gelassene  Stick  Hera* 
baut  eiapflanate»  sondern  es  erwies  sieh  auch  die  MOgHdhkeit 
d^  DurdmidiÜgUeibeaa   leaea  aeuen  Bifida.    Mareüe  C^ 


Leistungen  der  Ophtliadni^logte  von  1830  bis  1842.  M 

^A  ein-  MoeB  ymbbma  der  Transplaiila6»o'  der  Hortthaat  riüiK> 
Met  eines  neuen  iBstramentea  aB,'wekhe6  die  Scknrierigkeitai 
der  Anfcefhmg  des  eiiiziipflaDEeBdeB  Slfickes  erlei<thtern ,  namedlr 
iMi  eine»  ai<%llefast  rnnden  AaaadiDUl  bewirken ,  de»  Pralapstn 
ientie  verhMkm  ited  die  FixatHin  der  eintapfläBaenden  HtnAanA 
»idM»  selL  Fflr  die  mn  Di  e f f  en  b  a>cfa  C^^}  eional  tnk  VaMg 
»a»g«librte  flaigiisio»  eines  GentralleAonieB  nHt>Skiiar  der.Hom»- 
hwtity  ^bM  »»chbiiibttiJe  Tribung  denselben^  haben  «feh  keine 
nenere  Beatüt^mtgeii' ^eftiaden«  .S«1b  ä»  Wien,  (hut  jedoch  bi 
»eiresler  «Seit  mit  Erfolg  die  Honihaelaueaeb»eid«iig -v^rsücbt  und 
seine»  FM  kt  de^uatodeh.  faed.  Woebeoaehn  f.  1842  Nr.  iUb«. 
»ehfrieben*  OeberiMmpt  aber  Mbfart  eicb  mn*  jene»  £xperiiaentett 
airit  der.SUeteldMBte  »nd  Harabaatrerpianznng  keine  gnifseA» 
Wendung  auf  Ophthalmotherapie  machen  ytpcil  'aufenea  VenH»* 
eben  gesunde  Tbiere  mit  nngealirter  ReaotioaaftiiigiDeit  genom« 
BMMi  wenden«  aber  Audi»  vreA  die  sneiate»  F&Ue  t»»  !H6rnba»ilnli^ 
bnAige»  bei  den  liensdbea  dereh  dyakaastadie  Oiplitbiftlmieenp  eab- 
«tehen,  ein  lür  diese  Operatio»  wegen  der  traumatischeo  H^ 
metiänvagfiaaügeaSfeaienl.  •     / 

30er  alte  Stnsit  Mmbt  die*  Vorafige  der  SMaairexIraetieo  vor 
der  TSaddepcitf o»^  der  fiUeiialilulofeaatia»  vor  der^HandranlF- 
»»deioperaitkiB,  der  MonifaNitefttraolimi  -üat  deaa  fiduM  sadfa  e|b^ 
«der  «nien«  sowas  iberdas  gleichsetti^  Openren  beider  kaiarala» 
tfeer-Augeo»  über  »ireagte  oder  milde  AaÜpUegeae  weh  derOpe» 
aalio»,  fiber  oMdieaSieiilöse  V'oibereitiiag  ^Bn-dessdlbeB  n.  a.  w. 
arwademit Wftriae. fet^i^Miri,  naineatHehironT:.  WaHher,  ftene«- 
diict!tt..A«  fiteii«B.B,ei!»£arie»&titeri:clinid  <)»ad.ri  ge> 
übteExfraclieo  deüfitaaMs  dan^idie^Sblsrollkalnig^Sicckeilt^^ 
iMt  ^ieramUgcei  Erfolge  a«£  die  EatracÜe»  des  KachstaarcB .  über. 
Pauli  C^^)  gab  eipe  »eoe  Melbsde  der  Staani|ibration^  dubteOa 
eatanietae^a»»»otr  an;  sie  bestdit  im  EilKtiDh  detcb  die  ifor» 
baut,  ZersebneidaBf  desCMaskwrpens,  A«fhebnog  der  :Linse  »ei 
Vietsenkwig  derselbe»  •  in  die  ättCaaie,  obere  Partie  des  ShMddk^« 
per»*  <  Jede  Veifelzong  der  Kapnel  äst  dalwi  an  Tcnaeiden.  fi|iese 
MüdMde  soll  die  BSdkfcebrdes  iStaanes  ni  dis  Anritte  i«ihaten; 
Itar  ^b^kMMte»»  etiMi  tfihst.  »rsi»liirto»s»  gcharife)  desi  jibgew 
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litagigtD  Bthes  Quid  Blafawfcgaeg  Mgf;.  Er.  verMuot  diesbalb 
dlie  Sta«b*  und  £diMirUten,  -eoipiaUt  fiir  Gesond«  eiDd  jnetbo- 
disetie  AfifiticalioD  inoBcptMWfi'  Kllte  iiii<i  iKenvkft-  wiM^  HÜt 
R^cht  dato  ZaMiictoR  eofJBftadetar  AogOD  «#^1«  aiia  KräiitersSck- 
oben  «mhI  jeie   duostfönnlge  Afpfieatabni  fai^eader^  «picitalMser 

Eine  wertliMdle  lil1^alll^leB•MluBg^aRea  öeMwa,  wasiüber 
daa  Avge  hi'diälelisbh  •<liygiaeti6cher)  Bexiehnn^iiiid  nit  liesiMi- 
derem  Bezug 'Mif  ife4ioiottlpoiiB«i  vorimudev^der  jioifli  sa  .wfia» 
cMiicMi  M,  gaü  Beg«r  (^^). 

«  Verf;  ohÜs  hier  iuhA  Bo«li  des  ^BliiklieiiweseiMi  ^.gtfadicii» 
obsöbon  dasselbe  «rtlil  mehr  «hi  Geged^teoddertStattatpoUaei  uad 
Pädagogik  tft.  Fast  alle  Regieniag«»  'erfcaiiDtin>  in  oetfener  Zeit 
die  vHditige  Aufgabe  des  atsates^  ftir  die  «obellbaren  Bliadeo 
dttrcb  Attfesiiina,  Pflege  «sd  Graieliiivg  in  eigeaea  Aaslalten.  aa 
Sofgen.  hnt  Angabe  watde  «eeh  fast  db^DvaUwalisM,  Ihaik 
dttncli.RefiotallM  idterer,-  flMfladtirüh  föftttUebe  la^tauratioo  aeiMr 
Aostak^a  vrie  e«  Dfesdea ,'  Bf<aansciiwe^>  '  fl^mbtirg',  Halk^ 
Qttedlittbarg,  Brtnn,  Baan^  Lina»'  HäfiBefter.«.  a.-^^  Uebarflfis- 
ätg  wäre  es^  dfe  Leistung^  dieser  Anatalien  Menh^feiter  so:  be- 
sprechen; «vrir  kOniiea  Üirea  Nateea  nlelit  aow'sU  i»  der  iv#ei*ereii 
Eraiehtttig  uod  A«^bUdinig  -eiszelaer  >teehttisdier  -oder  -luiisikaU* 
scher  Talente  «ketment  der  «mssentüelie  ütiA'Wi<<mij,üle  Piepat» 
vrelcheo  die^ie  ks^ute'Melea»  liegt  Ja  d^  Uatsfirtihiua^,  vMdia 
sie  dem  Staate  diireh  Erai«baog  €baiiauft  ^^eMlhrea:  ^«Hera 
Nacfarictitee  hieHtbetf  Attdet  aittnf  ia  -K  «%d  e's  Beiisar(^!W).'  •  Der 
Opfaihalmdegie  aber  ibi^iMii  ^salchi^  Ana^lH»  afa^zwar  filr  Heihia- 
gea 'ifterHes,  aberefito  Mr^  B«iMb««ktaag'H0d  FarschuaiBp  #«iles 
und  fru<4ifbai^s  P«ld>  dar: '  •  V^rf.  igMl  aar  -  an^r.  >:  A  m^ni  4  nW  aau 
gröfsea  TbetI  auf  dresein  F'<lda^'f«satiimalte'  fieobaafatuajgea  aad 
änatöinisebe  Uäterso^fMiifgea  abier  die  <Bti^1iyb>Biev  über  AMphle 
des  Aages'Q.  iS.  w.  «arinvei«. 

FOr  G^sdbielite'  der  A^ageabanküDde  kann  «lar  afaie  ^^beit  vito 
Andreas  (^^0  aad  i^eltlitM^zBe  vaDTi^a«Ott«eaaort{^*) 
geiittaat  werdeä. 
'  •  «[A«sb  Hiiaser  uAifeibbog' «er  tfri^^ 


Leisfongen  der  Ophthrimologie  von  1830  bis  1842.  ^ 

1^  der  OpbfbÄlmolligie  Heit  ^em  Jftlire  1830  but  Verl:  nm  noch 
die^Q  dieeeo  Zeitrafaitt  feltftndeti  grTifoereii  Atbeiteir  «u  neoneo, 
weiche  sich»  aufaer  den  iscbon  «twibiiten^  niebr  nik  einet  Divstels 
long  der  gebauMten  Opbthaiittoloigiey  oder  atich  nnr  der  Ophthal- 
BiMrik  in  nadmteo  Sinne  de«  Wortes»  befassen.  Hierhui  ge- 
hihren  sunäehsf  ab  die  im  Geiste  des  TerdieeteD  Beer  gehalte- 
nen» rein  praktischen  Werke  Welier's  (^^,  Rosas'  (^^% 
Fa^irii*«  (*^^>,  JflngkeVs  O;  dann  die  2«gieieb  faistorlsdi- 
fcritisdhen  Werte  BetVti  (^'')  tmd  Chelins'  (>«^)$  ferner  das 
^iär  dnn  Untarrieht  treffliche  iiliniscbe  Lehebutfh  Fiseber's  (^^j; 
die  Weite  ven  Mackenzie  O.  Tyrrel  <**^),  Middle- 
toore-O,  Velpea«  (?^«),  Sanson  O;  Rognetta  O». 
Carrondn  Villards  {^^);  Tan  Qpseneort  (^^);  nnteir  den 
Zeltscbriften  t.  Gräfe's  n«  vonWalther's  Jonmalf.  Cb.il  A.».  v. 
Ammo.n*s  Zeitsohr.  f.  Ophtb,  u.  dessen Monats^cihr.  f.  Med.»  Au- 
genheilk«  u.  Ghimrgie  '^)»  u  C  n  n  i  e  r'a  wmul^  iqisulkUq^  (?^^>. 
&  eigi^bt  -alcb  aus  dieser  korsen-Uebersicht  der  neseren 
Leistungen  der  OpAthalaftologie^  dafs  sie  wobl  im  AUgeml^ieeil 
dul>ehaos>  wie  -Andere  Kif>^ge  der  Mediebi^  ein  Gegenstand  de^ 
IStfsigstdn  F^raohung  .gev'esen  tot,  da(s  man  aber  imfesoode» 
reu»  namenllisb  der  ^EotWiekelnngsgescbiGhte.  und  Bistologi^^ 
seiHeder  PhysioLi^  des  Auges  und  inwer  auf  s^ykbeq  ßtüten 
d<t  Patbok^io  det  Angeseim»  wbr  können  wohl  sagen  ^  Ins  jetzt 
uMInterbrechene  Anfiuerkstunkeit  gesdienkt  bat*  *  Den  Ncrfctei^ 
dieser  Forndwegep  aunfubrlich  l>eweisen,za  wollen >  würde  Irier 
zu  weit,  fiibren.  /Ver&  w|U  daher  »ur  ^els^e  Punkte  anfilhren. 
Einet  der  zniifteiist  liegenden  ist  der  greise  Einflu&  der  neueren 
Eetwjcfcekiiigsgesebicbte  des  Ai^es  auf  c^ina  naturgemä£se ,  pby> 
swlogiscbe  Deutung -der  enseborenen  FeWer  und  Krankheiten  de» 
Au^es»  Man.  begnügt  sichz,  B.  nicht  mehr»  die  Cyklopie  als 
ehi'pbjwielegisdkes  Mysteihei^»  eis  Monstruosftftt  zu  betrachten, 
seil  neuere  (totemucfaungea  gekto  haben ,  dafs  die  frfibeslii 
Forst  des  Auges  ebi  Aealegoe  daeetiBllt  Man  weift  jetzt»  ne^ 
inentUeb'durtii  r.  AaimenVUeterfuobungeii^  befi^tiuinit»  daCs  da0 
]risfcoloi>em  mit  s^nen  viflEEicben  Varietfiten  undvNnan^en  kein 
prbnifer  Iris-/ son^ni  Cberipideelfeblar  ist»  da  der  Spalt- um 
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die  Cboriol^ea  Viel  e^  e^Mhe,  tdn  die  Mä,  dab  alker-  aadi 
das  Irikolobotn  io  keiner  Foitn  als  refbe»  BHdvngslieninrang^- 'son- 
dern als  Combiflation  mit  ursprünglkh  fbMerhafter  BUdung  aa  bev 
trachten  ist.  Aacft  haben '  neuere  Forschungen  Maveicbend*  darw 
g^tban ,  dafs  TrOlHing  der  Unse'sicb  flir  keine  Zeit  Maler  fiaU 
Wickelung  als  noraialer  Zustand  nachweisen  läfst^  daCa  vMmahf 
der  angeborene  Staai^  verschiedene  fTrsachen  hat  ^  dafs  entweder 
die  Kapsel  oder  Linse  allein  trüb  seyn  kann ,  and  dafa '  JRes 
üebel  weit  Mehr  abf  ursprünglich  pathologischer  BiMang  ab  auf 
iSildongshemniung  beruht.  M<(ge  au(5h'der  Augenarzt  nicht  in- 
mer  die  Entwlckelung  des  Auges  in  eigenen*  Ciftersucbiingen  ata» 
diren  können,  sd  kann  er  doch  wenfgsteaa  ihf-e  Resnltate  nleht 
entbehren.  Auch  gebührt  der  Lehre  von  den  angeborenen  Feh- 
lern und  Krankheiten  des  Auges  in  der  wiMseinsebaflHchea  Dar- 
stellung der  Ophthalmologie  nichl  miehr  ein  NothpHUzchen/wie 
wir  es  immer  noch  in  den  meisten  neueren  Werken  finden. 

Von  gleich  grofser  Wlt^htigkdf  und  awar*  iBr  die  efgentücbe 
Ophthalmfatrik  sind  die  neueren  Forschungen  über  dieHistologie 
des  Auges.  Weit  bestimmter ,  als  man  dies  fHfherglavbte  oder 
wiifste>  ist  die  (organische)  faisfologische  Identität  des  Auges  »it 
dem  übrigen  Orgamsmus  dargetban  worden.  '  Neuere  Forscbon^' 
gen  haben  die  aufseirdtdentltche  Veii^reitnng'deaMrBsen^<3eweh^ 
Systems  ini'Auge  erwiesen.  Wi^  wissea  jeltt  auch,  dafs  Tbellie,r 
Welchen  man  früher  Nerven  absprach»  ^esefben  bestimnit -he* 
aitsen»  wie  die  Hornhaut »  die  neuen  Entdeeknngeaüber  dle-hl« 
stologische  ZtTsammensetz^ng  def' Retina  stnd'  zu  bedeutungsval« 
fen  Halfsiiiittetn  einer'  neuen  gelstreichen  opüs^n  Deutung  4ea 
Sehprozesses  geworden;  welche  Cärus  gegeben  hat»  und  ea  Ist 
überhaupt  von-^weiteren  Vorsehungen  über '-die  Histologie  des  Aa<< 
ges  ;  wenn  sie  namentlich  zugltich  aaf  kranke  Gewebe  ansgedebnt 
and  mit  Untersuchungen  über  die  Physiologie  der  C^ewebe  vetv 
bunden  werden »  mancher  wichtige  FortisR^hritt  zu  erwarten.  Die 
neueren  Leistungen  In  der  Physiologie  des  Auges  beziehen  iteh 
hauptsachlich  auf  gründliche  Errorschung  der  physikaKseh^opti* 
Sehen  Verhältnisse  des  Auges.     Dafs  hier  noch  ein  reiches  Feld 

flt  weitere  Untersuchungen  offen  aey«  ergibt  sieht  i:.  B.  aas  der 

;.  '  .'■  I  i 

9 


Leistang;en  der  Ophtbalmolc^  von  1830  bis  1842.  &1 

licfive  TQn  der  A^ommqd^tion  de»  SelvirenRUgeiis  ^  ein  wii^liigier 
Gegeastand , :  welehem ,  naeh  ^ner  '  bekannten  ^  sehr  achtbaren 
•Arbeit  Volkmann's,  noch  jöng^t  B u r o wiieue  und  kvrar  nach 
seinter  Antdcht  berichtigende  Seiten  abzugeiriBien  wnfste.  Be- 
kannt ist,  dafe  auch  bereits  die  neteen  grorsen  Entdeckungen  in 
•der  Nervenphysik  anf  die  Ophthalmopatfaologie  übergetragen  wor- 
den sind.  Stilling  hat  nimlich  in  seinen  Untersuchungen  über 
Spinalirritation  dieselben  zur  Deutung  mancher  fräher  wahrhaft 
dankier,  krankhafter  Vorgänge  am  Auge  geistreich  angewendet; 
dahin  gebürt  ^e  Sfehaeebliodbeity  die  Intermittens  oculi^  besbn- 
derS'ancb  jene  bOsartif^,  mit.  der  genuinen  Entzflndung  nicht  ei- 
gentlich übereintiBiiiiencI^  Ophthahnopyosis^  welche  in  neuerer 
JEeit  bei  Utertopfatebitis ,  bei  Typhus»  Chol^a»  Hirneiterung  und 
nach  €arotidieBiMiterbindungen  beobachtet  worden  ist. 

Zd  «den  wiekligslen  Objecten  neuerer  Fdrschongen  der  Oph- 
'thulmopatbologie  gebOren  vor  Allem  aber  die  O  p  h  t  h  a  1  ro  I  e ,  die 
Ca^tavaeta,  die  Amaurose    und   der  Strabismus.     Die 
fEntziodungslehre  des  Auges  hat  Immer  das  A^ha  und*QiAega 
•der  Augenhelikoade  gebildet  und  ist  in  gewisser  Hinsicht  noch 
Iviol.wicbtigM'^  als  die  Ama«roBeebgie,.weil  mAUx  der  BeobacfaF- 
<tubg   und  firfahniog  zu  Folge,  jenem  Zustande  in  concreto  eiti 
-wdtea. Fdd  eiatiumeo  mnfs,   welebeB'man  HyperBmie  mit 
*¥«rS»derter  PiastUc»  und  deatseh  mit  einer  Metapher  Ent- 
zfioduDg  nennt     Von  der  .Entzandung"  des  Auges  '-^  wir  mes- 
sen freiich  den  gefnlhntf «n ■  Nanaep  belbehaltea  -^  gehen,  wie  die 
Aestft  eines  Baomes  ^romSlamme  und  die  Alfithen  ton  den  Aesten, 
•fast  alle  jiatbologiiMhen  Zustltnde'^es  Auges  aus.    Es  t»t  daher 
aaeh   diesem   bo    wiefatigeii'' Gegenstände,    besonders  .  seit   A. 
Sckanidt,  BecT  und  Pb.  ▼•  Waither  Ae  grSbte  Aafmerfi;- 
'sämkeit  geschenkt  werden.     Die  anatomische  Stellung  des  Au- 
ges 9  jiesonders  aber  auch  eine,  gewissermafsen  natOrllcbe  Noth- 
wendigkeit  der  zunächt  objectiven  Auffassung  jeder  Augenkrank- 
heit Ist  hier  ein  wesentliches  Hütfemittel  gewesen.     Einen  we- 
sentlichen EIntufs  übte  aber  hierbei  auch  die  jetzt  grfindiichere 
-Kenntnlis  der  Histologie,  eine  grSfoere  Neigung  zu  anatomisch- 
pathobgisehen  UntersuchuDgeQ  Icraoker  Augen,  ein.  verbesserter 
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and  bfefigerer  Gebiaueh  des  Mihroaköps .  and  der  Lonpe,  und 
beeondem.aiich  der  Umstand,  dalls  man  jelnt  dem  frdher  belH^K 
ten  einseitigen  pliysiologisdien  und  pathologischen  koUten  des 
Auges  gegenfiher«  In  letaterem  einen  nnr  in  optischer  Beziebim^ 
«pecifisehen,  übrigens  aber  nil  dem  übr^en  oi^anischea  Makro* 
koemns  in  innigster  WeclMelwirknng  stehenden  MÜardKosnus  ei^ 
bildet«  Anf  selche  Weise  ist  diese  Lebte  vielfach  eriäntert  worden. 
Als  wichtige,  einzelne  Momente  derselben  betrachten  wir  den 
BevKeis  der  Identität  der  Ophthalmie  mit  der  Entzündung  anderer 
Theile,  die  damit  zusammenhängenden  neueren  Atbelten  über  das 
Verhalten  der  Ophthalmie  je  nach  physiologisdier'  und  anatomi» 
«eher  Eigenh^  des  leidenden  OeiK^bes  «ad  endlich  die  eben- 
falls dahin  bezügUdie  Lehre  von  der  SpeoificMt  der  Ophthafanie» 
J>le  histologisdie  Patbolegte  der  Ophthalmie  bat  aniser  And«ieii, 
wie  Schindler,  Jüngken  u»  s.  w.,  besimders  Dnondi  be- 
arbeitet Elr  namentlich  sucfateaftif  den  von  Biobat  gelegten 
Basen  zu  beweisen,  dalb  jedes -der  vetsefaledciien  Gewebe  des 
Körpers  unter  mA  eine  Einheit  darstellt,  welche,  onnbb&q^  von 
einem  Einflufis  der  Organe,  an  deren  Bildung  sie  dienen,  beson* 
4j8ren  Lebensprozessen  vorsteht,  eigcnthümllcb  physiologisch  .-und 
pathologisch  reagbt  ^d^o  auch  fan  entz&idlichen  Zndlande  be- 
nNrndena  stereotype  Emcheinnifen  zeigt,  dafii  ferner  die  Entzün- 
dung aili  Ange  nincb  gleMien  Gesetaen  aich  entwickelt  '.«id 
verläuft  nnd  «o  eben  von  der  .Entzündung  andmev  Tbeile  mh 
nicht  unteitocheldet.  In  matacben  BeniebMngen  gfaig"  Dzondl 
allerfllngs  zu  weit;  ailch  stützte  er  eteh  nichl  losnuer  genug  auf 
p^holo^sehe  Anatonue.  h  dieser  Beziehung  ist  tte  die  Ofb- 
Ihalmie,  und  besonders  (Sir-ihre  Folgekrankbeiten  v.  Ammtnn*s 
Tersnch,  in  seinem  kliniseben  Danstnlhingen  der  Augenkrankbei- 
Uük  dito  Histologie ,  Pathohigie  nnd  palbnbgische  Anatomie  hi 
ihrem  Innigen  Verbaki^  daitanstettsa»  treffend  «d  etAdgreich  gn- 
«resen. 

In  neuerer  Zeit  haben  besonders  die  Franzosen  bezweifelt» 
dab  eine  «dche  anatomische  Individnalisatibn  ^r  Ophlhaimie 
ni^^lieb  sey^  wie  «le  bei  den  Denischett  in  der  Annahme  ^mdt 
Cberlnideitis,  Phakitis/Ne4*baoteHlcindong  m.s.  w.  knäMmmh 
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gfiMg  ist  Aber  selbst  snob  einer  der  eisIeD  deutscbeu  PathoUn 
gen.  Stark  (^^),  bat  einen  äbnlichen,  nur  bestimnvter  motivifi» 
ten  VoriTurf  anfgesteUt.  Er  macbt.nfisilich  in  einer  Kritik  der 
Preissehrtft.  T,  AmmoVs  über  Iritis  die  woU  treffeade  Bemer« 
fcong,  dafs  ein  einaeiner  Theil  des  Auges»  wie  z.  B«  die  Iris,« 
olcbt  das  einaige  Substrat  eines  oder  des  änderen  dyslirasiscliea 
ProeessQB  aeyn  künne«  Denn  bei  einer  solchen  pathologisobea 
Auflassung  MM^  Man  sieb  nie  die  ganz<e  entsfindliche  Reactioa 
einer  DysloAsie  vor  Augen»  sondern  hebe  nur  emen  Tbeil  dersek 
ben ,  dSer  sieb  in  einem  einzelnen  Gebilde  des  Auges  auasprieU^^ 
berans«  Aber!  ein  solches < Hervorhebe  einaeiner»  nicht  einmal 
iamier  wesentlicher  •^nlzündungssymptome  in  eiozeinen  Theilea 
des  Auges  au  selbsls^digen  Kraükbeitsformen  sey  naturwidrige^ 
aehon  früher  tos  A.  Schmidt  gerfigte  Formbiidnerei.  Auf  trav^ 
ttatiscbe.  Ophtliabnieen»  da  sie  urspr^agliclMrein^ocafe ,  an  ^loern 
beeftimmten  Tbeile  entwickelte  Kraokbeitsprozesse  sind,  kann  sei* 
dier*  Tadel  keine  Anwendung  erleiden.  In  Bezug  auf  dyskrasi« 
sehe  Etttafindungen  liCut  sich  aber  den  mit  Hälfe  anatomischer  Un» 
teasncbungen  gemachten  Erfahrungen  zu  Folge  recht  w^hl  anodi« 
men»  dafs  ein  einsEelner»  namentlieb  gefiifsretcher  Tbeil »  wie 
Cenjunctka»  bris»  Cborioidna»  wenn  auch  nicht  der  einzige  und 
abgescblossette,  doch  vorafigliche  Heerd  eines  entzündlichen  dys* 
kmsiseben  Prosetees  seyn  bSnne.  Niemand  wird  bei  einer  kl»' 
Ha  die Tbeilnabnie  des  ganaen  Auges  ableugnen»  aber  die  bis 
Ueibt  Immer  der  Bfeanpunkt  des  Krankbeitsprozesses*  Dies  ist 
^vebl  auA  die  Ansieht  derer»  welche  sich  £Br  eine  solche  Anato- 
mische  Begrenzung  dysfcrasischer  Ophthalmieen  aussprechen« 
Aueb  wird  woidHieanmd  glauben»  dais  bei  der  ^efsen  histolo« 
giseben  Einheit»  welehe  durch  die  weite  Verbreitung  des  serU« 
een  Systemes  hn  Innerei  des  Auges  dargestellt  wird,  ein  Tbeil 
des  Aaiges  Ifingere  Zeit-  abgeseblossen » tut  sich  allein  entzflndel 
bleiben  könne«  wenn  man  nicht  blutarme  Theile  ausnehmen  will. 
Anlberdem  kann  aber  zu  Gunsten  einer  soldben»  cum  gtflno  salis 
EU  yertbeidigeaden  anätolnisehea  Begrenzung  der  Entzündung  dei 
Umstand  #preoiiea»  dafs  im  Auge  das  GeflI&system  sich  ziemlich 
hestimint  In  mn  eenttalea  Ar  Beäna»  Glasklirp^  und  hintere 
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Libsenkapsel  uud  io  ein  ciliares  ^  für  Chorididea  imd'Iris  »eheiAetr 
Alle  diese  erviähnte  Momente  haben  wicbti^'  Beziehungen  zu  der 
Lehre  von  den  specifischen  Ophtbdlmieen.     A«  Scliniidt'  und 
noch  mehr  Beer,  ein  ebenso  ausgez'eichneter  Praktiker ,  'begrfin* 
dete  diese  feine  Entwickelong  derPhänomenologie  Qod  DiagnostllrJ 
Rosäs^  Weller,   Fr.  Jä^er,  Benedict,  JllngkeB  ii.  A; 
Tervollkotnmeten  sie.    Mehrfach  nodi  wurde  sie'in  neuester  ISett 
TOD  Sichel,  einem  Scfafiier  Fr.  Jäger's  «id  Sb4it)>»Seii>'«; 
aiBSgebildet     Durch  die  Herausgabe  seines  Trcdiii  de  foplj^^^^lriß 
i^edcte  er  wahrsefa^nlich ,  da  das  Werk  franaDsich  gesdkiebeb 
ist  ^  zunächst  die  Franzosen  mit  dieser  Lehre  mehr  ¥ekamit  z« 
machen.    Er  sucht  namentlich  zu  beweisen,- dafs  die  ^vsrschkMto*' 
pen   Arten   der   Ophthalmie   Ifich    nicht  nlleitt 'durch    objective 
Symptome  unterscheiden,  sondern  auch  durch*  eme  DilTerenz  in 
den  physiolttgischeu  oder  fonctfon^en* Symptomen,'  In  Verlauf, 
Ausgang,  Ursachen  und  auch   im  E^&fg  dfer  HltteL     Mit  wem- 
gen  Ausnahmen   fand   diese'  L^e  ^Oft  der  entaündlh^hen  i{;A- 
action  der  Dyskrasieen   iam  Auge  in   Fralhkr^idi  failnen  Afibamg 
und  sogar  Opposition,   als   deren  Ciforiuiirer  Velpean  kabe^ 
trachten  ist.     Canstatt  gab  bereits  in  Cnnter's  Amu^ifcuH$t. 
eine  Apologie  der  in  Deutschland  entspnmgdden  Lehre»     T  et* 
peau  (^^^)  behauptet,  da|s  dieselbe  nur  a  priori  begründet  seyi 
dafs  die  Eigentbümlichkeit  der  Geßlfsentiviciselting  in  -  dein  ent«^ 
E^üiideten  Tbeile  (d.  h.  Conjunctiva  und  SUerotika)  niclit  in  einer 
speeifischen  Ursache,  sondern  In  dier  anatomischen  Eigentllto^ 
Mcfakeit  des'  Geviebes  ihren  Grund  habe,  dafs  aber  eine  besen» 
dere  pathogeneti|icber  Beziehung  -^   specifischo  R&iclionüftliig« 
keiti  — r   bestimmter  Gewebe  zu  besti^mlen  Dydcrasieeo  tiichl 
Statt  finde»  und  dafs  sich  keine  besonderen  Symptome  Uer  Wir- 
kung einer  specifischen  Krankheit'  in  Conjanctiva  oder  Cornea^  oder 
dem  ganzen  Auge  nachweisen  liefsen.     Er  leugnet  VdräMtorhngen 
im  Verlaufe  und  in  den  Ausgängen  einer  Ophthalmie ,  adsdbirh 
Constitution  des  Kranken  und  andere  Ursachen  mOglich,  nicht' ab, 
behauptet  aber,   dab  man    solche  Particularititten    nicht   Schon 
dur'ch  den  alleinigen  Anblidk  des  kranken  Auges  «»^kennen  kSmie, 
dafir  die  Therapie  aller  Oplithabnieen  dieselbe-  seyn  näiäse  "—  in 
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fihuDiDa«  er  re&drt  bM  die  ganse  'Lehre  von  der  Specifidt&f  der 
OphtliabnieeD.anf  ImagiofttiöD.  Es  ist  mm  hier -weder  der  Ott, 
«ine  Afologie  zu  geiien,  nach  Veipeao's  mit  MibverständDisr 
■ea  gemiachle  Methode  der  Polemik  and  Kritik  zu  beleuchten; 
aach  hat  die  (Ophthalmologie  der  Deutttchen  nicht  nuthig,  bei  den 
Franzoaten  in  die'ScbuIe  zu  gehen.  Die  geringere  ocler  gröHiere 
Triftigkeit  etna^hier  Einwürfe  V  e  1  p  e  a  n's  wird  auch  in  Deutschland 
nicht  übersehen  worden  sejrn.  Im  Allgemeinen  huldigt  man  aber 
dieser  Lehre,  ^^enn  sie  auch  nicht  frei  von  Lücken  ist.  Es  wird 
Niemasd  leugnen  woll^ ,  dafs  aulser  der  idiopathischen  und  na^ 
meatlich  der  durch  äufsere,  meist  traumatische  Einflüsse  entstaQ'» 
denen  Opiitludmief  als  einem  wirklich  hoch  gesteigerten  Lebens« 
piozease  mit  erhöhter  Plastik  in  rein  localer  Erscheinung  es  noch 
nndeceOphthalmieen  gibt,  weiche  diese  Charaktere  nicht  habei^ 
oidbt  solche  Einfachheit  und  Selbstständigkeit  besitzen.  Diese 
anderen  sind  .eben. die  dyskrasischen  —  unpassend  speciflsche 
genannten  <—  Ophtbalmieen«,  Sie  sind  nur  locale  Reactionen  all- 
geraeiner  Krankheitszustfinde,  welche  in  Abnormitäten  der  norma- 
len Blutbereitung  und  Secretion  bestehen«  Bei  ihnen  geht  der 
Begriff  eitter  Settwtstän^keit  der  Entzfindung  des  Auges  ver* 
bven ;  die  Dyskrasie  tritt  als  Ursache  und  Wesen  der  Ophthal- 
nie  auf  9  die  Entzündung  ist  nur  das  äufiBcre  Reactionsphänomen 
oder  Symptom  der  Dyskrasie«  Somit  ist  letztere  die  Hauptsache» 
die  Entafinduag  etwas  Accessorisches  oder  Secnndäres.  Es  re^ 
"girt  aber  eine  Dyskrasie  nicht  immer  entzündlich«  Die  dyskrasi- 
scben  Ophtlialmieen  sind  eigentlich  aus  jenen  Gründen  richtiger 
als  entzündliche  Reactionen  von  Dysln-asieen  am  Auge  zu  betracb- 
.ten*  Ob  noch  eine  occasionelie  äulsere  Ursache,  wie  wahrschein- 
lieh,  Dotli^;  ist  oder  nicht »  ist  unentschieden.  Diese  Dyskra- 
«iesymptome  am  Aoge  unterscheiden  sich  im  Allgemeinen  von  de- 
nen der  idiopathischen  Entzündung  nicht ,  wohl  aber  im  Besonde- 
ren, wie. die  tägliche  Beobachtung  genügend  zeigt.  Es  wird  Nie* 
mand  in  den  Erscheinungen  einer  traumatisdhen  Conjunctivaenl- 
nündnng  und  einer  arthritischen  oder,  skrophulosen  OphthalmiOf 
nutser  den  allgemeinsten  cardinalen  Symptomen,  eine  Ueberein- 
stimnrang  anfinden  wollen  und  können.    In  einer,  jeder  Art  be- 
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Bottdent  etgenfb&nlieiieir,  Aoonbimg  iet  AngeMbiroHenev  Oe» 
föfse  der  CoDJmictiva  vad  Sklerotika  hat.nan  .n^ü.die  faat^UJkh^ 
lichsten  objeeüvai  Pliliiometi«  der  dydcüastecbeu  OpbihidniMte 
gefnoden,  und  chen  Sich^lam  mebtes- hat  jese  m  oeiie«ter 
Zeit  zo  den  wichttgstea  diagooaHaoh-,  üiologiaeh  *  progaoatisehe» 
HülfsmitteiD  erbobeD.  Fottgesetate  Kritik. und  Beebacbtni^  miifs 
aber  noch  lehren^  ob  fiioht  eine  Veremfatthmig.  der  eiozelaeo. Ar- 
ten und  Formen  mdgücb  ist  Bei  dea  bleraorrbaiach^Dtiat  Jberey» 
3er  Anfang  gemacht»  obachon  man  den  alten  ßk^t  üUet  Botels 
imng  der  BlennorrhSea  eafneder  not  durobContaginm  oder  «iKb 
durch  Metastase»  welches  Letzterevteoigstens  »ehweriau.  begf«b^ 
fen  ist»  trotz  der  trefflidben  Untersaehmigen  .Pirisg^i^B  aodt 
«icfat  als  geschlossen  betrachten  kann.  Es  dfiiftan  aieli.reBier..di^ 
arthritiscbe»  venöse,  hflmorrbotdale,  meostraal^Jn  efoeFbrnaver* 
einigen  lassen.  Schwer  wird  es  aber  immer  bleU>en>  unter  Mtm 
Umständen  genau  bestimmeo  za  w«U6b»  ob«.  iB.  lo  »oncrato  epa 
-Conjanctivaentzandnog  ein&ch  idiopmibisfefa»  i^der  -dyriaiasiadb 
ist  Gewifs  ist»  dafs.  manche  Ophthalmie.»  «&  B«:  die4scropbDlo^ 
sa»  die  arthritica»  syphilitica  lu««  w..'6ich  aolion  ndthigeni  Fair 
les  aus  der  alleinigen  Anschauung  des  Icearfteo  Ap^ges  erkeoh 
Ben  Iftfst.  'Ein  ailgemeines  Krankenelamen  wird  /  zur  .Fcfilfital 
lung  der  Diagnose  kein  grffndJicher  Arzt  onterlasseo.  Den»'» 
der  Pathot^igie  der  Dyidclrasieen  sind  wir  in  der  .That  nach  akÜt 
-CO  •  solchen  unnmstdklicben  Resultaten  gelaagt»  daß  wir  in  lei- 
dem Falle  mit  Sicherheit  aus  der  Ansitliaaaag  eines  Localiibelii 
^ie  besondere  Individualität  einer  allgemeinen  Dyykrasie  erkeaneii 
konnten. 

Die  Therapie  der  Ophtiialmie,  wie  ^»  ion'BO'Ztt  sagen^ 
Mode  ist»  gibt  den  besten  Mafsstab  ^ur Beurthoiltong  derOpbtiinIr 
motberapie  überhaupt  In  Bezog  auf  letztere-  nun  ist  ea  unver- 
kennbar» dafs  man  jetzt  im  Allgemeiuen  der  EinfachbrildeB  Veih 
iahrens  huldigt;  es  ist  namentlich  die  früher  sa  belieb^»  vorzugs- 
weise locale  Behandlung  mehr  und  mehr  verdrängt  und  be^cliräiiht 
worden.  So  sehr  man  aach  die  liohe  and  fast  selbstständige  Eni- 
Wickelung  des  Aoges  sa  einem  organischen  Gaoaeni  anerlteniii^  so 
bat  doch  die  natnrgemäfse  Ansicht  von  der  -  ocgäMBt:bea  Idontilät 
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des  Auge«  mit  iem  fibr^jeo  Organisnhs  festen  'Boden,  gewonneo, 
mtä,  wie  in  4er;Plitlidlbgie>  00  anch  in  der  Tlierapie.  einen  edtf 
beilsaaeB  Sinflofii  aniigefibt.  ^ 

limi  ial  voB  der  frfiher  ao  bSntgen  Annabme  loealer  KranlE^ 
bellen  DMkt'snd  mehr  zui^lcligekoniiBeii  und^liat  ilinen  ein  geringe- 
na-  JUilennirfk  lufeitbdlt  Denn  die  Beobftciitoi^  <eigt«  <  dalb 
die  Zaiil  rein  loealer  Uebel  niclit  zu  bedeutend  iat-,  dafa  einaelto  ' 
TbeUeoderiSyatenla'dea'K&rpersiiidkt  wreafiiitlich  etkranlKeA,  na- 
meatlidli  aber  niebt  in  Entzfindungaznatand  treten  können  »ebne 
dafb  eativ'edip  dev.^ganae  'Orgabiaimia  niebr  odei^^iveniger  atf  ae« 
cnaditfe  W^iaeTheü.nfanail»  wie  bei  aUen  wiehti^^ea  trabiaati-» 
aiibeB  Opiidialaueen»  oder  ohne  dafa  ^  primfir  leidet  and  dann 
dae  FaO;  totaai  des  aehembar  nur'  IbcaleD  Knaiakaeyna  bildet; 
wie  eben'bei'dta  entadadiicben  Dyskraaieen  dei  Atigea.  Zu  letz^ 
tareii  gahßtiea  dSanbar  4m  concreto  die  Opbtiialiiiieen  der  Mehrzahl 
nadi«  So  lat  das  Wesen»  so  sind  die  cibzetnen  Craacben,  ao 
auch  »Mit  die»  Beaetionsweise  des  Augi^  bei,  den  versobiedenen  Ar* 
teo  Toir  Ophthabaie  sehr  rerachieden.  DemgemSfe  kanb  es  :abch  ^ 
eigentlich  in  der  Praxis  keine  absointe  Antiphlogose  der  Ophthal-^ 
mie  geben*;-  sie  mlifs  sehr  verseUedenartig  seyn»  muta  aogi^ 
nicht  selten  auf  Ihten  Scholb^iff  ganz  oder  faat  ganz  Verzicht 
lieiateB»  ScJiiadleT  bemerkt  treffend,  es  stelle  iBich  aus  der^ 
Opbthalmiskibdas  PWncSp  heita»,  dafa  ea  eine  autiplilogiatbcbe 
Methode  mt'  t|ox^  ^^^^  gebe.  Hauptalcblkb  aber  gedenken 
wir  Uer.der'badeatangSToileB  Oppoaition  der  neueren  Ophthalmia* 
trik  gegen  den  Vampyriamns*  Diese  Opposition»  als  dereii 
Wortläbvet  wir  anfser  Anderen  Benedict  und  v.  Ammen  aen* 
Ben,  grfiodet  aieh  aof  die  ^leliach  beobachtete  Dysphorie  loealer 
Blutentsiehiiagen,  ««etcbe  so  oft  ohne  Rücksicht  auf  die.  bis  zb 
einein  ^wissen  Gnade  streng  zu  beacbtendto  Naturhcilkräft  und 
auf  den  beitscheBden  aHgemeiaeo  Krankheitscharakter  angewen- ' 
det  werden.  Ebenso  fiingt  man  auch  an ,  die  In  frffiberer  Zeit  so 
übetaiMUsige  Anwendung  anderer  Localnittel  zu  vehaindem ,  und 
nicht  meiir  liSsieht  Anfang  und  Ende  innes  augenirztlicben'Ver* 
fabrens  in  deA  Verordnen  eines  Loealmittela.  Ihre  Wichtigkeit 
bei  vielen  neb  localea  EntaauduagBlblgen  >  Ib^aonders  auch 
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dinmuieben,  nicht  atbentsoheD  Hypedmlei&ii  Wiid  .Miegawid  eIm 
kogneo;  tägliche  Bedbaefatong  aber  seigt,  d^  sie  .bei.hpiier 
Anschwellung  der  Gefäfse  entzündeter.  Gewebe  «emlieb  whrkungs«* 
k«  sind  ond  erst  wahrhaft  nttzeä,  wenn  mit  Abnabme  des:  erhöh- 
ten GefiLfsturgors  deren  Resorptionskraft  wieder  eblri^  Bier- 
durch .  bestimmt  stch^  auch  die  Indication  der.  meialen  Localmit' 
tel  bei  'Entzündungen«  r  .  .  . 

.Einer  neneien  Materia  medlea  opbAalraiatricä  ermangdo  wir 
oodb:  sie  kann  auch  immer  nur  eine  Episode  der  Pbannacblogie 
übeiboupt  darsteüen^  und  es  wätde  sich  ■  «eine  gesondirle  Bearillei« 
tüng  derselben  nur  hauptsächlich  :in  BeKug-anf  die  Remedia  €K^ 
tema  und  auf  die  etwa  noch  äuEuifindedden  £lpeci^e9.'i^echi£Brti« 
gen:  ophthalmiatrisehe  Recepttaadienbüeher  .kOaaan  idber  -auf 
wissenschaftlicbe  Bedeutung  keine  Apsprtiehe  roachiem 

Ein  anderes  wichtiges  Objeet  der  neueren  Ophtfadmiatrik  ist 
.die  Cataraktv  Sie  ist  in  dem  betreffenden  Zfitrailmevon  Meh« 
reren  monographisch :.bearlM9t^  worden^  am  besten  von  Sichel 
und  Pauli;  beide  geben  eine  vorsilgHche  ]>ari^eUoiigI|i«r PatiMH 
logie  und  Therapie/ dieses  UebeU»  besonders  .der  unterscheiden^ 
den.  Charaktere  seiner  Arten,  und  stellen  sehr  bestiiBmte  lodicatio* 
Den  fiar.die  bei  den  verschiedenen  Arten  anwendbare  Hfilfe»  Der 
Bereiciienmgen  unserer^  Kenntnisse  des  angefaorenea  Staares  durch 
Saunders,  Bauer  und  besonders  dliroh  v.  An^m;on  wurjde 
schon  vorher  gedacht;  ebenso .  mob  hi^  der  .trefflichen  Illu- 
strationen Erwähnung  geschehen,  wdche- Letzterer  in  seinem-üe^ 
kannten  Kupferwerke  fiir  .die  Anatomie  und  Pathologie  derCata- 
nkif  ihrer  Arten  und  Compücationen  und  für  den  Naclwtaar,  so- 
wie überhaupt  fär  die  entzündliche  Beaction  der  Staaroperalbn 
lieferte.  Pli.  v«  Walt  he  r's  schon  Tor  33  Jahren  versuchte  pa- 
thogenetische Deutung  der  verschiedenen  Arten  des,  Staares  durch 
Entzündung  des  Linsensystemes  wurde  von  Pappen  heim  und 
P  au  1  i  bestritten.  Letzterer  gab  eine  in  jeder  Hinsicht  praktisch 
wichtige  Eintheilung  des  Staares  in  Phaköskleroma,  kocknen 
Staar ,  Phakomalacia ,  weichen  Staar  und  Phakohydropsia ,  flüssi- 
gen Staar,  bei  welchem  wir  nur  noch  die  gewifs  streng  abku- 
acheidende  Phakopyosis  pis  b^BSoad^e  Art  vermissen.    In  Bexug 
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a\if  Etiffttebfing  der  Catareltt  ist  mafi  jiefist  d^r  zfeihüeb  al%dbd^ 
nen  Ansicht,  dafs  sie  «entweder  auf  Kapselentzündung ^  oder  auf 
dii«r  nicht  entzflndflehen  Vc^etationsTerftndeniifg  der  Linse  oder 
Kapsd,   oder  endlich   aof  seniler  Atrophie  berulift.     I>as   \^c<« 
kommen  einfacher  Kaps^taare  ist  fofsher  Von  Niemand  beswei^ 
feit  irorden,   mcl -Verf.  ist  namentlich   der  Ans^dit«    da&  die 
Fälle  von  spontaner  Resorption   des  Staares  ohne  J^MacB^m 
disr  Linse  grofsenthells  rekie  Kapselstaare  betreffen.     Atifiallend 
ist  aber  die  alten  Erfbbnmgen  «^ttctm^ro 'widerstreitende  Ani^ 
sieht   Malgaigne*»  (^9)/ dafs  es  keine   Kapselstaare    gebe« 
Er  vrill   alcb  if&mlidb   durofc   viele  Sectionen   Qbevseugt .  haben/ 
dafs  Linsemitaare  "nie  mit  einem  Ceotralkernie  beginnen,  und  delU 
es  niemals  eine  verdnnkelte   Kapsel-  gebe.      Den  Staar  ball  et^ 
fät  eine  Seerelloii  der  Kapsd ,    wcliel  diese  durchstebtig^  bleibt; 
der  linsenkenf  aber*  nekrotisch  '  wird.      Seine  l^tersacbuageii 
beziehen  sich    nnr    auf  alte  Subjecte.      Ueber    die   Operatloa. 
des  Staares  v^urde  weiter   o^e»  schon  Mehreres  erwfthat.     Es 
sey  hier  nur  noch  In  Besag  auf  die  vielerlei  Streiliglteiieii  Wm^ 
dHe  Vorsage  der  einei»'  oder  anderen^  Operationsnethode  bemerkty 
dafe  anfe^  einigen  Anderen  besonders  Paoli  es  ragte»  dafe 
Manche  nur  Immer  eine  und  dieselbe  Methode  gegen  dea' iStaac 
towenden,  dafo  vMmehr  ftlr  dtao  cencieteo  Fall  nur  eine  Ope- 
ratbnsweise  die  beste  seyn  künoe,  und  dafs  sicii  die  Indieatioti 
dersetben  imiper  aus  einer  genauen  Erforsdiong  des.  Uebels  erge^ 
ben  müsse«    Aber  wfe  oft  mufs  man  nicht»  mit  Ansimbme  der  {Sx- 
traction »  während  der  Operation  die  vorher  ies^stellle  Metbede 
derselben  Sndem  ?    Unm^llbh  kann  man  hierin  einen  Uebelstand 
eritennen,  denn 'der  Operatem*' behält  bis  na  einem  geniissen  Gior 
de  freies  Spiel«    'Insofern  kCmien  wir  an  CruseU's  galvanischen 
Heltvertitidien   des  Staares   keine  erhebliehe  Bereioberung  der 
Therapie*  auffinden ;  das  prtmeditirte  Verfahren  mufs  uaabänder« 
lieb  zu  Ende  geführt  werden ;   auch  ist  es  kein  rein  chemisches 
Mittel,    Müdem    sebiiefst    ebie   jeder    Hornhaut^iadelepci'arUdq 
gletchgeUende  tranmatische  Verletzung  der  Hornbaait  und  Kapsel 
in  steh  9  ist  isomit  elo  cbeimiseh' traumatischer  Eingriff.     Insofern 
gewährt  es  aneh-  gar  keine  fieraetteen  gegsq;  fielaüadeiig   uo4 
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Nadifliaar  tocl  verspriclit  da»  Meinte*  wohl  jnr  flir  dkr  Bbmliaiit- 
tffObiiDgeu.  «*    ' 

£be  der  Verf.  Dun  za  der  Aaiaarofd  fibergeht »  niub  er  Bocb 
de»  6 Unk Q nee  gedenken^  dieeee paÜM^lögltfclieD  ifittelgKede« 
slirieehen  Catarakt  osd  Amauroee,  wdcbe»  io  deo.  letstereo  Jahren 
der  Gegenetand  neuer  UntereucbungeD  geirordea  M. .  Dieae  Crox 
ephthalmiatriea  hat  eio  eigenes  wiaaeiiaebiifUiehea  Scbiefcaal  ge« 
bri>t.     jährend  man  das  Glaukom  ja  frttere»  Zeiten  ndf  der 
Catarakt  ideuttfieirte,  spfttei  aber  ale  diu  filaekiirperteideB  uad 
Beeb  spitec  ala  eine  Alfeetion  der  Ket^baut  belraebtele,  veraucbto 
V«  Waltber^  von  welchem  haüfitaäoblick aulaer  Wenael  diese 
"  letstere  A  wicht  auag^eg»  in  neuester  Zeit  dleftalhetegiacbe  Sfelhst^ 
etändigkeit  des  Giaukoinea  gtoa  an  amdliren)  er  wies  ih«^  nfim« 
lieh  nur  men  Piats  «otir  den  Symptomen  der  Amaerose  an.    Ea 
Ist  dies  nicht  ohne  Zwang  mtSgKch  u^d  kann  nur  inner  sehr  weit 
^ehaHeoen  ]>efinition  ^er  Amaurose  «L.Cfeblleii' geschehen.    81- 
.  ehe!  mid  der  \ exL   haben  demi  iGiaidi^m.  seine  pathoiegjbebe 
Seibststiadigkeit  %n  >riudieiren  gMucht     Sichel  eiklirt  die« 
Uebel  fiir  eio  nicht  immer    eatsfindlidies»  <auofa  nicht  immer 
gicbtisches  Cborioidealleideil»   l>ei  weidbem  der  fitaabSiper  nur 
äecondär  aflktrt/wird;  die  eigene  glaukomatöse  Eärbe  des.  Po» 
plilengrundes   deutet  er  dnroh  CMhwerden  des  daskorpe»  und 
der  Linse  und  Venus  t  Blau  werden  der  Cbor&aidea«  so  dafs  beidet 
Farhen  sich  »i  einer  grünlichen»  nach ; eitlem  bekannlen  Geeets 
de»  Farbenlehre»  mischen.     Der  Glask9rper  hat  nie  .eine  mate« 
rleHe  grfine  Färhung.  -  Verf.  dieser  Abhenidhing  hat  In  einer  vmi 
der  Redact.  der  omiaL  ^eadkt  so  Srfiasel  gekrlinteaPreisscIiriA; 
welche  n&ehstens  gedruckt  erscheinen  wird^  ju  beweisen   ver* 
sucht,  dafs  das  tiUaukom  eine  Secretionskrankheit  der.  binteren 
Kammer  und  viel  seltener  der  Etfect  einer  idlopafblschen  Opbflial* 
mitis,    als  vielmehr  die  Folge  gichilsch'Vianoser  Pyskrasie  und 
deren  Ijocalisation  am  Au^  ist.   Anatomisch -r  pathologische  Unter*» 
Sucbnngen  weisen  nach,  dafe  bei  dem  ganzen  Trauerspiele  entwe- 
ilerein  wesentliches  prHnires  Agiren    des  CÜiargciilUssysteBaes 
tand  der  Chorloidea  und  Iris»  oder  eine  vorwaltende  Tbätigkoil 
des  GentralgeQUssyiiteaws  fitaü findet»  dafa  demnach  wenIgsteMr 
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fihr  Ztft  it»  GlavkoiR  sidi.  Ulitfaoh  und  ämitwAsA  io  €iliir  •  md 
Centralglftiikoln  scheiden  ttfst;  denn  mit  der  Zeit  verebt  eich 
meietens  die  Affeetion  h^Mer  S^teme«  Der  Kvaidriieitcfirosere 
lieeteht  io  Enlcitideiig  oder  in  chröpiücher  CongeeHon  eod  Tage»* 
tatieeeabinderang  entweder  der  Theile»  weiche  die  Ceatralaiterle 
ero&hft>  oder  derer,  welcbae  das  Ciiiarayatttii  ^mgehSrt  Das 
CeBtralgi«ikom,  eine  AflBeotien  der  Retiaa,  de»  CriaskOrpers  nnd 
der  liase  nad  Kapsel  m^en  Jene,  weldie  der  Amaarose  ela 
weüea  Feld  .eiMiamen^organiadie  Amaarose»  für  manche  Fälle 
anch  Apoplexie  der  Retina  aenneo.  Die  eigene  PopHlenfarbe  des 
fiMftoicomes  Icane  aaf  mehrfadie  Weise  ^  theib  darch  ▼«'Xaderte 
Fiirheobreobang,  thdb  darch  Decobimiien  der  Ohorioidea,  tivaib 
darch  andere  und*  seihst  materielle  Veränderungen  In  der  Idateren 
Kammer,. and  seihst  auch  des  CMaskllrpers  erklärt  werden;  ehea 
4o*kMm  die  gianbömatCse  Büodbeit  liieils  ebe  organisciie,  thisiln 
«Ine  dyoamisdie  mm.  Das  Glankem  ist  weder  ein  ansschilefsli* . 
dms  vad  wesentüeiiesCäasfclirperleiden,  da  dieser  nur  acocssorisdl 
leidet,  noch  ein  ausschlieblidies  Cheri^eaUeidea  r  allenfiag* 
aber.hüdet  jener .aehst  der  Linse  i;«lir  oft  den  ^Endpunkt  der 
KrankheU  nadiTarn»  wäivend  am  hlMgsti^  das  Uebel  von  der 
€horioidea  aasgeht'  nad '  daan  saietat  oft  als  Afrophle  endet;  .  ( 
.  Ba  Ist  waltl  nbht  aihaoleugoen ,  dafs  die  j'^taige  EntatednAg»> 
lehre  des  Angesim  AUgemeinea ,  nnd  nambatiich  in  lcMaisdher*Ba» 
niehoag  ninen  erfreailehea  Stoadpankt  nad  idne  grofee  wiesen«* 
«dbafiliebe  Abnaidiing  erreicht  hat  Man  durfte  wsM  likdier  eb 
«rtches  OrtficU  niclit  aaf  die  ;Aaiaarose  €hettragen.  -  Die  Amaoro^ 
seobgle  etmangifte  grolWenfheiJs,  trotz  m^rerer  ansgeEelehaetdIr 
AriMten»  der  efwiasditeo  derefcgehendeaKtaAeit  nwd  Afalwindatig; 
n^  Oraacben  daran  sind  sMbrfacb.  Sie  besehäftigt  sieh  aamMeh 
znaichst  niefat ,  wb  die  Efftaflndoogsleiire  die  fintaiadimg  als  pa« 
tholegisdbe  Ebnwntarfofrm  mrni  Ohjede  hat,  mit, einer.  Neurose^ 
ssaicro  mafs  db  Nenrose  eben  so  wie  die:  Eatzindoog  mit  allen 
ihren  niherea  und-  entfernteren  Folgen  In  ibreto  Kreis  Blehen.  Sie 
nvrmag  sIchewiaaeasehaAKebe  Eialieft  mid  taaerea  Saaammeahang 
lortwfihread  aur  durch  e^enge' Rücksicht  anf  ein  Symptoay  anf. 
nabho  Ubdhett,  wnld^nfeht  wb  Calhi^oderKiranhfariltea'der 


I 


.•■."■■■■"■■■  '- W^arn-sic- 

V0idem  KsraineF  iidAXtigt  ^  -  ed  bewabrent  -  Sa  Cman^It  flie 
liicht  eines  grpCaeo  Znangs ;  auch  stellt  nb  «o  neif'isein-  al*-die 
EDtaHndtiBgslefara  taue  Opbtbalmologi«  in  der  Ophthal mala^flj  dar. 
Der  Vwliiet  eiBer-,Bo  witditigen  Kraft,  wie  di»  S^vervIigeiT  i^t, 
diältift  all<erdiiig«  in  cöscret«  aunäcbat  alle  andoren  Symptoa«  ia 
den  HiiitergrtiMl  y  und  es  reditfAligt  eleh  freoigsfemi  io  bimanw, 
wenu-aHcN  mebt  in  wKsseascbaftlMber  Besjehung,  jenes  eine, 
fiymptoro  ab  daa  hatdiaale.uiid.sMgtelcb  als  dea  ««seiitlioliateD 
^sdruek  eiaer  Krankheit  zu  betrachten,  irelobe  alle  mS^kbe 
krankhafte' ZuotSnde  >der  Netsheot,  aber  auch  aetbat  andei-er  be- 
Bacbbader  Gebihic,  wie  der  Cbniietdea,  in  sieb  adtUefttt..  Maffl«- 
lidi  et  dadur^cb  von  jäher  io  der  Rraaia  einem  grafsen  MifabrkU- 
riie  und  ScUeadriiui  Thor  und  Riegel  geSCDet.gevrea«t;  denn 
nun  bat  mir  zti  aß  Symptome  und  Wesen  der  Kranhhci^  Temecli- 
aek,  Eatsändni^ii  der  binteren  Kammer,  Mydriase,  NatBbanb- 
lUded.  Gfauk«,  CboritMeatlaanldiett  znaaiB>aeogetrM&D .  num 
Hat  aä  ia  der  Anawoae  nnr  eütcn  pwelytisebeB  Znatand  awigB 
fnadeo  lind  iJ*>86lcfaeD  beh,ftndelt{  neu  bat  allgemmaei  am  Jim- 
■gä-  aibambtidcfa  tea^reode  KniddieitaxDstSnde  oAzn  ioail:«tf- 
'g^GU.'  Siim  bat  man  sieh'  aUerdkiga  aett'  leer  eifeigat  be- 
m^l,  xo-setgen,  dafs  nicht  inmar.^KbiAheJtndl'fStan'bait  uad 
firwafteniig  der  Pu^iHä  Amauroee  odecitBcfa:  iHmBT:.dieBe&e  Art 
My.  IndeTs' seibat  aobon  in  der  SymptematoUgie.«atd«dben.*ir 
«ieeai  rndttacätigea  Maa'gel  an  Uanmwe.ihr  wiaaeRbcbailiiäte 
Bestrebiufg^.  '  So  bemerkt  Sichel,  gevibMcht  obaa  :^e8 
Rfpht,'  däfs  esb^ae  «OBatKnten  mDterioUe»  Pbinomene  der 
Ana*««  md  keia.MritItck  patkegnomiacfaes Zeichen  deradbeo 
S«ba.'  Si^.bÄbetf  iGelVaiiBoafh  die  ven  Purkinje  O  «tdcck- 
lotiwid  .veoSanaea  in  die  Opbtb^naakopie  wieder  ek^efidrt- 
teo  Spiegelbilder  Helaeni: nichtigen.  Unterscheidungiimiltal  aiAt 
blos  iler  Catarakt,  sendera.  Auch  der  AmanraBe.nacbett-it'ollen; 
allein  sie  halten  jane  Widitigkeit,  wie  aieb  Verf, .  binteichwid 
tiberzeugt  hat,  nur  bei  LinaeBtrabungei] ,  und  bebaiqita*  ab  -Vo- 
terscheiduiigs  mittel  derselben  von  Anauroaea  einen  io  Beangi  i^uf 
letztere  nur  g.mz  aUgemeinen-  Wertb.  Phj  t.  ^.»lt^«ir.:^titt 
^aasu  die  Ansicht  dtiei, .durch  welche  »feeg^eiu  dbCliloiilM 
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^beii  AttiäafMmk  oibjeetiVe  S^mptune  AUeify  von  Dia  Abbanditing 
dftesed  grofoen'  Steniß»  «ni  iUiiiniel  i]fi«erer  WkiseMehaft:  ist  dib 
äeueate  Arbeit  ibet  Ainaiifoae,  und  sot^muge  sü»  da  sie  offeoi 
bar  ini  dar  wiasedacbaMlehen  Bearbeihing  der  Amatn^oseologie  eiae 
Bpaahe  >begraDdet»  uns  hier  auob  anr  Aadeutinig  dea  neaesteo 
StmdpanKteiB  dfeaieV  ao  achwiertgea  I^artie  der  Paibofogle  ^teaea. 
V.  W  ai  t b  er^erklAvl  die  AiRatirose^ala  vrabre  Bliadbeity  Beacbrttn* 
k«ig  oder  AbeHtiou  d«»  SehvermSgeoa  ala  aakbea,  nieht  bloa  ver« 
bfaidcHrfee  Aeättang  darselbeB  doreb  necbairfache  Uraaehen.  Amau* 
raae  iai  MraMcbeit  des  ^tischen  Apparata,  d.  b.  der  I^etafaaut» 
AesS^boerreaä  imd  dea  damit  aasannneabäflgeadeD  Hiro^  ia  Be* 
sag  auf  SebAfDctiOBy  ao  dafa  alle  drei  Tbeile  mit  iht^a  etazeheii 
FiMetieaea  y  oder  aar  je  eiaer  erkraakt  atod»  So  ist  Amaaröseo^ 
legie  dieMaaographie  atter  Kraakbeitea  dieaea  Apparalea*  Da 
aber  dieae  eb^nao»  zahlreiieh  aiad,  ala  -bei"  jedeoi  aaderea  orgaai* 
aobeä  j^iparate»  ■  ao  iaI  die  Aiaaaroae  aicht  eiae  besondere  eib« 
zeiae,  fir^iAeb'  beateltande  Krttakbeit»  amidera  der^  CoHeetirbe« 
gHff  vieler '«bA- Toa.  eieander  aebr^^abvrelcbeader  Kraakheiteai 
Heee  ecacbeiBeb  Ja  eiaem  UnatHebeB  Syateme,  vrie  wir  ea  jetzt 
bW*  liaaerea  fragineoiactecbea  Erbeaatniaaea  aar  babea  keaaee^^ 
ela  ifWMkAiiedeiie  Arten  einer  «ad  deraeibeii  firankkeit*;  ia  einehi 
Mlftttgeavttaiikiiehen«'  ^loaoiegfaeb^  SjfBteine  wird  aber  dBr  die 
Anaäteae:  kebai  äMle  ee^  -^  die  «laxelnewy  ia  ihr  begriffeaen 
KraaUieitea<4lerNefxluMiiaiid  dea  fiebaerveaa  end  Oebb^nea  w^er« 
deoy  vea  ebModer  getrennt  ^  an  »fkr  vetaebbidenen  Stellen  ein- 
gerelfat  wetdeo.'  ^el  jöderAiaaerose  verliert  die  iletiaa  auf  ver» 
etbiedeaeak  We^  Are^^^eeMaebe  opiiatbe  SeesibHittl,  «ad  ge« 
wkeeraiafaen  sind  Anmaroae  iind  Netabautkfankbeitv^laakeb  he* 
dtngeade  Zeatinde»  ideaüaeb.  -Doob  gebea  Netabaatkrankbeiten 
oad  Attiaoroae  oft  aadi  voih  Sebaerven  miid  GeMra  äita>  öder  aueli. 
via»  aoderea  Orgaatbeilen  dea  Balbua,  wie  von  4er  Cborioidea« 
iett'flUiMraerveh*  tmd  fießllbayataaie  Aea-  Auges.  Amaurotiadi 
wfrd  abea^eb»  aeldipar  KwwAbaltsjtaatand  doeb  aar  diÄin  und  inae- 
Um,'  ale  ia  jeaia  Jbfesllantn»edier»Orgattthatle  dea  Baiboa  ae- 
bmtritikt-rmti$flfm^^^  ebie  S«h 

iiegt«8eMHM^^^^H^HHHMBpMMe  <«feb>4dBaege^ 


«eUt  Jeieri  iof  wasilteier  fiir  «be  Wdae  ErUSadde»  %dMt 
d^  Gataraktöse»  «M  naeh  lieljlübrigar  Dauer  der  Liaaeninerdwik^ 
lang  amaoBotiscb  in  Fdge^  der  gehemialen  Reaetlon  der  rietahaiii 
gegen  da^  Lickt. .  Die  Amaoroae  seibatbesitat  «bjeelive  und  isal^ 
jective  Symptome^  in  prägnantcir.  FüUe*  Eaae.  aligameine »  aUed 
Arten  gemeiaacbaftlidi' zaicommeade  Aetkdogie  kann  bei  des  gr«H 
faen  Venscbiedenbeil  der  amaurotiaoben  Kraakheitaf(Nritie0  nicbl 
aufgestellt  werden»  aaadernjede  Art  bat  ibra  bötfandere  A«tiofo« 
^e*  £beDpo  iäCst  aidi.Jketne  4Ugenieiae  pathologische  Aaatoniia 
der  Amaurose  geben«  Die  Resultate  der  aaatomiadkea  UatecaiH 
cbling  amaurotischer  Ax^ea  mfissenliicht  auf  die  Aauraroae  übeiw 
hant>t  und  in  ihtem  Gattungsbegriffe  aiifgefarsty.aoadeni  wieder 
/auf  jede hArtJn's. Besondere  ganz  speciell  und-eigenthuniiieh  beao« 
gen  werden»  In  einer  auafiühdicb  eriaatecten  allgenteiaekirSymple^ 
raato'egie  der  Aiüaurose.sueht  v.  W^ltfaer  die -patbognbmoidn^ 
«che  Bedeutung  nit»btTbI^  eines  od^r  des  anderen^  aoadeGH  jede« 
mbjectiiren  und  olijectlcen  amkuroäsohe»  Synplotaita  -an  enUrt^ 
ckeb*  '  Zh  diesen  gishören  alle  «ufserdeai  als  selhststilndig  ibe« 
tracfi tete«  Neftrosen ,  .des  Auges  ukid  ander» .  Uebel ;  jmI  reahael  mt 
sniiden.  olijeetivea  da«i  filanioMa;  den  AugiBaKdeikfiampf»*  dsniSINH 
bisinushi.  die  li&bmring  der  .Iris;  dje^  Mydriasis«  das.  BhlMfiaift 
der  Cvea«>:au  dem  sulqectlten  äUe  Abnoraiitateil  id^'SigentUeliM 
dynamisehea  SehTerm^geda.  :BIan  biHiate  fast  htefäua-CnigBari^ 
dafs  es  .eigoatüeh  §ai:  keine  saUistii^adige:Ifei»'osbni  dtfa>iAai;0i 
gebe,  aMdem  dafa  sie  iosgiBsaniait,'  mQ^is«hi&r;Wid  aeasitan^ 
um.  Kidflexe  und  tiftbere  oder  eatferntere  S^fn^ome  itiner  Ktaak^ 
heit  des  Anges,  Gehirnes  ^dergamton  Nen^eilltysteaifes,  odiir»  kt 
näherer  BeaiehMg*  der (Netabaut. oder  Iris  saye*.  «UiMliafiaii^akli 
diea  niqbtnmplentUjch  aiM^>itufdas  ScUelen.aHweiMkti?:  Mack 
jenen  Pcindpiep  eMtviefcelt  dann  v«  Walt  her  diePatbjflJoigie 
und  Therapie  4er  Amaüfose.  Er  stellt  40^  Alten  denselben  a«^ 
während  Sich  el  6^,  Jöngken  einige  20,  besoi^eibt«  Sisbwei 
Ist  es,  an  bestiaHnen^  welabe  vris9easehaiUi[|he>  Methode  4» 
AjaaHroseoIogie  4ie.  be^te  «ty»  ob  namenttidi. dte*  Uns  pbSM« 
laenologiseh  -  pathologische  Yor.der  fitiologiadien .  AaffassMflg  and 
diese  vipr.  der  v/»gugag<<fafta  ana^oylachen  Lotiidtortäo»  nKofsiHig 
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liftbd.  AetrÜK  bliboli  Ae  •  uScbtigeh  Arböifeii  SidbeHs  mi 
y.  Walth  er's,  anfserB^her Menge -ebeb  «o  wtclifiger  Beiträge  voe 
CanAtfttt^  Beclr,  v»  Amnion  «.  A*  trefliehe  Ban8te{D&  zum 
Aefblaa  de»  tvm  'Sehon  '«o  ^M&oh  in  Angriff  geDorameheo  Werkes 
gellefett.  Heil  dem;  der  z«  aigem^iner  Befriedigung  den  8ehlufii* 
sIein  anf«etzen  wird!  Denn  immer  noeh  mocfcte  der. vor  zehn 
Jahren  Tdfti  f*l«c1ier-4li  Prag  i«  seinem  IcHn.  Unterricht  in  der  A, 
'S.  989  geMncApte*  Vorsbliiag''  seine  rMe  Kraft  be^fzen.  Er  em? 
'pfiebK  nKmiieh  von  nlien  araaurotlech  Blinden,  welche  auf  Kosten 
des  Staat««  gepflegt  werden,  genaue  Kranfcheititgeschichten'  aa& 
umnehmen,  Ihre  Leloheh  "doreh  Anatomeif  mit  Saehkenntniffl  zn  un* 
<ersufcben  imd  diese  idit  d^r  stteng'sten  Treue  verfafsten 
KnitikheH»geischk;hten  nndtSeettonsbencfate  ttberall  und  in' allen, 
LSndem  Of entlieh  bekannt  zu  machen.  Dazu  wünsebt  er  nochi 
dafo- jeder  Am!  d«r  ctvilisirten  YCfker  Alliss;  wai»  ihm  von  Amau^ 
te»en  und  AmMyopieenaufneinbrärntlichenLairfbaiin  vorkömmt»  es 
ney  wen^  oAet  vle\,  geheilt  <>der  uogeheiit»  In  den  medicinischen 
ZeMsehriflen  der  LSnder  tefnnnd  wahr,  wie  es  einst 
.von  nns^eVen^bied-eren  Ahnen  geschab,  miäheite. 

Anfiser  den  erwfthii^  erfreute  sich  aber  in  neuester  Zeit, 
d.  h.  seit  3  lahiren,  keine  Augenkrankheit  ^ner  grOfseren  Aufmerk" 
samkeit,  ats  der  «Strabismus;  si^  wurde  durch  die  neue  Ope« 
n^iön  dieses  fJel»eIs  erregt.  Man  \ini  über  die  Effihdung  dernel^ 
ben,  über  ihre  «rrste  Anefthrong,  ja,  sogar  über  ihre  erste  Ans* 
fthrmig  in  dieser  «der  jener  (ftadt  Viel  gestritten  und  zwar  so« 
dafs  man  wflnseben  niufi?,  es  mßge  diesö  Art  von  Ptioritfitsstreiterd 
isfc%t  ein<^m  neuen  Mollere  zur  Zielsdidbc^  boshaßen  Witzes  dte« 
nen.  Es  erMAtH  euermann,  was  historisch  wichtig  Ist  (^^),  dafs 
T  ayler  sehen  -^  also  vor  fast  IdlMiren  —  dasSchl^en  durcK 
ZeHschnelduDg  der  Fleclise  des  oberen  Oh!h|nns  gehellt  habe» 
und  wir  mOssen,  wenn  auch  nicht  bin  zur  Bvidenz  bewiesen  ist, 
dafs  Tnylo'r  die  Operatiob  üble ,  dodi  anerkjGnnen,  dafs  er -zu« 
erst  die  rehe  Mee  derselben  aufstellte.  Dennoch  gobtiltrt  Stro« 
meyer  in  hhtotlsclier  Beziehting  das  Verdienst,  die  Mee  einer 
chirorgischen  Heilbarkeit  des  Strabismus  erneut  m  fiaben,  «nd 
Dieffenbatshdes  deir  ersten  vollstSodigG»i  A«sf%Uirang  tnit 
IV.  Band.  5 
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folg,  da  Paul  1*8  frflberer  Versndi  Inder  AväfSBlifiiiig  imirolleiidet 
blieb.     Gewifs  Ist  diese  Operation  In  der  Weifie,  wie  sie  jeUt 
ai]8gef&brt\wird,  eine  sebr  wichtige  Bereicbening  unserer  Knust; 
denn  bei  einer  ziemlichen  Leichtigkeit  und  Gerabriosigkeit   der 
^Encbeiresehat  sie  überraschende  Resoltale  gewährt.    So  ist  es 
unbegreiflich,   wie  sie  selbst  noch  von  manchen   tüchtigen  Ab- 
genärzten  mit  zu   skeptischem  Auge  betraehtet  nnd  sogar.  Ter- 
^  achtet  wird.    Die  von  Dieffenbach  nnd  ▼•  Amiiiott  a^egebc- 
neh  Encheiresen  nnd  Instrumente  dürften  als  die  einfachste»  auch 
die  besten  seyn:  Eine  Menge  von  Anderen  erfiindeser  eompticvter 
Instrumente  können  die  Operation  nur  erschweren.    Die  Ldefatig- 
keit  und  Gefahrlosigkeit  dersdben  entschuldigt^  dafemaa  anilnglieh 
dieselbe  meist  ohne  bestfannite  Indicafion  nnd  mehr  des  Experi- 
mentes wegen  unternahm..    Man  hat  aber  anf  dieae  Weise  eine 
Masse  schätzbarer  Erfahrungen  erlangt.     Wes«s  ancb  die  AkAea 
nochnicht  als  geschlossen'  betraditet  werden  kdnafcn,  so-  ist  man 
nun  doch  zu  derUeberzeuguhg  gekommen»  dafs  dieOpbtiiabftoniyo« 
tomie  sich  nur  f&r  das  Schielen  aus  mehr  lojßalen  Leiden  der  mo- 
torischen Nerven  und  der  Augenmuskel»  für  deren  Terkörzni^ 
Versehnung;   Atrophie,    ferner  ffir  Lnscitas  eines  Auges,   dSr 
Nystagmus ,  weit  weniger  oder  gär  nicht  fihr  das  symptoaiatisclie 
und  für  das  durch  organische  Hornhaut-,  Orbita-  und  Himfdiler 
bedingte  Schielen  eignet.    Für  andere  FftUe,  Ar  Myopie,  Pres- 
byopie ,  tär  Centraleukoma ,  Glaukom  und  Amaurose  bleibt  noch 
ein  weites  Feld  des  Versuches  und  der  Forschung;  denn  diewe^ 
nigen  fiir  diese  Uebel  vorhandenen  Fälle  geübter  Myotomie,  wel- 
che doch  in  beiden  letzteren  Krankheiten  bisher   nw  als  reines 
Experiment  betrachtet  werden  konnten »  bedürfen  noch  vielfacher 
VervollstSndignog.       Uebrigens   hat    die   Strabotomie   zu    einer 
Menge  interessanter  Entdeckungen  geführt ,  während  die  eigentli- 
che Physiologie  des  SchteleDS  schon  früher  durch  Job«  Müller 
und  Heermann  trefiichst  erläutert  wurde.    Wir  erinnern  in  er« 
sterer  Beziehung  an  die  Experimente  über  die  Fonction  der  An- 
genmusfceln  und  ihren  Einflufs  auf  Sehkraft,  Vegetation  und  Ner- 
tenleben  .des  Bulbus,  über  Regeneration  getrennter  Muskeln,  über 
traumatische  Reaetioo  der  Conjonetiva,  Über  ihr  Veriiatten  zm 
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Itovregittig  im  -Balbtta,  llb€r  dea  EtoflaTs  ddt  Operation  asf  Ve- 
getatiöD  und  Inii0rvation  desBuIbo»j]*8.w*  8o  ist  diese  Operation; 
ihrer  eztepsiveo  und  ioteosiven  Bedq;itttiig  wegen  als  ein  seiif 
wlelKiges  Objept  der  nenerea  OfAÜialniologiey  nicht  blos  der 
Ophthalmachirofgfe  zu  betrachten  und  in  jeder. Beziehung  noch 
die  «richtige  D  i  e.f  f  e  n  b  a  c h's  c h  e  Methode,  derBlepharopIa- 
zu  stoKen ;  denn  fSr  letztere  gestaltet  sidi  nur  ein  kleiner, 
sehr  abgeschlosseper  Wiricungsfcreis »  eratere  aber  erfreut  sich 
eines  weitei^ep  .Spielraumes  und  kann  fü|r, Physiologie»  Pathologie 
und^  Therapie  noch  maiiche  Ausheute  gewShren. 

VerC  fügt  dem  ScjUuls  dieser  Abhandlung  noch  einige. Beme^. 
kungep  über  die .  jetzige,  wisseo^baftlicbe  StellMng  und  Ricbtong 
der  AngebheiHniiidQ  bei«  AUgemein  |iat  man  seit  der  Zeit»  ^o  die 
AngeiiheilkiiDde  sieh  alsjp^itieulandoctria  der  Heilkunde  und. Heil- 
kunst  entfficiielte»  dieselbe  4enaoch  iapier  nur  als  einen  -Vheil 
der  Chirurgie  betrachtet.  Wir  sehen  diese  Ansicht  weuigstens  in 
der  Anordnung  des  akaden^ischen  Studiums  der  Medicin  aber» 
haupt  duriehgeflShri  Fast  auf  den  meisten  deutschen. Uni versitä- 
len  Diird  die  Augenheilkunde  «>  wo  nicht  besondere  Professurea 
l&r  dieselbe  bestehen »  von  dem  ordentiieben^  Professor  der  Chi- 
rurgie vorgetragen  und  die  cbirurgisehen  Clioica  dienen  zugleich 
mit  zu  /dem  Unterrieht  in  der  AugenheUkunde.  Nur  an  euiigeD 
Hochschulen  sind"  eigene  Professuren  und  Ciiöica  ffir  Augenheil- 
kundcr;  am  meisten  nimmt  aber  diese  Doctrin  eine  s^he  abg*- 
schlossene  akademische  Stellung  in  Oestreich  ein ,  und  es  wird  in 
diesem  Staate  sogar  eine  akademische  Würde  Ar  die  AugenheU* 
künde  ertboiit  Wir  sind  nicht  im  Sttmde,  die  Vortheile  dieser 
JCinricbtuog  aus  eigener  Erfthrmig  beurtbeilen  zu  können.  Es  fragt 
eich  ni|n  aber»  ob  wirklich  noch  die  Atigenheilkunde  als  ein  XheU 
der  Chirurgie  oder  nipbt  mit  viel  mehr  Recht  und  Nutzen  ab  ein 
Theii  der  Medicin  zu  betrachteil  ist.  Zum  Vortbeil  der  letzter^on 
Ansicht  erimiem  wir  hier  nur,  da  eine  breite  Deduefion  durch 
den  Raum  nicht  gestattet  ist»  zunächst  an  den  in.  der  That  doeb 
so  schwankenden  Begriff  cbirnrgiscber  Krankheit»,  weh^er  nur 
durch  ein  wahrhaft  gewaltsames  Dogma  noch .  gebalten  wird. 
Chirurgische  Kranidbeit  kann,  nur  eine  selche  seyn ,  welche  diir>i^ 
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die  Chtturgte  211  h^T^fn  i^,  oad "Ohimrgie  igt  tinr  ehi  Th«ll  de» 
Therapie  i  deingemSrf«  kann  nui"  eiti  kieiaer  TheH  d^  Jkogenkrank« 
hatten  in  dAs  Gebiet  det^Cliinii^  getogeti  werd^>  dietin  dl« 
tSglidie  ISeobachtcing  i^eigt  genügend,  da(k  nidbt  alte  Angeufcrank« 
feuopdfirenslad,  daf«  vielmehr  die  Mditzlilil  der  vetkottiineii^tett 
Augetokravikheiteii  dyakrast^bet  Nattir  i(«t,' atdo  im  eigentli«liett 
Sfutitd  Heitobject  der  M^iciti  b  et^en  mufs.  Mandie  anderis  Mer^ 
her  besügliche  Momeote  lier^en  ekk  aaftthrerr;  doch  sdvMiieo  dl« 
fsrtrMntei»  hinr^hend,  um  behaupten  en  kl^nn^  >  ^af«  laan  w««»- 
der  die  wissenscbaftiidhe  tsolaftl^n  der  Augenheilkimde  zu  weit 
treiben ,  neeb  dieselbe  unbediagt  als  einen  InlegrireMdeti  Theil  dar 
Chirurgie  betracliten  dirrfe>  ebne  >äer  etsieren  Naebtheile  k»  be^ 
rMten«  ]>ie  praktische  A^u^beHkande  kann  (M  nie  mit  Skhet^ 
heit  iif>d  Erfolg  ge&bt 'vierten,  w^  sie  i^icli  nidnt  tnnig  ««  die 
Meditto '  «tfitJEt.  Fa^t" jedes  augenSrfetlicbe  l^rMMren  mit  •  Weidgea 
AusfUthmen  mufs  eie  medii^nit^es  seyn ,  fast  Itein^  Operalfoa  an 
kFabkem  Auge  kann  ohne  eine  'tomsieb^e  medticioisehe  I#adi1>e» 
baodtung  eu  dem  gevrünscbten  Zi4B3e  fdbran.  Insf^n  ttntb  aneh 
irübmead  aaerkannt  if  erden^  dafit  in  einigen  neueren  sy«tfemaliircbeii 
Bearbeitungen  der  Medicin»  c»  B.  von  Ro^ebe  und  Saneon» 
INanvatmn;  Neomann^  J.  Frank  ü.  A.>  ebeivmo  wie  in  den 
«Mmegrafbiscben  Darstt^vn^^  einstelifer  Dyfiltrasfeen ,  wie  bei 
fiiseninann,  die  Atigenkrankbeiten  iht^en  Platz  in  dem  wissen^, 
«diaftikhen  Cenneit  de«  grofsen  KtankbeÜsbeeres  ethaken  hvibeih 
Sehen  wir  umt  nun  ttm ,  "vrie  die  Augeslidlktmde  in  ^^ersebie^ 
-denen  LSndern  beti4eben  vtird>  so  kommen  wir  snnliebet  immer 
vrleder  anf  tmser  Vaterfand  eui^atk*  Wir  behaupten  nklrt  zu  «riel) 
«renn  wir  sagen,  dtffs  dasselbe  die  Wiege  der  ttetteteti  Augei»- 
4ieilkunde  ist»  dafs  d<e»e  in  demselben  sidi  eiaer  grel^sea  Tbeil- 
tiahme  erfreut  und  daselbst  eaeh  allen  Iticbtungen  liin  und  nof  iMe 
W-elsee  g^findKek  nnd  iei&ig  dnrbbstodirr  w4rd.  In  England  fin- 
>ä«t  w<dri  ein  gleichartige  Interesse  (9t  die  AugenbeMronde  Statt; 
4ie  grofsäitig  ausgestatteten  und  der  Beobachtung  so  gCEnstrgee 
<^blbdmie  infirmarys  dieses  Landes  erleichtern  dort  offenbar  das 
Btudium  der  AegenbeiNninde  Hi  aliea  Beziebunjge'n ;  detinodi 
iMMnt  die  rein  prdctische  Ritditiliq»  neben  der  ^Neigung  za  patba- 
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logi8cii«aiiatomh€li€}q  Untersnchvogen  d^i^fJbst  v^efrs^h^fld  s^ft 
seyD.  hl  Friankreich.  ist  merkwürdige  W^is^  er^t  f^ßi^  wv^if 
Jahren  d«fii  Stud^uoi  der  Aii^ieabeilkiiiide^  wieder  ai^geLei^«  und  pa;^ 
raeptUch  auch  wohl  durch  up^ren  dent^clieQ  Lapd^il^aan  Sich  eil 
gefordert  irorden»  Die  Hjauptrichtimg  der  neiKireii«  e^entlkb^ 
fransüsiscben  Augepheilkimde^  TF^Icher  Siehe l's  Leietui^eiB^ 
nicht  aDgebiiKeny  spricht  sich  in  einer  vorsugsweiae  ebjecti?^^ 
und  leCalea  Auffa^ung  des  Augenkranlthmten  aus.  Hieraus  eri 
klärt  eich  auch  der  entschiedene  Kampf  dieser  neueren  französi- 
schen Ophthalmologie  gegen  die  von  Sichel  in  diesem  Lande 
so  sehr  cultivirte  J^ebre  ven  den  specifiscben  Opbthalmieen.  In 
Holland  und  namentlich  in  Belgien  hat  sich  in  neuerer  Zeit  eine 
besondere  Neigung  für  die  Augenheilkunde  entwickelt;  diese  Er-^ 
scbeinung  ist  um  so  angenehmer,  weil  man  yen  dprt  aus  ttM 
Vefmittlmig  deutscher  4ind  francosiseher  LeistuBgen  'bu  Tersuchen. 
scheint »  und  trotz  einer  sebr  natürlichen  flipneigung  zu  Frankreich 
der  deutschen  Augenheilkunde  ihre  wohlverdiente  Achtung*  und 
Beachtung  schenkt  Anderer  Länder  kOnnen  wir  nicht  gedenkeu, 
iH^  wen9  nur  Italien  und  Riirslan4  noch  eine  Erwähnung  ver«. 
dienen,  so  ist  doeh  zu  bemerken,  dafs  at^eh  in  diesen  Ländern 
neuere  ophthatn[iotögiscb#  Leistungen,  mit  wenigen  Ausnabn^n, 
l^auptoächlicb  .Deutsebeq  zu  verdanken  sind.  Wir  finden  aber,: 
dafs  ein  Theil  aller  dieser  neueren  Bereicherungen  der  Ophthal- 
mologie von  .Chiruiigen  ausgegangen  ist;  ein  anderer  Theil  gehört 
eigentlichen  Mediöinero,  ein  noch  anderer  Theil  Anatomen  und 
Physiologen  von  Fach  an.  So  sehen  wir ,^.  dafs  |  während  in  frü-. 
berer  Zeit  die  Augenheilkunde  ein  ausscblieCsUches  Besitatbun^ 
der  OriruTgie  und  der  Chimrgeti  war,  dieselbe  in  neuester  Zeit 
mehr  und  mehr  auch  von  Aen^ten  beachtet  wird,  eine  Ersobei' 
nung, -welche  sich  bei  der  Chirurgie  wiederholt  Dem  vorher  Er 
wähnten  zu  Folge  reichen  sich  aber  In  neuerer  Zelt  vier  Elemente, 
Physiologie»  Anatomie»  Chirurgie  und  jjüedicin,  die  Hände  zur^ 
Vervollkommnung  dieser  Doctrin  und  Kunst.  So  kann  es  nicht 
fehlen,  dafs  die  neuere  Augenheilkunde  sich  eben  so  sehr  von 
einseitigem  Emjpirisrans  als  von  nator widrigem  Dogmatismus  und 
Mindern  Autoritätsglauben  entfernen  mufs.     FteUsi^e  Benutsung 


der  Physiologie  und  der  Ergebnisse  pathologiscfa-anatomlsclier 
Untersuciinngen  9  wiederliottes  Experiment,  gepaart  mit  Treue  der 
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Zur  Lehre  von  der  Sta^e  und  yom.  Fieben 

Von  .  * 

Dr.  Etoeiimaiiii» 

(Fortsetzung  der  im  vorigen  Bande  abgebrochenen  Abhaii41(UigO 


7)  CausaN  Verhältnis  des  Tiebers  zam  örtlichen  Leiden* 

MßaB  Causal-.VerbältDirs  dea  Fiebor^zum  örtlichen  Leiden  ist 
ein  doppeltes :  nämlich  entweder  entsteht  znecjst  das  Fieber  und 
dieses  bildet  sich  dann  einen  Krankheitsherd ,  das  urtliche  Lei- 
den; oder  es  entsteht  zuerst  das  ßrtllebe  Leiden  und  dieses  ver- 
anlafst  das.'  Fieber ;  und  darnach  unterscheiden  wir  primäre  nnd 
secundäre  Fieber*  Oder  drCtcken  wir  die  Sache  anders  aus:  die 
Krankheiten»  fieberhafte  wie  fieberlose  entstehen  durch  aUgemei- 
ne  oder,  durch  urtliche  Infection.  Bei  der  allgemeinen  Infection 
wirkt  die  Krankheitsursache  entweder  unmittelbar  durch  die  Re- 
spirations  -  Wege ,  vielleicht  auch  durch  die  äufsere  Haut»  oder 
mittelbar  diircfa  das.  JVerven^stem  (z.  B*  Gemilthsbewegungen)  anf 
die  gesammte  Capillarität,  und  regt  in  derselben  eine  anomale  Pla- 
stik an ;  wirken  nun  die  hier  erzeugten  Krankheitsstoffe  als  Fie- 
ber-Iteize,  so  entsteht  eine  allgemeine  Reactionund  in  deren  Fol- 
ge werden  entweder  die*  Krankheiti^stoffe  direct  ausgeschieden» 
oder  dieselben  sammeln  sich  wie  in  einem  Brennpunkt,  und  es 
entwickelt  sich  hier  ein  örtliches  Leiden.  Das  so  entstandene 
Fieber  nennen  wir  ein  primäres  Fieber ,  und  es  leuchtet  auf  den 
ersten  Blick  ein ,  dafs  dieses  Fieber  mit  dem  essentiellen  Fieber 
-der  älteren  Aerzte  identisch  ist,  dafs  ich  sohin  nach  diesem  auf- 
gestellten Begriff  das  essentielle  Fieber  anerkenne,    wenn   ich 
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auch  das  Flelier  nicht  für  die  KnakbeH  selbst  nekneb  famn  und 
überdies  den  passenderen  Namen  primäres  Fieber  Torziebe. 

Andrerseits  wirkt  bei  der  örtlichen.  InlecttoD  die  Krankheits- 
ursache attf  eine  oder  mehrere  kleine  Partieen  der  Capillarität, 
regt  hier  nicht  blos  eine  anomale  Plastik,  sondern,  anter  gegebe- 
nen Umbänden  anch  eine  örltidi.e  Beaction ,  üherhaupt  eia  ausge- 
bildetes örtliches  Leiden  an.  E^engt  nun  dieses  örtliche  Leiden 
•Krankheitsstolfe ^  ifielche,  durch  die  Resorption  tfaeitweise  ia's 
.Blut  geführt,  hier  als  Fieber*  Reize  wirken ,  so  entsteht  eine  all- 
gemeine  Reaction ,  welche  wir  als^a  secundSres  Fieber  heseieh- 
nen.  Das>prira§re  und  das  secundäre  Fieber  add  dereo  Entste- 
hung und  Arten  wollen  wir  nun  näher  betrachteD. 

,  A)  Das  primire  Fieber* 

Man  bat  in  der  neueren  Zeit  die  Ansicht  ajufgqstellt*,  dads  die 
Miasmei)>  und  Gotitagien  araprünglkh  auf  einer*  Schleimhaut,  oft 
im  Malpighisehen  Nele,  sehr  häufig  aber  — r. besonders  die  €on 
tagien  acuter  Kfaakbeillen  —  anf  der  Schlelnihaut  des  Rs^db^s^ 
oder  der  Respirattons •  Wege  keimen,  und  erst,. wem  sie  ein^ 
gewissen  iJrad  von  Bfttwlckelung  erreicht  haben ,  auf  den  Ge- 
sammtorgaoisnnis  zurückwirken  und  Fieber  erzeugett«  Diese  An- 
sicht ist ,  in  Bezug  auf  die  fieberhaften  Krankheiten ,  nicht  allge- 
aeiu  gültig,  wenn  auch  nicht  ^eläugnet  werden  kann,  dafs  eini- 
ge solche  Krankheiten  auf  jener  Schleimbaut  zu  keimen  scheinen, 
auf  welcher  sie  spontan  verlaufen :  so  der  Isthmotypbus  auf  der 
Radienschleimhaut ,  der  Wundtyphus  auf  der  Wundflache,  die 
JBLindbettfieber  auf  der  wunden  Fläche  des  Uterus.  Gegen  das  be- 
schränkte Keimen  der  Miasmen  und  Contagien  auf  der,  Rachen^ 
sdileimhaut  nach  einer  allgemeinen  Infection  sprechen  folgende 
Jhatsachen:  1)  Man  findet  nach  einer  solchen  Infection,  noch 
ehe  sjkh  ein  Fieber  oder  irgend  ein  artliches  Leidep  bemerklich 
macht,  eine  mehr  oder  weniger  auffallende  Veränderung  des  Blutes; 
diese  Veränderung  ist  namentlich  beim  Gallenfieber,  beim  Gelb- 
fieber und  beim  Schwarzfieber  sehr  deutlich ,,  denn  das  Serum  ist 
stark  gelb  gefärbt.  Wie  kann  aber  eine  solche  Veränderung  des 
Blutes  von  einer  sonst  nicht  wahrnehmbaren  Alfection  der  Jiachen- 
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;  «der  dek  ItM|iliatiiHHi  ^  SdUmmkaiA  at^^Atn  f    2>  Mao  bboKacb- 
tet  Dach  4er  aHgemcSnen  lafiectioo  fur  oft  m  Keiiiitidfatm  ciae  atl- 
-gemeine  Onliehä^lieMont,  die  wähl  Tan  eineir  Btutveigiftong,  aber 
Hiebt  voo  eiaer  Affedlon  der  RaehaDscMelmhaot  kanMoea  bann. 
3)  Wir  aebeo  zawreileo»   ilafa  eiae  aehnraagere  Frav,   die  aieh 
-eiaer-  allgemeinen  iDfectioo  durcb  das  Variolen  •  Gontagrara  aas« 
setzt,   voa    dea   Blatlero  Terscbont   bleibt,   n&bread    das  Kind 
Ja  ihrem  Leibe  von  denselben  befellen  vrifd;    Wie  laC  dieses  n^g- 
-lieb,  weaa  die  Coatagien  nur  auf  der  Radhensobleimbaut  keimen 
•and  nidht  anf  die  GesamratcapittaritMt  trbkcn?    4)  Das  tomultna- 
-liitebe  Eruption^eber  sinkt  oft   ptötfelich  auf  Mdl , .  liobald   der 
Ausbruch  des  Ekantbems  erfolgt  ist;  wie  wfire  al>er^  dieses  er- 
klärbar ^  wenn  der  Krankbeitsprozefs  schon  vor   dem  Eruptions« 
fieber  auf  einer  Schleimhaut  gewuchert  und  hier  keine  Störung  er- 
litten bätfe^    Diese  Tbatsacben  begründen  in  litir  die  Ueberzeu- 
gting,  dafe  die  Miasmen  und  die  «ootea  Cohta^en  bei;  der  allge- 
meinen Itffection  durch  die  Hespir<ilion8-Wege,  vielleicbt  äueh 
^ch  die  Haut  (?)  in's  Blut  gelungen,  imd  im  Bkite  leibst  Ihre 
erste  Entwi*k€lufig,'respi  WIHsong  beginnen,  • 

Wenn  ich  aber  behaupte,  dafs  die  Miasmen  und  Gonta^en 
ini  Bhite  selbst. ihre  erste  Wirbung  machen ,  so^  bekenne  ich  ink% 
nielit  7Ur  eiaseitigen  Humdral  -  Pathologie ;  denn  ich  glanbe  niefal 
m  eine  Ton  den  Nerven  unabhängige  Veränderung  des  Blntes  ih 
^en  grofsen  Gefafsen.  la  den  Blutw^Uen  deir  gro^see  G^l^ifse  Ist 
das  thStige  Prinzip  des  organischen  Lebens  nicht  zn  finden ,  hier 
werden  aticb  keine  krankhaften  Meosehoptnngen  eingeleitet;  die 
grofsen  GeMse  sind  blos  die'grofse  Strafse  des  organSsefaen  Ver- 
kehrs ,  sie  lassen  passirefl ,  was  da  kommt  und  haben  keitt6 
Skfilägbäume  gegen'vitale  Contrebaade.  In  der  CapülaritSt  aber 
Bind  die  electro  -  vitalen  Kräfte  nnaaterbrochen  thätig  ;■  Mer  M  die 
WeAstÄtte  des  Lebens,  hier 'das  ewige  •'euer,  an  wecfaem  di^ 
T^ahrnngsstoffe  fUr  den  Organismus. bereitet  und  abgegeben,  aber 
auch  manche  Gift*  Saucen  gebraut  werden.  Alle  Kranirheitsstoffe 
eiitifVTckeln  sich  hier ,  das  heifst,  in  der  gcsammten  ErnShrungs* 
Capiliarität,  in  der  Respirations  -  Caplllantät ,  und  vielleicht  atfdi 
in  der  Gattenbereitongs-CapilkiritSt^  unter  ^em  Einfltifs  dei^  tro« 


»     « 


.¥«B  .Fiflhfer;  M 

pifadieiir/6^fitfaH4R0rv<eo>'' »d  4a  sfor  imfangir  Boch  «sn  aduNriueh 
8kki,f)ämm^iBadtmfiB.B%mm  aat  venmlawieD  (efl  sey  deno,  dafo 
ein  Oi^an  oder  Gewebe^jsum  Erkrabkeo  heäemäitd  dkipMiipt  i8t)i 
(ibi^aUs^sie  diiroh  die*  ¥doeB  in  die  grolsd  Ilasso  de»  Blutes 
ilbecy  sMMMelQ  sieh  Uer  un,  vetmBmtkse»  eine  i)3rsiErasi»  «M 
mUmk  einer  VergifeaBg  des  Blotas^  wirke»  stufend  auf  das  ga» 
siBMBl^  Nerves  *-83r8tem  kmd  veraslasse»  jenro  ZiifHlle,  die  -ins 
als  VorlMiten»iceoneB  gderat  InbeB. 

Nun  kann  aber  seiir  Veredbiedeees  geschehene  VfeM  iM 
Krmibheüsiireaefis  nieU  sehr  fracfatiMir,  die  KiwUieitsskrfb  Mkk 
sdsr  deletfir,  dift  mototiscfaeD  Geßtls*  NerVeit  «iaht  sehrrefsh«^ 
sind»  daim  kositni  es  gar  oieiit  tsam  Fieker^^Attsksncb;  die  KrsBfei 
bekssiolle  ^verdeü  still  diweh  die  neriiialeii  Ab*  nsd  AusssMs' 
rsBgs*  Organe  9  ämdi  Nietest  ^  Haut  oad  üasra  tn^hmt,  die  nrnmi 
male  Pbstas  in  der  Ga|MBarftftl  oriüsdil  imA  das  BluH  hehrt  Sri 
stioes  gesoadee  BeschaCeDheit  zsrfick.  Diese  Vergtsge»  lasimit 
sieh.  oRer-  bei«  Ge&iehes»  ssf«ellei»  aiöeb  bMn  (9ob waniiebsr  äiil 
Seaegali  nacbfv«sen,  indem  wiüu»d  der  EfMewiee»  dh^ssr  übm 
ber  ga^  mascbe  Mensebea  eine-  gelbe  Hi^utfalbe-;- jsf^  sogas  getM 
SehvreiTse  babearmidiftiden^  ifaDeo  ^vnt  abgefeasesew  Bfat  ehi 
gesättigt  gelbes.  SerSm}  watuvebmett  lasse»  ssd  detteodb  voh  des 
hcres^bsBdeo  Kraokheil  vevsfksnt  bMben;:  saeb  hrf-  asNkrm  Bpit 
dMMBieeB.'iBdttBias,*  dsb  eisnelne^  P^nsonas  aa  euer  aUgpiseiiiWi 
UsfashagUcbkeit  leMeasad  «lich  etfssbas  Im  Vevbe(e»*4i«adlsM 
dei '  eptdemiHinisdeB  Sraskliistl  bsfindea  and  desoselii  gsnedssn 
sliDe  dai»  .es-Bum'  FiebesMAoshruch  keniinl«  •     .» 

•  i,  Wto».sbQr  s^be  Peasoeen  dtö  NatUtMilfe^iml  ii^etid  sfae 
AffistSsea,  seji  esdssch  ¥eiWtangen,  idarcH  IMitfeUev,  d^Mk 
Aassch^reiAj^bD-indbr  Liebe,  daf€b«CsiirtttfcibeKM^ftiige»,  dsaii 
etfcigtde«  Aasbnfch^desrÜeiiet«^  iaid  4»mr  e<ft'so  {dmsHob^  daft 
mim  sieh. xnweilen  bat» 'iBsslsites  kssea,  dSlese  Eiaflüse^,  admeal* 
Roh  dte  ^Vsikublasgdiv  iüir  die*  e^ctoilitkeiv  UiMcbea  d^  f&aab& 
heitsttubhaie»»  wlifareud  sted^k  mir  dea  Ausbracb  d(99  RcÄers 
>ia6tniitiela  odec  begikistigetiv  «oMn  sef  als  tmo^ik^de  tUrSftckes 
heaeiebnet  wei^den  dfirfes;  !>ars  äbe#  dle^S'f^nhMishidbir  Waß 
iBcmte/zam.  Anabtucb  des  FHihePS  aleht  immer  ifCffaig  sisd',  M9^ 
IV.  Band.  6 
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fltabt  «ich  Tnii  seH»t»  ^eui' diteefe  «riUgt;jaaMRkiI^  ;w«irii»:4i6 
Krankheitsstoffe  hiolinglicbreizeiid  «idldie  aoUriMMsCie^^ 
Nerven  binljlDgBd»  nenhurtsiad*. 

Aber  weBO  auch  d«a.prkbSre  Fieber  bereiUi  aiisgeliroefate  Js^ 
kfioaeo  ioiaer  noch  versebledeDe  Chaneen  eiotreleo;,  uiieB  eotm^e- 
dar  die. Krankheit  abortiv  au  Grande  geht,  eiler  mh  vollkoteAea 
entwickelt  Abortir  geht  die  Kranldiek  in  folgender  Art  zu  Crrmid: 
die  Gefafsnerven  reagiren^.enefgisch  ge^en  die  Fieheisleffie.  und 
li^utsen.  ein  oder  das  aodece  Secretions**  Organ  zu  deren  Aus* 
«ebeitingund  fthreä  das  Blut  ieur  lat^^^it&i.zeröek;  wit-einrai 
Wert,«  die  Matdr  bringt  es  zur  Kdse:,  noch  ehe  sich  ein  drAichee 
Leiden  entfiickeil  hat«^  Diese  Torgänge  finden  sich ,  und  zWar 
bSnfigM  ids.  man .^aubt,  bei  mtasmailiscben  und  bei  contagiosen 
fieberhaften  Krankheiten,  welches  ich  durch  einige  fieispieie  be* 
legen  ^mll»  Die  meisten  ephemer/^  Beiafibber,  wdchejn  der 
]^egel  durdi  eine  ^rb^umatiäche  Infectioo ,  veraidarst  werden ,  ge^ 
huren  biebdr>  und  ich  hätte  Gdegeabeit,  ckiie  solche  «Ephemera 
wiederhol  an  mir  selbst  zu  beobachten»  Ich  zog  mh:  im.  Jahre 
1827.  auf  der  Jagd  eine  fieberhaite  Kheumatpse  der  Mageo^ 
Stthleinhant  zu,  und  vom  Jahre  183i2*bisanfanga  1837  kehrten 
di6  Anfalle  dei^  rheomatisehei»  Fiebeis  sehr  hftufigiwieder,  und 
je  öfter  Aie.wiedeiliebrten,  d^std  empfinglidubr.ivnirde'meinOrga''' 
nisitttta  g^gen  däfiselben,  so  dafoiehon  ,der  Verdacht  eines  Luftn 
angs  einen  solchmi  Fieberanfim  hervcfmef.  AfaMsr  w&hrend  aaeb 
einer  b^n^kliehen  iVerkuMung.  nidit  nur  ein  starkes  Fieber^  soo* 
dem  auch  eine  heftige  Affieetion  der  Alagensdileimhaiit  mit  stai^ 
kern  Kopfschmerz  libd  wobt  auch  eme  £eianng  der  (lutigeii- 
HGbleimbaiit  .einsät'  und.die.Kitanhhält  öbdgefiibr  sieben  Tage 
dauürte,  war  «aeh  einer  g«(»iz.  leichten  VerkiUlJuiig  das  Fieber  sehr 
müfeig,  die  Mage^scbleimbaut  nur  in  dem  Grdde.  affidrfr,  wie  sie 

.  es  «f^bon.in  Folge  des  Fiebers  «(eyn  niirfate,  und  die  KiMkheit, 
vf^elche  Abendd  um  aedhs  oder  ni^n  Vhr.ausbcaoh;  entschied  sicU 

'  nocjk  In  derselben  Macht  durch  HaAi  nnd  Schweifs,  und  >7ar  am 
andern  Morgen  nere^ wunden«  Iil.  flohen  Fällen  konnte  von '  kei* 
nem*  ortlichen  ^Lßiden  die  Redß  eeyo;  denn  die  Affection'  der  M%« 
gensqhli^imhaiit  if^ar  90  uabfideutend»  dals  i$;h  an  demselben  Abend, 


i» 


fe>prir^  imfo^Bd  den  deiitli<ibeti^  meberbefr^ogeä^.  torbaadeii 
Ware*.  /  In'  dib«4)  Httbgori«  gehvreiv  htiim  dle'bätttj^b  Fälle  voii 
W^chswH<&W>  bel'WelclMwcHe  i^HeberNEve^heitiililgeit  «war  an»i 
gebtider  ^<k  ^  ^MtMie»  L^id^n  fib«r  slirb^diircbfaiid nidlit  baeh- 
^etseii  fSl^v  todeitt  die  Magen  *  Dann ^Sd^Ieimbaut^  nur  j^netf 
»ebvi^cbett  Grad  r^m  Reiiiitig  zeigt,  wüch^^Aem  Fieber  ale^  edw 
tbetn  angeliivl,  unä  welbtör  durchaus  feficbt  al£(  ^tif«lies  LetdM 
gelteti  kann,  Ja  derselbe  gleiebmäfislg ^  i^  alieif  aod^m  Orgi^eij 
Mid  GeH'ebeo  auftiitt'  Am  ««ftiDeiid«^  aber  #fideti  wir-  diestf 
prämaturen  Krisen  bei  äeii  fieberbafte»  Exanthemen.  Die  ältwre« 
Aefzte  haben  Öfter  beobachtet ,  dafs  die  Variolen  im  Emptions- 
Stadhim- 'abortiv  2u  Grunde  geben^  und  der  Medieioalrath  Sory 
in  Würzburg  hat  mir  elaet  mltg^iieilt  5  dafs  er  unter  solchen  Um-* 
BtXlid%nga«iz  ^gdtieConenemente  von  organiaehen  Stoffe» im  Harn 
geüehen  habe,  und  dassc^b^'battei  ich  Gelegenheit  bei  den  W 
Ho(otdeti'2«»b6<»badit^m  >Wäb#eaid  der  Vtfrieloideil«  Epidemie  des 
Jahres  1825  in  WSrzburg  l)ebandelte  •  ich  ein  etwa  18jährige£i 
Mäd'clreto  im  Entptrons  -  Stadhira^  tfer  Varloloiden.     Meine   Dia- 

.  gni^se '  gründet«  sich  thellS'^auf  die  Causal- Verfafiltuisse'^  indeai 
mehrere  Värfeloidem-Krank^^in  demselben  Hause  gelegen  und  von 
diesem •Mädeheir  gepflegt  wcfrden  vraren,  4heHs  auf  die  vollkonr- 
flüene  Aebniichkelt  der'Brscbeinnngen  mit  den  bei  anderen  Vario- 
loiden-'Kranken  >  in  diesem  Zeitraum  beobaditeten.  Zwischen 
dem  dritten  und  vlertbn- Ta'g  erschien  bei  dieser  Kranken  einö 

f  Krise :  fiber-  den  ganzen  Körper  brach  ein  warmer  Schweifs  aitSi 
imd  im  Harii  blldete^sich  ein  ei^enthömliebes  Coacrement.  -Das^ 
iBelbef  batte  ebi^efllhr  10  Linien  im  Durchmesser  und  18  Linien 
In  der  LSBge  und  ein  gleiches  specifisches  Gewicht  wie  der  Harn; 
denn  es  schwamm  In  demselben  # der  Länge  nach  eingesenkt, 
80  dtfs  sein  oberes  Ende  mildem  Niveau  des  Harns  gleich  stand. 
Es  war  aus -einer  ffalerischen' Materie ,  wahrscheinlich  aus  Faser- 
steif  gebildet- und  -bestanll  wis  dnzetnen  starken  Fasern,  die  se 
mit  einander  verbunden  waren,  dafs  das  Ganze  einem  Reifsigbün- 
del  äfatilteh  sah.     ^eiiie>  Farbe  war,  rothlich  •  grau.     Damit;  wa< 
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«m  A^Ar^di  Yieucbiiidevt  vc^m»  vichk-  gtgi»  i^eineM^woit^  An^ 


cMPtbeiHAtec^O'  Fimer  ^»e.  Ezafitli«iA.  gegcÄ  4M>e;aii»:«it9.  A«>? 
«teidmig  m^mfiföiigUfb  «ia«hafi^  4o  bidieii.  4io.  noW  damit  j«m 

loaolKt ,  ttiebt  u»  ETttpt«wi«n  iSttulJMWr  vlitergcd^t , . :  da»  f^^llMm 
•bw  Dicbi  »ur  d^nftUiBbeii  Eialnkhelting  boinnit    •  ^ 

W«ri«  dAs.Fioto.  4i0.KQ»iilibeU  im  Eiuptiofts-SUidlup  ve^ 
i^ditet»  90  jaewn^  ich  da$4«|bß  obi  Eliswatsioiia  •  Fiiib0r.  .  Diew 
Eiimiiiatioii  4ecf  fK)ti«P  Kr<ai^b»ilbialoffo- iskd  «ft  diii€b:hMb«rZ4a'' 
tarhllfe. bedieigofiSliil,  ai^fc^mi^b^  ««ob  4m«b  dio,  K^q^t^TCfii 
ajitafai  werdea»  .«lApUich  durch,  ««kh«  Milt^,  walcba  lükoU«!)'  wlß 
da«  Fiabar  mMMn^  iiüd  ^erli^avd  vjtkaiib  bMuideuk  duriBb  id«^ 

.  WaM'.das.  p«imSrQ  :^^ei(  b^i  JßibniBatffapa -Fiabai  fr«i;d<# 
IdM^  4<^imi.^iri.^  «in  £rupa^i|6f)bar>.  ««  ^rt  avtm . Au«tiüriM;h 
«iae9  %tUabiiii  Laidm««  uidea)^  ingatid  oiae..P«itbi  40r  QapW^^im 
filtktber  ga^aüi  die.  SliMlibtaMiKilQiEi.  Magill  wpd  aa.  utrt  «mM^^M^ 
Steao  Yaf anbi^miag gtlit I  ad^KtAdon  der'diaiii  iÜKiiAbiri4v«9jf«(f 
aigane  Bilduo|^i«b  oad  dte  $^ll«cbe  Itoantioii  in  varainltt«  \jVir^ 
kling  jene  auatanisclifift  Vetüadeniasen  beworbmga»»  ivi'cAiJi^ 
IKia  exanAema  neanea«  Bae  Site  doa  aatWdi^n  Laid^a».  b8«tf 
von  z^ei  Um^lbideii  ab.»  nändtch  van.  dec  Nainr  dee^  Kr$iibb^Mfr> 
yfoxafiaies  nndr  v^n,  im  ^»dii^nvaciKndei  ReiabarbiMi  em&i  F^ff^m 
dar  CapUi wtät  BiaiacbA  Kvaiikb^MtaimxMia.  b^Mai  «Mmil^  'd«! 
JEfgene,  4&ik$  aie  ftut  io  «foea^  ft^Mwnta»  CMvceb«^  yoUfconww» 
|Me3iM  Ic<>naea»r.  «ab^Q%  ia«  ^  Speaiot  bfti  dw  Ki»i«tb9HK¥n^  un4 
b^i.  4ea  EnaYUboaien,  d^v  ^aK»  ja^.  iWAabe  GxaalAMija)«!  b«ff»jigi9» 
a«ch  ni(;blaijai«a]ti»UjedWtSlatta  d«f:ttaal»  «sondern.  bmwj^zWW 
bald  djfi»  bald  jene  GegiBiid  dei39e(b.an,  «onje  aitab.  dto,  6iinf»4i% 
m««  bald,  die  Mfinda^^blfMiaat,  bald ;  d«i.  wtej^  DrMiMifc  4m^ 


Iteniiis/  bttM  BW  BDcfedm-m  nüMicbefi'.''  Wenn  def  KfaHkheifat- 
imzefs  hNliir  tiof  cfitf  besfiiiimteft  G6tr«6e*<^et  Ürgnn  äogewiesetf 
M,  'sondern  hl  T«rsebl«detieii  ocl«t  üllvb  l*b«Hen  des  KCrfHerti  ge- 
deihen kann/  dann  tt^ird  der  Sft2  des  Ertlichen  Leidens  durch  die 
Torherrscb^nde  R^itb^rkeh  eines  Gen^ebes  oder  Organs  bestimmt/ 
Wenn  ein  Geivbbe'oder  ein  Organ-,  resp.  dessen  CapillaritSt  feiz- 
barer  Ist  als  dfi«  libri^e  CaplllarIfSt  j  so  müssen  natürÜcb  Sl%is^\^ 
ben  Ktankbeitssbffe  >  ivefclie  in  der  «brigen  tiapIllRrliät  eine  tiä- 
fbige  Ausdehnung  feranladSeÄ  ^  hier  -citne  slMl'k^re  Ausdebiiün^' 
zn  Stande  bringen^  und  darin  besteht  ja  der  UnfertK^hied  ^WiUdl^if 
der  Sfasi^  und  dem  Fieber,  dafs  unter  sonst  gleichen  Umständen 
bei  ersterer  die  Ausdehnung  der  Haargefafse  siäiker  ist  als  be^ 
letzteren»  dafs  erstere  ein  relativ  stärkeres  Fiel^j:  Ist. 

Die  Reizbarkeit  kann  aber  in  einem  Gewebe  oder  Organe 
durch  allgemeine  oder  durch  individueile  Einflüsse  gesteigert^seyn. 
Die  allgemeinen  Einflösse  liegen  theiis  in  der  Jahrszeit«  theils  in 
einer  vorübergehenden ,  au  keine  Zeit  gebundenen  Lufltbeschaffen- 
heit»  anutitutio  epidemica;  im  Winter  sind  die  Lungen,  im 
Frühjahr  die  Rachenschleimhaut,  Im  Sommer  die  Leber,  der 
Magen ,  der  Dünndarm ,  im  Herbste  der  Dickdarm ,  im  Spätberb- 
ste  wieder  die  Rachenschleimhaut  vorherrschend  reizbar  und  so«. 
Ain  zum  Erkranken  besonders  prädisponirt ,  und  deshalb  \^ird 
denn  auch  zu  diesen  verschiedenen  Zeiten  das  örtliche  Leiden 
fieberhafter  Krankheiten  vorherrschend  in  dem  entsprechen dea 
Organe  auftreten  Tim  Winter  werden  die  Pneumonieen,  im  t'rüh- 
iing  die  Anginen,  im  Sommer  die  Leberaffectionen ,  Gasterosen 
und  Enterosen ,  im  Spätsommer  oder  Anfang  des  Herbstes  die 
Dysenterieen ,  Im  SpStherbste  wieder  die  Anginen  das  Gros  der 
itrankheiten  bifden.  Anderseits  werden  die  Krankheiten  bei  ho- 
hem Barometerstand  mehr  die  inneren  l'heile,  bei  schwachem 
L«iftdfutk  ab«r  tn^  dfe  Feriphc^tie  iftif^uchtrf/ 
>  Dto  lUdivklitcftldn  fiinttüsse,  w^btf  die  Rf;izbarke?t  ^iriecT 
Organa»  Vetnfebren,  is^d  a)  ^ne  e±^^s6ive  {^i^Violdgisdie  6e-' 
tmtzung  fl^nB^lben/,  Vtm^^f  tl'^den  leidit  am  M^g^b;  Säufer  dir 
d«r  Leber,  I^Krb^,  dl«  ttel  Detg  «Ad  Stiegen  steiget  oder  Blä.^-' 
In0traftiö0l^  idj^^leii,  affr  Herz«n,  Säk;b^,  di^  ^baft^d  stbdh-- 
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reo»,  am  Hirn, 'Solche^,  dje  in  Venere  8ü(s6dit^eifeii!dm'  BS^fced« 
mark  leiden,  b)  Frßbere  Krankheiten  elne^  Organsi ;  je  ^fter  em 
Organ  erkrankt»  desto  mehr  verBert  es  aii.iSMiiiier  Enin^e,  desto 
reizbarer  nüd  für  neue:  Erkrankungen  e1B]pföll^Kcke^  t^ird  .ies^  4a* 
her  siebt  man  defi  Ettien  so  häufig  an^  Magen ,  'itt  Andäran  a*.  Bv 
oft  an  den  Lungeo  oder  an-  der  Pleara'  v.  $*  w^.  leideY).  Diesel 
Gesetji  bat  schoD  Bippokrates  gekannt, .  deoH;  e^  sagt  aus-« 
driicklicb ,  dafs  bei  epideodisben  Krankheiten  ^orherrsdUend  jenO 
Tbeile  aflicirt  werden,  Tr^ehef  sobon  früher  teideiid'  odier -ge^ 
schwächt  waren.  .       .  •        ►.  ; 

Wenn  die  Reizbarkeit  eines  Organs  um  vieles  gröfser'  Ist  als 
die  des  übrigen  Organismus,  so  werden  die  Krankheitsstoffe  In 
diesem  Organe  g^on  ein  örtliches  Leiden,  eine  Stase  veranlassen, 
wenn  sie  in  der  übrigen  Capillarität  noch  nicht  einmal  Fieber  ver- 
ursachen. Aus  diesem  Grunde,  sieht  man  nicbt^  selten  Pneuino 
nieen.  Anginen,  I^nteritis  und  Dysenterieen  gleichzeitig  mit  oder 
gar  vor  dem  Fieber  ausbrechen.  Bei  den  Dysenterieen  ist  dieses 
namentlich  der  Fall,  ja  bei  diesen  wird  das. Fieber  oft  gaiiz  ver- 
mifst. 

4  W 

Wenn  bei  einem.  Eruptionsfieber  der  Ausbruch  des  örtlichen 
Leidens  zn  Stande  gekommen  ist,  datin  treten,  drei  .Fälle  ein: 
1)  die  Bildung  derKrankheitsstoffe  in  der  Gesammt- Capillarität 
dauert  fort,  mit  ihr  das  Eruptionsfieber  und.  die  Ai|sbrüche  des 
ortlichen  Loidens-wiederbolen  sich,  z.  B,  diß  Ausbrü'cbe  von  Ex- 
anthemen.  2)  Die  Bildung  der  .Krankheitsstoffe  hürf;  auf  und  das 
iirtliche  Leiden  verläuft  nun  ohne  Rückwirkung  auf  die  Gesammt- 
Capiltaritat.  3)  Dai^urtliche  Leiden  bildet  heterogene  oder  dele- 
täre  Stoffe,  die  theilweise  durch  Aufsaugung  In's  ,Blut  zurückkeh: 

ren  und  ^in  secundäres  Fieber  veranlassen 

•      -  ,        .    ,  •  •     '       '     -1 

Dieses  sind  die  primären,  od^r,  wenn  mpn  wjHi  di^  ^hsen* 
tiellen  Fieber,  in|d  dieses  d{^  Art  ihrer  Eritc|tebung..  Qhne  difia- 
«ible,  in  dqr  B)utmas/se  vertheilte  Kramkbeitsstaffe  gibt  e^  kein 
Fieber;  ein  durch  primäre  Affection  einer  oder  der  andern  Ner- 
ven-Provinz  ohne  gleicfaaeitige  Veränderungen  Im  Blute  bedinge 
t^,  prfmlüres  Fieber  kann  ich  nicht  anerkenpen,  "^ivec.  aber,  «o  ^hi 


VoiB  Fieber. 
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mUtum  glaub ßo  wiit^  deritiAg  eci^huDy/ddnp  eag^fturt  ja  w 
tar  diePloge»  -die  maQ^our  glaubeo^  aber  nicht  begrelfee  kann. 

Da3  pdmftre  Fieber  fiird«  nenn  es  als  Eiimlnations - Fiebei; 
auftritt»  kaum  den  dynamischen  Charakter  überschreiten >  weil 
i  bai  den  inteariTerau  Fieber -Graden  die  Eiimii|§tion  nicht  wohl 
raaUfiärt  werden: kapn;  wenn. es  aber,  yyie  meistens  der  rail,  ziniit 
{4ioptioa$£eber  vrird«  dann  kaan  es  4en  dynamischen ,  den  hyper^^ 
dynamischen  und  selbst  den  bypodynamiscben »  aber  kaum  de^ 
adynattiadiea  Charakter  haben,  . » 

y  •  •   •     ■  , 

,  B)   Das  secundäre  Fieber. 

Ein  Sj^eundäres  Fieber  ist  I  -nie  ich  bereits  angedeutet  habeiM 
das|eilig&9  dessen  Fieber  «-I(ei;Be  durch  ein  örtliches  Leiden  ge-% 
bMdet  und  dorch  Aufsaugung  d^m  Blute  zugeführt  wurden.  Es 
iat  dabei  gans  gleichgültig ,  ob  das  örtliohe  Leiden  unmittelbar 
durch  äufsere  Einflüsse  entstand ,  oder  ob  es  die  Folge  einer  alK 
gemeinen  Infection  mit  oder  obde EriAptionefieber  ist;  es  istgleich-> 
gültig,  ob  dem  secundären  Fieber  ein  primäres  Fieber  vorher 
ging  oder  nicht  «—  das  Charakteristische  dieses  Fiebers  ist ,  dafs 
die  heierogeaen  Stoffe«  welche  gegenwärtig  das  Fieber  veranlas- 
sen oder  unterhalten»  e/nem  örtlichen  Leiden,  einer  Stase  ihr 
Paaeyn  schulden, 

Haber  die  Entstehung  und  die  Fortdauer  der  seeimdären  Fie- 
ber überhaupt  galten  folgende  Gesetze : 

1)  Ein  seeundäres  Fieber  entsteht  nicht  eher,  als  bis  die 
9rtli«be  Krankheit  fkisaige  oder  gasförmige  (?)  Prpducte  oder  über- 

"^  haupt  difierente  Stoffe  gebildet  hat «  die  durch  Aufsaugung  in's 
Bbit  übergehen.  Unter  diese  differenten  .SKoffe  rechne  ich  aber 
auch  .eine  Veränderung  in  den  Aiischungsverhältnissen  und  etwa 
avich  la  d^  El^ktricität  des  Blutes.  Andere  örtliche  Reizungen, 
welche  keine  Veränderung  im  Blute  verursachen,  erzeugen  kein 
MBun4ärea  Fieber, 

2)  Die  secundären  Fieber  werden  nur^durch  die  aufgesaugten 
beterogeaen  Stoffe  veranlafst ;  die  Ausbreitung  des  örtlichen  Lei- 
daos  vnd  dip  ^etwa  durch  dasselbe  herbeigeführten  Zerstörungen 
la  de»  C^t^o  Ib^il^a  (laben  auf  die  Entstehung  und  die  Heftig- 
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k^t  i^  lieber«  nur  iBSofem  Ebflufe  ^  M  -Ituf  fXMm^  gr^Miin» 
KraukheMsh^eerd  mehr  Krankhoiä»Mre  ^MMgt  %iu4  «ii%«9aiie|i 
werden  tiod  bei  grofiien  VegetMion(Ei'£it«e60eti  die;L0b€ii«kraft 
ersehupft,  die  Beizbarkeit  gesteigert  whpd.  ;  i .' .  i   ,   U    -. 

3)  Das  B«0uDdäre  Fieber  entstellt  um  #0  irf<Aperer  mid  «M> 

«cboeller  >  In  je  gröfserer  Menge  die  Pieberfi^itfe^tseugt^^uod^iavf« 

.  gesaugt  werden  und  je  schnell^  die  A^icmu^tig  ror  «tdvigtM ; 

dieselben  oder  selbst  nocb  gifligcAre  KraDkheitsprtffcellM''werAefii' 

oft  verborgen»  wenn  sie  sieb  sebr  älltndi^  im  Bi4td-4iiNaMfffti^ 

und  das  Blut  wie  die  Gefafsnerven  an  ibre  Gegenwart  gewöbnmi, 

obngefabr  so,  wie  das  psycbiscbe  Nerven -System  dje  allmäiig 

in  kleinen  Dosen  elngefiibrten  Spfirituösa  und  Nari*o4i«9k^- terirä^t, 

oder  wie  lange  gebrauebte  x^rzneien   keine*  besondere-  Wirkmli^ 

mebr  auf  den  Orgänismns  maeberi.     Essf^tdemna^  dM^'secmi* 

däre  Fieber  mit  der  krankbaßeii  Ptioductkität  eii^i^^te  hiüi  mH 

delr  Resorptiöns  •  Tbätigkeit  and^seits'' in    geradeui  *  VerbüMolfo. 

Daber  kommt  es  denn,  dafs  manefae  aoite  OKKebe  Ki«aokhätea» 

die  auf  einen  kleinen  Raum'  besbbriinkt  und  auf  elA^vettig  -resor* 

birendes  Organ  angewiesen  sind^  wie  «ölcbes  z.  fi.  bei!  d^rr  «ottia* 

giusen  Opbtbalmie  der  Fall  ist,  sdtener  Fieber  veralilasi^r'>^& 

dagegen  urtliebe  Leiden  auf  der  Darm-  bder  Lunge» -S^bleimbfliit 

ceteris  paribiis  am  siebersten  und  sebnellsten  Fiel^r  vera0la(iseA, 

weil  'diese  ScbleimbSute  eine  grofi^e  R^6oir(>tiönbkirtfft  besitzen. 

Dabei  ist  zu  berücksiebtigen ;  dafs  bei  ^i^cbiedeneu  I^divtdileii 

nicbt  bloä  die  Idlosynkrasieen  gegen  die  Krankbeit^^off^,'  solidern 

aueb   dilB  Resorptiöns  •  Kräfte  der  einzelnen  Organe  Versehteden 

sind;    icb  eribnere  z.  B.  an  die  Versucbe.    die  Möreau  de  ' 

Jonnes   bei   verscbfedenen  Individuen  mit  Fufsbtdfero  maebt^ 

denen  Krapp  beigesetzt  war,  welcb er  bei^  den  einen  fintier  und 

in  grS^fserer  Quantität,  bei  den  andern  später  und  -  spSrlipher^  kl» 

Barn  erschien.  ''      "  . 

A)  Ple  secundären  Fieber  sind  binsiebtiicb  ibref  Da»^'  'W» 

der  Dauer  des  krankhaften  Secretloiisprozesses  abhfing^,'  der  sie 

veranlafst:   sie  sind  acut  bei  acuten  Krankheiten  und^cbfotilscli 

bei  chronischen  Krankheiten.    Aufserdem  kann  maii  die  s^uMl^ 

ren  Fieber  slstlt-eii,  Yr^m  maa  das  Organ  veraiebtet/wetebd^^die 
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dUMPta  SMVe  Kcfett»  otKrtreim  nia»  <Hb  Metfirei  SloCe  itdM 
Mnle^  ifl^idi .  nach  Ik-er  Erseugnn^  zeis^t  Wenn  d&s  Behi^ 
denen  carlOete  fieechwür  die  -  FeUriS'  liecBca  v/BBanlaftt  half, 
dereh  die  AmputatioD  enlfernt  wird»  so  verKert  sieh  da»  Zekrfie» 
her  mi-dcv'&räDke  kann  geneoeu,  wenn  er  so  vkl  Kräfte  öbrig 
hehaUenhnty.nai  die  Operation  und  ilire  Folgen  cu  {fbetsteben. 
Webn  rtan  derdi  Chlor»  Jod  >  Holsessig  und  dergleichen:  die  gifr 
ligeiBesehnflMMtit  der  Jattcke  eines.  bSsMtigen'Gesehwfirei  ver^^ 
irfsIMtr'^o  wird  das  «dtMrdbdieee  Jandie  wanlafote  Fieber  unU 
terbivclien.  Wenn  man  Täriolea  *  Kraniie  fleifeig  mit  Chlor  •  Was« 
neft)  Waschen  UHkif.  so  wird  die  deletäre  Eigenaehaft  dös  Vario«* 
len^-fiitArs'BemtOrt  !iind  ihd  seenndire'' Ekerongsfieiier^  entweder 
gans  eäkhülct»  oder  auf  Sporen  adned  Daseyns  beschränkt« 

Ilie;&dCo,  welche  secündäre  Fieber  eraengen^  wollen  wir 
in  drei  Kategorieen  scheiden,  nämlich  ])  in  Blütverähderongen, 
die  niir  Zelt  nldit  uifax^r  bekannt  sind  nod  welche  wir  Dysaemieen 
Hennen  wtilen»  2)  in  Contagien'nnd  3)  in  Eiter  und  Jauche. 

1)'  D  y  s  a  e  m i  e  e  n.  IVenn  in  Folge  ron  mechanischen  Einflfis-' 
sen  in  ii^eöd  eineai  TbetI  des  Kurtiers  eine  am^Uildete  Pfalögose 
enlsteht,  so  veranlafst  diese  sishr  hiMg,  und  zwar  noch,'  ehe 
sieh  in  dem  verletsten  Theile  Eiter  g^büdiit  hat,  ein  i^ecoodäres 
Fieber,  welches  je  «nach  Umständen  den  dynamiscbeb  oder  de» 
iiyperdynamisehen  Charakter  hat.  '  Dieses  Fielier  ist  jedenfsiils 
dttrch  eine 'in  der  Wunde  eraeugle  phlogistische  Besobftffeoheil 
des  Blutes  bedingt;  worin  aber  diese  pMogistische  Bdsoteilenhiil; 
besiehe,  ob  me  Ihren  Gmnd  in  einem  UiBberschufs  Ton  Faserstoff 
eider  In  einer  veränderten  Bleiötricrtftft  dts  Blutes  habe ,  das  enf « 
ging  bis  jefiet  unseren  Forsohuugeo  i  und  wir  »ässeD  uns  daher 
votMofig  mit  den  vagen  Beigviff  der  Dysoemle  beghilgen.  Dafii^ 
diesem  Fieber  nicht  biosr  derch  eine  Reizung  perlpheriscker  sensif« 
ttfer  Nerven  Ternrsaebt  werde,  wie  Job«  Mdller  ^lauMe,  gebt 
dMias  her? or ,  dafs  dasselbe  mit  dem  durch  die  Verletzung 
iiemnUifoten  Sehtner«  niebt  in. geradem  Verh&ltnits  steht,  und  da€s 
diesetbeK Wunde,  welche  beim  ZutriH  der  Luft  sieh  eatzändel'' 
und  Fieber  verantarstr  weder  das  Ekle  noch  das  Andere  Ibot, 
wwa  maa  unmüt^lbor  nach  Ihrent  Eolditciieo  de»  ZutrM  der  atmo*> 
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iphftrltfclien  Luft  abhMt  und  au  die  VerSnderuhg^  dw  Nnfid«*  tk 
der  CapUlarität  der  WusdAäche  verliQtet  AucK  bei  ihypetothmi* 
sehen  Staseii,.  welche  durch  atmas^Srlerehe  oder>4ttfiik;  ailgeaiQi- 
ne  Tenpeif atur  ^  ElallilsBe  erzeugt'  wurden  ^^z»  B.'  bei  'Angiaeiv 
Pneamonieea,  Pieuresieen^  Enteremeea  u. «.  W,  könnt'  cm  fihn» 
liches  Fieber  vor,  allein  dart  kann  inan -nicht  ihehiniftes,  ^UÜ 
efi  ein  secund&res  Fieber  vnd  Folge  deä.  Sitiichen*  ^i^eideed 
sey/,  denn  es  ist  wahmeh^tfalicher  eia  Co^ffelßt  des  «sUitiiei'LeM 
deas,  eine  Folge  der  'allgemeinen  Infedion«  ^  üeiuHgens.  Mlee 
von  der  Paduihonie  noch  am  wafaratifelnRciMien.»  dals  aietliiMSü 
leri  rein  urtlkhen-  UnsparungS'  sey,  Indean  die  kiÜte  Luft- «16  dea 
erhiizten  Lunge  zusammeutrMFtued  unter ^  sonst  gfiostigeBUiustfe* 
den  hier  euie  hyperstbentiche  Rhennatese  .erxeegt,  iw^ddbe  luidk 
denselben \Ciesetzen ,  wie  die  Wund •  Phlogase-,  .ein  stCHadäres 
Fieber  aufregen  kann*,     i  .  .      '  . 

2)  €ontagien«  '  Wenn  Contagien .  auf :  eine  besehrSnfcte 
Stelle  des  Organismus,  z.  BC  durch  Impfung,  eiUnickte^  se  ver* 
Ursachen  sie  in  der  Regel  vor  'Allem  eHse  entspretkende  Örtliche 
Krankhisit  mit  Fortpflanzung  oder  Reproductioa.  des  CoiUagiiiini«« 
Kan  können  aber  'verschiedieäe  Folgen  eintreten,  n&nUch  ti) ^» 
Krankheit  bleibt  eioe  örtliche,  aber  das  ah  der  InpfsteiTe  repro^ 
ducirte  Contagittm  gelangt  thnliveise  durch  Resorption  in's  Hud 
und  veranlafst  so*  eine  Blutvergiftung  und  unter  sopstguitatigeB* 
Umständen  eine  allgemeine  Reaction ,  wddie  je  nacli'dev>  Quanti«^ 
Ifit  des  Oontaginms  den  dynaaeuschen,.  hyperdymyttischen ,  faypo«* 
dynamischen  und  selbst  den  adynamischen  Charakter  habe»  fcamu 
Die  Kuhpocke  und  der  durch  örtliche  Aasteokuug  .eQ|stokeAde 
Milzbraont'- Garhunkel  liefern  uns  Beispiele  fiir  diese  Äff  Veto  se-. 
eundärem  Fieber;  b)  Die  in  der  Implstelto  reprodueirlen  Coetfrr 
gien  gehen  in-s  Blut  über  und  veranlassen  eine  allgemöineL  AbsI^- 
ekung  und  inFoIg^  derselben  etu  secundäresEruptioas^Fieb^r  und 
dann  eine  allgemeine  Eruption,  wie  wir  solches  bei  den'  geinpCi 
ten  Variolen  inuder  Reget,  bei  den  geimpften  VaKbloiden' abe» 
Aebr  selten  sehen.  Däfs.  bier  das  secundäre  Fieb^  zugleitb  .ebi 
Evuptions ^Fieber  ist,  d^rfuns  nicht  irre  machen»  denn  trlr  vKaat^ 
den  weiter  unten  Sf^n »  dafia  jedes  secundSre  FUb» ,  wem  m 
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Iseiti  •EHiiila^iift^'S'i^ber:'  sirfR  kMo ,  eiii  :Biiiif»tiMrii  -  Fibber  ^kd^ 
Mb  es: wieder  &w Mlkiies  Leiden  zur IFolge-  huii  '/ 

Wenn.' EimtiMnieif oder  Enantbemes  wdolte-'  dnreh  al%eideW 
Be  infeelfonriiod^  unter  peimären  Fieber 4  Befrc^migea:.  entatändei» 
eiiid,  auf  dem  KriuiUieits- Beeide  etleri^e  ieder.j[ancbige  Prö*> 
dwatebifden»  aindjdiese  Producta  tbeiU.^als.  s^oetfische  iKrahk*^ 
heittfstdk,  tlretfeiaU-fiiter  und  Jauebe  io.tgettere  bu  betrachten^* 
«nd  iv«nn»  nun  dieeeifrodttete.  tUUweiseidarcb  .Aufrabgung  n»'» 
Bfait  BBffltekbelfren^  iiwl.'eiti<eeeiiiidai»8i -Efteber  ernegen,  so  ^  beb 
Aeeee  Fiebe^'enie  deppeKe  Fiatnv,  eir«8t:einereeita:  ein  aiicundä^' 
rem  Coi^agiiter«  Fieber»  andeubeUs  tefai  seeuMires:  £Üerfiebec*i 
Cliesee  lel'  c^  &  ider  Fall  bei  den  Vidrioleö  In  fiiiernngsatadliia^ 
denn -dev  resorbwte. Variolen:« Eit^r,  welcher  -das  eecundfi^eiPo-« 
«IfiBn «*  Fieber  venirmcht,  hat  diefigeasebaften  de».£iterfii..uber^ 
haupt  und  neben  dieser  generellen. Eigenecbäft:  noch  die  epecsft« 
sehe  Natur  d^s  Variolen -Gontagium».  Es  gehurt  dieses  seeun- 
däre  Fieber  sohin  theilweise  in  die  zweite  und  theilweise  in  die 
dritte  Kategorie.  Dasselbe  gilt  von  dem  seeundäreu .  Fieber  des 
eiternden  Wundtyphns  u.  s.  w.  Wenn  aber  die  n^ch  einer  allg'e- 
meinen  Infection  entstandene  örtliche  Krankheit  nicht  contagiüser, 
sondern  miasmatischer  Natur  ist  und  eiterige .  Producte  .liefert, 
dann  scheint  die  specifische  Natur  der  Krankheit  in  dem  Eiter 
nicht  fortzuleben  und  das  durch  ihn  veranlafste  secuodäre  Fieber 
ist  ein  ge^uhnliches  Eiter  -  Fieber«  So  kann  ich  z.  ß.  nicht  an 
die  Cont2)giosität  des  Abdominal  -  Typhoids  glauben ;  der  in  den 
Darmgeschwüren  erzeugte  l£iter  hat  kaum  eine  specifische  Natur/ 
nnd  das  Im  zweiten  Stadium  dieser  Krankheit  auftretende  Fieber 
iift  ein  wahres  f^ier^  Fieber  mit  alle«  seilen  C4>asßquei)zenv  Doch 
damnf  werden  wir  w^eher  unten  noch  einmal  zurückkommen«'        «  , 

Eit.er.und.Jaucbe.  Dieae  beidep  Krankbeit^producte  ver-. 
mrsacbensebrhUlifig'secundäre  Fieber»  'und  die^Ikeliuce  von  dies^. 
ifMBcundäfen  Fiebern  ist  für  .die  Nosologie  wie  für  die  Tl^erapie. 
ven  der 'grSfeten  Wichtigkeit^  wie  ich. weiter  unt^n.  .l)ew,eiseD; 
ir«rde.  Das.  fiiteriefier  kann  ents^hen ,  indem  der  Eiter  aus  ei;, 
ner  Wande^ans  einer  Eiterhuhie,  aus  .einem  piiculenteu.  Exani; 
Ütßms  ana.i^tiiemj^iesciiwiiff.avfgiesaiigt»  odfer  indem  4er  Eit^  ^aiif» 
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den  Widden  der  Lynphge&te  oder  äetVtam  gribflM 'vrihii 
Man  hat  die  Aufkaägürg  des  EiUtogans  io. Alfrede ^atdBeiiwolleB 
Keil  die.EiterftugelcIieD  zu  grtia  seyev^.tiiii  ki  die  HeiN^itaföfse 
«•ndfingta  zn  iükmw».  Ich-wiB  dagfegto  nktht  ^vead^n^  da£* 
die  EiterkÜgelclieii  aii«eiiinieftgekiebtö>kCtparcheii'Bind,  :die  ascb 
ieölirt  beiiieliea  kumlen»  wie  CnJistitttv  beöbiehtetlM,  »ad. 
daoKi  noch  kleiner  ale  die  Blütkugeleben  i^id;  Jrk  vriil  flickt  ein« 
wenden >  dals  Hayoün  deüfden  Eüeriiaerdeii  eder  deediirflfciwi 
daüe  gelegeiieB  GefftCSrntbeii  Eüerkfifeldben  aiige<roCeir  ImlMB  witl, 
da^en  iege  i«b  aber  «in.  grefeee -Gewidkt  i^  die  ;dnväiil  Bery-er 
naebgdwieaeDe  «ad  lameiBer  AUiandiung.  aber  dm.SlaseiBÜtge' 
fbeiUe  Tbataaehe,  OaSs  niebt  dib  Bifei&ögeidten^  »ndmi  darf 
Eiter  «Serum  die  dem  Eiter  intidbnendie  dbleti^e  Sntthe^M^ 
dafc«  aber  dae  Eiter  .Scnioi'reeotbirt  #etde»  fcnrae»  dieiAes  ati 
IftegDeB,  wird  VKobl'beiaeim  Arzte  ieittfaHen* 

Das  Eiter -Fieber  stobt  unter  den  Gesetzen  des  Fiebers  über- 
haupt und  des  secundäreu  Fiebers  insbesondere:  seine  Entste- 
hung und  seine  Heftigkeit  hängt  nickt  blos  von  der  Quantität  des 
erzeugten,  sonderii  haupfsäclitich  von  der  Quantität  des  in's  Blut 
gelangten  Fiters  ,ab ,  und  daher  werden  kleinere  Eiterheerde  auf 
der  Darm-  oder  Lungenschleinshaqt  ein.  frühzeitigeres  und  hefti- 
geres Fieber  veranlassen  als  grüfsere  Eiterheerde  auf  der  äufsercu 
Haut»  die  weniger  resoriittonsthätig  ist^  und  die  purulente  Phiebi- 
tis  jiiufs  auch  bei.  sehr  kleiner  Ausbreitung  ein  heftiges  rEiterüeber 
zur  Folge  haben ,  weil  hier  aller  erzeugter  Eiter  io's  ~  Blut 
fibergeht. 

t)ie  Erscfaeibtmgen  defs  Eiterfiebert^  eind  Im  Oant^'d^ey 
ben  wi«  die  eines  j>den  anderri  F!ebers,  tAlt  Hiiitä  fra^öi^g^fte-' 
ben  werden  ^idafs  dasselbe'  \tt  der  Regel  mit  einem  leicMeren 
dder  brefiigeren  Frosfatfftfi  beginnt,  nüd  dafd  iAdsbi  ¥f^  4fiaä 
etwa  voirbandene  primii^  Fieber  nifferbrlcht.  '  Mbr  ifr  >jl6li«tf 
FMen,  wo  die  Gefäfstierven  aehon  s<ibr  gesi^ht^lk^^indj  oS^ 
w^  efn  quantitativ  ödes  qifalHtftlt  litSchtiger  Eft^  fA^lieft  MtM 
BItit  gefftngt,  welcher  die  Hfiai^efän^e  nieht  rdhst,  Md^  int  Cm^ 
ttiM6tt   Mteg^,    #pndefn   jfMi^h    öbto^ist  triid  Hfttnf/'tn  ^ 
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.  Da9  EterCehfltlNMitt'iiiattto'ChMaii;  mm  UUhftskKi.Rtm^ 
fiMbert  Uft  BUia  <«8gehiMtfte^  tEantfiölter' '  attAretc» ,  s»d  diese  vec* 
«duddeiieo  ^  €if ade^  de»:  Eitorfiebere  mfisseii  wir  ehras  tiiiier  bc^ 
h»cliteii.*  » 

a)  DUff.  dyoam^istlie:  Eileffiaber.  Mes  Blerfielier 
h^  den  dynamteehen.  fliarahter  und  eradmint  als  g^vobolichea 
Iteizftlber,  vreiüi  mir:  eiie  sebr  getiage  Qaantitfit  Euer  ni  dieBfaii^ 
nladae^göblngt.  .  lat  tiini  idief  fitterfifodttetioii  ^iite  vorSbergeteDde^ 
m%  n*  Bhr.faHi  EH^iing8«^taA]n'der  Varioleii»  ae  ti4rd  diea^  Fie- 
h«r  bumi  haacbtel,  ea  ist  niebt  ^on  BiedentuBg  «ad  ver&bri  sici 
M4  vta  aelbc^  Isi  aber  die  Qtielie  des  filtors  eine  daüerade, 
ifhabaiaebe»  ^ie  bei  dyakranacbe»  -Ge^dwräieii,  bei  zeMiefeem 
■den  Tidierkeio ,  daiaii  n-ird  aiicb  cbi«  dyaaibieebe  BiterfiebiBr  ela 
ebtopiddMie  vtpA  gebt  daaa  oaier  deai  Nanteti  dler  Febrie  iiecücm 
ed»r  d^  iMiriebeffa.  :  . 

Die  Merkmale  der  Fel^rts  hectica  sind:  ein  jeden  Abend  e«»- 
iK^endea Fru^ela  miil  darauf  folgeader  oiiGsigev  Hitze;  frequenter^ 
«»raags  Teflcfr,  jlber  weicb^  Pnl^;  leicbt  belegte  Zunge^  faftfeb- 
gerDurat,  ^n'a;n^ge8ii9rter  Appetit,,  uormale  Dtahn - £otlcei;nBgei 
oder  etwas»: versljei^lei:  Leib;  weni^  gerUtiieler  Harn.,  Gegen 
M<ifgen  kama»!  ein  leidkler  Scbweifa  und  der  Harn  maebfc  ein  n>- 
fiiearQlbea  eder  afutrh  aiegebotbes  Sedstnent.  Nun  b4tt  ein«  voH- 
\^Vkf»en^  loterms^n  ein  ;  der  Kranke  liefisdet  wh  deaTag^über 
gana  Sebj^rfrei^  aber  mm  aäebaten  Abend;  niederhält  aieb.  da»Ft9- 
^Iq  mit  eein0R.Fa%eak  Se^  lange  das.  Fiebe»  diesen  Verlauf 
liHi^bt».  Mnato  ea  mü  eineB  vahaatt  Tjlpoaitt  ve&vre^aoll  nerfdicB, 
aber  das  aUtigJaf be  Wtebaeiiebe»  niaebt  «eine  AnfäUe  de»  Maa^ 
geM,;.dteitIfectica.  dngegea  -wacbi  die  üvigen  dea  Abendm  aneb 
ettdM  der-ffaveaqramaa  de»  ifeeli^a .  aöialiA  bmI.  einean  al^emeineil^ 
•andeRn  aait  eitern  paatiellea,  auf  den  Ko)»ß  odev  a«!  .diäBlMMt 
b«$ebiftableii  8efc«rei&e.  ^Derek  die  )8AMen  Ai^Mkß  dieaee  Fie- 
bee9  «tel  dtä  Bnttiie  di*  fieOferNene^  albnäiig  esaebiipß;  «ad 
1»  Feige  dafi4«b  bürem .  die.  feteiaiittiiluien  anf ,  voUlEeBAae»  n 
eqm»^  sie  vetivandibi  aieb.  niGMb.iiad  audb  ia  blafiie  ij 
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gegen  Abend  jedenfaiU  schlimmer  wird.  Nun  gewiMnl*  derVsta 
irinBfer  att  Frbqttens  and  v«rlieft;ieMi^^«ges.aiil  Kraft  «iindi  Vftfle;  so 
^ht^s  R^zieber^nniermerktib  dia»  tikibirSdraieber  #b4r$  dii^ 
-früher  dtifteiide  Haiit  zerlief«!  de»  Qfadit»  in  boWqiNiMven'dchWei* 
fsen»  an  die  Stelle  der  verhaltenen  Darm  -  Entleerungen  treten  er* 
«chnpfende  l>urchfllHe,  nnd.anf  •  dem  Harn  ertfcbeint  jene»  schil- 
lernde Hänldien ,  weiches  in^  irriger  Weibe  fsk  ein  Feithlnhche« 
naha»  f  das  aber  aus.  phoc^hersanrer  Aiamm^äk^  MagiieMa  un4 
tierischen  Stoffen  besteht  >  und  wekhes  dehi'  ZdvrMber  vieht 
•anssebliefs^nd  angebürf,  denntidi  blibe  es  auch  bei -aiideiNi  lieber^ 
losen-  Zuständen  (in  sf>ecie  bei  Spinal  ^rritatioB)  ohne'wnhiltapi 
VocbedentoBg  angetreffen,*  EndKcb  gcseiieii''  sich  iverschieAeiie 
Cerebiral^  und  Spinai-Symptohie  iilnsit,  die  ilbrig^nsr,  mit*4ittstiahiiie 
der  öberbandDebmendeaSichwdche»  audr  fehlen  hounei^s  «tid  wain 
Aas  Leben  nicht,  früher  verlusdityiSO'lritt^  zutehst  UlgeoMine  Bldt^ 
Zersetzung  ein,  die  Hectica  nimmt  den  Cliaraktef  d6s  Vaulde* 
liers  nn*  '  > 

b)  Das>'hyperdynamische  Eiterfieb^'e^«  Dieses  eoti^ 
•steht^  wenn  plötzlich  eine  stäricere  Quantität-  Eher  in>  Dtot  ge* 
dangt,  wie  sokhes  namentlich  bei  der  purulenfen  Phlcibftis'  der 
JPali'ist;.das  BinI  erlangt  dnreh  die  Zumischung  einer  entspre* 
ehenden. Quantität  Eiter  ganz  die.  Beschaffeiiheit  des 'C^nochalen 
Blutes,  namentlich  wird  der  Faserstof  desselben  vermehrt,  wie 
-solches  die  Experimente  von  D  u  p  u  y  beweisen»'  Die  Ersehet* 
-nungen  diese»  Fiebers  sind :  auf  ein^nSdritttelAest'  fslgt  eine  In* 
'Aeitoive  Hit^  mit  trodLuer  Saat;  derPuhi''ist'ireqoetit,  v^iill,  zu^ 
.wellenaaeb  hart,  ^ie'Sobleimhaufc.deiiZeii^'Und  der  AftmdhdhM 
etwas- belegt,  derDorst  sehr  vermehiits  der  Appetit -gestOit,:  der 
Sern  gerothet,  das  Geneingefflhl  sehr  ergriffen;  Nachdem  diese 
(HitEe  einige  »Zeit .bestaadelD,  bricht  ein  erlelciitemd^r^Schlwieifs 
ans,  def  Harn  macht  wohl  «ach  eiq  Sedimeni^  and  eskemmtnun 
zu  einer  starken  Remission  oder  selbst  zu  einer  Intermissimi!. 
I>ies6  dauert  aberinicht' lange,  sondern  der  Fiost  »kehrt  bald ,  md 
larnag  in  .niiregelrol£Bgen.2akraumea  wieder,  macht  ^des  Tags>  se^ 
,8^.  »wei.iMler.di«i  Aafäle,  woraaf  immer  Htee  vit  den  aadem 


i$M-m»n'  dies^  Kieker  iiieH4e«9liir.eia0  wahre  laterjoilt^oe 
itobmM4iber)'4A  mOB  die.  XtetfdlUiig.iMdd^eKkeiiiien  nmrste«  ^  hat 
jaAo  ea  ein  pemMeec^letamiUtlFeqdQs  Wit^ftahpr  gepaoa^  Der 
Wedieel  s#i«4ben  Aafälleo  und  hterntesieiien.  dauert  aber  pur 
Mhr  Iwiie.  2eit^  einea  eder  zwei  Tage>  die  letermisiapnep  y^« 
ivandelD.  sieh  io  «N^waßhe  R«eMa.s]OfieD »  und  der  zweideiitigfi  byr 
^dynumbcbe  Fieber- Charakter  in  den  bypodymonieeheik«  dee^* 
aen  hAs^mk»  Erecbeioiin^ii  sieb  Dimeai wickeln;  nue  beginnt 
auch  die  Blntzersetzvngy  die  Haut  bekomnut  oft  eine  s,cbeiqbar 
ikteris.cbe  Farbtin^»  die  ihiseu  Grund  wirkUeh  in  einer  secundlU'eQ 
Leber  -  AAortioQ  («der  in  der- ZeiEset^uiig  des  Bhites  hat;  dif 
Sj^bleiHibaul;  der  Zea^e  und  des  Mondes  werden  trecken«  helegeo 
sici%  mit  .einer .  rubigeo  Deicke  und  allmälig  treten  stUamtlicbe  Er* 
aebeinuagca  de^s  FauUkebers  auf;  Zu  den  Erscheinungen  des  Fie- 
bers gesellen  sieb  noch  .die  Sywpt^me  eines  OrtÜcben  Leideivf 
der  Lunge,  der  Leber»  der  Milz,  der  JNieren  oder  des  Hicnf 
u.  s.  w.,  weil  sich  lobuUire  Stasen  und  Ahscesse. bald. dieses» 
bald  jenes  QrgaPß»  ambättgsten  der,  Lunge,  bilden^ 

c)  Das.bypody.namische  Eiter fieber./Wenn.die,CAf 
pillargefäfse  sc(»on  durch,  die  primär^  Krankheit  ^ebr  gelitten. ba^ 
In^n ,  wie  solches  gewuhnlicb  Ji^elm  Abdominal  -  Typhoid  df?  Fall 
ist,  oder  wenn  plutziich  eine  grofse  Menge  Eiter  in'sBiut  gelangt, 
was  zuweilen  bei  confluirenden  Pocken  und  bei  der  Phlebitis  der 
Fall  ist,  dann  hat  das  Fieber  gleich  bei  seinem  Anfang  denbypo^- 
4yMaouscben  Charakter.  Es  beginnt  mit  einem  scbwapben  o^^r 
fiu^b  ohne  allen  Frost ;  die  Erscheinungen  sind  diß  .^^  Scbjti;^ 
chefiebers^t  weiche  aber  bald  in  die  d^  Faulfiiebe^.  ül^efgebeiif 
D.azu  k<^mB^Q  dlq  ^yipptome  der.  Affef^tion  eines  oder  des  aTiderq 
Oigi^ns,  i;i  welchem  sich  ^ne  lobuläre  Staste  und  Eiterheerde  gOt 
bildet  haben.  *).  ,  •  t 

^  ,     Oie  Bedeutung  des  Fiebers  überbaupt  ist,  die  aqpmale  Plar 
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•  *)  lJeb«f  fhm  Biterfieber,  die  lobulä^n  Staten  und  die  secundi^ 
MD  Kiterablflgevungea  vergleiche  man  nwinen  Artiltel  über  Fblebitia^ 
f&f  bUlidü'f  £p^elP|iä4i^  .der  Merkel. 
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#Mk  W  Nonfi  mMdlrsfiflSliTeii  mA  die  ^Iwft^ig www  Btiitb  ^ao8  4fani 
Btute  e«  sibäffen;  d«iil»aNb^iei«di«bt  ddRfrfnläre Fiüber  lab  «fiti* 
4iiftii^oBä  -  oiler  ate  fiimp(kiis^«FlelMv.:  ibs^ttte  f^Ht«  ikm . 'aoeii 
Vo»  dem  seGQodaVei»  Fieber;  aueb  di0»^3^  immr'Vfkkmjiis^tm^ 
t\n  IQIImiiitftleiHi  -  odfev  eni  Eruptidiis-Fleli^erw  Sie  Natln^  mcbt 
iffiitilN^  die  ▼«im  KraBfeheite«  Heecde  Iti^  Bbt  gels^mraeae»  Stoff« 
durcb  ^  n&rmalei»  SecretitMiiS'*  Oi^aae  amsoosteAieD»  'u»d  beiimlxf 

m 

4t^\i  kauptsS^M'Krb  dte  fiäut;  die  Miereo  jmi  den  ßflfmkiiMil» 
iitid  YiSeIc4ke  eteet^e  Thüli^dlt  «ie  Wer  «A>  aufbieM,  da«  »e^ 
gen  d}€^  pr^^en«  Sebweifee  itad  -Dyrebfaito,  welche  im  |}eil%6 
'dsei»  bAtiacbeii  Fiebera  acrf^veteiH  Wann  ihr  tiber  eine  aetebe 
Depuarötlnn  Bf«ibl^ge^t;  weil  4K&  Quelle  der  Iteterargeaen  S^leffia 
iinversieglfeb  eder  ma  lAäebtig  ial,  dann  bMen>at<^b  .aeeiiadfire 
Staeien  iii  einem' -odier  demf  andernOrganr  mü  ttirett  Aoa^ngeh« 

Die  ^eeimdiren  Fieber  der  erfi^en  Ka<fe$eMe»  di»  gegenawfr 
teit  Enfzük^daagdfielier  (nfebt  «ti  ^verwecbeeln  im  enl:i#adtiebem 
Fieber)'  bringen  to  gewdbnlieb  snr  ÜKmitoalkMi  deir  heteregedeB 
Stoffe"  oder  zbr  Resikution  der  nermotei»  BluMbescbaffSanlicIt,*  sie  ^ 
veranlassen  meihes  Wktseas  seiton  e^  nie^einiaitderweitiges^^ft» 
Hbb^s  Leiden ,  ■  boebstens  wirfeei»  sienaMifbfiMig  auf  ikm  priaiären 
KranMieits  -  Heerd,  anf  die  verletzte  8I%1I^  euriidk. 

Bie  feiecnildären  Fieber  der  zweiten  Kategotiie»  die  eontaglßi» 
fren  seeimdüren  Fieber  kuiHieii  je  naeb'  Vm^rt^nden*  EMrainatien«* 
öder 'Srnptions-  Fieber  seyni.  -  ¥hs  'natk^  Taeeiive  -  knfpfnifg'  c^tMe^ 
hende  seciHfdäre  Fieber  ist  in  f)er  Reeel'  eir^  EliminafSmis^Ti^bef 
»od  hüt  B«r  I«  .ebr  seKe^en  tm^  et^u  weM^m.  M,Ani*  to« 
'¥a'ccifte -Pusteln  ztnr  Folge;  dal»efbe'gitt  Vön^  diHn  seeimdSreii 
Fieber;  welebes  dnreb  gi&?iApflte  ¥krio)oideh  Vem 
(scheint  hier  eity  weiterer  Ansbruefr  de»  Exantbeihs  zwar  immer 
itoch  selten,; aber  doeb- etwas  büttfiger  als  bt?  d^r  Vac^e:v6i2n* 
kommen ;  bei  den  geimpften  Variolen  dagegen  hai^  das^  ^edutidfir^ 
Fieber  in  dier  Reget  eine  alfgemeine  Ekrupttcm  «ur  Fol]ge.  Dieses 
verschiedene  Verhalten  des  secnndären  Fiebers  bei-  den-  drei'  ge- 
iwnp^  Ei^aiKth^niif^a  bäagl  vieUeicbt  zum  Th«A  ^(W  der  Vjerschie- 
dlaaen  krteMiiUltl^dbr  drei)  Cem^agieii  ab  »iinAmeBB  maodie  ta(«»i 
sitat  durch  die  Quantität  ersetze»  imA  eii»^  grOfaiare-  Menge  te» 
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ImpfsticheD  macken  würde  ^  so  dfirften  die  geimpften  Vaccina  nnd 
Vatiolois  häufiger  eine  allgemeine  Eniptiöti  zur  Folge  haben. 

Die  aeeundären  Fieber  der  dritten  Kategorie,  die  Eiterfie- 
ber bleiben  oft  lange  Eliminatioiys- Fieber,  wenn  die  Blutvergif- 
tung durch  Eiter  picht  gar  zu  stark  ist,  und  wir  seheif  dieses  na« 
metttHeb  bei  der  IP^btis  hectica ,  wo  die  Nalur  eher  die  exeessiv- 
ste  Secretionsthätigkeit  auf  der  Hant  lind  im  Darmkanal  aufbie- 
tet ,  ehe  sie  es  zur  Eruption  eines  secundären  örtlichen  Leidens, 
bei  Lungensüehtigen  zur  Versdiwiürung  des  Darmkanals  kommen 
l&(st;  ja,  selbst  bei  ettcnden  acnten Kränfctaditen,  z.  B.  beim  Ab- 
dominal-Typhbid,  in  Biterungsstadium  der  Variola  bleibt  das 
Eiter- Fieber  ein  Eliminationsfieber,  wenn«  nur  nioht  zu  viel  Ge- 
schwüre pder  BIterpusteln  vorhanden  sind  und  nicht  zu  viel  Eliör 
fesorliirt  wird/  Wenn  dagegen  auf  einmal  gröJTsere  Quantiläten 
Eiter  iD'ft.B|vt'kbmmien;'  dann  kam  die  Natur  mit  ihrem  Ausscheid 
dangis - S4reb0n.  nicht  durchgreifen;  «das  durch  den  Eiter  Irergiftele 
Bkrt  veraolafst  mie  Stase,  die  in  Eiterung  überg^eht,  und  die  so 
entotebendeD  Absoesse  bat  nian  nicht  ganz  passend  EiteraUage- 
rangen  oder  audiE^ter- Metastasen  genannt  Allein  der  Eiter  In 
diesen  Abscessen  wtir  nicht  alle  md  nicht  als  solcher  im  Blute 
enthalten,  sondern  das  resorbivte  Eiter «Semm  hat  durch  Rei^ong 
der 'Ifaargefftfee  eine  Stase  veranlafst;  welche  aus  dem  vergifteten 
BWe' frischen  Eiter  producirt  hat.  Diese  secunc|&ren  Abscesse 
kommen  am  bfinigstep  in  deniLungen  vor,  weil  die  Lungen -y 
resp.  die  RespAratiene^Capilhnitiü  die  erste  ist,  welche  der  in 
die^  Venen  am^anmhmeneiEiter.z«  passirenhai,  mit  etwaiger  Ane- 
naiUDe  des  auf  der  DärmscUeimhaut  erzeugten  Eiters,  welcher 
durch  die  Pfortader  zuerst  ini  die  Leber -Capillarität  gelangt«  bi 
UebRgen  können  diese  secundären  Abscesse  in  Jedem  andern  Or» 
gase,  sogar  in  den  Augen  erscheinen.  •- 

( Die  ForUetzang  folgt  im  nächsten  Hefte. ) 
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Ufer  Ursprapg  der  Cbylus  /dhremlea  Geftfiie  tri  den.  ZSöttoo  dea 
DAnnkanala  ynd  ihre  io  die  Augen  failende  AeftUiiilg  mk  Cb^rlus 
Meh  etoer  ]M«bl«eit  veileiteteii  jiMtveM^  die  Pb3;siologe»^  -dieiieo 
eine  Fäbigkeit  beissiilegeo:,  vernege  ^at'  sie  «»  Slande 
gleich  wje  Blutegel, -die in : den  nanakeMl. gcbegleki.md 
disdhet  vieifatdi  veräuderlen  ned-vecfifiewdgteo  .NahraogssleSe  no^ 
mkldbar  aufaueaegee.  V^  dMee<AD8iiditan»begnkideft«  vrlM  ee 
niUhig  gewesen«  zeellebst  j^e  w^entlieheo^Brlofcdenii^se .eine». 
Saug-  und  Dvfickiii?erbs  ao<  dem  lijnpbeyeilBBi  selbst  aaebauveeH 
SM»  da  Lymi^  und  Chiles,  clbfiofat  mit  der  veaused . BJetafceJe 
ein  CoDtiDuum  bildend,. ^ochaudi  lekne  die.  Heuibätigkeit».  wer« 
aiif  wir  aiMCb  f^nrüAkinammi' .vmoian.,  aufgseenini^  eed!  foHbe^ 
wegl  werdee%  Alan  biUte  :slee  ■enotedieh  seigea  JaiiieseQ«  fdafe 
die  Cbylus  Cübrendee.  Giege  eine- in  den  Darmlcanai  mfiodeadet» 
durch  eiDö  lüa|lpe  ver^chtiebbate-  Säugnifiadong  besäfiMo  'md 
eis  Beviteguagsf ermSgen  „  w^duveh.  biee  fihDiiche  Widkung  entelt 
würde,  wie  durch  das  Heben  und  Senken  des  Kolben  in.desü 
Stiefel  eines  Saug-  und  Druck werkSj,  so  wie  auch  einen  Apparat 
zum  freien  Fortgang^  aber  gebioderten  Rückflufs*  der  aufgesaugten 
Flüssigkeit ;  kurz,  man  hatte  nachweiseo*  müssen,  ^afs  das  Lympb- 
System  eine  dem  Herzen  analoge  Einrichtung  besäfse«  Mur  in* 
dem  man  dieses  vollständig  nachwies,  wäre  man  belogt  gewes^ui» 
die  Lympbgftnge  als  ein  Sangweik  an  betrachten«    Obwohl  onn 
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einb  solche  Nachweisimg  nicht  Statt  gefiindeti' hat ^  so  nimmt  den- 
Boeh  das'grofise  ärstliche  PobKicum  keinen  Anstand^  vooSaugadeni 
und  von  der  Sangkraft  des  lympbatiseben  Systems ,  wie  Ton  emer 
ausgemachten  Tltatsache^  zu  reden.  Zwar  hat  man  es  nidit  an 
Untersuchungen  fehlen  lassen ,  um  fjk  die  dem  lymphatischen  Sy« 
stem  viadicirte  Saugkraft  auch  den  Beweis  %vl  liefern»  allein  es 
bat. sich  dieser  nur  sehr  unvollständig  gefunden»  Was  zunächst 
die  Gontractiops'^  .und  Expansionsföhigkeit  aniaogt,  so  hat  bis-, 
jetzr  diese  noch  Sliemand  an  den  LymphgUngen  sidier  wählte*' 
Bonimen,  selbst  an  ibreni  gemetnsefaaftKcben  Ausföhrungsgang, 
dem  Duet.  thorac. ,  ist  dieselbe  noch  «weifcdbaft,  und  wenn  Einige 
Iiin  und  wieder  an  demsetben  auf  .chemische  Reizmittel ,  z.  B. 
Schwefelsäure,  ein  sichtbares  Zusammenschrumpfen  beobachteten»^ 
so  hatte  hieran woU die  chen^sAe Wiibing  desMittrisden  haupt«' 
äSchliolisten  Avtheil«  Jedoi^  .soUeo  seht  allmMhHge  Zusammen«* 
"zlebungen  der  LymphgAnge  Öfter  beobachtet  worden  seyn.  Wasi 
den  Klappeoappat^tbetfflfft,'  so  finden  wir  fm  Verlauf  de^  lympfaai''» 
tisdhea  fiftnge.  allerdings* zaMreiflie  Klappen»  die  ganz  so  beschaff' 
feBsind,  dalb  sie  «urden  Eiiitritlr  ulid  FWtgang  einer  Flüsfingkeii^ 
von  den  finden  her  gestatten^  jedem  ilteklufe  des  Eingetretenen! 
Bfcfa  al>er 'hanmevdi  in  den  Vfeg  legen.  Nirg«nde  aber  bat  ittarii 
uhmittelbaü  an  den  Enden- eine  Säugmündiiognadigewiesen^  uad"^ 
wenn?  einige  PhydIotogeD  .  <tibe«  Mündungen  derselben  in  den; 
Bärmzoit^ift'gesehen  ««hebte  glailkea^'so  Hab^  Seifh  wtederkoite« 
exaele  UntereaelHili9en'>dleBe»>iilehi^  bestätigt  Man  köb'nte'  in-r 
desinn  liierbei  «riftMandtin,  dirftfHveatt  einige  Physiologen. Oel^^ 
nuiigen  gesehen  zu  halben  gbaben  und  ändere  nicht,  diese»  ebeo' 
dalMr  rfibre^  dafs  in  dem  einen  Falle  diese  dur<;h  unmittelbair  an* 
der'Mftndnng  befindKche*'Klappen  geschlossen  gewesen  seyen,  iir 
den  anderen  ai^erniebi;  ailetn  dieser  Einwurf  wird  sogleiob  da-i 
durch  beseitigt  9  dafs  man  vom  ^  Dafinkanal  aus  <dme  eine  Zerrei«- 
fsrnig'  de»  innersten  Darmhtutehens  die  lymphatischen  KanäK 
BÜdlit  injt^iren  kann ,  und  dafe  hm  lebenden  Zustand  nur  ganz  be-^ 
stimmte  Stoffe  sich  in  den  LymphgSngen  vorfinden ,  während 
cbcb  bei  einer  Oeffnung  alle  miigllcben  Stoffe  in  dieselben  mfife- 

ten  gefamgen  kOniii^,  «nd  Ottiietttlicii'  eine  Aei&Uang  mit  den  iitf  • ;. 

A.  ^  •  •  •  • 
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Darrokanal  befindliehen  Gasen  tuiTerriieidlich  wire.  Die  lymplia« 
tischen  Gänge  besiü^en  demnach  einen  nach  phy^fcalisehen  Ge» 
netzen  consirnirten  Sa^gapparat  nicht  t  und  die  in  ihnen  befindli- 
ehen Stoffe  Icönnen  nickt  durch  eine  AttTaaugung  ^eser  Art  in  sie 
gelangen.  Viele  Physiologen  haben  dalier  die  Anfnabme  dnsChy« 
Ins  aus  den  Gesetzen  der  EndosmoSe  und.Exesiiiose-  an  esklären 
gesucht  P  a  r  r  o  t  hat  bekanntlich  entdeckt , .  daCs  trofrfbnre  Fifis« 
sigkeiten»  so  wie  iG^se,  von  Terschiedener.Qnalitil  durch 
nasse  thierisehe  Tbeile  sich  inj»  Gleichgewicht  dei'  * Verftheilong 
setzen.  Bringt  man  e&ie  Salzauflosung  in  dn  mit  einer  Tbierbiaae 
verschlossenes  Glas  und  setzt  dieses  mit  seinem  v^scblossenea 
Ende  in  ein  Geffifs  mit  Wässer»  so  steigt  allmäl%  das  Ntvean 
der  inneren  Flüssigkeit»  indem  Wasser  von  aufsen  dureb  dleThier- 
blase  hindurch,  in's  Glas  dringt.  Sngleidb  dringen  aber  auch  von 
innen  Salzlheile  durch  dt€t  Bkse'  in  das  Wasser  4»i(serbalb ,  nnd 
dieser  Austausch  findet  so  lange  Statt,  bis  beide  Fiflssigkeiten 
eine  gleich  starke  Salaßsnng  entbaMen.  Enthält  4as  Glas  reines 
Wasser  und  die  es  umgebende  Flfisbi^eit  Sata  »so  vermmdert 
sich  das  Wasser  in  dem  Glase^  Enthalten,  beide  G^öDlfse  eine 
Lösong  verschiedener  Saia»hron  j^icher  Ceneentettieav  so  verän* 
dert  sich  das  Nivewt»  nicht  aber  v.ermiachen  sidi  bekledei  Salze« 
Datr«oobet  bat  die^e: Untecsvehttngen, inledevbolt  und  festgesetzt» 
und  fSr  das  Ana-»  und  Emstr^en  die  Namen  Sxosmesd  widEn- 
dosmose  eingeführt.  .Hiefaii0»WBRt  sich  nm^ohl  rechl<ieicht.der 
unmittelbare  Uebergaiig.  voii  diin  venuBbtadenartigfiient  aufgetosten 
Stoffen  m  die  Catiilfaurgdfiirsei  evkitttfb»  obWeU  A  *okber  Ueher- 
gang  unzwdfelbait  in  fielen  Fftlkti  ancb  4urch  faJose  Imbibition 
geschieht  y  allein  sur  Aufnahme  des  Cbylns'reltbt  diese  Ethlärang 
nicht' aus.  Denkt  man  sieh  die  Lympbgftngid  des  Diarms  nnd  Ge» 
krSses  mit  Säften  gefüllt  lind  die  Danzetken  oder  Lympbgan^ 
"^netze  mit  ChymniB  in  Berührung,  so  würden  die  aufgelSHtea  Tbeile 
des  Cfaymus  nach  den- Gesetzen  der  Endes  -  und  fixostnese  in  die 
Lymphgänge  drüiogeö  und  4ie  anfgeUisten  Theile  des  Saftes  >te 
den  Lympbgängen  dagegen  herausdringen  un^  sich  mit  dem  Cby* 
mus  mischen ,  bis  beide  sieh  im  Zustand  der  gleichen  Vertheihing 
^ßinden;  ist  der  Chjcmu«  flüssiger«  dsjder  Chylus,  iindl  enthilt 
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er  dÜDoere  Lusangen 9  so  wird,  wie  schon  J.  MüJler  bemerkt» 
meiir  Cbymas  in  die  Lympbgiiage  eiodringeii.,  als  Cfayliis  heran»- 
dringt.  Enthält  dagegen  der  Chymiis  dichtere  Lxisungen,  so  wird 
mehr  Chylus  aus  den  Lymphgängen  herausdringen,  als  Chymus 
binerndringt  Da  nun  aber  Lymphgäuge  in  der  Regel  nur  Flös» 
sigkeiten'  eigenthfimlicher  Art^  aufoehmen  und  fremdartige  Stoffe 
nur  sdiwer  und  ausnahsiswdse  »  die  Lyrophgänge  gelangen, 
ixtch  im  AücbterrieO' Zustand  die  Chyliductus  keineswegs  leer 
Bind  j  se  ist  dpleucbtend ,  dafs  die  Aufnahme  des  Chylus  keines- 
wegs durch  Endosmose  eiklärt  werden  kann  und  sich  auch  von 
der  Imbibition  der  CapUlargeftfse  mit  allen  aufgelösten  fremdarti- 
gen Stoffen  wesentlich  unterscheidet.  IVir  nehmen  daher  keinen 
Anstand  nach  dem  Vorgänge  Magend^e's  und'Valentin*8  den 
Lymphgängen  alle  Resorbtionsfähigkeit  abzuisprechen  und  dage- 
gen anzunehmen,  dafs  alle  im  Darmkanal  befindlichen  flüssigen 
Hafarungsstoffe  zunächst  in  das  die  Lymphgänge  umspHinende  C»* 
piliargefäfSbystem  gelangen,- worauf  von  diesen  aus  die  unter  dem 
Mamen  Chyliis  bekannte  Flüssigkeit  afog^ondert  wird.  Viellmcbt 
jauchte  das.4m  Chylus  enthaltene  freie  Fett  die  Ursaclte  se3ro, 
warum  in  der  Substanz  der  Lyntpbgänge  nicht  sowold  eine  Haac- 
r^brcbeti^nsiebung,  als  Tielmebr  eine  Haarrßbrcheiiafastofsung 
Statt  findcft»  oder  es  enthalten  /die  Wände  der.  Lymiphgänge  schon 
an  und  fär  sich  fettige  Theile,  so  däß^eia^  Imßibition  von  F-euebi- 
tigkeiten  vnmOglich  wird.  Je  mehr  whr  über  die  Ansicht,  dafif 
Chylus  und  Lymphe  eine  Absonderung  isey ,  nachgedacht  iiabea^ 
desto  wahrschbin^cher  ist  sie  uns  geworden.  Betrachten  wir  die 
Behälter  des  Cbyhis  demnach  nicht. als  Gefäfse,  sondern  als  eine 
Art  Drüsenkanäle,  so  ist  zunächst  sogleich  tn  die  Augen  fallend^ 
dafs  sie  mit  anderen  DHf^engängen  die  auffallendste  Aehnlichkeit 
jdairbieten,  und  deshalb  anbegreiflich  ist,  wie  man  sie  so  lange 
mit  dem  Namen  Gef&fse  bat  belegen  können.  Clrstiich  beginnen 
die  Chylus  führenden  Gänge  im  Darmkanal,  gleich  allen  DrCU 
sengängen,  mit  blinden  Enden,  ferner  wkd  ihr  Lumen  lange  Stre- 
cken hindurch  wenig  oder  gar  nieht  rerändert ,  und  nach^J.  M.  ist 
kein  Lympbgang  so  Idein,  dafs  er  nicht,  mit  blofoen  Augen  wahr« 
genommen  werden  k&nate,  und  iJIe  liind  von  einem  feinen  Capil* 
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largefdrsitetz  utnspobnen ;  eodlrch  Vereinigen  'irfcb  afle  »n  ^etoem 
gemeiDschaftiieben  AnsilBhningsgaDg,  der  beim  Menschen  nldit 
grufser ,  als  eine  Federspule  ist.  'Eben  so  sebr  aberv  wie  die 
lympbatiscben  Gänge  sieb  denen  der  Dtäsen  Sbnli^b  erweisen, 
seigt  sieb  aucb  ibr  Inbalt  mit  arideren  Secceten  in  gewfsseih' Simne 
fitbereinstironiend.  Die  DrOisensecrete  batben  nltnriicb "  in  '  jeder 
prüse  eine  bestimmte ,  sidi  in  der  Reg^(  gitdeb  UeibeiMe  Be- 
Bchaffenbeit»  nnd  erJeiden  in  Rirem  iiiieiteren  Verlauf  durcb- die  Drfi- 
senkanäle  nnr  Veränderungen,  wodürieb  isie  ihrer  etgentbümlitiien 
Bestimmung  noch  näber  gebraebt  werden.  So  seben  B^r  auch 
den  Chylus  von  einer  constbnten  Bescbaffenbeit»  und  iit  seinem 
Verlauf  diircb  die  Lymphdrüsen  erleidet  er  nur  Veränderungen, 
^debe  als  eine  Weitere  Entwicfcelnng  «iesselben  betraditet  wer- 
den müssen;  er  wird  immer- faserstoffbahiger,  leichter  gerinnbar 
und  an  Cbyluskügelob^n  r^cber.  Zugleich  ergibt  sich  aber  hier 
eine  von  den  übrigen  Drusen  wei^entiicbe  Versebiedenbett.  Wäh- 
rend die  meisten  Drüsen  mehr  oder  weniger  dazu  dienen/  aus 
dem  Blule  excrementielle  Stoffe  ansBEuscbeiden  /  dient'  das  ^ym<- 
pbatiscbe  System  grade  zu  däm  entgegengesetzten  Zwecke,  'Es 
ist  das  Keimlager  neuer  Blutkügelchen^  die  Bildungsstätte;  an  wel- 
cbar  von  dem  Bliite  abgesetzter  Bltstkehnsloff  zu  neuem  BMrth  ent* 
ividcelt  werden  soH,  die  Qo^fe^  von  wo  aus-  das  in  ^Hiier^teten 
Zeflegung-begHffene:Bkit>sicb^'0tt^^  ergänzen  vermag.  Dier  Cbytas 
enihält  ursprünglich  iilcbts  als  *  änfgeHlsten '  Biwelfsstoit  etwas  I^ett 
und  einen  ganz  feinkCntigen  Niederschlag.'  Dieser  letztere  ver- 
«liebtet  sich  zu  bestimmten  KCmcheii »  aus  weichen*  sieb  die  ei^ 
gentlichen  Chyluskurpercbeh ,  die  Keme^  künftiger  Blutblä^ben 
entwickeb ,  wobei  der  aufgelöste  Eiweifirätoff  nach  unserer  An- 
sicht als  Nahrungsmittel  diente  zum  Theil  aber  auch  w^hlin  Fa- 
serstoff verwandelt  wird.  Die  Art'  imd  Weise»  wie  der  Chylas 
ani  dem  Blute  al^esondert  wird; »  ist  iinb  eben  so  wenig  belcannt» 
wie  der  Vorgang  von  liegend  einer  anderen  JS^retion* .  Da  alle 
Venen  des  DarmkaniJsf  in  die  Pfortader  übergeben  y  so  mufs  bei 
einem  gleichen  Blutandrang  der  Blatnmiauf  in  dem  Capillafgefäfs- 
System  des  Darrakanals  langsamer  #erden  ds  in  anderen  Tbelten, 
und  dieses  mnb  um  so  'mehr  det  Fall  seyn»  wenn  nacb  einer 


lieber  die  Bedeatang  des  Lymphsjstemg.       168 

Malilzelt  die  Ca^forgefkfiie  vonr  den  NährangäsäRen  imbibirt 
«iüd.  In  d#n^  Halise  aber,  in  welcbem  das  Blut  langsamer  fort» 
ri«kt,  d<  h.  der  es  forttreib^enden  Kraft  ein^n  stärkeren  Wider^ 
stand  Mdtet,  mflssen  die  GefafswäHde  und  das  Biut  selbst  einen 
•Igclceren  Dristek  erfiiliren.  Die  bei  der  Verdauung  in  das  Blut 
gelangten  Stoffe  werden  datier  nicht  nur  im  Absonderung  des 
Cbjrlos  reisen ,  soüdern  der  dAbe}  Staiti  findende  gröfeere  mecha* 
pische  Druck  wird  den  Act  *der  Ausscbeidnng  selbst  sebr  erleich- 
tere.*), und  es  wenden  aufserdeili  bei  dem  langsameren  Forträ* 
ckeo  des  Blutes  die  zur  Ausscheidung  bestimmten  Stoffe  um  so 
mehr  aosgescbieden  werden  kOnnen.  Es  iscbeint  demnach  der  ei- 
gendillfliliche  Verlauf  der  Pfortader,  wodurch  das-voii  ihr  aufge^ 
nommene  Blut,  ehe  es -zum  Herzen  gelangt,  nochmals  genOthigt 
wird,  ein  Capiiiargeföfssystem  zu  durchlaufen,  nicht  nur  fdr  die 
fiallenseeretion ,  sondern  auch  fir  die  Ausscheidung  des  Chylus 
von  Wichtigkeit.  "Was  die  Fortbewegung  des  Chylus  nach  ge- 
schehener Absonderung  betlrtfft,  so  müssen  hierauf  die  Contractio- 
Den  des  Darmkanltls,  ^der  auch  im  nfiohternen  Znstande  wohl  nie 
ganzr^pingslos  Ist,  eiben  wesentlichen  Ernflufs  haben.  J.  Mül- 
ler selbst  gibt  ^tt,  dttfs,  wenn  die  Lymphgefäfse  einmal  bis 
über  die  Mosfcethant' gefüllt  sind,  auch  die  schwächste  Contraction 
des  Darmkanals  den  Chylus  wcStei^  tr^en  mufe,  indem  die  zwh 
sehen  den  Fasern  der  Muskelfaaut  verlaufenden*  Lymphgänge  com« 
prhnirt  wefden.  Jede  Compreselon  der  Lympbgänge  bewirkt  aber 
eine  Bewegung  des  Chylus  nach  der  Cysterna  Chyli  wegen  des 
Baues  der  Klappen  In  den  Lympbgängen.  Ebenso,  wie  die  Mus- 
keln des  Darmbanals,  müssen  aber  auch  die  übrigen  Muskeln 
die  Bewegung  der  Lymphe  befördere  Es  ist  bekannt,  wie  sehr 
lUirperliche . Bewegungen  den  Bhitumlauf  beschleunigen,  und  es 


*)  Magendie  fand  bei  einem  Pferde ,  dem  30  Quart  Luft  in 
die  Venen  geblasen  worden  waren,  dag  Lymphtoystem  aufs  Aeufserste 
aa«gedebni ,  and  bat  gevifii  nicht  Uarteht^  wenn  er  nagt :  „eg  8cfae?R(, 
9I8  hätte  dejr  mächtige  Druck,  den  das  Blat  bierbei  in  den  Venen  und 
Arterien  erduldete,  auf  das  lymphatische  System  ge^^irkt."  Auch  dio 
reiclilichere  Lymphabsondernng  bei  Hydrosen  in  Folge  gehinderter 
Blmelrcttlatien  ndebU-anf  «inemähaliäheii  Grunde  herahen* 


19(19061)  diese  daher  mich  auf  dtf^LyiiiplibQW^Sang  ^en^gleidliM 
Einflufg. ausüben.  Die  eiomal  eptfe^rten  SteUep  iex^l^ymphgjk^gi^ 
aber  inüa«^  sieb,  wenn  der  Drtiok  eipas  Muakela  ftagblSfeU  ,w.o? 
geo  EptatebuDg  leerer  Räama  «od  dei^dp^eb  diQ  Klappen  ver- 
liind^rten  Rfiekflusaes^  vpo  ihren  ILndeo.ber  .wieder.  fuUen^  «9 
daCs,  wenn  nur  an  irgend  einer  Stelle  eine«  {fympbgangst  «ine  vor« 
übergehendei  Compreasion  jStatt  faad«  d^ae  jUweicbt«  in  dem'gaii>- 
sen  Verlauf  des  Ganges  einFortrfickep  Stennes  luhaUea  yauAnfMig 
bis  zu  Ende  zu  bewirken.  Da  alle  Lympbgfinge  endlieb .  durdi 
den  Duct  thorac.  unmittdbar  m.  di9  •  Vi^n.  ßubolay.  sioisir«  fahren» 
mithin  die  Lymphe  mit  depi  yenOseii  Blute  ein.ContinuuaEi.bildety 
so  mufs  der  anziehende  Einflufs,  welcher  durch  die  Ausdehnung 
des  rechten  Herzens  und  die  Ausdebncmg  der  Brust  beim  Atbemholea 
auf  die  venOse  Blutsäule  ausgeübt  wird,  sich  in  glei<$her  W<^e  auch 
auf  die  Lymphe  erstrecken.  Da  dies^  Einflufe  ein  regdmäfaig 
wiederkehrender  ist,  so  kt^nnte  maq  glauben,  derselbe  alleui  rei- 
che zur  Erklärung  der  Fortbew^uag.  Tollkeminen  hin,  allein  wie 
sehr  noch  andere  Ursachen  die  Lyipphe  fol^zubeiFegen  i4i  Stande 
Bind,  geht  daraus  hervor,  dafs,  wenn  mam^d^n  Duct.  tborac^mi' 
terbindet-,  mithin  diesen  Einfluis  aufhebt,  di«  Lymphe  nUb  «w? 
terhalb  d^  unterbundenen  Stelle  derg^tolt-i^Asamm^t,  diftb  sie 
den  Gang  fast«u  zersprengen  dcoht. 

Gegen  31e  von  uns  v(HrgetQag«ne.,Atoj|äciit,  wanacb  Chytusand 
Lymphe  eine  Absonderung  au»  dem  Blute  sind,  lassen  sieb  aur 
streitig  mandierlei  Einwendun^n  machen^  wir.WioIIen  daher  ver^ 
suchen,  diese  im  Voraus  zu  en^äftem  Zun&ehat  kuiaAte  ,maa 
einwenden,  dafs  die  aufgenommene  Nabrung  auf  die  Besdiaffeii' 
heit  des  Chylus  einen  nachweisbaren  Einflufs  Huaübe,  allein  wer« 
den  nicht  auch  andere  Sepretioned  ^e  naqh  4er  au^enbnimenen 
IVahrung  auffallend  verändert?  Vi^ird  nicht  der  Harn  quantitativ 
und  qualitativ  je  nach  der  aufgenommQo^n  Nahrung  und  dei^  ge- 
nossenen Getränken  in  unglaublich  kurzer  Z^it  verändert?  Nie- 
inand  kann  dieses  läugnen,  und  doch  s^ben  die  Harnkabäidiei» 
mit  dem  Darmkanal  durchaus  nicht  in  directer  Verbindung,  wie 
man  sonst  wohl^  ebenem  dieses  zu  erklären,  irriger  \Veise  ge- 
glaubt bat.    Ebenso  wenig  .k^q  .aHcb  die.  Anwesenheit,  fremder 
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Sliofbhi  Aw  Ljm^fogenbei  babkbaften  SSoktändeii  ihre  Re^ 
8orbtioii#kr»ft  be«6UieD,  Weva  wir,c  ajB.  bei  veratopfteo  fiällen^ 
güAgep »  in  deo  tod  lldr^Leber  kommendeii  Lymp^te^^e»  Galk» 
»toffe  beobai^btan«  oier  in  4er.  Nähe  .von«  iGttsobypill»ten  die  Lym* 
pbe  mit  pathobgUohiB  Produkt««  gotodiwängikt  fiod^,  wodurch 
Ihre  G&Bge  10  Eoteuodung  gemtheo'i .««  folgt -daraus  noch  gar 
picht»  dafs  die  LympbgüRge  diese  Stofedorch  Besorbtton  aa& 
genommen  haben.  Sind  die  GallengSege  verstopft  tind  dadurch 
der  Galienahflufti  verhindert  ^  so  kana  die  Galjbe.  durch  Inbibüion 
wieder  in  die  an  den  GUdleogfingen  verbreiteten  •  CapillargeßlfiMi 
gelangen,  a;Mlserdem.  aber  wird  bei  verhindertem  Galleoabflub 
die  Absonderung  der  Galle  seilest  beschränkt  werden',  und  dem-* 
nach  werden  gallige  Stoffe  im  Bl«te  zurückbleiben.  Das  nun  auf 
doppelte  Weise  mit  Gaiienstoffen  mehr  als  gewöhnlich  versehene 
Biet  wird  suciien»  sich. derselben  zu  entledigen,  und  warum  soUte 
nun  bei  der  sunächst  Statt  findenden  Lympbabsonderung  nicfat 
etwas  von  diesen  Stoffen  mit  übergehen  1  £i»enso  können  bei 
Geschwuistea  *au%el5ate  Xbeile  derselben  durch  Imbibition  in^s 
l^t  gelangen ,  dieaes  bierdur^  krankhaft  verfiodcrt  werden,  und 
ip  Folge  deaseo  auch  in  die  Lymphg&pge  abnorme  Stoffe  abge* 
aooderfeif erden«*  'Weon  die  Academie  der  Mediein  sn  Philadeb 
pbia  nach  Unterbiodung  der  V^n^  portar«  Auf  Injection'  von  Nux 
vomica  in  eine  Darmschlinge,  dennoch,  .wiewohl  sehr  langsam, 
Vergiftung  erCalgeDsah,  sb  beweist  auch  dieses  nodk  nicht  den 
uiHaittelharen  (Jehergang  des,  Giftes  aus  dem  Damdcanal  in  die 
Lymphgänge.  Allerdings  mögen  in  diesem  FaUe  die  Lymphgän« 
ge  das  Gift  verbreitet  haben,  allein  erst  nachdem  sie  es  vom 
Blut  aus  erhalten  betten« <  Ueberhaupt  liefse  sich,  selbst  wenn 
die  Lympbgänge  resoifcirtee,  .wt»hl  schwerlich  ein  directer  Beweis 
dafür  liefern  ;  denn  da  alle  Lymphgänge  mit  einem  Capillargeftfs- 
nets  umsponnen  sind ,  so  'wurde  man ,  selbst  wenn  Stoffe  in  die 
Lymphgänge  übergegangen  ^ären,  von  denen  sich  nicht  zugleich 
Spuren  im  Blate  vorfänden,  immer  sagen  können,  diese  Stoffe 
wären  dennoch  zuerst,  in  die  Biutgeiafse  eSi^edrungen ,  seyeni 
aber  von  diesen  so^eich  lo  die  Lymphgänge  ausgeschieden  wor^ 
den.    Unsere  besten  Pbysiologeo  nehtaen  an ,  dafs  der  HarastoS 
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im  BkitJB  prSfarmirt  sey,  und  4«ch  iftflrt  er  gteb  bei  iMgeMnderler 
Haraa^soddennig  in»  Blute  «i&dit  ebemiscb  naohwetsen»  was  mao 
ans  etoer  beständigen  Absonderung- desaelbeD-  cn  erfciäi«en  keinen 
Anstand  genommen  bat     Dwb  übrigens  doroh  die   BInfgeftfse 
allein  recht  gut  SioXe  aller  Art  anfgenouimfln  und  fort^ffibrt  wer- 
den können ,  iäCst  siob  sefaon  daraus  entnehmen ,  dafe  maneheriel 
Materien  an  Orten  Tetsehwibden^  wo  es  keine  LymphgeftTse  gibt^ 
B.  B»  iö  der  Substanz  des  Knochens  und  Knorpels,  ferner  im  Ge- 
hirn, Rackeomark  und  Auge,    Chüna  direct-  «rlr«}  .diesem  *£^be  aber 
bewiesen  durch  die  violfilkigen  Versudie  von  lllagend<ie.     Er 
legte   unter  Anderem  bei:   einem  Hunde   die  Jtigwiarvene   bjibs» 
machte  sie  in  einer  gewissen  Lange  frei  und  schob  ein  Kartenblatt 
darunter ,  um  sie  gegen  die  darunter  liegenden  Tbeile  völlig  abzu- 
schliefsen;  darauf  iiefs  er  auf  das  Gefafs  einige  Tropfen   Extr. 
nuc  vom.  spir.  wirken.     Die  Verg^ngssymptome  neigten  sich 
bei  jungen  Thieren  schon  vor  der  vierten,  bei  erwachsenen  nach 
der  zehnten  Minute.    Wenn  man  nach  der  Vergtibing  'den  Zustand 
der  Vene  untersuchte ,  so  zeigte  sich ,  dafs  »ihre  Wandungen  ^\e 
baturliche  Farbe  verloren  lind  dle^der  Substanz,  von  vtelcher  sie 
.durchdrungen  worden,  angenommen  hätten«  ^  W^enn  man  'vAi  der 
Biogerspltce  die  innere  FIfiche- des  Gelllfse»  berfihrte,  vsd  sie 
dann  an  die  Zunge  brachte^  ^soffeAannte  man  den  bittisren  Ge- 
schmaci^  der  Brecbnufs.  .     •  ^> 

.  Wir:halten  uns  nach  alle  diesem^  also-ttr  vtollkommen  berech- 
tigt, amuinehmen,  dafs  die  Aufliabme  von  FeHchtigkeiten  in  unse- 
rem Ktirper  allein  durch  das  Blutgeftfssystem  geschiebt ,  und 
dafs  die  Lyrophgfinge  ledigticb  Absottderungsorgane  sind.  Ist 
diese  Ansicht  aber  ricbtlg,  so  folgt  daraus  auch,  dafs^  es  keine 
Mittel  gibt,  wdche  auf  die  Resorbtioa  wirken,  die  Resorbtions- 
kradbethätigen,  u.'dgl.  m. 

Wohl  aber  kann  es  Mittel  geben ,  in  deren  Folge  eine  ver- 
mehrte Chylns-  und  Lymphe -Absonderung  Statt  findet,  wohin  ge- 
wifs  vorzugsweise  eine  gute  Nahraug  gehOrt;  dann  aber  kann  es 
Mittel  geben ,  welche ,  indem  sie  sich  mit  organischen  Stoffen 
verbinden ,  diese  zu  dem  übrigen  Origanisnius  In  ein  anderes  Ver- 
hältntfs  bringen ,  d.  h.  sie  der  Idee  des  .Orgnttismus  entfremden. 
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wodurch  dieser  genutbigt  wird ,  das  seiner  Idee  Sufserlich  Gewor- 
dene auch  rSumlich  Sursetlicb  zu  setzen ;  doch  kann  er  auch  nach 
einer  vorhergegangenen  Verwandlung  das  Entfremdete  sich  von 
Neuem  wieder  aneignen.  In.  b^dep  Fä#en  wird  eine  Verfldssi- 
gtmg  der  betreffenden  Materie  n&thig  seyn ,  damit  sie  so  in  den 
Weg  der  Circulation  gelangen-,  und  hier  entweder  ausgeschieden 
oder  dem  Organismus  von  Neuem  angebildet  werden  könne.  Mit- 
tel ,  welche  Vorgänge  der  Art  im  organischen  Leben  veranlassen, 
isind  alle  Metalle  und  besondets  diejenfgen,  welche  sich  leicht 
lind  gern  mit  organischen  Stcrffen  chemtdch  verbinden.  *  Endlich 
kann  es  auch  Mittel  geben;  wodurch  dem  CafilHargeßirssystem 
die  Aufnahme  vonr  FIfissigkeiten  möglicher  wird.  Hierher  ^eho* 
ren  alle xli^j^nigen,  welche  die  Absonderui^en  im* Speisekanal, 
den  Nieren  oder  der  Haut  befördern»  In  jdem  Mafse  nlimlich ,  in 
welchem  au9  dem  Blute  Flüssigkeiten  ausgeschieden  werden, 
mufs  seine  F<&}Hgkeit ,  neue  anzuziehen ,  zunehmen ,  so  wie  ein 
ausgedrückter  Scbwainm  fähiger  wird,  sich  wieder  vollzusa^gen« 

^  Nachschrift. 

•  ■  *  » 

,  Eine  fibniiche  Ansicht  als  die  im  Vorstehenden  vorgetragene 
findet  sich  hei  H  e  n  I  e  (Allg«  Anatomie,  S.  423  ff.),  obschon  nicht 
SQ. im  Einzelnen  durchgeführt,  als  es  hier  geschehen  ist.     Na^ 

mentlich  glaubte  ich  aber  auf  die  genannte  Stelle  wegen  der  dort 

.     »  .   .  .  '         .    .    -  ■  .      "  ' 

sich  Endenden  speciell  7  anatomischen  Angaben  verweisen  zu  dür- 
feo.,  deren  Darlegung  nicht  2tt  dem  Zwecke  der  vorstehenden  Ab^ 
handlung  gehörte. 

H.  Hasser. 


R  e  c  «  n  s  i  o  n. 
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^ie  Krankheitsfamilie^  Rheuma*  Beschrieben  vqn 
Dr.  Eiseninann.  3  Bde.  (Bd.  1.  S.200.  Bdai.  S.446. 
Bd.  III;  S.  534*)  Erlaagen«  gedru<^kt  auf  £i.Qsten  des 
Verfe.  bei  Perd.  Enke.  1841.  8.  (Preb  2  TUr.  4  «r.)  *). 

"ie  bisherigen  Schriften  Eisenmann's,  Zeugen  seines  eben 
60  onerniüdlichen  als  wegen  der  Crjsacben  seiner  Muglicfakeit  be- 
klagenswerthen  Fleifses , ,  sind  von  den  Aerzten»  je  nach  der  wis- 
senschaftlichen Stellung  derselben,  sehr  verschieden  beurtheilt 
worden«  'Einige  haben  diesen  iSchriflten  Mangel  an  hinreichender 
Begründung  durch  Thatsacfaen  und  einen  ungemessenen  Reich- 
thum  an  Hypothesen  vorgeworfen,  —  Beschuldigungen,  welche 
vernichtend  seyn  würden^  wenn  sie  begründet  wären.  Andere 
Aerzte,  glücklicherweise  wohl  die  Üeberzahl,  wejiiger  befangen  in 
der  Erbsünde  der  Practici  currentes,  in  dem  blinden  Dienste  des  Gu- 
tzen  „Schlendrian^'  haben  in  E.  einen  Arzt .  achten  gelernt,  wel- 
eher ,  genau  bekannt  mit  dem  bisherigen  Zustande  der  Pathologie, 
von  dem  lebendigsten  Eifer  zur  Herbeifiihrung  eini^s  besseren  Zu- 
standes  beseelt  ist ,  und  auf  der  einen  Seite  durch  strenge,  scho- 
nungslose Kritik  des  Althergebrachten,  auf  der  anderen  Seite 
durch  jedenfalls  sehr  beachtenswerthe  positive  Untersuchungen 
die  Nosologie  zu  fordern,  bestrebt  ist. 

E.  geht,  wie  den  Lesern  des  Archivs  auch  aus  seinen  in 
diesem  niedergelegten  Arbeiten ,  so  wie  aus  meinem  früheren  Be- 
richte über  dessen  ~„  Krankheitsfamilie  Typosis^'  bekannt  ist 
(Archiv  L  S.  135.) ,  bei  seinen  nosologischen  Arbeiten  folgenden 


*)    Im  Abdrucke  verspätet,  wegen  Vorrathf  an   wichtigeren  Ar- 
beiten« 
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Weg.  Er  Bndkt  sich  zavorderfit  '^riAi  eine  nogllcbsl  mnfasseiide 
KenDtDifenahme  des  #foer  seinea  Gegenstand  liereits  Geleisteten 
e'.ne  sichere  historische  Gmndiage  za  verschaffen.  Sodanb  w&o* 
det  er  sich  au  die  Aetiolsgie  der  betrachteteü  Krankheiten.  Ffir 
diese  aber  beruhigt  er  sich  diirchaas  nicht  bei  den  einmal  herge- 
brachten Ansichten ,  die  freilich  in  vielen  Köpfen  so  feste  Wurzel 
gefafst  haben  ^  dafs  Ihre  Ausrottang  aar  auf  die  Gefahr  ider  ge-' 
samiaten  Tvissenscfaaftlichen  Existenz  der  betreffenden  «Aerzte 
nKiglick  Ist',  sondern  er  oatenrhn;  dieses'  wichtigste'  Kapitel  der 
Noitologie  einer  durchgreifendeii  Revision ,  die  freilich  oft  zu  Re« 
aultatea' fährt,  die  mit  den  bfeheriigen  Aimicbten  nicht  vereinbar 
sind.  iSodann  entvdrft  er  daa  Bild  des'  abgehandelten  Kn^kbeÜ»* 
processes  und  untersudit  denselben  In  allen  nor  mogÜcben  Bezieh 
hangen,  und  nun  erst  wendet  er  sich  zu» der  Therapie,  die  na- 
t^licb  mit  d^n  Resultaten  der  fräh^en  Untersuchung  im  engstoi 
Zusammenhange  steht,  deshalb  ebenfalls  häufig  vieles  Nduey 
meii^t  aber  durch  Theorie  und  Erfahrung  Wolilbegrfindetes  darbie- 
tet. PaMR  erst  folgt  die  Darstellung  der  einzelnen  KranbheitS'^ 
formen,  für  welche  dieselben  Principren  der  bistor|scheli  »Be^ 
griin^ung .  und  der  vorurtheilslosen  Prüfung  und  Sicfatnng  der 
Thatsachen  Anwendung  finden.  ^:    . 

Für  die  Kenner  der  früheren  Schriften  E's.  konnte  deshalb 
di^  Angabe  genügen ,  dafs  nach  diesen  Principien  auch  das  vor«, 
liegende  Werk  bearbeitet  worden  ist,  und  hiernach  würde  es  von 

•  *  •  ,  '  ' 

den  Einen  mit  vortiehmeni  Mitleiden  über  die  fortwährende  Ver- 
blendung  des  Verfs.  unbeachtet  gelassen,  v/on  den  Anderj^  freu- 
dig willkommen  gebeifsen  werden.  Ich  benutze  indefs  die  sich 
darbietende  Gelegenheit  vorerst,  um  an  die  nähere  Betrachtung 
der  „Rheumatosen''  einige  Bemerkungen  anzuknüpfen,  die  sich 
auf  die  herrschende,  Djamentlieh  auch  in  diesen  Blättern  verhan- 
delte Tagesfrage  nach  der  Bedeutung  und  Begründung  der  söge« 
nannten ^natur historischen  Medicin  beziehen,  zu  wekh^  £äch  be- 
kannt Kcfa  E.  foekeniit. 

Zu  keiner  Zeit  vielleicht  wurde  die  Medicin  so  s^r  von 
Principienfragen  bewegt,  als  in  der  gegenwärtigen.  Nachdem 
daa  Viorwaltende  kleraäse  an*  der  PhysMogie  (eine  notbwendige    . 


X   - 
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nod  heilsitfBe  BetefiMi  gegdi  üe  Ezfravaganfc^B  der.  Maiurplrilo* 
flMuplieil)  die  CbtereuehuDg  der  pUtosophiscbeD  Grundlage  der  Me* 
dioin  fast  ganz  verdringt  batte,  so  ist  auo  niitlder  tfadiweiBeit 
Befriedigung  jeaea  pbysiologiaeheii  Interegsea  "das  fiedurfoi(a  je-» 
Der  philosopbisQfaen  BegrüadiiDg  mit  um  sa  gröfaerer  Lebhaft^^ 
kfit  wieder  arwudkt  Die  zablrelehaten  «od  bedetiteiidte»teii  Am^ 
gHngeo  bieriiu  gingen  tod  der  ^»naturbiatoriacibeD  Schnto^^-at»,  zu 
welcb)er  im  weitereti  Siiine  auoh  Stark  gerecbnet  >wird.|  ob  er 
gl^ch  äoa  dieaer  Sdmle  wed^r  JberYei^ing,  noch«  aich  ^irect  za 
derselben  bekannt  .hat,.  Dafia  maaStark  zuj  naturhistöriibeben 
Scbule  zählle«  geschab  vielleiebt  grorsentheib  aar  de^bblb,  weil 
der  van  ihm  Torgetragene  Parasitiamue  Tod  eniigen  Scbülem 
Stbualeio's  gansoder  zuib  Tbeiladopfirfc  wurdei>  —  £»  war 
nieht  ach  wer,  za:2eigea>  dafa  jener  Paraaitismiis  zn  Eiaseitigkei« 
len  and  zu  Folgelpungea  ffthre»-  wie  aiö  mit  deriBeolilacbtang*  uo-: 
yerträglieb  sind.  Viblfaeb  teb  man  dieaan^  c?«-b.;  den  S  t  ark'sebea 
Paraaiäsmtts,  ala  di6  GiruDdlage  det'Scbunlelh'sabea'TendeiM 
zeti  an»  und  .glaabte»  miüseiaer  WiderieguBg  auch  diesen  den  To^ 
deaetof»  gegeben,  zu  babea.'  -  v  '  / 

•  '  •  .•/■•''.,."•-' 

Demzufolge  hat  die  naturhistorische  Schule  in .  der  neueren, 

. ''      '     "  . 

Zeit  verschiedene  Angriffe  erfahren.     Als  der  heßigste   Gegner 

derselben    ist   aber' Dr.  Wunderlich' in  Tübingen    im  ersten' 

Hefte  des  yon^ihm  uqd    Dr.  Rose r  herausgegebenen  ,,>  Archivs 

fur'physiologischßHQiIicun'de"  aufgetreten,  in  einem  Artikel ,  der 

zunächst  gegen  dieses  von  mir  herausgegebene  Archjv  gerichtet  ist» 

zugleich  aber  auch  die  Tendenzen  der  sogenannten  natui:bjstori- 

sehen  Schule  bekämpft.     Diesen  Angriff  habe  ich  in  eijiem  beson- 

deren  »»'Sendschreiben*'  zurückgewiesen. 

.  Diesea  .Setidscbrelbeo:  hatte  keine  andre  Abswht»  ials  gegen 
die  Form  deafjAagriffs  au  protcatireB.  Dieae. Form  Ist  allgemeib 
ab  einasebr  togeeignet'e) aherkaiiint  »wordei^  Nichtsdestoweatg» 
konnte  ein  unparteiischer  Beobachter  vielleidbt  gerade  die  Bef* 
tigkeUAiesea  enlt^  Zbsainmeatreffeiia  dar  »»pbyisiologiscften'^  und 
»»natfirbflitorisicbeD^'  Aerzte  fibr  einen  Beweia  der  Verwandtaebafl 
baidas  Riahtwigen  ballea»  abva  wie  uDgiaiehaamige  PolaritSlao 
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mit  Heftigkeit  xn^anMaentreffea»  «m  sieb  im  weoiuielfteMgen  Aus- 
tausch ilirer  QnalitüeD.zii  versobbeD; 

Im  EwcHten  Artiicel  des  neaeo  Tiibiaf er  Arcfalv's  bespricht  Dr« 
Grtesin^er  die  Lehre  von  ▼.  Riagseis  uod  die  natiirbistori« 
sehe  Schule.  Der  erste  Panlst  ist  als  erledigt  kb  beträehteD,  der 
Kioeite  Theü'jcQediAaibatoes  aeichaet  sich  in  seiner  Form  durch 
alle  Vorzüge  einer  wissensohaftlichep  Verfaandiang  aus;  er  ist  ]4 
anständigem  Tone,  mit  reger  Liebe  Ahr  die  Wissenschaft  und.  mit 
Scharisisn  und  Klarheit  abgefafst.  £a  isti  dorchans  nicht  metn^ 
Absicht^  die  in  dem  genanaten  Ae&atze  angegriffenen  Aerzte  ^ni 
Tertheidigen,  deanoch  aber  mSchten  einige  verslüdigende  Bemet- 
loingen  ülver  einzelne  Punkte  desselben,  namentlich  über  die  Art» 
wie  Hr.  Gr..  den  Paraattismos  aQ%efafst  bat»,  nicht  ganz  über« 
flüssig  S^B  *), 

.  Sehr  richtig  sagt  Hr.  Griesing'er  (a.  a.  O.  S..61),  dafs. 
die  Aerzte,  die  sich  zu  den  Näturhistbrikem  ziOilen,  weit  eatferat 
seyen,..eioe  UebereiBstimmung  in  allßn  ihren  Sätzen  zu  zeigen. 
Abgesebea davon.,  dafs  eine  üebereinstimmung. in  allen  Sätzeti. 
bei  auch  nur  zwei  Aerzten  nniiiuglich  ist,  so  .ist.tdas  gerade  von; 
deoen,  die  sich  zur  SckSnlein'sefaen  Richtoag  bekeanea ,  an^- 
wenigsten  vorauszusetzen*  Ich  glaube  behaupten  zu  können'»  dafe 
gerade'  bei  diesen  eine  besondere  Lidiezu  jeglicher  Art  der:Frei« 
beit  angetroffen  wird,  und-  dafs  sie  sämmtlich  des  Gntndsatzea: 
sind:  ,, Nemo iitalterius,' quintiä -esse potetiJ*.  Und  dieis!^.Mtii^ 
Kchkeit  der  geistigen  Unabhängigkeit',  wird  HK  G>  i  e  s  i  n  g  e  r ,  wohl 
Keinem  dersellieto.  ibsprechen.  >-  Welches  ist  ami  also  das  diesen 
Aerzten  Gemeinsanie  und  doch-  wieder  von  den  UehrJgen  Untei>' 
scheidende?  Hr.  Griesinger'sowohl  als  Wunderlich  mei- 
nen, das  sey  der  Parasifisniiis.  Auf:  dieses  längst  Preis  gegebene 
Aofsenw^k  sind  alle  Angriffe  «gericbtet,  'und  da  hier  natürlich  der 
Sieg  leicht  Ist ,  so  scbmeichett  man  sioh,'«r:iBey  entsebiedeo. 

*)  Dm  Afishiv  wird  Bäthatens  etnea  sw^itoa  Arlikol  aber  Aea  An^ 
griif  Hrn.  6rie«in^er*i  f^of  di«  natvrhittDrltcbe  ^chple  bringen,  an! 
weichen  ich  hiermit  im  Voraus  verweise*  Möge  die  Wichtigkeit  des 
Gegenstandes  e«  en^'chaldigen ,  wenn  denmelbea  mehtfaehe  Erörterung 
gaetatlst  wild* 


112  Hae««r*  '. ' 

Aber  selbst  äsug^gebtti;  dafis  die^^N^brnMe^nker^  auf  den 
Parasitismus  Gewicht  legten ».  wie  es  dadi  lAcht  d^  Fall  ist  >  so 
mufä  Feieirliofcst'  dagegen  pötestirt ; werden ,  dafs  dies  dercToo  Hrn. 
Griesinger  ihnen  untergeschobene  Parasitismus  sey.  Dieser 
sagt  näiifUch  (a*  a.  O,  S.  61) ,  es  .müsse,  als  das  Charatcteristlsehe 
nbd  Gemeinscbaftiiche  dieser  Schule  die  Aenabme  erkannt«  wer-* 
deu>  dafs  Krankheit  etwas  dem  Orgatnismas  Fremdes»  Thätiges» 
in  ifi^n  Eingedrungenes»  ein  Parasit  sey»  Zum  Beweise 
dieser  BehäufH»ng  föbrt  Hr.  Gr.  sunäcbst  Hrn.  V.aliz  Yor»  und  er 
bat  Recht,  wenn  er  die  Yol  zusehe  Aa&ssung  der  Krankheil  als 
eines  Parasiten  tadelt.  Die  Beweise  aber  liär  die  tob  VoIz 
vorgetragene  Ansicht  enHebnt  Hr.  Gr.  den  Sdbfifleo  Jabn's* 
Ein  seltsames  Verfahren i  Um  so  seUsamer».  als  Vol  z  sich  in  sei- 
ner Schrift  (Medic.  Zustände  und  Forschungen)  mit  den  Ansiebten 
Jahn's,  namentHob  mit.i^iDer  Aii&tellnng  eines  physiologischen 
Systems  der  Krankheiten,  nicht  eiavarstandeo  erklärte  . 

Atif  diese  Weise  «gelangt  Hr.  Gr.  ztt  dem  J.afa o'soben , Para- 
sitismus^ ^d&a  er  raai  Reebt  verwirft,  insofern  derseHie.  mir  ein!« 
gen  Krankfawten  iiükemmt. .'  Ja,  ich. gebe  fecner  .'gelbst  zn,  dais 
auch  E  is e  n m  an  n  in  früherer Zöit  diesem  einseitigen Panasitkriniis 
mehr  huldigte^  als  billig  war.  Aber  das  ist  gerade  an  GciesitH 
g'^er's  Deduction  !das  Tad^loswerthe,  dafs  er  nut  Älejepigem 
Sätze  aus  den  ton  ihm  beuctbeilten  Schriften' auswiblt,  welche 
Ihm  ieiebt^s  Splelniaebeo,  nndaof diejenigen,  bei Ei^^n mann 
z.  B;,< keine  Bdckslcbt  nbmnt»' aus  detien.  hervörgieht,  dafs  die- 
ser inaik:he  früibere;  Ansieht  fapfiler  .verlassen 'habe.! .  Alles,  z.  B*» 
was  Hl*.  G  r.  aus  E  i  s  e  n  m  a'n  n's ,  ^vegetativ en  Krankheiten  ^*  {Aet 
einzigen  Schrift  desselben ,  welche  berücksichtigt  wird)»  hervor* 
bebt,  ist  Folgendes«(S«  64):  „Organismen  brauche  man  sich 
tAdkt  gleicb  so !  zs  !^denbeo^  dafs  man  sie  toi  Kopfe  oder' 
Schwänze  packen  könne,  aiifiserPÜanzen  und  Thieren  gebe  es 
noch  ein  drittes  Reich '*  u.  s.  w.  Wahrscheinlich  bezieht  sich 
Hr.  6  #.  auf  folgende  SteHe  (¥ eg.  Krankheit  S.  89) :  „Wer  sich 
frellrch  unter  dem  Begriffe  Organismus  ein  Weisen  denkt,  das 
man  beim  Kopf  oder  beim  Schwänze  fassen ,  sieden  und  braten» 
oder  mit  dem  anatomischen  Messer  bearbeiten  und  selbst  einer 
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beliebigen  ViviseciioD  uoterwerfen  kann''  u.  e.  W.  Und  damit 
glaubt  Hr.  Gr.  Eisenmann  geschlagen  zu  haben!  .Warum 
fafste  Hr.  Gr.  statt  obiger  Stelle  nicht  jene  auf,  wo  E.  die  Haupt« 
Sache ,  nämlfch  seine  Ansicht  vom  Krankheitsprocefs ,  aus- 
spricht? *) 

Hieraufkommt  Hr.  Gn  zu  Sftark's  Ansichten,  namentlich 
auf  dessen  Parallelisirung^  der  Krankheitsentstehung  mit  der  Zeu' 
gung,  ein  Punkt,  gegen  den  aufser  mir  besonders  auch  Eisen- 
mann  aufgetreten  ist  (Archiv  I.  273«  —  IL  114.)  Nachdem 
Hr.  Gr.  hierauf  noch  einmal  auf  Jahn  zurückgekommen  ist,  wen« 
det  er  sich  zurBekämpfung  der  von  den  Anhängern  Schunlein'id 
allerdings  mit  gräfserer  Ueb^relnstimmung  vorgetragenen  Lehre 
von  den  Reactionen  (S.  73),  welcher  er  sehr  richtig  den 
wichtigsten  und  direktesten  Einflufs  auf  die  ganze  praktische*  Me- 
dicin  zuschreibt.  Nach  der  Beleuchtung  einiger  von  Jahn  vorge- 
tragenen  Sätze  kommt  Hr.  Gr.  zu  der  Darstellung/  welche  Ei* 
senmann  von  den  Reactionen  gibt.  Löblich  ist,  dafs  er  aner« 
könnt,  wie  E.  die  Reactionen  gar  nicht  etwa  als  noth  wendige 
Heilbestrebungen   betrachtet*     Uniäugbar  wäre  es  besseir 


*)  DerAtiFatig  dieser  Stelle '  (Veget.  Krankheit.  S.  219)  lautet  folgea  • 
dermafsen :  „  Der  Krankheit^procefs ,  die  Kratikheitsqualität ,  das  Prin-*- 
cip  oder  die  Seele  der  Kranicheit  ist.der  innerste  Grund,  denizafolga 
die  Capillaritat  diese  und  Jene  Veränderang  in  der  Ernährung  und  Se- 
cretion,  diese  oder  Jene  Erzeugung  krankhafter  fester  Gebilde  und 
flüssiger  Stoffe  sn  Stande  bringt«  Der  Krankheitsprocefs  lafst  sich 
durch  unsre  Sinne  eben  so  Ireitig  wahrnehinen ,  als  ^er  innerste  Grund 
des  Lebens,  das  Lebeneprincip ,  er  ist  Nichts  Andres  als  eino^ 
bestimmte  Modification  des  Lebensprincips,  und  wie 
sich  das  Leben  nur  in  der  Erscheinung  j  d.  h.  durch  die  Formen,  die 
es  annimmt  oder  enengt,  ofifenbart,  «o  «ffSenbart  «ich  auch  der  Krank« 
heiUprocefs  nur  durch  seinen  Leib,  durch  die  Veränderungen,  die.  ex 
in  den  fegten  und  flussigen  Theilen  hervorbringt^  Der  Krankheit^pro* 
cefs  wir2  immer' materielle  Veränderungen  hervorbringen,  eind  Stö« 
rang  dor  Fnnetionen  erzeugt  er  nieht  unmittelbar,  erist  an  «ich 
seLbst  eine  Störung  oder  Veränderung  der  organi-, 
sehen  Verrichtungen,  und  andere  Störungen  des  organischen  und 
sensitiven  Lebens  werden  nicht  durch  ihn  selbst ,  sondern  durch  seine 
Produkte  Tei^anlafst*'  —  Auf  diese  Stelle  freilich  Itefs  sich  nicht  so  gut, 
Wie  auf  4i9  «big« ,  «In  Witi  macbaat 
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gewesen ,  die  Art  der  Einwirkung  der  Krankheltsursacben  0otrohl 
als  der  Krankheitsprocesse  nicht  Reactionen»  sondern  Im- 
pression e  n  zu  nennen.  Indessen  würde  jedes  MifsverstäDd- 
nifs  durch  die  Erklärung  abzuschneiden  seyn  >  dafs  man  das  Wort 
Reaction  in  dem  Sinne  der  Chemiker  nehme,  nach  welchem  die 
violette  Färbung  des  Amylums  durch  Jod  Reaction  heifst.  Im 
Grunde  hat  £•  auch  weiter  Nichts  sagen  wollen,  und  schon  m 
den  ersten  Zeilen  seiner  hierher  gehörigen  Darstellung  (Veg. 
Krankheiten ,  Seite  295)  findet  sich  darüber  die  nöthlge  Aufklä- 
rung :  „  Als  vegetative  Reaction  bezeichne  ich  die  A  f f e  c  t  i  o  n 
und  Rückwirkung  der  Gangliennerven  und  des  Bluts  gegen  Kraok- 
beitsstoffe  '*  u.  s.  w.  —  Um  zu  zeigen  >  dafs  die  Annahme  >  „  die 
Entzündung  sey  stets  Reaction  gegen  einen  specifischen  Krank- 
beitsprocefs ''  unmotivirt  und  unrichtig  sey ,  benutzt  Hr.  G  r.  die 
bekannte  Stase  der  Conjunctiva  nach  Durchschneidung  des  Quin- 
tus  oder  Sympathicus.  Hier  ist  allerdings  von  keinem  Krank- 
beitsprocefs  die  Rede.  Es  ist  spafshaft,  wie  Hr.  Gf.  gegen 
Windmühlen  ficht,  weil  er  eben  einzelne  Sätee  aus  dem  Zusam« 
menhange  herausreifst;  hätte  er  z.  B.  &  308  der  veget.  Krankb. 
nachgesehen,  so  würde  er  folgende  XVorte  gefunden  haben: 
,;Die  paralytische  Stase  erscheint,  wenn  das  Wirkungsvermu- 
gen  des  leidenden  Tbetls  durch  den  deletären  Einflufs  des  Krank« 
beitsgifts  in  hohem  Grade  erschupft  ist.  *'  Aus  diesen  Worten 
schon  geht  hervor,  dafs  E.»  wenn  er  die  Stase  eine  Reaction 
nennt,  unter  diesem  Worte  etwas  Aehnliches  als  der  Chemiker 
versteht.  Die  Ursache  der  paralytischen  Stase ,  der  Lähmung 
der  Capillarität,  kann  eben  so  gut  ein,  besonders  deletär  einwir- 
kender, Krankheitsprocefs  (Decubitus,  Nasenbrand  bei  Typhus- 
kranken) als  «ine  üufsere ,  eine  solche  Lähmung  erzeugende  Ur- 
sache seyn ,  z.  B.  Contusion ,  Quetschung ,  Durcbschneidung  der 
Nerven.  Dies  letztere  Beispiel  bat  E.  selbst  an  mehreren  Stellen 
als  ein  besonders  deutliches  zur  Erklärung  der  Entstehnng  des 
Stase  benutzt.  '  (Veget.  Krankheiten  S.  301 ,  und  besonders  Ar- 
.  chiv  I.  S.  251.). 

Soviel  ven  Hrn.  Griesinger's  AngriiEen  auf  die  naturbisto« 
tische  Schule.   ^  Ich  glaube  mich   auf  die  obigen  Bemerkimgen 
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beochrSnfcen  zii  kOnnen,  da  eben  die  verfehlte  "Widerlegung  des' 
(irrig  für  wesentlich  gehaltenen)  Paraaitismus  auch  dem  übrigen 
Theile  der  Abhandfung  zu  Grunde  liegt.  Ich  will  mich  übrigens 
mit  obigen  Bemerkungen  keineswegs  zum  Ritter  der  angegriffenen 
Aerzte  aufgeworfen  haben ^  sondern  sje  sollten ^  wie  gesagt,  nur 
auf  wichtige  in  diesem  Streite  obsch webende  Mifsverstanduisse 
aufmerksam  machen.  Denn  ich  habe  keineswegs  die  Absicht» 
Allem,  was  von  den  einzelnen  Anhängern  der  naturhistorischen 
Schule  vorgebracht  worden  ist ,  das  Wort  zu  reden.  Ich  sehe 
vielmehr  auch  in  dieser  .Richtung  nur  eine  Fraction  der  unermüd« 
liehen  Bestrebungen  des  Menschengeistes  pach  der  Wahrheit. 
Diese  Richtung  ist  aber  theils  durch  diesen  ihren  Charakter  so 
achtungswerth ,  theils  äo  ganz  aus  dem  .Geiste  Unserer  gegenwär- 
tigen Medicin  hervorgegangen ,  dafs  sie  in  jedem  Falle  nicht  ohne 
bedeutenden  Einflufs  auf  die  j^ntwickeluog  der  Wissenschaft  blei- 
ben wifd,  für  welche  sie  freilich  auch  im  glücklichsten  Falle»  wie 
alles  Menschliche  im  Verhältnifs  zu  der  ewigen  Wahrheit «  nur 
ein  glänzender  Durchgangspunkt  seyn  kann» 

Der  Hauptzankapfel  ist>  wie  gesagt»  der  Parasitismus. 
Ueber  diesen  und  seine  Bedeutung  für  die  sogenannte  naturhi- 
storische Schule  habe  ich  mich  erst  kürzlich  in  diesen  Blättern 
vernehmen  lassen  (Archiv  Bd.  111.  S.  22  ff.).  Es  hat  sich  aas  je- 
nen kurzen  Bemerkungen  vieiteicht  herausgestellt»  dafs  derselbe; 
trotz  des  eben  so  unleugbaren  als  ungebührlichen  Gewichts»  wel- 
ches Einige  ihm  beigemessen  haben »  durchiius  nicht  da^  Schibo* 
leth' dieser  sogenannten  Schule  ist»  sondern  dafis  diese  gerade^ 
ihrer  eigentlichsten  Bedeutung  nach »  die  physiologische  hel- 
Xsen  sollte.  Es  liegt  überhaupt  klar  am  Tage»  dafs  die  Medicia 
keine  andre»  als  die  physiologische  Grandlage  haben  kann»  wie 
von  Walther  erst  kürzUch  treffend  aus  einander  gesetzt  bat: 
(Dessen  Rede  auf  DoUinger  S.  54). 

„Die  Medicin  hat  zwar  neben  dem  wiMeni^chaFtlichen  noch  ein 
zweites,  künstlerisches  Element,  welche«  einer  gewissen  selbststandt- 
gen  £ntwickelung  fähig  nnd  von  jenem  ersten  nicht  gan«  abhangig 
nU  Altein  wenigstens  das  erste  wisienschaftÜche  Element  in  ihr  ist 
gaox  iood.aUeia  phyigriblegiscli.    Dahet  istaoeli  die  Medicin  selbst  pbjr- 
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•iologiwh  y  mid  t§  giM  kebie  «»«Ire  nUMMiIe  Hetlkimie.,  alt  die  pbjr- 

giologiich««  Diese  pbyjiolögiiche  Medidn  ist  keine  neu  erffvodeiie/  wie 
die  Franzosen  glauben ,  und  sich  selbst/  namentlich  aber  ihrem  Lands- 
manne  Broussais  die  Ehre  dieser  Erfindung- zuschreiben,  oder  wie 
servile  und  unberufene  Anhänger  und  Nachbeter  Schönlei n*s  diea 
^Yon  ihrem  ^grofsen,  einer  besseren  Anerkennung  würdigen  Meister  ruh-« 
nen ,  sie  ist  die  altesta ,  sehen  HippokralUclw.  — *  —  AHe  wahrliaft 
gretTsen  Aerate  ans  allen  Schulen  fciaJkn  die.  Physi^gin  nls  die  w»hm 
Grundlage  der  Heilkunde  in  allen,  auch  den  scheinbar  entlegensten  und 
am  meisten  von  ihrem  lebendigen  Mittelpunkte  entfernten  Gebieten,  der 
Chirurgie  und  Geburtsbülfe  anerkannt.** 

Dafs  einzelne  Anhänger  der  naturhistorischen  Scbule  diesen 
pliysiologischen  Standpunkt  nicht  streng  genug  aufgefafst,  dafs 
sie  sich  durch  einige  buchst  i^ichtige  Thatsachen  zu  vorschneller 
Aufföhrgng  eines  Gebäudes  haben  verleiten  lassen^  für  vrelches 
Andere  noch  nicht, einmal  die  zum  dauerhaften  Unterbau  nothiven- 
digen  Grundsteine  herbeigebracht  zu  haben  glauben ,  es  ist  nicht 
die  Schuld  der  Tendenz ,  des  leitenden  Grundgedankens.  Aehn- 
lich  wurde  man  der  reinen  Chri>tuslehre  aufbürden  müssen,  was 
Papstthum,  Inquisition/  Jesuitismus  und  protestantische  Ortho- 
doxie gegen  dieselbe  gesündigt.  ^     ' 

\ 

Wir  wollen  es  uns  aber  doch  anch  nicht  verhehlen ,  dafs  die 
Leistungen  der  Ph^sidogen ,  so  gifttiaend  sie  sind*,  noeh  durch- 
aus nicht  ztt  so  nnersohlllteriicheil.  Rewltaten  geführt  balien ,  als 
dafs  wir  Aerzte  nicht  mit  daigem  MiMraoea  dicaelbeb  ft'r  die 
Pathologie  benutaeo  mlifsten.  Die  Physiologe  haben  zu  aHeo 
Zeiten  den  Aerzten  d«n  Vorwarf  gemacht,  dafe.  diese  die  Fori^ 
schritte  der  Physiologie  «abeachtot  geiassem.  Nkhts  ist  unge- 
Techter,  als  dieser  Vorwurf!  Es  könnte  im  Gegeotheita .«ahr 
leicht  gezeigt  werden,  dafs  die  Aerzta  aar  tu  voreilig  üe  Eat* 
deckungen  der  Physiologen  auf  die  Medicia  angeiiiandt  und  gera- 
de dadurch  zur  Aufstellung  einseitiger  S^^steme  Veranlassung  ge^ 
geben  haben.  Oder  gründen  sich  das  iatrocheroische »  das  ia- 
troniechanische  y  das  Brown'sche  System  auf  etwas  •  Anderes  als 
auf  die  voreilige  Adoption  chemischer,  physikalischer  nod  phy- 
siologischer Entdeckuageati    Die  besaerai  Physiologao  wiassB 
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Hör  zu  wohl  und  verhehlen  es  durchaus  nicht,  dafs  auch  ihr  Wis- 
sen Stückwerk  ist 

Ich  gelte  tSr  einen  Anhänger  der  naturhistorischen  ^Schule, 
und  ich  röfame  mich  dessen,  so  wie  Tch  stolz  bin  auf  das  Wohl- 
wollen und  die  Freundschaft  von  Männern ,  wie  S  c  h  o  n  1  e  i  n, 
Fuchs,  Jahn,  Eisenmann  und  Siebert  Ich  verehre  in 
diesen  Aerzten  hochbegabte  und  begeisterte  Priester  der  Wahr^ 
heit,  aber  diese  Wahrheit  selbst  steht  mir  doch  über  Ihrer  Lehre. 
Das,  was  ich  für  den  Kern  dieser  Lehre  halte,  ich  habe  es  wie- 
derholt bezeichnet  i  aber  es  ist  vielleicht  nicht  ganz  überflüssig, 
es  noch  einmal  In  kurze  Worte-  zusammenzufassen. 

1)  Alle  Krankheiten  entstehen  durch  die  Einwirkung  schädli- 
cher Einflüsse  auf  die  organischen  Processe. 

2)  Da  die  organischen  Processe ,  die  des  Nervensystems  mit 
eingesclilossen ,  sämmtlich  io  dem  Bildungsleben  ihre  Grundlage 
finden y  mit  diesem  identisch  sind,  so  sind  alle  Krankheiten  zu- 
letzt in  Abänderung  dieses  Bildungslebens  begründet. 

3)  Die  besondere  Form  der  Krankheit  beruht  theils  auf  der 
Natur  der  einwirkenden  Schädlichkeit,  theils  auf  der  besonderen 
Form  de»  Biidungsprocesses  in  dem  kranken  Organe.  Diese  be- 
sondere Art  des  kranken  Biidungsprocesses  heifst  Krankheits- 
procefs. 

4)  Die  Gesetze  des  Krankheltsprocesses  sind  der  Art  nach 
nicht ,  wohi  aber  der  Form  nach  verschieden  von  denen  des  ge- 
sunden Lebensprocesses.  Das  kranke  Organ  ist  mehr  oder  we- 
niger dem  ursprünglich  för  dasselbe  gültigen  Lebensprocesse  ent- 
fremdet.     In  diesem   Sinne  findet  selbst  für  die  einfachsten 

^Krankheiten  eine  Art  Parasitismus,  ein  gewisses  Auftreten  der 
abnormen  Lebensthätigkeit  in  dem  erkrankten  Organe  Statt.  Die 
Krankheit  besitzt  in  diesem  Sinne  Autonomie. 

5)  Viele  Krankheiten  sind  Nichts  ab  sehr  einfache ,  noch 
fast  ganz  unter  den  physiologischen  Gesetzen  des  normalen  Le- 
bens stehende  Bildungsanomalieen. 

6)  In  vielen  andern  Krankheiten  ist  der  Bildungsprocefe  von 
dem  normalen  so  bedeutend  abweichend,  da(s  es  zur  Entste- 
hung wahrhaft  parasitischer  Vorgänge  kommt. 
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7)  Noch  andre  Krankheiten  (die  Confa^onen)  finden  h^ichst 
wahrscheinlich  ihre  Ursache  in  wirklicher  Uehf^rtragang  parasiti- 
scher Wesen.  Sie  stehen  unter  Gesetzen,  die  sich  auf  die  des 
normalen  «Lebens  nicht  durchauä  zuruckfiihren  lassen,  eben  weil 
sie  durch  Einflüsse  angeregt  werden ,  welche  den  normalen  Vor- 
gängen des  Lebens  fremd  sind«  (VergU  Jahn's  Betrachtungen 
über  d|e  Ansteckung  im  irotigen  Bande  dieses  Arcbiv's.) 

;  So  kommt  man  freilieh,  ixti,t  der  grofsten  Achtung  vor  den 
Thatsachen,  oder  vielmehr  zufolge  dieser  Achtung  zu  dem. von 
Hrn.  Wunderlich  so  sehr  verketzerten  „ gemä&igten  Parasi- 
tismus.'^ So  kommt  man  au  der  Ueberzeugung ,  dafs  in  deo 
Krankheiten  etwas  mehr  vorliegt,  als  die  durch  die  Krankheitsur- 
sachen gegebene  „Reizung,''  so  zu  der  Ansicht,  dafs  die  Syphi- 
lis etwas  m^r  ist,  als  „Entzündung"  zufolge  des  syphilitischen 
Reizes.  Die  neue  physiologische  Schule  in  Tübingen  (welche 
sich  freilich  nicht  ganz  physiologisch  zunächst  die  „Vernichtung*' 
zur  Aufgabe  gemacht  hat)  hat  sich  zwar  über  ihre  positive!) 
Tendenfzen  noch  nicht  deutlich  geäufsert;  scharf  bildende  Leute 
wollen  indefs  vermuthen,  es  gehe  zuletzt  auf  einen  in's  Deut- 
sche zu  übersetzenden  Broussaismus  hinaus  *). 


*J  £in«r  der  berühmtesten  Schüler  SchSnlein's  schreibt  mir  in 
Bekug  auf  die  vorliegende  Angelegenheit  Folgendes,  und  erlaubt  mir 
davon  öffentlich  Gebrauch  zu  machen':  „Ich  hätte  geMrunscht,  Sie 
hätten  die  Herren  (Böser  und  Wanderlieh),  darauf  aufmerk- 
sam gemacht ,  dafs  sie  den  Namen  physiologischer  Aerzte  xar'  i^oxrjv 
oinr  usurpiren  ,  dafs  aach  vir  etwas  von  Physiologie ,  pathologidcher 
Anatomie  ,  Physik ,  Chemie  u.  s.  w.  zu  wissen  and  auf  die  Medicin  an- 
auwenden  ghiaben,,und  dafs  es  nur  ihr  Dunkel,  dafs  sie  Messiase  oder 
doch  mindestens  Ton  Frankreich  ausgesandte  Apostel  seyen,  ist,  was 
sie  yerkennen  läfst ,  dafs  in  der  Science  k  faire ,  wie  sie  die  Medicin 
nennen  j  denn  doch  schon  so  Manches'  Ton  uns  und  darch  uns  gesche-. 
hen  ist.  Sie  sind  zwar  ao -gnädig,  das  Gute  tq|i  na«  annehmen  zu  wol<- 
leu ,  allein  sie  sprechen  Tiel  von,  dem  neuen  Wege ,  den  sie  einschlagen. 
Ist  es  denn  aber  ein  für  uns  neuer  Weg,  wenn  sie  uns  genaue  Beobach- 
tung mit  allen*  Hülfsmitteln ,  Anscultation ,  Percussion ,  Chemie  ,  Mi- 
kroskop u.  s.  w«  empfehlen,  wenn  sie  uns  sagen,  man  müsse  die  pa« 
thologischen  Vorgänge  an«  physiologischen  Gesetzen  erklären,  wenn 
■ie  uns  eine  strenge  Berücksichtigung  der  pathologischen  Anatomie  zur 
Fßicht  nuichen  u.  dgl.  mehr  ?  — ^  Sind  uns  dies  unbekannte  Dinge  ?  «r 
Ich  dächte  nicht  Die  Herren  wallen  und  leisten  nicht  .mehr ,  als  auch 
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Unterdeifsen  sind  Schonleln's  ,^  Vorträge  in  der  Charit^ *' 
▼OD    Güterbo6k   herausgegeben    worden.      Diese    dienen  als 


wir  seit  g^eraumer  Zeit  zu  lebten  bemilht  sinil ,  und  ihre  ganze  Diffe- 
renz Ton  uns  besteht  darin,  daf«  sie  einige  Sätze  mehr  theoretischer 
Xatnr ,  die  wir  für  wahr  oder  wahrscheinlich  halten,  In  Abrede  stellen« 
Die  wichtigsten  mochten  wohl  die  Ton  dem  Parasitismus,  von  der  An-^ 
tonomie  der  Kranlcheit  im  Allgemeinen  und  der  Krankheitsart,  und  von 
der  Reaction  seyn.  -  Allein  betrachten  wir  diese  Punkte  etwas  ge- 
nauer. Die  Lehre  Tom  Parasitismus  fällt  mit  der  von  der  Autono- 
mie zusammen;  der  krassen  ParasitentheoNe ^  wie  sie  Hofmann*i 
Idealpathologie  und  manche  andere  \-erthf$idi^t,  holifigt  wohl  keiner 
Ton  uns.  —  Die  Herren  glauben,  alle  krankhaften  Vorgänge  liefsen 
eich  bus  physiologischen  Gesetzen  erklären ,  sejen  nur  Zustände  des  ge- 
sunden Leibes;  mir  und  wohl  uns  allen  aber  will  es  bedenken,  als  sey 
es  eines  der  obersten  Gesetze  des  individnellen  Lebens ,  dafs  alle  Theile 
zum  Bestehen  des  Ganzen  zusammenwirken;  dieses  Zusammenwirken 
wird  aber  bei  jeder  Krankheit  mehr  oder  minder  gestört ,  und  die  er- 
krankten' Theile  entziehen  sich  somit  dem  Eiaflus^e  jenes  Gesetzes. 
Ihre  Functionen  sind  aber  nicht  gesetzlos  und  wenn  auch  in  manchen 
Fällen  den  normalen  ziemlich  ähnlich,  in  andern  doch  sehr  auffallend 
Ton  Ihnen  abweichend  ;  es  druckt  demnach  die  Krankheit  den  erkrank- 
ten Theilen  Ihr  Siegel  auf,  läfst  sie  nach  andern  Gesetzen  als  die  nor- 
malen, gewöhnllcben,  die  Erhaltung  des  luduiduums  bezweckenden 
fungiren,  hat  Autonomie.  Wenn  aber  ein  lebendiger  Procefs,  der 
nicht  mehr  unter  dem  Gesetze  des  Individuums  steht.  In  ihni  Statt  fin- 
det ,  so  läfst  sich  dieser  gewifs  mit  einem  Parasften  Tergleichen ,  wenn 
auch  die  Folgerungen ,  die  man  daraus  gezogen  hat ,  zu  weit  gegangen, 
zuweilen  In's  Blaue  gerathen  sind.  —  Was  die  Autonomie  der  KrauK- 
heitsart  betrifft ,  so  kommt  hier ,  wie  ich  glaube ,  alles  auf  Beobach- 
tung an ;  uns  will  es  bedanken ,  als  finde  wirklich  In  der  grollten  Ver- 
schiedenheit der  Krankheitsfälle  eine  \on  der  Differenz  der  Krankheit 
abhängige  Gesetzmäfsigkelt  Statt,  während  die  Herren  nur  die  Diffe- 
renz der  Krankheitsursache ,  des  Individuums ,  des  Sitzes  des  Uebel« 
n.  s*  w.  im  Auge  zu  haben^ scheinen*  —  Broussais  ging  Ton  ähnli- 
chen Principien  aus  und  kam  am  Ende  zu  dem  Resultate,  da(^  Alles 
Entzündung  sey.  —  Wir  vervielfältigen  allerdings  die  Specles  zu  sehr, 
allein  um  die  Dinge  recht  im  Detail  zu  sehen  nnd  um  der  Therapie  fe- 
ste Stutzen  zu  geben  ,  ist  dies  sonder  Zweifel  besser  als  der  entgegen- 
gesetzt Fehler.  Wefshalb  aber  die  Herren  sich  mit  dem  Unterschie- 
de zwischen  Krankheit  und  Reaction  nicht  befreunden  wollen,  Ist  leicht 
einzusehen.  Wer  die  Krankheit  nur  als  einen  Zustand  des  Individuums 
ansieht,  kann  in^ihr  selbst  nur  die  Reaction  gegen  die  Causa  morbi 
sehen  und  eine  Reaction  gegen  die  Reaction  dßrf  nicht  statuirl  werden/ 
Griesinger  meint  zwar ,  es  wäre  In  praxi  unmöglich ,.  Krankheita- 


\ 
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Naehw^»  wie  der  Meister  der  naturhistorischen  Schule  selbst 
die  Aufgabe  der  Wii^seDschaft  «m  Krankenbette  zu  losen  be^ 
strebt  ist  *). 

Besonders  heftig,  ist»  wie  schon  oben  gezeigt  wurd^  von 
den  „physiologischen''  Aerzten  (namentlich  Griesinger)  der 
Begriff  der  »,  Reaction'^  angegriffen' worden^  da  ihnen  die 
Krankheit  selbst  die  Reaction  gegen  die  Krankheitsursache  ist 
und  die  Annahme  einer  Reaction  gegen  die  Reaction  zu  Unsinn 

'  i&hrt.  Nach  jener  Ansicht  wäre  die  Krankheit  ein  durchaus  Pas- 
sives. Natur -tind  erfahrungsgemäfse-r  erscheint  es  in- 
defs,  anzunehmen,  dafs  sich,  der  über  der  Krankheit  stehende 
normale  Lebensprocefs,  dessen '  Grundötütze  die£inheit  der 
organischen  Verrichtungen  ist>  gegen  jede  Beeinträchtigung  die- 
ser letzteren  erhebt.  Die  auf  diese  Weise  angeregten  Vorgän- 
ge (die  indefs  durchaus  nicht  immer  zu  entstehen  braucLen,  -^ 
denn  es  ist  klar,  dafs  wir  hier  nur  von  activen  Reactionen» 
d.  h.  wirklichen  Heilbestrebungen  reden),  haben ,  Wie  unter  An- 
deren auch  C.  A.  W.  Richter  sehr  gut  gezeigt  hat«  die  Ten- 
denz, den  durch  ^ie  Krankheit  entfremdeten  Theil  des  orgaoi« 
sehen  Processes  der  normalen  Einheit  der  Lebensidee  wieder 
zu  unterwerfen.  Dies  geschieht  entweder  durch  die  Assimilation 
oder  durch  die  Ausscheidung  der  Krankheitsursachen  oder  der 
bereits  gebildeten  Krankheitsprodukte.  Ganz  entschieden  sind 
die  Reactionen  Folge  der  Krankheit,  und  es  ist  sehr  schwer,  zu 
sagen,  wo  die  Grenze  liegt  zwischen  den  Erscheinungen  der 
Einwirkung  und  Rückwirkung.     Gerade. so  schwer  ist  es  physi- 

/  kaiisch ,  die  Erscheinungen  des  Druckes  eines  Körpers  und  die 
der  Resistenz  des  gedrückten  zu  trennen«. 

Sehr  wichtig  ferner  und  ganz  vorzüglich  angefochten  ist  die 
Ton  E 1 8  e  n  m  an  n  aufgestellte  ,^specifische;  entgiftende,  desinfici- 
rende'^  Heilmethode.    Diei^e  Heilmethode  steht  und  fällt  natürlich 


nn^  Reactionvsymptome  zu  nntencheidra  $   allein  dem  ist ,    Gott   i dy 
Dank,  nicht  to/* 

«)    Vergl.    StiebeFf    „Recenaion  dieser  Vortrige>«,   Archiv  lH. 
Seite  ^. 
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mit  ihrem  Vordersätze,  4leT  specifischen  Natur  der  huberen  Krank- 
h^tsprocesse.  Dfe' Annahme  dieser  aber  beruht  auf  der  Existenx 
specifischer  Kraolcheitsursachen ,  die  eben  in  dem  Spiele  ihrer 
Ein^iriilcung  und  der  Rückwirkung  des  capiilaren  Preeesses  ein  Pro- 
dukt ,  den  Krankheitsprocefs ,  liefern ,  welches  mit  unabweisbarer 
Notbwendigkeit  die  Eigenthumlichkeiten  beider  Factoren  organisch 
cur  Darstellung  bringt.  Hierbei  ist  es  aber  durchaus  unerheblich, 
ob  man  sich  diese  Krankheitsprocesse  als  relativ  selbststSndige 
Vorgänge  oder  mir  als  besondere  Veränderungen  des  capiilaren^ 
Processes  denkt,  ob  man  sie  sich,  mit  andern  Worten,  als  die  Be* 
dingungen  parasitischer  Existenzen  oder  als  Reizungszustände  in 
Folge  specifischer  Reize  denkt.  Eisenmann  ist  der  ersteren 
Ansicht,  die  eben  zu  dem  „ gemäfsigten  Parasitismus'*  föhrt. 
Die  unparteiische  Beurtheilung  aber  mufs  zugestehen,  dafs  der 
genannte  Arzt  denselben  niemals  über  eine  mit  anerkannten  Ge* , 
setzen  der  Physiologie  in  Widerspruch  stehende  Grenze  hinaus« 
föhrt.  Eher  möchte  ihn* der  Vorwurf  treffen,  die  desinficirende 
Methode  auch  auf  Zustände  ausgedehnt  zu  haben,  die  nicht  in 
das  hierher  gehörige  Gebiet  fallen.  (Vergl.  veget.  Krankheiten 
3-  649.)  Denn  es  ist  von  Torn  herein  klar,  dafs  von  dieser  nur 
bei  denjenigen  heterogeneren  Krankheitszuständen  die  Rede  seyn 
kann ,  welche  auf  einer  bestimmten  qualitativen  Entartung  des  ca- 
piilaren Processes  beruhen,  und  die  Erzeugung  von  Krankheit»» 
Produkten ,  Krank4ieltsstoffen ,  mit  sich  führen,  die  ihrerseits  wie- 
der deletär  auf  die  Capillarität  zurückwirken. 

Die  Beweise  für  die  Zulässigkeit  und  Nothwendigkeit  eines 
solchen  Verfahrens  entnimmt  E.  ( —  es  wird  erlaubt  seyn ,  statt 
des  Worts  den  Gedanken  seiner  Darstellung  festzuhalten — ) 
der  erlahrungsmäfsigen  Einwirkung ,  welche  gewisse  Einflüsse  auf 
^dre  niedersten  organischen  Processe,  insbesondere  die  Bildung 
pflanzlicher  und  thlerischer  Infusorien  äufsem. 

Es Jst  bekannt,  dafs  derartige  Bildungen  durch  verschiedene 
Potenzen,  z.  B.  extreme  Temperaturen,  bestimmte  €»rade  und 
Qualitäten  der  Elektricität ,  Säuren ,  Alkalien ,  Arsenik ,  die  Salz- 
bilder, die  Quecksilbfrpräparate,  besonders  Chlorverbindungen, 
kräftige  ätherische  Oele,  vor  Allem  Kampher  und  Terpenthin  u.s.w. 


128  Baeser. 

nicht  allein  getSdtei,  «ondern  aach,  .was  fiir  ungern  Punkt  vor? 
ziiglich  wichtig  ist,  verhütet  werden«  Es.  lieg}  sehr  nabe,  den* 
selben  Einfifissen  ähnliche  Kräfte  fär  die  Zerstörung  jener  krank- 
haften Lebensprocesse  zuzuschreiben«  Wirklich  dürfte  die  un- 
läugbare  Zerstörung  der  Contagien  eben  nur  auf  die  angeführte 
l/Veise  ericlärbar  seyn.  Sehr  nahe  freilich  Begt  der  Einwurf, '  dafs 
die  Contagien,  mag  man  sie  nun,  was  für  die  Deutung  ^^% 
in  Rede  stehenden  Verhältnisses  ganz  gleichgül- 
tig ist,  für  niedere  thierische  oder  pflanzliche  Organisationen, 
oder  mit  LJebig  und  G.  A.  W.  Richter  für  Fermente  hal* 
ten ,  nur  die  Produkte  des  ihnen  zu  Grunde  liegenden  Krank- 
heitspröcesses  seyen.  Dieser  Einwurf  würde  sich  indefs  sehr 
leicht  erledigen.  Denn  jiene  contagiosen  Lebwesen  werden  nicht 
allein  durch  jene  desinficirenden  Einflüsse  vernichtet,  sondern  ihre 
Entstehung  auch  verhindert ;  d.  h.  es  werden  durch  dieselben  in 
dem  beiebbaren  Substrate  Veränderungen  erzeugt,  welche  mit 
den  Bedingungen  zur  Entstehung  infusorieller  Organismen  unver- 
träglich fiiind.  Die  desinficirenden  Mittel  vernichten  den  specifi- 
schen  Krankheits-  oder  Fermentationsprocefs. 

Es  scheint,  mir,  als  ob  mit  dieser  Deduction  die  Eisen- 
mann'scbe  Theorie  von  der  desinficirenden  Heilmethode  sehr  wohl 
zu  retten  s^y^  und  es  dürfte  ihr  bei  Krankheiten,  in  denen  die 
Existenz  specifischer  Krankheitsprodukte ,  mögen  diese  nun  Para- 
siten sßyn  oder  nicht,  unzweifelhaft  ist.   Nichts  in  Wege  stehen. 

Etwas  schwieriger  wird  das  Verhältnifs,  wenn  E.  die  desin« 
fieirende  Heilmethode  auf  Krankheitsprocesse  ausdehnt,  bei  wel- 
chen die  anomale  Plastik  eine  weniger  heterogene  Eigenthümlich« 
keit  entfaltet,  und  wo  die  Krankheitsprodukte  auf  höhere  parasiti^- 
sche  Eigenthürolichkeit  durchaus  keinen  Anspruch  machen  können, 
wenn  sie,  wie  z.  B.  im  Rheumatismus,  als  Eiter,  Wasser,  Indu- 
ration u.  s.  w.  sich  darstellen.  Diesen  Krankheiten  wenigstens  spra- 
chen sehr  viele  Aerzte  seihst  das  ihnen  von  E.  eingeräumte  unter- 
geordnete specifische  Verhältnils  ab,  und  sie  führen  dieselben 
lediglich  auf  Reizungszustände ,  Stasen,  Entzündungen  u.  s.  w« 
zurück,  die  eben  so  wenig jils. die  sie  erzeugenden  Ursachen  et- 
was Speeifisches  haben.  Die  Frage  führt  auch  hier  auf  die  ersten 
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Grondsätze  der  Patliogenie  zurück,  fSr  welche  jedenfalls  die  be- 
setze der  Reizung  sehr  wiclitig,  aber  durchaus  nicht  ausschliefs* 
lieh  8ind  5  indem  die  Q  u  a  I  i  t  ät  des  Heizenden  natürlich  auch  in 
der  producirten  Reizung  sich  geltend  machen  wird.  So  ruft  zwar 
die  Anwendung  einer  Säure  auf  der  entblüfsten  Schwimmhaut  des 
Frosches  ganz  dieselben  mikroskopischen  Phänomene  der  Entzün- 
dung heryor  5  als  die  eines  Alkali ,  indessen  ist  6s  zweifellos,  daC» 
eine  unsichtbare  Verschiedenheit  In  beiden  Fällen  obwalte«  wird, 
da  eben  das  Reizende  ein  Verschiedenes  war.  Es  wCIrde  i^elbst 
statthaft  seyn ,  zu  vermuthen ,  dafs  die  entsprechende  Anwendung 
eines  Alkali  im  ersten,  einer  Säure  im  lEweiten  Falle  durch  die 
Neutralisation  der  Ursache  aueh  den  EfTect,  die  Reizung,  die  Eot- 
Zündung ,  aufheben  würde. .  Dann  wurde  man  desiniciread  verfah- 
ren seyn.  Nicht  ganz  fern  düffte  es  liegen ,  eine  ähnliche  wesent- 
liche Verschiedenheit  auch  bei  denjenigen  Reizungszuständen  an- 
zunehmen, welche  z.  B.  als  Folgen  der  Unterdrückung  der  Hautr 
thätigkeit  u.  s.  w. ,  als  Rheumatosen  bekanat  sind.  Der  Mikrost 
kopiker  würde  kaum  im  Stande  seyn »  die  rheumatische  von  der 
typhosen  Stase  zu  unterscheiden,  während  der  Patholog  den  Ver« 
such  machen  dürfte,  sie  durch  die  die  Ursachen  neutralishrenden 
Mittel  zu  heilen. 

Solche  Mittel  hat  die  Praxis  in  vielen  Fällen  längst  benutzt 
und  sie  z.  B.  Alterantia  genannt.  Es  sind-dies  Mittd,  welche  ge- 
rade eine  solche  Abänderung  des  capiHaren  Processes  herbeifüh- 
ren, wie  dieselbe  mit  einer  zweiten,  der  durch  diebetreffende 
Krankheitsursache  herbeigeführten,  unverträglich  ist.  In  diesem 
Sinne  will  E.,  wenn  leb  ihn  recht  verstand,  auch  den  nicht  ei- 
gentlich parasitischen  Krankheiten  seine  „alterirenden,  specifischen 
und  desinficirenden"  Mittel  entgegensetzen,  und  in  diesem  Sinne 
wäre  die  Prüfung  seiner  Vorschläge  wohl  des  Versuches  wertb. 
Zudem  liegt  in  der  erfahrungsmäfsig  constatirten  "Wirksamkeit  z.  B. 
der  China  gegen  die  Wechselkrankheiten  eine  jedenfalls  hinrei- 
chende Aufforderung  zu  dem  Versuche ,  den  Kreis  der  derartigen 
Mittel  zu  erweitern  *). 

*)  Die  Aehnlichkeit  der  contagiosen  Krankheiten  mit  Vergiftung«- 
zuttänden  liegt  so  nahe,  dafs  es  sehr  begreiflich  ist,  wenn  wir  schon 
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So  bio  ich  zu  der  Schrift  E.'««  gelangt,  deren  Besprechung 
meine  eigentliche  Aufgabe  ist  llteine  obigen  ^Bjenieifcungen  erlau- 
ben  m^9  mich  auf  die  widrigsten  Pnnicf  e  zu  bescbräniien.  E.  schil- 
dert in  derselben  den  rheumatischen  Krankheitsproeefe  als  einen 
n^ecifischen : 

„Die  Eheumatosen  sind  Krankheiten,  welche  durch  eine  eigene  Bf o- 
dificatlon  der  Lußelektricität  oder  durch  Thermoelektricitat  erzeugt 
Verden^  in  alleli  Geweben  und  Organen  de«  Körpers  änjTireten,  und  auf 
einer  anomalen  Pia  >tik  der  Capillarität  beruhen  ,  bei  welcher  auf  der 
Haut  eine  -weniger  gespannte  organische  Elektricität  entbunden  wird  als 
im  gesunden  Zustand,  die  sehr  gerne  und  sehr  schnell  ihren  Sitz  wech- 
seln und  sohin  ofl;  plötzliche  Umsprünge  machen,  welche- wohl  ihren 
eigenen ,  znr  Zeit  noch  nicht  näher  gekannten  Krankheitsstoff,  beson- 
ders Tiel  hvhlensanren  und  phosphorsauren  Kalk,  aber  keinTContagiom 
bilden''  u.  a.  w.  (S.  11.)         . 

Therapeutisch  fordert  E.  vor  Allem  die  Anwendung  des  spe- 
dfischen  Verfahrens ;  unter  den  hierher  gehurigen  Mitteln  räumt 
er  dem  Vinum  oder  der  Tinct  Sem.  Colchici  mit  Opium  (I|r.  Vin. 
g»em.  Colohic.  5iij »  Tinct  thebaia  5j.  Gabe:  20  — 25  Tropfen) 
die  erste  ^Stelle  ein. 

Das  Colchienm  steht  seit  lange  in  dem  Rufe  eines  vorzfigll- 
eben  Heilmittels  bei  rheumatischen  und  gichtischen  Affei^ionen« 


in  ältester  Zeit' dem  desinficirenden  Verfahren  die  Aufinerksamkeit  ge- 
rade der  besseren  Aerzte  zugewendet  sehen.  Jch  habe  früher  mehrere 
hierher  gehörige  Beispiele  aus  älteren  Schriftstellern  angeführt.  We- 
nig bekannt  ist  yielleicht  der  Werth,  welchen  R  h  a  z  e  s  in  seiner  Schrift 
über  die  Blattern  und  jklasem,  die  überhaupt  filr  die  Genialität  dieses 
Arztes  ein  glänzendes  Zeugnifs  abgibt,  auf  die  Anwendung  des  Kam-» 
phers  bei  den  Blattern  legt.  Derselbe  stellt  für  die  Therapie  dieser 
"Krankheit  mit  klaren,  dürren  Worten  zwei  Indicationen  auf:  1)  die 
Krankheit  zu  Ternichten  durch  die  exstinguir enden  Arzneien, 
unter  denen  besonders  der  Kampher  genannt  wird ;  2)  das  Fieber  zu 
behandeln,  und  den  Ausbruch  des  kritischen  Dxanthems,  wenn  die 
^yExstlnction^'  nicht  gelang,  zu  befördern.  Zu  letzterem  Behufe  bedient 
sich  R  h  a  z  e  s ,  beiläufig  gesagt ,  der  einfachsten  Mittel ,  z.  B.  der^  war- 
men Waschungen.  In  ersterer  Hinsicht  gedenkt  er  eines  indischen 
„PuWis  margaritamm  ,*^  in  welchem  Kampher  in  beträchtlicher  Menge 
der  wirkende  Bestandtheil  ist ,  und  rühmt  demselben  nach ,  dafs  ea, 
wenn  bereits  9  Blattern  ausbrachen,  die  Entstehung  der  lOten  ver- 
hindere. -«  Sapienü  satt 
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Behufs  der  ErforschoDg  seioer  Wirksamkeit  gegisn  Rhemnatosen 
hat  Siebert  sehr  zahlreiche  Versuche  mit  demselben  angestellt» 
die  indefs  im  Ganzen  ein  negatives  Resultat  gaben ^.  indem  Sie- 
bert bemerkte,  dafs  das  Colchicum  nur  dann  etwas  leiste,  wenn 
ea,  was  sehr  leicht  geschieht,  Durchfälle. erzeuge. ^  (Vergl.  B&> 
pertor.  Bd.  JII.  S.  306.)  Aehaliche  Resultate  erhielt  auch  Ich. 
Nun  aber  besteht  Eisen  mann  durchaus  darauf,  das  Mittel  mit 
Opium  zu  verbinden,  eine  Vorschrift,  welche  Stebert^  wie 
auch  ich  bei  mernen  froheren  Versuchen,  nicht-befolgte.  E.  rühmt 
diese  Verbindung  gegen  rheumatische  Affectionen  jeder  Art  als 
Souverän »  und  er  führt  zahlreiche  Belege  dafür  auf.  Besonders 
bebt  er  noch  i^i  Nachtrage  zum  3ten  Bande  der  Schrift  hervor» 
dafs  Dr.  Schulz  ip  Deideshetm  sich  von  der  gerühmten  Wirk- 
samkeit des  Mittels  in  mehr  als  tausend  Fällea  überzeugt  habe. 
Ich  selbst  hatte  im  vergangenen  Winter  und  Frühjahr  bei  einer 
höchst  ausgebildeten  rheumatischen  Krankheitsconstitution  nicht 
allein  in  der  Klinik,  sondern  auch  in  de/  Privatprazis  sehr  häufig 
Gekfgeoheit,  mich  von  der  Wahrheit  jenes  Ausspruches  so  weit 
zu  überzeugen ,  dafs  ich  fortfahren  werde ,  jede  Gelegenheit  zur 
ferneren  Prüfung  des  genannten.  Mittels  zu  benutzen.  Offen  be- 
kenne  ich,  dafs  ich  An&ngs  nicht  den  Muth  hafte,  dasselbe  ge- 
gen andere  als  die  gewöhnlich  sogenannten  rheumatischen  Krank- 
heitssustände  agsMiweiiden,  besonders  Muskelrheumatismen,  rheu- 
matischen Gesichts-  und  Zahnschmerz,  ehiige  spätere  Erfährun- 
gen aber  haben  mich  belehrt,  dafs  Eisenbann  vollkommen 
Reebt  hat,  wem»  er  das  ColchicuiD  jitach  z.  B»  gegen  rheumatische 
Pneumonleen  u.  s.  w.  als  spedifisch  rühmt.'  Eisenmann  ist 
nämlich  der  Ansicht»  dafs  eine  gcoCse  Anzahl  von  Krankheiten» 
die  gewöhnlich  unter  andern  Namen,  besonders  unter  de^i  der 
„EutzünduDgen*^  figoriren»  Nichts  suid  als  Rheumatosen  mit  einem 
In  delr  Regel  stärker  entwickelten  sthenischen  Krankheitscharakter. 


„Die  Rheamatojien  können  mit  und  ohne  Fieber ,  mit  dem  etlieoi«^ 
sehen ,  hjperstheaiachen ,  hjpostheoigchen  und  asthenischen  Charakter 
auftreten,  akut  und  chronisch  verlaufen"  u.  s.  w.  (S.  11.)  —  „In  Folge 
der  eben  beschriebenen  Krankheitsursachen  wird  entweder  dtc  Gesammt- 
capillarität  de«  Olrgantsmu«  oder  eine  durch  schon  vorhandene  Reizung' 


i 
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bMondert  di^onirt«  Proyinx  der  Capillkiität,  x.  B.  die  eb^r  Wiud«^ 
oder  endlich  die  Capillarität  eines  durch  die  Oelegenheitsursfichen  be^ 
sonders-  getroffenen  Theils  in  .die  rheumatische  Stimmung  der  Plastik 
versetzt.*'  (S.  26.)  —  „Das  Rheuma  bringt  in  dem  leidenden  Theil  ge- 
wöhnlich eine  amorphe  Stase  hervor,  d.  h.  die  Capillarität  dieses  Theils 
wird  mit  Blut  mehr  oder  weniger  überfüllt ,  —  und  durch  diese  Er- 
sdieinung,  die  es  mit  so  yielen  andern  Krankheiten  geraein  hat,  glaubte 
man  sich  bere6htigt ,  dasselbe  eine  Entrundung  zu  nennen.*'  (S.  38«)  — 
ffiie  Stase  kanii  auch  bei  diesem  Krankheitsprocefs  in  allen  möglichen 
Graden  auftreten,  vom  leichtesten  Reizzustand  ^er  Capillarität  bis  zur 
synochalen  Anschoppung  und  bis  zur  hyposthenischen  Aufüllung  und 
[Erweiterung  der  Haargf^Jßfse ,  ja  bis  zur  wahren  Afeithenie  derselben* 
Nach  dem  Charakter  der  Stase  sind  dann  aueh  nicht  blos  die  Erschei- 
nungen der  Krankheit,  simdem  auch  die  Form,  die  Kvankheitsprodukte 
Terschieden:  denn  die  sthenische.Stftse  liefert  seröse,  die  hyperstheni- 
sehe  gerinnstoffige  und  purulente,  die  hyposthenische  gallertartige 
Produkte/*  (S.*39.)  — >•  „In  Bezug  auf  die  freundschaftlichen  Verhält- 
nisse (der  Rheumatosen  zu  andern  Krankheiten'^  mufs  ich  für's  Erste 
die  Meinung ,  dafs  der  rheumatische  Procefs  sich  häufig  mit  dem  phlo- 
gistischen  rerbinde,  aus  welcher  Verbindung  dann  die  rheumatischen 
Entzündungen  hervorgehen  sollen,  auf  das  Entsohiedenste  bekimpfen; 
denn  das|  was  man  rheumatische  Entzündung  nennt,  ist  durchaus  nicht 
das  Ergebnif%  einer  solchen  Verbindung,  sondern  ein  reines  Bheumay 
welches  durch  seine  Intensität ,  bei  hinlänglicher  Energie  des  erkrank-» 
ten  Organismus,  den  bypersthenischen  Charakter  gewinnt.*' 

« 

Mein  erster  Fall  dieser  Art  war  der  emes  joi^n  Mannes  von 
18  Jahren ,  der  seit  längerer  Zelt  jedes  Jahr  von  einer  j,Pneuaio- 
nie''  befallen  wurde,  gegen  die  sein  froherer  Araet  stets  mit  Adeiw 
lafs  u.  s.  w.  zu  Feide  zog.  Auch  ich  liefs  Anfangs  SchrSpfkopfe 
setzen ,  Nitrnm  und  später  kleine  Dosen  Cälomel  nehmen.  ]>a  die- 
ses Verfahren  aber  nicht  zum  Ziele  führte  und  der  wechselnde 
läitz  des  dumpfen  Schmerzes  auf  einen  rheumatischen  Charakter 
der  übrigens  vollständig  ausgebildeten  Poeumonle  schliefsen  liefs, 
so  griff  ith  getrost  zum  Colchicum,  und  wenn  je  elo  Mittel  mir  au- 
genscheinliche Dienste  leistete,  so  war  es  in  diesem  Falle.  Spä- 
ter  habe  ich  noch  bei  einem  zweiten  Kranken  desselben  eklatanten 

* 

Erfolgs  mich  zu  erfreuen  gehabt.  Auf  der  andern  Seite  will  ich 
nicht  verhehlen ,  dafs  das  Colchicum  .  zuweilen  auch  seine  Dienste 
versi^t»  wie  z.  B.  in  einem  Falle  von  akutem  Gelenfciheumatismiia 
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einer  jötigen  Dame^  wo  ich  es  gleich  Anfangs  ohne  Erfolg  anwen- 
dete. Später  gab  ich  mit  offenbar  günstiger  Wirkung  Sublimat 
(in  zwei  Tagen  IJ  Gran)^  sodann  leichte  Diuretica.  Die  Krank« 
heit  entschied  sich  am  2l8ten  Tage  durch  Harnkrisen.  —  Auf  der 
andern  Seite  versicherte  mirDn  Behr  in  Bernburg  kürziicb  münd- 
lieb,  dafs  auch  er  dem  Colchicum  .bei  Rheumatosen  jeder  Art, 
namentlich  rheumatiscben  Pneumonieen  und  akutem  Gelenkrheu- 
matismus die  wesentlichsten  Dienste  verdanke.  Behr  setzt  aber 
weit  weniger  Opiumtioctur  hinzu «  .um  die  Wirkung  auf  den  Darm 
nicht  ganz  zu  hemmen.  —  Mir  selbst  hat  das  Mittel  noch  kürz- 
lich beim  sogenannten  „He&enschufs*'  (Rheumatismus  des  Sacro- 
lumbalis,  vielleicht  auch  der  Canda  equina)  augenblickliche,  schon 
nach  2  Dosen  eintretende  Hülfe  geleistet.  —  Niemals  ist  das 
Mittel  von  Nachtheil,  höchstens  erregt  es  etwas  Eingenommenheit 
des  Kopfes  und  Appetitmangel.  —  Ferner  erhalte  ich  durch  die 
Güte  des  Hrn.  Dr.  €.  A.  W.  Richter  zu  Woldegk  folgende  Mit^ 
theiluog : ,  5,Schon  auf  S  c  b  o  e  n  I  e  t  n's  Rath  ist  das  Vinum  Colchici 
vielfach  gegen  acuten  Rheumatismus  mit  gutem  Erfolge  gegeben 
worden,  aber  die  Empfehlung  als  specifisches  Antirheumaticunl 
verdankt  es  wohl  erst  Eis enniann.  Letzterer  Empfehlung  ist 
bis  dahin  häufiger  widersprochen  als  beigetreten  worden.  Ich 
kann  auf  mehrfach  wiederholte  Erfahrung  gestützt  diesem  Mittel 
zur  Empfehlung  nachsagen ;  dafs  es  sich  mir  bei  allen  rheumati- 
schen Leiden ,  selbst  bei  derlei  Entzündungen,  z.  B,  bei  Pleuritis 
rheumatica,  auf  das  Vollkommenste  bewährt  hat,  und  erachte  es 
gegen  Rheuma  för  vollkommen  so  zuverlässig  als  das  Chinin  ge- 
geh  die  dem  Wechselfieber  zum  Grunde  liegende  organische  Ver- 
stiramang.  Wer  erfahren  hat ,  wie  leicht  eine  et^'as  zu  weit  ge^ 
triebene  antiphlogistische  Behandlung  in  rheumatischen  Entzün- 
dungen einen  unheilvollen  Ausgang  herbeiführt,  mäfsige  Blutent- 
dehung  u.  s.  w.  aber  der  qualvollen  Schmerzen  nicht  Herr  wird 
uAd  epispastische  und  diaphoretische  Mittel  sehr  oft  eine  übermäfsi- 
-ge,  mit  Frieseleruption  endende  Schweifskrise  hervorrufen»  der 
wird  mit  Freuden  zu  einem  Mittel  greifen,  welches  cito,  t0to  uod 
jucaade  .den  Krankbeitsprocefs  beseitigt.  Ich  gebe  20  bis  30  Tro- 
pfen 4  Mal  täglich  und  sali  davon  J^^eiüe  Erscbeihilng,   welche 
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einer  besimmten  Krise  gleicli  zu  achten  gewesen  wSre>  die  dem 
Mittel  iliren  OrspriiDg  verdanicte,  sondern  nur  einen  mäfsigen  all* 
gemeineu  Schweifs»  wie  er  jeden  rheumatischen  Procefs  beendet 

^  und  zuweilen  eine  geringe  Bethätigung  der  Diurese,  jedesmal 
aber  vollkommene  Genesung  in  2  bis  3  Tagen. " 

Ganz  in  derselben  Ameise  spricht  E.  die  sogenannte  Compli- 
cation  des  rheumatischen  Processes  mit  dem  cholosen,  gastrischen, 
typhusen  u.  s.  w.  nicht  als  solche »  sondern  als  das  Ergebtiifs  des 
Auftretens  des  rheumatischen  Processes  in  den  betreffenden  Orga« 
nen  (Darmschleimhaut«  Leber,  Gehirn)^  und  mit  gewissen  Krank« 
heitscharakteren  am 

ich  finde  mit  E.  in  dieser  Deutung  der  Verhältnisse  dicht  die 
geringste  Schwierigkeit,  und  bin  mit  unserm  Verf.  der  Meinnhg, 
dafs  der  Begriff,  welchen  die  Alten  mit  dem  Rheuma  verbanden, 
•^—  wenn  wir  davoü  absehen,  dafs  sie  Produkte  der  Krankheit 
mit  dieser  selbst  verwechselten ,  — •  der  Wahrheit  näher  kam,  als 
die  Ansicht  neuerer  Aerzte,  welche  z.  B.  die  hypersthenische 
rheumatische  Stase  geradezu  als  „Entzündung^'  betrachten  und  be- 

.  handeln.  —  Kein  einziger  pathologischer  Vorgang  ist  uns  im  Gan- 
zen  so  genau  bekannt ,  als  die  unter  dem  Namen  der  Entzündung' 
begriffenen  Erscheinungen,  wenn  wir  diese  Behauptung  auf  die 
mIkroskapischeKenntn i f s  dieses  Zustandes  einschränken. 
Wir  wollen  es  lins  a&er  doch  nicht  verhehlen ,  dafs  die  E^nntnib 
der  letzten  Ursachen  der  Entzündung,  ihres-  Wesens,  mit  dieser 
Kenntnifs  der  mikroskopischen  Vtirgänge  in  einem  sehr  grofsen 

.  IMirsverhähnifs  steht  Dieses  Mifsverbäitnifs  existirt  freilich  fttr 
die  allezeit  schlacbtferti^en  Entzündungsmähner  nicht  ;>  die  wahr- 
haft wissenschaftlichen  Aerzte  sind  aber  wenig  geneigt,,  ihnen  zu 
folgen ,  w^nn  sie  z.  B.  nur  bedenken ,  dafs  einer  der  ausgezelch- 
netsten  Pathologen  und  Mikroskopiker ,  H  e  n  1  e ,  das  Wesen  der 
Entzündung  auf  Lähmung  der  Capülarnerven  zurückRlhrt.  So 
viel  ist  klar,  dafs 'dieser  Theil  der  Frage  noch  längst  nicht  spruck- 
reif  ist,  und  dafs;  neben  der  Lichtung  der  auch  im  mikroskopi- 
schen Theile  noch  obsl^hwebenden  Dunkelheiten,  die  nächste  Auf- 
gabe eben  seyn  wird,  die  Ursachen  der  Entzündung  z^  erfor- 
schen.   Im  Allgemeinen  wird  es  wenig  Widerspruch  finden,  wenn 
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«offter  (Kedtn  Ursachbn  au^b  fipedfischeKrankKeitsageitieDy  Sjank- 
beitsgifie  im  weiteren  Sin^e,  mit  vmQoAet  werden,  und  weno 
för  die  Theirapie  der*,, Entzündungen''  von  der  Ber^kalditigung 
dieser  wesentliche^  AubcbiiUse  gehofft  werden.  Oder  ist 
«nsre  Therapie  dieeer  jjdlntzundui^en''  wirklieh,  s«^  vorzüglich  und 
in  allen  Fällen  genügend,  dafs  sio  die  Sehnsacht  nach^ etwas  Bes- 
'seremjiussGhldsse  *)  1 

In  WirkKebkeit  liegt  in  der  bei^bracbten  »Jndioatio  causalls'' 
das  undeutliehe  BewuCstseyn  der  Nothwendigkeit  einer  solchen. 
Berucksichtignug  des  letzten  Grundes  der  Krankfaeitserscheinua- 
gen.  Jedem  Arzte  sind  Fälle  bekannt,  in  denen  die  umsichtigste 
Antipblogose  die  „Entzündmig''  zu  brechen  nicht  vermögend  war. 
Ich  habe  so  eben  einen  recht  sprechenden- Fall -dieser  Art.  vor  mir. 
Ich  gab  einem  schwächlichen  Mädchen  von  einigen  20  Jahren  we- 
gen heftigen  rheumatisc^eii  ZahnWeh's ,  an  welchem  sie  sehr  häu- 
fig leidet,  das  Vin«  Colcbici  dpiatum  mit  dem  gewohnlichen  glän- 
zenden Erfolge«  Acht  Tage  später  folgte  auf  eine  Erkältung  eine 
heftige  „  Cnterleibsenizfindung,''  gegen  welche  der  seitherige 
Hausarzt  ( —  ich  war  eigentlich  nur  als  Arzt  des  Vaters  consultirt 
worden*—)  lege  artis  d.  b.  mit  Aderlafs,  Blutegeln  u.  s.  w.  u.  s.  w. 
zu  Felde  zog,  ohne  sonderlichen  Erfolg,  bis  um  den  lOten  Tag 
ein  reicblichef  Frieselausbruch' dem  ganzen  Sturme  ein  En- 
de machte«  Nun  glaubte  man  Frieselcomplication  vor  sich  zu  ha 
ben,  obschon  es  einfacher  seyn  dürfte,  das  Ganze  als  Rheuma 
des. Bauchfells  mit  Friesel  -  Krise  zu  betrachten.  Dieser  sehr  ge- 
VF^nliche  Fäll  'soU  zu  Mcbts  dienen ,  als  zur  Bestätigung  des  Sar 
tzps ,  dafs  es  an  der  Zeit,  seyn -dürfte,  die  Entzündungen  aus  der 
Reihe'der  selbstetändigen  Krankheiten  za  streichen* 

Der  Verfolg  seiner  obigen  Sätze  föhrt  E.  auf  das  Verhältnifs 
der  Rhenmatosen  zu  den  Katarrhen,  Krankheitsprocesse,  die  bis- 
her, bei  ialler  Anerkennung  ihrer  nahen  Verwandtschaft  getrennt 
zu  werden  pflegten  und  sdbst  von  Schunlein  getrennt  werden. 


*)'So.eben    erscheint    J;  Voger«  Abhandlung  über   die  Entzün- 
dung im  2ten  Hefte  voii  R.  Wagner'«    „Encyklopädie  der  Physiolo- 
gie.*?   Braunschwcig^  Vieveg,  aufweiche  wir  ausre  Leser  aufmerk- 
sam machen.  «^  •       ^  .••  .  '  .  »    .     . 
IV.  Band.   ^       .                                                      9 


180      .<  '  UaescJL 


E.  spticlit  Jich  tum  ika  TorSegaadiea  Werke  dahin  au^,  r^aTd  Gtbeo- 
ma  und  Katarrh  Dicht  d^m  Wesen.,  aondero  nur  dem  Sitzi^  nach 
verscbieden «  daß»  eie  Glieder  einer  und.,  derselben  Krankbeitsfa«* 
milie»  der  rbeumatischeD^  seyeo»  Diesen  Saiz  sucht  er  nicht  allein 
durch  die  AuctorkäJt  van  Swt^eten'a  und  Seufferheld's»  son- 
dern besonders  auch  dädurchizis  bew^eis^n»  da&Katarrh  und  Rheu- 
ma  durch  dreselben  Ursacbeo  erzeugt  werden «  dalb  sie  oft  mit 
einander  ebivechseln,*  .und  dafsiaie  deoselhen  Uiüteln  welchen. 
(Diese  Ansieht  sucht  dersdbe.  durch  eine  längere  Deduction 
(S.  186  ff.)  SU  stfitzen;  wenn  er  aber  autfa  die  Rbachitis .  als  Kno- 
chenrheama  zu  betraohlen  .geneigt  ist,  so  därfte  dagegen  Mancher- 
•lei  einzuwenden  seyn«  E.«  macht  hierbei.  vorzOglich  darauf  auf- 
merksam ,  daCa  die  Rhachitis  eben  so  wie  die  chcenischen  Rhea^ 
•maitismcn  durch  Leberthran  gebeizt  T^^erde.  Abgesehen  davon, 
4afs  diese  Wtrkfiambeit  des  Lefoecthräns  noch  ausgedehnterer  Be- 
.«tötigung  bedarf,  so  ist  dieser  Grand  schon  deahidb .  unzulässig, 
weil  auf  ähnliche  Weise  aus:  der  Heilkraft  des  Sublimats. bei  akur 
tera  Rheumatismus  die  Identität  dieses  und  de^  Syphilis. gefolgert 
"werden  kunnte. 

Den  weitläufigsten  Abschnitt  deb  miöh  bei  dieser.  Anzeige  zu- 
/nächst  beschäftigenden  erfeteo  Bandes  bildet  das  Kapitel:  „Be- 
handlüng  der  Rheamatoseri,''  (Si78  — 164.)  Als  das  wichtigste 
Prbpfaylakticum  udd  als  das  hätiptsäcb liebste  Mittel  zur  Tilgung 
(der  rheumatischea  Anlage  nennt  E.  das  k4lte  Wassei»  womit 
wohl  :aUe  Aerzte  einverstanden  sind.  £.  selbst  verdank^  wie  aadk 
ich ,  diesem  Mittel  die  grandUehste  Heilung  von  einer  enofmes 
rheumatiscbea  Empfötigllx^hkeit;  -—  Die  übrigen  HeihiHltoi  th^ilt 
E.  nach  ihrer  naturhistoriscben  StMlung  ein.  Da  uns  die  Aafaäh^ 
lang  derselben  viel  zai  weit  fähren  wörde,  so  beschränkeD  wir  uns 
auf  einige  Be«ierk«ifigeti  über  die  besonders  hecvsrgehsbeBen  HdK 
mitteC.  unter  den,  elementaren  Ag^ntten  hebt  der  Verf.  ganz  be- 
sonders die  wwmeii  Einspritzungen  in  den  After  (6  — 8  Hysticr- 
spritzeri  voll  warmen  Wassers)  hervor,  auf  die  er  durch  tsrae  sehr 
günstige  Beobachtung  an  sich  selbst  verfiel,  und  welche  später  in, 
mehreren  huchst  bedeutenden  rheumatischen  Affectionen  (Hepati- 
tis, Peritonitis,  beginnendem  Abdominaltyphus  u.  s.  w.)  eine  ao's 
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Wunderlmre  gräfizende  WfrünDf  seigten.'  E.  gibt  abBlohtUch  keine 
Erklämng  dir  Wirkangsweise  «totiss  tiach  den  vorJiegeadeii  Beob^ 
aehfüngeo  jelenGslis  »ehr  beaditenawertheii  Mittels  $  ich  haite 
miefa  indefs  zö  der  Behaii^tahg  bereoUigt»  tlafs  er'geaeigt  ist; 
den  vorzifgliduiten  Anfheil  der  Wirkung. der  durch- diese  Iivjectio-^ 
neli  auf  .der  Darnschleinihaut  hervorgeriiCeiien  ThermoelektricitlU; 
bdmmeasen.  Zi^leich  bittet  er  seine  Colf^^n,  besonders  seine 
Kecen$enten »  dieses  Verbbren  in  mii^ichst  efthlreicbeu  and  man* 
nigfaltigen  FttUen  2U  prüfen ,  und  dorch  ihr  BeGerat  zer  Festslel«' 
lung  der  Tbatsaeheo  beizutragen«:  L/eider  bin  ieh  amser  Stande 
gewesen ,  dicaser  Auflbrderung  nachzukommen  ^  da  es  •  mk  theils 
an  passenden  Fällen  gefehlt  hat,  theils  und  vbitziCiglit^h  aber  dev 
Anwendung  dieses  Mittels  in  der  peliUinlschen  «nd  In  der  Private 

I 

präzis  grofse  Hindernisse  ini  W^e  stehen*     Dagegen  dflrfie  es 
Spitalärzten  leicht  seyn ,  dieses  Verfahren  bäifig  anzuwenden. 

Da^  wo  der  Verf.  von  der  Heilkraft  des  Quecksilbers  gegeq 
die  Rheumatosen  spricht  (S.  109.)  >.  findet  sich  die  Bemerkung, 
dafs  das  von  Hamilton  u,  A.  in  Verbindung  mit  Qpium  gerühmte 
Calomel  sich  schwerlich  in  Ansehn  erhalten  dürfte.  Diesem  Aus« 
Spruche  stehen  indefs  sehr  glänzende  mit  dieser  Verbindung  er- 
reichte Erfolge  entgegen.  So  fangt  auch  das  Ferr.  carbon.  in  aku* 
t^  und  .  chronischen  Rheumatismen  eine  immer  ^rüfsere  Bedeu- 
tung zu  gewinnen  an.  —  Das  Nitrum  verweist  E.  (S.  113.)  aus 
den  Officinen  in  die  Pulvermühlen »  indem  es  keine  andre  Wir- 
kung habe^  als  den  Magen  zu  verderben  und  die  Energie  des  Ge- 
^KAilechtBlebeas  zu  Yeri^chten.  Eio  aiierdii^s  sehr  harter  Vor- 
wurf. So  viel  mufs  zugegeben  werden^  dafs  das  Nitrum  bei  ^,Ent- 
Zündungen'*  und  ,yeatzündlicheo  Fiebern'*  vielfdch  gemifsbrsigcht  ^ 
wird,  fmd  dafs  eB  nach  einer  geläutert»«  Therapie  wohl  seliep 
D&thig  seyn  wird ,  den  durch  dasselbe  mehr  oder  weniger  herbei- 
geführten  scorbutiscben  Zustand  de«  Blutes  zu  erzeugen.  Page- 
gen besitzt  doch  das  Nitrum  auch  aacb  beacbtensw^rtbe  imetk 
sehe  Kräfte« 

Unter  den  vegetabiliscben  Blittein  hätt  E. ,  wie  beinerfci: »  4a«t 
Colchicum  y  besonders  das  Vb.  Sem.  Golehiei»   fllr  das  wiehti|^ 
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«te  *).  Pflr  d«m  Colcbilciiiti  sehr  ShsHob  ftttt  «r  dieSSwidiei von  Nar- 
eifisi»  pol^oiis.  Wenn  er  aber  zwki  Beleg  diener  Ansteht  anfahrt, 
dafo  Lao  d erer  tob  den  AuflegeD  der-  frischen,  leicht  gecciste- 
ten  Zwiebel  auf  Panarilleii  ecbneile-BeeeUigaDg  der  SehmerzeD 
und  baldige  Rdfe  des  Abscesses.  beobachtet  habe,  s<^  mochte 
wenigstens  diese  Beobaehtnng  niehtgenii^ri,  um  ilem  Igenannten 
Mittel  dne  speeifische  Witksaäikeit  gegen  ^en'rb^matischen  Pro« 
eefs  einzurSumen.  -<»  Dem  Kampb«ry  den/ioh>  bei  demiyphSsen 
Krankheitsprocefö  ßir  sehr  wichtig. halte.,  BUrDchte  idi  bei  Tbäuma- 
tischen  Affeotionen  weniger' vertrauen.  Webigalens  habe  ich  hau* 
fig  bemerkt»  •  dafs  er  die  Reizbarkeit  der  Baut  in  einem.  enoimeYi 
Grade  steigert  und  auGaerordentlicbi  leicht  zu  Becidiven  Veranlas- 
sung gil^  —  Das  Opium  halte  ich  filr  ein  wichtigeres  Büttel 
bei  rheumatischen  Affectionen ,  als  der  Verf.  (S.  151.)  zozngeste* 
ben  geneigt  ist,  obwohl  es,  abgesehen  von  seiner  narkotischen 
Kraft, .  den  grufsten  Theil  seiner  Wirkung,  besonder«  als  PuW. 
Doweri,  wohl  der  durch  dasselbe  hervorgerufenen  Diaphorese  ver- 
dankt"^).. Das  von  Günther  zuerst  Sufserlich  angewendete  Cro- 
tonul  hat  auch  mir  noch  niemals  beim  rheumatischen  Zahnweh  und 
Gesichtsschmerz  (bei  leichteren  Fällen  reicht  die  Tinct.  Colchici 
opiata  aus)  seine  .Hülfe  versagt.  In  zwei  Fällen  erregte  es  auch 
in  dieser  Susseren  Anwendung  heftiges  Erbrechen. 

•  •  • 

Der  Betrachtung  der  Heilmittel  der  Rheumatosen  folgt  (S.  163) 
die  „Betrachtung  der  Rheumatoaen  in  den  verschiedenen  Gewe- 


*)  Die  baterische  Pharmakopde  «chrtsibt  S  Unzen  Malaga  auf  8  Uiv- 

«en  Samen  vor,  die  preufsische  12  Unzen« 

*•)  Vielleicht  iat  folgender  Fall  nichit  ohne  einiges  Interesse.  Ich 
verordnete  einer  an  äuTserst  heüigein  Bheiimatismus  der  Galea  aj^o* 
nenrotica  leidenden  SQjälirigen  Krajilien  Pulv.  Do^reri'j  4PidV6r  mit:  je 
4  Gr.  Opium.  Durch  Versehen  des  Aj^o thekers,  wurden; aber  die  varge- 
schriebenen  2  6r.  Opium  nicht  d i ▼  i d i r t ,  sondern  di s  p e n s i r t ,  so 
dars  die  Kranke  in  4  Stunden  8  Gr.  Opium '  erhielt.  Sie  verfiel  in  den 
tiefsten,  über  12  Stunden  anhaltenden  Sopor^-aus  dem  ich  sie  nar  mit 
Mühe  durch  ammoniakalische  Jüittel  -wieder  erweckte.  Aber  der  hef- 
tige Schmerz  der  Schädelhaut  war  spurlos  verschwunden  und  ich  er- 
warb mir  unverdienter  Weise  groften  Dahk.  Die  Haatthätfgkeit  war 
aar  uiib«deate|id  geweigert.  ^ 
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ben^*  im  AUg^melneii^  wiOirend  iKe  Bi^Bpreohung  der  s^etielieii 
rheumatischeo .  Krankheitsforaiett  in  den  «iBeelöeii  Organen  die 
Aufgabe  des  spemelieii  TheiFs  de«  Werks  (Bd.  IL  u.  IH.)  bildet* 
Es  sefaeiiit  mir  aber  gerade  in  der  Nachweisimg,  dafo  derrh^u-» 
natlsdie'procefs  dtircbaus  nichts  wie*  man  lusber.knnabm,  niir  ^ 
das  System  der  fibrösen  und  serOsen  Härte  affieire,  ehi  Haupt- 
verdienst  des  vorliegenden  .Wdrk^s  sn  bestehen,  und  selbst,  T^ena 
man  nicht  genisigt  seyn*  sollte ,  alle  von 'E.ials>Tii)efiiAaliscii  ge- 
Bohllderten.  KrankheitefeNntin-tfOf  solohe.  «n  balten  »^  bx%  wird  d^ch 
did.  versucbte  Madiweisang'  des'  weit  grofttereD  ald  .bisher  lE»g# 
nommenen  Rolle »  weiebe  det  Tfaeumatidebe .  Kranbbeltspröeefk 
spielt^  für  die  Nosologie  und  Therapie  vieler,  bis  jetzt  unter  an- 
dern, oft  sehr  vagen,  Gesichtspunkten  aufgefafster  Uebel  nur  er- 
spriefslich  seyn. 

Es  ist  nicht  meine  Absicht,  in  diesen  (dem  Umfange  nach 
bedeutendsten)  Abschnitt  jdes  Eisenmann'schen  Werkes  einsn- 
gehen.  Es  genügt  jdie  Bemerkung ,  dafs  der  Verf.  den  rheumati- 
schen Krankbeitsprocefs-  durch  sämmtliche  Gebilde  und  Organe 
des  Körpers  verfolgt  Ihn  hier  zu  begleiten,  würde  die  Gränzen 
dieser  Anzeige  weit  überschreiten..  Einen  besondern  Werth  er- 
halten diese  detaillirten  Untersuchungen  durch  die  grofse  Sorgfalt, 
welche  auf  den  historisch  •  Uterarischen  Theil  auch  dieses  Ab-' 
Schnitts  verwendet  worden  ist.  Somit  wird  es  hinreichen,  "das 
Werk  dem  Studium  derjenigen  Aerz\e  zu  empfehlen,  welche  unsre 
Kenntnifs  des  rheumatischen  Processes  noch  nicht  für  abgeschlos- 
sen halten;  zumal  da  ich  aufrichtig  bekennen  will,  dafs  es  die 
Hauptaufgabe  dieser  Anzeige  war,  mich  über  den  allgemeinen 
Theil  der  Schrift,  als  denjenigen,  mit  welchem  der  specielle  steht 
und  fällt,  auszusprechen.  Auch  hier  sind  es,  wie  selbst  die  „phy- 
siologischen'^ Aerzte  bei  vorurtheilsloser  Würdigung  anerkennen 
werden,  die  Thatsachen,  auf  denen  das  ganze  GebSude  be-' 
Tuht.  E«  hat  allerdings  auf  diese  Thatsachen  Folgerungen  ge- 
gründet, die  nicht  selten  noch  als  Hypothesen  gelten  müssen,  und 
besonders  Ist  der  therapeutische  Theil  der  Schrift ^  noch  der  fort- 
währenden Prüfung  am  Krankenbette  bedürftig.  Aber  die  logische 
Strenge,  mit  weicher  diese  Hypothesen  aus  den  Thatsabhen  her- 
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▼orgehen ,  Terschaffen  denselben  jeflenfalls  AnspriEche  auf  die 
Beachtung  derjenigen  Aerzt^ ,  weiche  darauf  verzichten  9  die  Me* 
dicin  in  der  unabit^eisbaren  und  zwingenden  Form  der  mathemati- 
schen  Naturwissenschaften  zu  beaf heiten ,  sondern  sich  begangen, 
dieselbe  nach  dem  Vorgange  der  descriptiren  Natorwisseaadiaf- 
ten  zuTervollkommnen«  welche  glöcklicheD  „ Hypothesen '*  ihre 
wichtigsten  Bereicherungen  verdanlcen. 

Das  Aeolsere  des  Werkes  ist  gäfaz  das  der  übrigen  neueren 
Schriften  Eisenmaan's,  leider  fehlt  es  nicht  aa  zahireidieD 
Druckfehlern.  Der  Preis  ist  vom  Verf.  j  auf  dessen  Kosten  das 
Buch  gedruckt  ist^  aufseror deutlich  niedr%  gestellt  worden. 
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BBilage    zam    Archiv. 


Antikritik« 


An  die  verehrliche  Redaction  des  Archiv  i  für  die  gesammte 
Medicio,  bei^ausgegeben  von  Dr.  Haeser^  Prof.  der  Me- 

dicin  zu  Jena. 

Zu*Techtsetzuhfi;  einer  Sachlage,, 

in  Bezug  auf  die  ifi  Haeser's  Archiv  IL  Bd.  4.  Heft  enthaltene 
,^  kritische  Nachlese  auf  dem  Gebiete  der  Ruhr,  von  Dr.  Hauff» 

Oberamtsarzt  zu  Kirchheim  u.  T.  ** 

£irst  jetzt  kommt  mir  das  genannte  Heft  Ihres  Journals  zu  Ge- 
sieht,  worin  Br.  Hauff  unter  Anderem  auch  auf  meine,  in  den 
Heidelberger  med.  Annalen  Bd.  VI.  Heft  I.  (1840)  enthaltenen 
,,  pathologisch  •  therapeutischen  Untersuchungen  über  die  Ruhr*^ 
Bezug  nimmt.  Ich  bin  nun  gewifs  für  die  freieste  Erörterung  im 
Gebiete  de)r  Wissenschaft,  aber  unter  der  Grundbedingung  der- 
selben, welche  fordert,  dafs  sie  mit  Unparteilichkeit  und  Treue 
die  Sätze  wiedergibt ,  die  eine  gegentheilige  Ansteht  zur  Bespre- 
phung,  oder  Bekämpfung  sich  auswählt.  Wie  wenig  diefs  jedoch 
In  der  „krit.  Nachlese '^  der  Fall  ist,  wenigstens  was  einige  für 
die    Pathologie  und   Therapie^ der  Ruhr  von    mir  aufgestellten 

Sätze  betrifft,'  welche  aus  dem  Zusammenhange  genommen,  jedes 

%  

gehurigen  Verständnisses  entbehren ,  erlauben  Sie  mir  im  Folgen- 
den ,  in  Kurze  aus  einander  zu  setzen.  Daraus  wird  sich  denn 
auch  ergeben,  wie  ungerecht  der  Vorwurf  der  „krM.  Nachlese" 
ist,  wenn  sie  mich,  bei  Behandlung  der  Ruhr,  '^,den  Aderlafs 
bis  zur  üngebuhr  **  anwenden  läfst. 

Meine  oben  erwähnten  Untersuchungen  über  die  Ruhr  be- 
zweckten zunächst,  was  die  Pathogenie  derselben  betrifft ,  in  der 
beobachteten  sehr  ausgebreiteten  Epidemie,  den  miasmatischen 
Ursprung  dieser  Krankheit  zu  constatiren ,  deren  contagiuse  Ver- 
breitung erst  in  ihrem  weiteren  Verlaufe  (als  Epidemie)  sich 
knndgab.     Von  d^  Einwirkungen  des  Ituhrmiasma*s  auf  den.Or- 
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ganismus  und  den  pathoIogUcfaen  Ver^derungen«  die  es  in  dem- 
selben bedingt ,  wurden  nun .  Schlüsse  auf  das  Wesen  der  Ruhr 
gezogen ,  und  Letzteres  in  jeiner  jsiächSgeJd  Veränderung  der  nor- 
malen IVfischungsverbältni^se  des  Blutes^  also  in  eine  primitive 
Erkrankung  der  Blutmasse  gesetzt ,  als  deren  Folgen  alle  übrigen 
Rubrsymptome  abgeleitet  wurden.  Es  würden  namentlich  die 
dem  Ruhrpröcesse  eigenthümlicben  Affection^  fester-  Gewebe 
und  Organe,  als  durch  den  Erankb^itsreiz  im  Blute  bedingte  und 
durch  die  Reaction  des  Organismus  yermjtteUe  Ablagerungen 
nach  innen ,  demnach  als  deuteropatbische  Erscheinungen  darge- 
istellt.  Es  wurde  sonach  für  das  Wes en  der  Ruhr«  die  als  ein, 
in  '^iher  so  mächtigen  Epidemie,  selbstständiger  und  von  den, 
durch  den  Genius  Morborum  epidiemicud  etwa  veranlafsten ,  Mo* 
dificationen  und  Compjicationen  derselben,  unterschiedener  Krank- 

,  heitsprocefs  angesehen  wurde,  eine  .eisepthümlich^  Veränderung 
'  der  Biütmasse,  ui^d  ^w^r  eine^  entzündj jche  iSp^nn\in&  dei^selben, 
mit  der  Tendenz  zur  Ausschwitzung  nach  innen,  zunlichst  im  Co- 
Ion  u.  s|.  w«  aufgestellt;  analojg  dem  Ausstof^en  im  exanthemati^ 
sehen  Krankheltsprocesse,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dafs  diese 
krankhaften  Ablagerungen ,  welche  in  letzterem  auf  der .  Haut  als 
günstige  Crise  erscheinen ,.  in  der  Ruhr  -—  der  natürlichen  Be- 
schaffenheit der  afiicirten  Gebilde  gemäfs,  als  ivsächliche  Mo- 
mente  einer  secundären  Reihe  tou  Krankheitssymptomen,  eben 
jeper  Affectionen  innerer  Gex^t^ebe  und  Organe,  nämlich «  sich-  kund 
geben,  welch'  letzterein  ihrer  Ausbreitung«  als  Krankheitspra- 
dukte»  die  für  sich  nie  zur  kritischen  Entscheidung  des  Kranit' 
heitsprocesses  führen  können,  den  Organismus  in  seiner  Integri- 
tat  gefährden,  dem  Leben  Gefahr  drohen  un^;  den  ungünstigen 
Ausgang  der  Ruhr  bedingen.     Daraus,  ging  hervor j,  dafs  für  ^ie 

'  Behandlung  der  Ruhr  hauptsächliche  Aufgabe. .  des.  Arates  sey, 
eben  jene  Ablagerungen  nach  innen  zu  vexh üten,.  durc6  ein  ge- 
gen  das  Wesen  der  Krankheit  und  nicht  ^^egen  ihre  einzeln^eii 
Symptome,  gerichtetes  Heilverfahren,  ^Is  dessen  Hauptbest^iad- 
tnep  wir  den  Aderlafs  bezeichneten«  weil  w4r  di^  constante 
Beobac]ituiig,njac^t^D,..d3fs  M„aU.e|i.  Fällen ,  in  .wplcj|iep  er  z» 


Eröcheitum^en  der  Ruhr  stlfhSrten  ndd  die  NQtnib'ellltrDft,  aiff 
diese  Weise  unleralStzt,  Sie  eotscfaeidende  Cnse  Räch  der  Baut 
eioleitele,  und  dadurch  am  . sichersten  und  scfcndlsUh  die  Gene* 
eung  herbei fälirte.  Zu  dieitem  Znerke  genügte,  wie  auairütk- 
lich  erw&lint  ist,  ein  AderlaTs  von  6  bis  8  Unzen,  und  wurden, 
wenn  nach  d«i»se)bea  die  kraDkbaflen  ETScheiDunge»,  uameBt- 
lieh  Blutabgang  und  Tenemus,  noch  nicht  acbn legen,  nicht  ettva 
neue  und  wiederholte  AderlSsse  veranstaltet,  wie  dies  die  „krit. 
Kachlese"  durch  ihr  Q  beiangebracht  es  Epitheton  unserer  Befaand- 
hing  der  Ruhr,  denjenigen  Bchliefsen  \itot,  der  unsere  Abhand- 
JuDg  nicht  gelesen  hat ,  sondern  Calome)  und  andere  Arzneimittel 
angewendet,  welche  nach  dem  Aderlasse  ihre  Wirkungen  nur 
umso  günstiger  und  tollstKndiger herr«r treten  Herren.  Ueberhaupt 
wurde  bei  der  Behandlung  der  Räbr  haupisichlich  b  er  vorgeh  obeiii 
defs  man  ia  küner  Krankheit  so  sehr  indiridualisiren ,  d.'  It.  die 
fnlH'ickekiDgsstufe  des  Krankbeitsprocesses  im  Individuum  erfbrr 
sehen  mulste,  ehe  hian  die  Kur  begann.'  tJnd<  darnach  richtete 
sich  dann  das  angegebene  Heilver fahren ,  dos  sich  allerdings  von 
der  gewöhnlichen  Behandlung  der  Ruhr-iAiterscheidet;  und  na^ 
mentlich  dem  Opiums^lendrian  nicht  mehr  huldigt,  der  hei  inten; 
siv  entwickeltem  Ruhrprocesse,  wie  wir  ihn -vor  uns  hatten,  nur 
hüchat  schädlich  hatte  werden  können.  DasOpiiAn  durfte  jäher'- 
baupt  nur  datfn  angewendet  »erden ,  wem  dar  Rtiizzustand  ge- 
brochöh  und  die  kritische  Tendenz  nach  aursen  eingeleitet  w^r, 
w«.e8  etwa  noch  zurückgebliebäne'echmerahafle  Symptome  beseir 
ttgle  und  die  CrisA  unterstützte.  Vm  nicht  dlaäselbe  noch  einmal 
gu  ^sageh .  verwes  idi  auf  meine  Abhandlung  n.  a.  O. ,  woselbst  . 
das  e^gehditene  Heilveifulircn  des  Niiljt'ien  liei^chrielteii  ist. 

Wenn  aber    hierliei  siin  eirißr  „  tjngebüht  "    'tll^j^fuje   ist, 
so  kann  aie'nnr  in  der  Ai(  und  WciseeD  (halten  •  Ttfcicne 

„krit.  Nachlese"  sich  diirftl.cr  .-«>■.« l'^^dbA.jltl  ^U 

gegenüber  einem  der  Vink.iK  *-flr- 

logie,  einen  sehr  verscliii'^)' 
von  welchem  ich,  auch  hei  >t> 
gen,  ausging,  und  wiird»  n'^y 
ner  Folgerungen,   gar  lui:^' 


Hie  y^krid  Nachlese  ^^' bei  dem  Sa^hvevlialte  gbblhdlien«  '  Unter 
den  angegebeaen  Verfa&knUseD  jedoch  hielt  ich  diese  Zeilen  für 
nOthig»  zur  VervolfstfindiguDg  sowohl«  als  sur  Abwehr  eines  uh« 
begründeten  Vorwurfs»  und  zweifle  nicht  daran,  von  der  Cnpar* 
tetlfchiceit  Ihres  sehr  geschätzten  Jeurnales  die  Aufnahme  der» 
selben,  in  seinem  nächstem  Hefte »  erwarten  zu  dfirfen«  .- 
Bretten,  äl.Juoi  1842. 

Bodenias. 

Vorstehende  angebliche  ,iZnrechtsetzung  einer.  Sachlage^ 
von  Seifen  meines  Hrn.  Coliegen,  Dr,  Bodenius,  kann  an  me»- 
nem  froher  Ober  seine  Theorie  und  Therapie  der  Ruhr  ausgespro- 
chenen Urthelle  nichts  ändern,  da  dieselbe  in  weiterer  Entwicke«- 
hing  der  genannten  Theorie  Nichts  enthält,  was  ich  im  Wesent- 
lichen nicht  frflher  schon  selbst  angeführt  habe  und  ich  dem  un* 
parteiisch  vergleichenden  Leser  Überhaupt  ganz  ruhig  die  Enf- 
schetdting  dardber  anheimsteifen  kann,  ob  ich  bei  dem  „8ach- 
'Verhalte  geblieben'^  sey,  ob  ich  einzelne  SÜtze  aus  dem  Kusaih* 
menhange  gerissen  habe^ader  nicht.  Unser  gegenseitiger  pathö** 
logischer  Standpunkt  ist  allerdings  ein  verschiedener ,  doch  thäte 
diefs  an  uns  für  sich  Nichts  zur  Sache,  npd  ich. habe  ja  densel* 
ben  in  meiner  kritischen  Nachlese  gegenfiber  von  ihm  auch  ganz 
aus  dem  Spiele  gelässeo«  Nur  mnfs  ich  in  Beziehung  darauf;  den 
Titel  eines  Vorkämpfers  einer  ansschliefs liehen  Solidarpa* 
thologie  von  mir  weisen,  da  ich  ihii  nicht  zu  verdienen  glaube.  — ^ 
Uebrigens  reiche  ich  meinem  Herrn  jCollegen  die  Hand  und  ge(>e 
ihm  bereitwilligst  die  Versicherong,  dafs  meine  Einwtiffe  lediglicii 
der  Sache  und  niebt'der  Person,  die  ich  nicht  einmal  zu  keimen 
die  Ehre  habe ,  gelten  sollten. 

,     Dr. Hau  ff. 
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Znr  Lehre  yon  der  Stase  und  Tom  Fieber. 

Von 

Dr.  Eteemnaiiii. 

(Schlafs  der  im  yorigen  Hefte  abgebrochenen  Abhandlung).  * 


8.  Der  Verlauf  oder  der  Typus  des  Fiebers. 

Unter  Fieber -Typus  verstehen  wir  die  verschiedenen  Verhält- 
nisse von  Ebbe  und  Fluth ,  .welche  sich  in  den  Fieber -Erschei- 
nungen wahrnehmen  lassen.  Es  gibt  zwei  Hauptarten  des  Fie- 
bertypus, einen  anhaltenden  und' einen  intermittirenden.  Beim 
anhaltenden  Typus  ist  der  Kranke  während  der  ganzen  Dauer' der 
Krankheit  nie  ganz  fieberfrei ,  beim  intermittirenden  Typus  tritt 
das  Fieber  anfallsweise  auf,  und  zwischen  den  Anföllen  be- 
stehen kürzere  oder  längere  fieberfreie  Zwischenzeiten.  Der  an- 
haltende Typus  selbst  Ist  entweder  der  anhaltend  remittirende, 
Febris  continua  remittens ,  wo  das  Fieber  des  Abends  exacerbirt 
und  des  Morgens  remittirt,  oder  der  anhaltende  im  engeren  Sinn, 
Febris  continua  contin^ns.  Ueber  diese  verschiedenen  Verlaufsar- 
ten des  Fiebers  nun  einiges  Nähere : 

A)  Der  Intermittlren  de  Typus.  Die  nächste  Ursache 
dieses  Typudist  uns  noch  etwas  räthselhaft,  und  man  hat  vier  Er- 
klärungen derselben  versucht,  nändich  a) :  das  intermittirende  Fie- 
ber Ist  ein  Nervenleiden  und  macht  Intermissionen  wie  jede  andere 
Neurose.  Abgesehen  davon ,  dafs  durch  eine  solche  Phrase 
nichts  erklärt  Ist,  so  halten  die  Neurosen  als  solche  nie  eine  so 
strenge  Periodicität  ein ,  wie  die  typischen  intermittirenden  Fie- 
ber, und  überdie»  Ist  es  von  manchen  Fiebern,  welche  einen  in- 

termtttirenden  Verlauf  machen,  zu  klar,  dals  sie  keine  Neurose 
IV.  Band.  10 
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8lnd.  b)  Beim  intermittirenden  Fieber  werden  die  Kranlheits- 
Stoffe  aus  dem  Blute  ausgeschieden,  die  Eliminati/on  gelingt  aber 
nicht  vollkommen ,  es  bleibt  eine  Spur  derselben  zurück »  welche 
Ton  Neuem  keimt  und  dann  wieder  Fieber  reranlafst ,  und  so  fort« 
Diese  Ansicht  beruht  auf  Hypothesen ,  welche  jeder  näheren  Be- 
gründung entbehren,  c)  Die  erzeugten  Kraukheitsstoffe  erregen 
Fieber  und  oft  auch  ein  ortliches  Leiden;  allein,  die  Producti<in 
der  Krankheitsstoffe  setzt  bald  aus,  es  können  dich  sohin  Fieber 
und  ortliches  Leiden  bald  kritisiren;  nach  einiger  ^Zeit  beginnt 
aber  wieder  die  Erzeugung  von  Krankheitsstoffen  uqd  mit  ihr  wie- 
der das  Fieber.  Nach  dieser  Ansicht  wäre  die  Periodizität  des 
Fiebers  durch  die  Periodicität  der  anomalen  Plastik  bedingt,  und 
diese  letztere  hätte  allerdings  ihren  Grund  in  einer  krankhaften 
Stimmung  der  Gefafsnerven ,  deren  periodisches  Wirken  freilich 
unerklärt  bleibt.  Uebrigens  hat  diese  Ansicht  viehför  sich,  pafst 
aber  nicht  auf  alle  intermittirenden  Fieber,, wie  wir  weiter  unten 
sehen  werden. ,  d)  Die  Erzeugung  der  Krankheitsstoffe  geht  ih- 
ren regelmäfsigen  ununterbrochenen  Gang,  aber  i|ie  Reizbarkeil 
der  vasomotorischen  Nerven  bleibt  sich  nicht  deich ,  sie  wird  zu 
gewissen  Zeiten  und  für  eine  gewisse  Dauer  vermehrt,  und  in 
diesen  Zeiten  erhebt  sich  dann  das  Fieber.  Es  ist  gewifs  nicht 
in  Abrede  zu  stellen,  dafs  die  Reizbarkeit  der  GeflKfsnerven 
wechselt,  und  dafs  die  Quantität  dieser  Reizbarkeit  auf  die 
Entstehung  und  die  Heftigkeit  des  Fiebers  einen  grofsen  Einflufs 
hat,  allein  da(s  die  Steigerung  dieser  Reizbarkeit  alle  Tage  des 
Morgens,  oder  jeden  zweiten  Tag  um  die  Mittags  •  Zeit ,  oder  j&- 
den  dritten  Tag  gegen ^  Abend  wiederkehre«  dafür  haben  wir 
keinen  Grund  und  keinen  Begriff. 

Ich  leiste  Verzicht  darauf,  über  den  infermittiMuden  Fi^ber- 
typus  eine  ausreichende  Erklärung  zu  geben ;  um  aber  der  Wahr* 
faeit  näher  zu  kommen,  müssen  wir  typische  und  interroittirende 
Fieber  unterscheiden.  Bei  den  typischen  Fiebern  scheint  der 
Grund  ihres  periodischen  Auftretens  und  Verschwindens  im  Krank- 
heits- Prozesse  selbst  zu  liegen  und  von  äufseren  Einflüssen  un- 
abhängig zu  seyn ,  denn  diese  Fieber  können  ihre  Anßille  ^zu  je- 
der Stunde  des  Tags  machen,  sie  ballen  genau  die  einmal  ge- 
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K&hlte  Zdt  ein^  und  selbst  in  ihrem  zuweilen  vorlcoinmendeB  Frfi« 
her'- oder  Später  -  Eintreten  liegt  eine  RegelmärBigkeit,  wie  ich 
solches  in  meiner  Monographie  der  f  yposen  gezeigt  habe*  Frei^ 
lieh  erscheinen  diese  Fieber  zuVeilen  anch  erratisch ;  allein  schon 
der  Name  erratisch »  welchen  man  diesen  Ausnahmen  gegeben 
hat,  zeigt  auf  die  fär  sie  bezeichnende  Regel  hin.  Das  Nähere 
über  di»  Periodicitfit  der  Typosen  gehört  nicht  hieher,  weil  es 
eine  bestimmte  Krankheits  -  Gattung  betrifft ;  ich  verweise  deshalb 
auf  meine  oben  genannte  Monographie ,  und  bemerke  nur ,  dafs 
ich  den  Grund,  ihrer  Periodicität  eher  in  einer  Ebbe  und  Fluth 
.der  anomalen  Plastik  ^  als  in  einem  Wechsel  der  Reizbarkeit  der 
vasomotorischen  Nerven  suche.  Durch  eine  Spinal  -  Irritation 
aber  läfst  sich  das  Räthfel  gar  nicht  losen ,  denn  diese  ist  blos 
efn  Accessoriun[i  und  kommt  in  leichterem .  oder  stärkerem  Grade 
bei  jedem  Fieber  vor. 

Intermittirende  Fieber  oder  Pseudotyposen  nenne  ich  jene« 
bei  weichen  auch  eine  fieberfreie  Zeit  vorkommt,  die  Apfälle  aber 
sich  an  eine  bestimmte  Tags -Zeit,  an  die  Abendstunden  binden. 
Wir  sehen  primäre  und  secund&re  Fieber  mit  diesem  Typus  auf- 
treten, aber  immer  nur  so  lange,  als  das  Fieber  sehr  mäfsig, 
durch  einen  schwachen  Fieber -Reiz  veranlafst  Ist  So  .sieht 
man  rheumatische  Fieber  und  selbst  den  Croup  in  den  ersten  Ta 
gen  4ntermittiren  und  mit  Sonnenuntergang  wieder  auftreten  *), 
und  dasselbe  thut  die  Febris  hectica  in  der  ersfen  Zeit  ihres  Be- 
.Stehens.  Diese  Fieber  halten  sich  mit  ihren  Anfallen  nicht  an 
eine  bestimmte  Tages  -  Stunde ,  sondern  an  die  Zeit  des  Sonnen* 
Untergangs,  sohin  an  dieselbe  Zeit,  In  welcher  gewöhnlich  der 
erste  Fieberanfall  der  fieberhaften  Krankheiten  überhaupt  erfolgt. 
Nun  wissen  wir  durch  Schub  I  er,  dafs  nach  Sonnen  -  Untergang 
die  Lnft-Elektricität  und  die  Luft -Feuchtigkeit  ihr  zweites  Maxi- 
mum  erreichen;  diese  Luftbeschaffenheit  ist  es  aber  gerade,  we^ 
che  die  Krankheiten  erzeugt,  wenigstens  stimmen  alle  Beobach« 
ter  darin  überein,  dafs  die  meisten  Infectionen  durch  Miasmen 

*)  Sogar  da«  von  Arnold  aof  Jamaika  beobachteie  Gelbfieber 
hat  luweiten  im  An&ng  voUkMnmen  IntermiUhrt. 
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des  Abends  Statt  finden »  ja  selbst  die  Contagien  sollen  sich  im 
Dunkeln  und  bei  feuchter  Luft  leichter  verbreiten,  wie  solches 
vonHildenbrand  Tom  Typhus  -  Contagium  behauptet  hat ;  •  wir 
dürfen  daher  wohl  annehmen,  dafs  diese  Luftbeschaffenheit  auch 
die  schon  vorhandene  anomale  Plastik  steigern  könne.  Ander- 
seits ist  die  psychische  wie  die  organische  Reizbarkeit  Abends 
am  grofsten :  der  Puls  zählt  auch  im  gesunden  Zustande  des  Mor- 
geiis  die  wenigsten  und  des  Abends  die  meisten  Schlüge ;  und  es 
scheint'diese  Vermehrung  der  Reizbarkeit  gegen  Abend  durch  die 
Yerzehrung  der  Energie  des  Tags  über  bedingt  .zu  seyn;  wenn 
wir  den  Tag  über  schlafen  und  die  Nacht  über  wachen  würden, 
dann  mochte  das  Maximum  der  Reizbarkeit  wohl  gegen  Morgen 
eintreten.  Wenn  aber  des  Abends  durch  die  Beschaffenheit  der 
Luft  die  anomale  Plastik  begünstigt  wird  und  gleichzeitig  d\e 
Reizbarkeit  gesteigert  ist,  so  mufs  eine  Krankheit,  die  des  Tags 
über  zu  schwach  war,  um  Fieber  zu  erregen,  nun  ein  solches  zu 
Stande  brij)geu.  l^ird  aber  die  anomale  Plastik  an  sich  fruchtba*- 
rer  oder  .das  System  der  vasomotorischen  Nerven  Aizbarer,  dann 
braucht  die  Krankheit  nicht  die  Unterstützung  des  Abends,  um 
Fieber  ^u  erzeugen,  und  so  sehen  wir  denn  auch  die  primären 
Fieber  und  die  secundären  Eiterfieber  vom  intermittirenden  Ty- 
pus zum  remittirenden  übergehen. 

B)  Remittirende  Fieber  nennen  wir  jene,  welche  zwar 
nie  ganz  aussetzen,  aber  doch  des  Morgens  an  ihrer  Heftigkeit  sehr 
viel  verlieren ,  des  Tags  über  mäfsig  bleiben  und  des  Abends  wie-, 
der  ihre  volle  Stärke  erreichen.  Bei  diesen  Fiebern  verschlim« 
mert  sich  sohin  der  Zustand  des  Abends  in  demselben  VerhäHnifs 
wie  bei  den  intermittirenden  Fiebern.  Dort  Ist  am  Tag  kaum  ein 
Fieber  bemerklich,  am  Abend  aber  tritt  ein  leichtes  Fieber  ein; 
hier  ist  am  Tage  ein*  leichtes  Fieber  zugegen ,  des  Abends  aber 
wird  es  heftig.  Die  Ursachen  der  Abend  -  Exacerbationen  sind 
auch  hier  dieselben  wie  die  der  abendlichen  Paroxysmen  der  in* 
termittirenden  Fieber,  und  fordern  sohin  keine  nähere  Unter« 
suchung. 

C)  Anhaltende  Fieber  im  engern  Sinn  des  Wortes  sind 
solche,  bei  denen  die  Fiel^er- Erscheinungen  mit  ziemlich  gleicher 
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IntensitSt  Tag  und  Nacht  über  anhalten.  Dieser  Ftebertypus 
l^oniint  unter  drei  Umständen  vor :  1)  im  Ertiptionsstadium  fieber- 
hafter Exantheme 5  wenn  der  Krankfaeitsprozefs  sehr  fruchtbar 
ist;  hier  hält  das  Fieber  mit  ziemlich  gleicher  Heftigkeit  an,  bis 
der  Ausbruch  des  Exstnthems  erfolgt  ist,  worauf  es  gewöhnlich 
eine  starke  Remission  macht ;  2)  Wenn  ehie  hypersthenische 
Stase  VOR  einem  möglichst  entwickelten  Brennfieber  begleitet 
und  die  nächste  Ursache  des  Fiebers  nicht  der  Art  ist,  däfs  sie  ' 
geeignet  wäre ,  das  Fieber  vom  byperdyuamischen  in  den  hypo- 
dynaniischen  Charakter  überzuführen.  So  sahen  wir  oft  bei  Pneu« 
monieen  den  anhaltenden  Typus.  3)  Wenn  das  Fieber  den  ausge- 
bildeten adynamischen  Charakter  hat,  denn  alsdann  ist  eine  Ver- 
schlimmerung durch  die  bezeichneten  Einflüsse  des  Abends 
kaum  roöglieh. 

9)    Ausgänge  des  Fiebers. 

Die  Fieber  machen  einen  akuten  oder  subakuten  Verlauf  und 
eine  Ausnahme  von  dieser  Regel  bilden  nur  die  flurch  deprimi-^ 
rende  Gemüthsbewegungen   erzeugten  schleichenden  Fieber  und 
die  Febrts  hectica.    Die  akuten  Fieber,  insofern  sie  nicht  ephe- 
mer sind,  haben  gewohnlich  eine  sieben-  oder  halbsiebentägige 
Dauer  und  entscheiden  sich  sohin  am  4ten,  2ten,  Uten,  14teo, 
Slsten  oder  28sten  Tage.     Man  hat  diesß  abgegrenzte  Dauernder 
Fieber   und   die  dadurch  bedingten  kritischen  Tage  schon   seit 
Asklepiades  und  namentlich  in  der  neueren   Zeit  geläugnef, 
.weil  die  Beobachtung  dieser  Regelmäßigkeit  widerspricht,   und 
anderseits  hat  man,  um  die  Ehre  des  Hippokrates  zu  retten,, 
seit  M  e  a  d  behauptet ,  dafs  diese  Regelmäfsigkeit  des  Verlaufs, 
wenn. auch  nicht  bei  uns,  doch  im  Orient,  namentlich  in  Grie- 
chenland, und  überhaupt  im  Süden  vorkomme;    dafs    aber  ein 
hippokratischer  Verlauf  der  Fieber  nur  dann  möglich  sey,  wenn 
dieselben  hippokratisch  behandelt,  das  heifst  so  wenig  als  mög- 
lich durch  eingreifende  Heilmittel  gestört  werden,. diese  Thatsa-  ^ 
che,  so  nahe  sie  auch  liegt,  scheint  doch  von  ^en  Vertheidigern 
wie  von  den  Gegnern  der  kritischen  Tage  übersehen  worden  zu 
seyn.     Wenn  wir  den  Krankheitsprozefs  durch  alterirende  Heil*» 
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mittel  uoterdrüeken »  dano  kann  doeh  da«  Fiei>er,  der  Sdbal-  | 
teo  der  Kfankheit  sach  P.  Frank,  aickt  7  oder  14  Tage  | 
danerD»  es  sey  deaa^  es  mflfiEite  sieb  tob  der  Krankbeit  eben  so  i 
unabbingig  niacbeD»  wie  zuweilea  die  Tbeorieen  der  Aerzte  von  I 
der'Naiar..  > 

Daa  Fieber  endet  mit  Genesung  oder  mit  dem  Tode.  Die 
Cienesung  erfolgt  durch  oder  ebne  Krasen«  Krisen  ncnneii  wir  I 
jene  Aufregung  des  Organismus»  «eiebe  die  Natur  aufbietet,  um  I 
die  Krankbeit  z«  besiegen »  und  die 'gewöbolieb  von  ai^allendeo 
Ausleerungen  begleitet  i^  Man  bat  suf^die  Ausleerungen  selbst 
ein  zu  grofaes  Gewicbt  gelegt»  ii:^e6  man  glaubte»  die  Krisen 
bitten  nichts  Anderes  zu  thun»  als  die  Krankheits- Stoffe  auszu- 
treiben, und  dieser  Glaube  bat  denn  aucb  zu  der  Lehre  yo«  der 
Kocbung  und  von  den  gekochten ,  zur  Ausleerung  vorbereileteo 
Kraokheitsstoffen  geführt.  Allein  Krankheitsstoffe,  z.  B.  ,Conta- 
gien»  werden  während  des  ganzen  Krankheits  -  Verlaufs  ausgeleert» 
Bod  jene  Stoffe»  die  man  im  kritische«  Harn  findet»  trifft  man 
ebenfalls  oft  schon  auf  der  Hohe  der  Krankheit,  ja  selbstim  ge- 
sunden Zustande  nach  starken  Anstrengungen.  Aucb  wäre  mit 
der  Ausleerung  von  Krankbeitsstoffen  nicht  gedient»  wenn  nicht 
gleichzeitig  die  Erzeogung  derselben  abgescbnitteB  wjEb'de«  Weno 
ein  kritisches  Naisenbluten »  das.  nur  eme  halbe  Unze  Bhit  ent- 
leert, dem  Kranken  einegrofsere  Erleichterung  bibigt»  als  eioe 
Aderlasse  von  12  Unzen,  dikfen  wir  daoa  anaebmen»  dafe  die 
Blut -Entleerung  als  solche  so  beilsam  geweseo  sey?  Missen  wir 
lücbt  vielmehr  deii  Grund  der  Genesuag  in  einem  Heilact  der  Na» 
tur  suchen»  von  welchem  die  kritisebe  Bkitung  mir  ein  Symptom 
warl  Mir  i^  demnach  die  Krise  ein  Aufgebot  der  organiisicben 
Krfifle  Im  Bereich  dw  Capillarität»  um  durch  ekie  alterirende 
Bfidkwtfkuag  auf  die  Baargeftfae  die  anomale  Plastik  derselben 
an  verdrängen;  und  da  jede  erhöhte  ^»rgariische  Tbätigkei«  von 
Secretienen  begleitet  ist ,  so  können  diese  natürlich-  auch  bei  der 
Krise  nicbt  fehlen.  Fir  diese  Ansicht  sprechen  auch  die  Erschei- 
nungen ;  denn  der  Krise  gebt  gewobnlieh  eine  heftige  Exacerba- 
tion des  Fiebers  vorher ,  ja  diese  Exacerbation  beginnt  nicht  sel- 
ten mit  ehem  neuen  Frost  und  erscheint  um  sa  anfalleBder,  veno 
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das  Fieber  an  sich  Dicht  heftig  ist  oder  bereÜ»  an  Heftiglceit  ver- 
loren hat  So  habe  Ich  ?or  einigen  Wochen  ein  sonst  gesundes 
und  blühendes  sechsjähriges  Mädchen  an  einen(i  starken  £eber- 
haften  Katarrh  der  Klagen -Darm  •Schleimhaut  behandelt*  Idi 
gab  gar  keine  Arznei ,  regelte  blos'die  Diät  und  das  Verbalten 
und  liels  einigemal  grofse  Klystiere  von  reinem  vtarmen  Wasser 
anwenden,  woraof  grofse  Massen  Scl>leim  mit  auffallender  Er- 
letchterong  abgingen.  Am  vierten  Tag  der  Krankheit  wurde 
Mittags  um  zwei  Uhr  wieder  ein  solches  Klystier  gesetzt^nd  der 
unmittelbare  Erfolg  davon  war  so  grofs,  dafs  man  das  Mächen 
für  genesen  halten  konnte;  sie  befand  sich  ganz  wohl  und  war 
noch  am  fönf  Uhr  Abends  ohne  alles  Fieber.  Einige. Stunden 
später  aber  brach  ohne  alle  Veranlassung  ein  so  heftigier  Fieber- 
fitorm  aus,  wie  sie  noch  keinen  gehabt;  derselbe  wurde  natürlich 
nicht  gestuft,  er  endete  mit  allgemeinem  Schweifs  und  kritischem 
Harn  und  die  Krankheit  war  errtschieden.  —  Wir  wollen  aber  nun 
die  einzelnen  kritwcben  Ausleerungen  mustern. 

A,    Kritische  Blutungen. 

Die  kritischen  Blutungen  erfolgen  am  häufigsten  aus  der 
Nase  —  bei  örtlichem  Leiden  der  linken  Seite  aus  dem  linken, 
bei  ortiiehem  Leiden  der  rechten  Seite  ans  dem  rechten  Nasen* 
loch  -—  bei  Frauen  zuweilen  aus  dem  Uterus,  und  endlich  auch 
manchmal  aus  den  Geßifsen  des  Mastdarms.  Wenn  aber  die 
Blutungen  krkkitch  seyn  sollen,  so  mofe  das  Blut  roth^  consistent 
und  leicht  geriimbar  seyn;  die  Blutung  mufs  zu  einer  Zeit  er- 
scheinen ^  wo  sich  das  Fieber  zur  Entscheidung  «eigt;  endlich 
müssen  krttbebe  Bewegungen  vorhanden  seyn.  Wenn  eine  die- 
ser Bedingnngei»  fehlt,  so  ist  die  Blutung  nicht' krhiseb.  Eine 
Entleenmg  von  dunklem  dünnflüssigem  Knt  ist  Felge  der  Zer« 
Setzung,  kann  sehin  mchts, Gutes  verkünden;  eine  Blotnng  aufser 
'  der  kritischen  Zeit ,  auch  wenn  das  Blut  die  heaie  Beschaffenheit 
hat,  wird  dett  Kranken  zwar  mehr  oder  weniger  erleichtern,  aber 
die  Krankheit  nicht  entscheiden.  So  beobachten  wir  oft  ein  er- 
leichterndes Nasenbluten  im  Er optloas- Stadium. der  fieberhaften 
Eacanthenie ,  ttamentlich  zwisohea  dem  Sten  und  4ten  Tag ;  beim 
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exantbematischeD  Typhus  am  iten  oder  am  7teD  Tag;  bei  den 
Cbolosen  zuweilen  auf  der  Höbe  der  Krankheit  Kritische^  Blu- 
tungen kommen  nur  beim  dynamischen  und  hyperdynamiscben 
Fiebercharakter  Tor;  die  Blutungen,  die  beim  Schwäche- uod 
^beim  Faulfieber  erscheinen»  sind  immer  verdächtig,  kaum  je  kri- 
tisch. 

Das  kritische  Nasenbluten  soll  nach  Hippokrates  nicht 
nach  dem  35sten  Lebensjahr  beobachtet  werden ;  es  kündigt  sich 
an  durch  einen  Geföfssturm,  bei  welchem  der  Puls  doppelschlS- 
gig  wird  und  gerne  Congestionen  gegen  den  Kopf  eintreten ,  wel- 
che Stärkeies  Pulsiren  der  Carotiden ,  Rüthe  des  Gesichts ,  gero- 
tbeter  und  empfindliche  Augen,  Täuschungen  deö  Gesichts,  so 
dafs  zuweilen  den  Kranken  die  Gegenstände  roth  erscheinen,  Oh- 
rensausen, Zucken  in  der  Nase,  Eingenommenheit  und  Sdimerz 
des  Kopfs  u.  s.  w.  verursachen. 

Die  kritischen  Uterioblutungen  dürfen  wir  natfirlich  nicht  mit 
den  Katamenien  verwechseln  >  die  etwa  während  des  4^erlauiB 
einer  fieberhaften  Krankheit  eintreten,  und  welche  letztere  nur 
dann  kritische  Bedeutung,  haben ,  wenn  die  Krankheit  zum  Theil 
durch  Unterdrückung  der  Katamenien  entstanden  war»  Die  kriti- 
schen Uterin -Blutungen  kündigen '  sich  durch  folgende  Erschei- 
nungen an:  der  Puls  ist  grofs,  wellenförmig,  ungleich,  zuweilen, 
doch  seltener  als  vor  dem  kritischen  Nasenbluten,  doppelschlägig; 
hierzu  kommen  die  Zeichen  der  Turgescenz  gegen  die«  Bedien« 
Organe,  Schwere  in  denFüfsen,  Ziehen  im  Kreuz,  Druck  und 
Brennen  in  der  Lenden-  und  Unterbauch- Gegend. 

Die  kritischen  Mastdarm  -  Blutungen  dürfen  nicht  mit  dem 
wahren  Hämorrhoidalflufs  verwechselt  werden,  welcher  etwa  im 
Verlaufe  einer  fieberhaften  Krankheit  erscheint,  obgleich  letzterer 
ebenfalls  kritischen  Werth  hajben  kann,  wenn  die  Krankheit  durch 
Hämorrhoidal  -  Anomal ieen  verursacht  worden  oder  mit  solchen 
complicirt  war.  Kritische  Mastdarm  •  Blutungen ,  welche  von  der 
Hämorrhoidal  -  Dyskrasie  unabhängig  sind,  kommen  im  Ganzen 
selten  vor. 

B.    Kritische  Urine. 

Die  Krisen  durch  den  Harn  sind  sehr   häufig,    namentlich 
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beim  Reiz«  und  beim  Brennfieber;  beim  SchwBclie-  und  Faulfie- 
ber  werden  sie  weniger  bemerklich.  Wir  bezeicbiien  jenen  Harn 
Iftls  kritisch ,  der  in  der  entsprechenden  Zeit  unter  dem  Vortritt 
kritischer  Bewegungen  abgeht ,  der  sich  in  einer  mäfsigen  Tem- 
peratur zeitig  bricht,  nnd  einen  in  der  Mitte  etwas  erhöhten  Bo- 
densatz macht  9  über  welchem  aber  dann  der  Harn  ,  von  welcher 
Farbe  er  auch  seyn  mag,  klar  und  durchsichtig  erscheint.  Das 
kritische  Sediment  ist  beim  Reizfieber  bald  weifs  und  schleimig, 
bald  mehr  gelb,  bald  erdig,  bald  rosen-  oder  ziegelroth  und  kry- 
stallinisch,  ohne  dafs  ich  die  Bedingungen  angeben  konnte,  unter 
welchen  es  diese  oder  jene  Beschaffenheit  hat ;  doch  scheint  mir 
der  Grad  des  Fiebers  dabei  von  Einflufs^  zu  seyn.  Beim  Brenn- 
fieber ist  das  Sediment  mehr  rosen  •  als  ziegelroth  und  krystalli- 
nisch.  Das  rosen  •  wie  das  ziegelrothe  Sediment  besteht  aus 
Harnsäure  ,^  rosiger  Säure  und  Kalkphosphat,  und  dessen  hellere 
oder  dunklere  Ruthe  scheint  durch  die  verschiedenen  Bfengen  des 
beigemischten  Kalkphosphats  bedingt  zu  seyn ,  so  dafs  bei  jenen 
Krankheiten ,  die  viel  Kalkphosphat  bilden  oder  frei  ipachen,  das 
Sediment  mehr  blafsroth  erscheint.  Da  Prout  gezeigt  hat,  dals 
durch  Einwirkung  von  Salpeter-  Säure  oder  auch  von  Chlor  und 
Jod  auf  Harnsäure  Purpursäure  entsteht,  da  femer  die  rosige  Säure 
nur*  eine  Modification  .der  Purpursäure  zu  seyn  scheint,  da  end- 
lich Prout  in  dem  kritischen  Harn,  welcher  das  bezeichnete  ro- 
the  Sediment  hatte,  auch  freie  Salpetersäure  nachwies,  so  darf 
man  wohl  annehmen ,  da£s  die  rosige  Säure  durch  Einwirkung 
der  Salpetersäure  erzeugt  werde.  W^pi  wir  ferner  berücksichti- 
gen ,  dafs  das  Sedimentum  lateritium  bei  den  verschiedenartigsten 
fieberhaften  Krankheiten  vorkommt,  sobald 'sie  nur  den  entspre- 
chenden Fiebercharakter  haben,  so  werden  wir  belehrt,  dafs  die 
Bildung  von  Salpetersäure  und  sohin  auch  der  rosigen  Säure 
nicht  von  einem  oder  dem  anderen  spezifischen  Krankheitsprozefs 
abhängt ;  wenn  wir  ferner  erfahren ,  dafs  ^ie  rosige  Säure  auch 
bei  fieberlosen  Typosen ,  ja  sogar  im  Harne  ganz  gesunder  Men- 
schen nach  anstrengenden  Bewegungen  vorbanden  ist,  dafs  sie 
ferner  nach  dem  Gebrauch  gewisser  diaphoretischer  und  diureti- 
scher  Arzneimittel,    namentlich    der  Sassaparilla  erscheint,   so 
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fiberzeugen.wir  uns»  daFs  die  Bildung  derselbeii»  oder  vielleicht 
ricRtiger  gesagt ,  die  Bildung,  der  sie  bedlogendeB  Satpetersliure 
das  Ergebnifs  ^es  gesteigerten  organiscb  -  galraoischen  Pro- 
zesses ist  Vielleicht  dürfen  whr  weiter  folgern »  dafs  unter  sot* 
chen  Umständen  die  Salpefersänre  durch  das  auf  dem  Respira^ 
tioBS-W^eio's  Blut  gelangende  Oxygen  und  Asot  gebildet  wer» 
de,  während  ein  ThetI  des  von  den  Nahrungsmitteln  gelieferten 
Azots  sich  mit  dem  Carbon ,  Oxygen  und  Hydrogen  zu  Harnsäure 
verbindet ,  und  dafs  diese  Combinationen  auf  Kosten  der  gewubn- 
licb  erzeugten  Kohlensäure  in  der  Capillarität  vollbracht  werdet», 
welche  isohin  in  der  aosgeaäiraeten  Luft  in  geringerer  Menge  vor* 
banden  seyn  mdfste.  Ich  unterstütze  diese  Fo^enmg  durch  die 
Thatsache,  dafs  Menschen  bei  und  nach  heftigen  Bewegungen, 
sobin  unter  Umständen ,  wo  sich'  das  oft  genannte  Sedimentmn 
kiteritium  zu  bilden  pflegt,  auffallend  weniger  Kohlensäure  aus^th« 
men  als  im  gewöhnlichen  Zustande.  Es  wäre  wolil  der  Mühe 
wertfa,  zu  untersuchen,  in  welchem  Verhältnirs  die  Kohlensäure  in 
der  avsgeatbmeten  Luft  solcher  Kranken,  die  in  der  Krise  des 
Brennfiebers  liegen ,  vorbanden  ist 

Aus  dem  Gesagten  geht  jedenfalls  zur  Genüge  hervor,  dafe 
das  Sedimentmn  lateritlnm  nicht  als  die  Materia  peccans  betrach- 
tet werden  darf,  durch  welche  die^Kranhbeit  und  das  Fieber  ver» 
ursacht  waren,  sondern  dafs  es  ale^  der  Zeuge  eines  gesteigerten 
Lebensprozesses  erscheint.  'Dabei  ist  es  aber  nicht  unwahrscheia- 
lich,  dafs  mit  dem  fcritiseben  Harn  aocl»  noch  «urganisch^  SMie 
ausgeschieden  werden,  fische  Produkte  dta  spedfischen  Krank-. 
Iieltsprozesses,  die  elgentiiche»  Krankhettsgtfte  «nd.  Die  Am- 
Scheidung  solcher  Stoffe  macht  aber  auf  keinen  FaU  das  Wesen 
der  Krise  ans,  demi  diese  Ausscheidung  findet,  wie  gesagt,  wäh- 
rend des  ganzen  Krankheits  -  Verlaufes  Statt. 

Beim  Schwäche-  und  Faulfieber  darf  man  kein«  kräftige  Re- 
acHon ,  sohln  auch  keine  solchen  Krisen  erwarten ,  die  ente  kräf- 
tige Keactioo  voraussetzen ,  und  in  der  That  werden  hei  diesen 
Fiebergradeo  die  Htfmkrisea  bmabe  gan^  verroifst  Deswegen 
fehlen  aber  nicht  kuaer  die  kritischen  Bestrebnagen  des  Oi^ank»- 
mnsi  der  Harn  macht  oft  schleimige  oder  eiterartige  BodensätM, 
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und  de  Ha  eil  bat  beobachtet,  dafi»  der  Urto,  Ti-e)eher  w&hrend 
des  Verlaufe  des  Fatrifebers  kofneB  üblen  Geruch  verbreitete  nnd 
sich  selbst  einige  Tage  consecvirte,  zur  Zeit  der  Krise,  resp.  der 
Fieber«* Abnahme^  einen  heftigen  Gestank  tdu  sicb*gab.  lieber- 
dies  mufiB  ich  noch  eiamal  darauf  zurfickkomnieD»  dais  man  in 
versdiiedenen  Ausleenuigs- Stoffen  solcher  Menseheov  m-elebe  an 
akuten  oder  dirootscben  Krankheiten  mit  dem  Charakter  der  Hy« 
podynamie  oder  der  Adynamie  litten,  Blausäure  bald  im  freien 
Znstande,  bald  in  Verbindaog  mit  Kali  oder  mit  Elisen  angetroffen 
bat  Eine  Uebersicht  dieser  Analysen  lehrt  uns,  dafo  die  Erzen» 
gnng  TOB  BlausSure  nicht  das  Ergeboi£s  einer  «der  der  andern 
speelfischen  Krankheit,  sondern  des  hypodynanuschen  oder  ady- 
namischen Zustandes  an  sich  ist,  gleichviel  durch  welchen  Krank* 
bettsprozefs  dieser  Zustand  herbeigeführt  worden  ist.  Ich  halte 
demnach  die  Blausäure  für  ein  Analogon  der  Harnsänre  und  der 
rosigen  Säure,  dasheiCst,  ich  vermathe,  daik  die  Harnsäure  zit 
den  torpiden  Fiebern  in  «nem  ähnlichen  Verhähnisse  steht,  wie 
.^  Hamsäin«  und  die  rosige  Säure  zu  den  energischen  Fiebern, 
dafs  sie  sich  eben  so  wie  die  Harnsäure  und  die  Salpetersäure 
in  der  Capillarität  auf  Kosten  der  KoUensäure  bildet,  die  deshalb 
in  kleinerer  .(^nftilät  in  der  ansgeathmeten  Luft  ehthalteB  ist. 
Man  hat  schon  «ifter  bei  torpiden  Fiebern  im  Harn  Blausäure  ge- 
funden ,  ob  dieselbe  aber  in  diesem  Harn  constant  vorkommt,  und  ^ 
eb  sie  die  von  mir  prognostieirte  Entstehung  und  Bedeuini^  habe, 
das  Irrigen  weitere  Utttersuehungen  entscheiden* 

Diese»  die  Beschaffenheiten  des.  kritischen  Harns ,.  insoweit 
dieselben  von  d^a  Charakter  des  Fiebers  abhängig  sind;  es  schei- 
nen, aber  aneb  die  specüschen  Krmdcheitsprozesse  auf  den  krit»- 
seben  Bam  einen  grofsen  Eioflufe  zu  ül^en :  so  bat  der  kritische 
Harn  bei  den  Choiosen  ein  isabeilgeibee  oder  branncs  Sediment, 
se  Übt  derselbe  nach  GicbtaalaUen  sehr  viel  phospheisauren 
KaHc  fidlen.  Leider  aber  sind  die  Vcrämdenmgen  des  Harns 
durch  dieKrankheitsprozesse  noch  wenig  gekannt,  wasNaemaiHlem 
asSallen  wird,  da  noch  gar  viele  Aerzte,  namentKcb  aHe  Anhän- 
ger des  unbeAngtei»  galla*gennaiiiscken  Materialismus  die  ver-~ 
sebiedenen  Krankbeitsprozesse  gaaz  ignoriren  mochten.     Uebrn 
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gens  w^de  eine  nähere  Ausfährung  dieser  Frage  auch  nicht  hier- 
her', ttondern  in  die  specielle  Beschreibung  der  entsprechenden 
Krankheiten  gehören. 

Die  Hamkrisen  werden  gewöhnlich  durch  folgende  Efrscliei* 
nungen  angekündigt :  Gegen  das  Ende  des  kritischen  Sturmes  er- 
scheint Ziehen  und  Druck  in  der  Mieren  -  nnd  Blasen  -  Gegend,  zu- 
weilen Zucken  an  den  Genitalien,  mitunter  zieht  sich  der  eine 
oder  der  andere  Hode .  zurück ,  es  stellt  tficb  öfterer  Drang  zum 
Harnlassen  ein,  ja  manchmal  wird  selbst  eine  vorübergehende 
Strangurie  bemerklich ,  erzeugt  durch  die  reizende  Einwirkung  des 
scharfen  Harns  auf  die  Schleimhaut  der.  Blase«  Allmälig  beginnt 
dann  der  Harn  zo  fliefsen  und  macht  schneller  oder  langsamer 
die  oben  beschriebenen  Sedimente. 

Eine  bemerkenswerthe  Erscheinung  ist  ferner,  dafs  die  Nie- 
ren  zuweilen  auch  die  Ausscheidung  von  Krankheitsproducten 
übernehmen,  die  sich  hi  anderen  Organen  gebildet  haben;  so 
sah  man  Abscesse,  anstatt  sich  zu  offnen  und  nach  aufsen  zu  ent- 
leeren, plötzlich  spurlos  verschwinden,  während  mit  dem  Harn 
eine  entsprechende  Quantität  Eiter  abging.  Weniger  auffallend 
ist  es,  wenn  bei  der  ArteriiÜs  eiterige  Massen  mit  dem  Harn  ab- 
gehen, wie  solches  schon  P«.  Frank  beobachtet  hat 

C.     Kritische  Schweifse. 

Die  Krisen  durch  den  Schweifs  sind  unter  allen  die  häufig- 
sten, scheinen  der  Natur  am  leichtesten  zu  Gebote  zu  stehen, 
aber  auch ,  wenn  sie  nicht  von  anderen  Krisen  h^leitet  werden, 
am  wenigsten  Garantieen  für  die  Genesung  zu  geben.  Der  kriti- 
sche Schweifs  kündigt  sich  durch  folgende  Erscheinungen  an:  Ge- 
gen das  Ende  der  kritischen  Aufregung,  nachdem  der  Puls  grofs- 
wellig  geworden  ist ,  röthet  sich  die  Haut,  turgescirt,  wird  weich, 
fängt  an  zu  jucken,  dann  zu  dnften^  und  endlich  erscheint  der 
Schweifs  in  Perlen.    Wenn  der  Schweifs  Itls  kritisch  gelten  soll, 

.  mufs  er  zu  der  entsprechenden  Zeit  und  unter  den  eben  angege- 
benen Erscheinungen  eintreten ,  er  mufs  über  den  ganzen  Körper 

^  verbreitet,  warm  und  dünnflüssig  seyn.  Der  klebrige  Schweifs 
hat  selten  eine  kritische  Bedeutung,  doch  will  man  beim  Quartan- 
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Geber  einen  solchen  Schweifs  mit  kritischem  Erfolg  beobachtet 
haben.  Der  Schweifs ,  welcher  zwar  warm  und  dünnflüssig  Jst, 
aber  sich  auf  eine  Partie  des  Korpers  ,  namentlich  auf  den  Kopf 
öder  auf  die  Brust  beschränkt,  ist  kein  gutes  Zeichen,  er  deutet 
auf  die  Febris  hectica.  Es  ist  wohl  keinem  Zweifel  unterworfen, 
dafs  der  kritische  Schweifs  -  Bestandtheile  enthält,  die  dem  nor- 
malen Schweifse  fVemd  sind ;  aber  etwas  Näheres  darüber  w|ssen 
wir  niclit.  '  Anselmino's  Untersuchungen  haben  zu  keinem  Re- 
sultate geführt  Uebrigens  gilt  hier  Aehnliches  wie  bei  dem  kri- 
tischen Harn,  das  heifst,  der  kritische  Schweifs  enthält  hetero- 
gene Stoffe,  welche  nicht  der  Krise  ausschliefsend  angehören, 
sondern  oft  schon  auf  der  Hohe  der  Krankheit  ausgeschieden 
werden ;  so  die  gelben  Färbestoffe  des  Seh weifses  bei  Cholosen, 
die  grofse  Mfenge  von  Gichtsalzen  in  dem  Schweifse  der  Gicht* 
kranken.  Zuweilen  nimmt  der  Schweifs  zur  Zeit  der  Krise  einen 
penetranten  widerwärtigen  Geruch  an. 

D.  Der  kritische  Auswurf« 

Man  nimmt  gewöhnlich  an ,  dafs  der  kritische  Auswurf  nur 
als  ortliche  Krise  bei  Lungen  -  und  Luftröhren  -  Affectionen  erschei- 
ne; allein  diese  Meinung  ist  irrig,  denn  auch  das  Fieber  kann 
die  Lungenschleimhaut  zu  kritischen  Ausscheidungen  wählen,  wie 
ich  deutlich  an  mir  selbst  erfahren  habe.  Im  Frühjahr  1827  be- 
kam ich  nach  einem  abendlichen  Aufenthalt  an  einer  etwas  feuch- 
ten Waldstelle  eine  fiebeihafte  Rheumatose  der  Magenschleimhaut 
mit  heftigem  Kopfschmerz ,  aber  ohne  die  geringste  Aff^ction  der 
Respirations- Organe.  Die  Krankheit  entschied  sich  um  den  sie- 
benten Tag  durch  Harn  und  Schweifs;  zugleich  erschien  aber 
auch  ein  dicker ,  sich  leicht  losender  und  höchst  übel  riechender 
Auswurf,  welcher  ohngefähr  7  Tage  anhielt  und  dann  spurlos  ver- 
schwand. Aehnliches  habe  ich  auch  bei  andern  Kranken  beobach- 
tet, die  an  sogenannten  gastrischen  Fiebern  gelitten  hatten. 

E.  Der  kritische  Durchfall. 

'Der  kritische  Durchfall  kommt  bei  allen  jenen  Krankheiten, 
die  ihren  Heerd  entweder  allein  auf  der  Darmschleimhaut  oder 
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glelchzeit^  auf  der  DaniMschleimbaiit  und  auf  def  flufseren  Haut 
babeo,  sehr  häufig  vor,  ist  hier  von  der  grOfsten  Wichtigkeif» 
bringt  die  gri^fstQ.  Erleichterung,  wie  man  solches,  namentlich 
beim  Scbleimfiei>er,  beim  Petechial -Typhus,  bei  der  Ruhr  ^  bei 
der  Pest  u.  s.  w.  beobachtet,  erscheint  aber  in  allen  diesen  Fäl- 
len vielleicht  mehr  als  urtliche  denn  als  allgemeine  Krise;  ja,  man 
hat  sogar  geglaubt,  dafs  die  Darmsecretionen  nie  als  allgemeine 
Krisen  auftreten ,  allein  sie  Isonnen  allerdings  als  solche  erschei* 
neo.  Wenn  z.  B.  bei  Variolen  ia  Folge  der  Intensität  und  Quaa- 
jtität  des  erzeugten  und  aufgesaugten  Eiters  das  secundäre  Fieber 
den  fauligen  Charakter  angebomnien  hat,  so  erscheinen  im  Falle 
eines  glücklichen  Ausgangs  Darm  •  Entleerungen ,  die  durch  ihren 
Hirchterlichen  Gestank  und  durch  die  unmittelbar  auf  sie  folgende 
Erleichterung  ihren  kritischen  Charakter  ganz  unzweideutig  beur- 
kunden. Aehnliches  findet  auch  bei  anderen  exanthematischen 
Krankheiten  selbst  dann  Statt,  wenn  keine  gastrische  Affection 
mit  im  Spiele  ist,  und  sogar  bei  Pneumonieen  hat  man  Darm- 
Krisen  beobachtet;  doch  ist  es  natäriich,  dafs  diese  Krisen  hau- 
figer  dann  erscheinen,  wenn  die  Nutritions -Schleimhaut  bei  dem 
Krankheitsprozesse  mit  eoropromittirt  war ,  und  wenn  überiiaupt 
der  stationäre  oder  epidemische  Krankheits  -  Genius  die  Darm- 
schleimhaut vorherrschedd  zum  Focus  der 'Krankheitsprozesse 
macht  Ob  der  Charakter  des  Fiebers  auf  das  Erscheinen  der 
Jcritischen  Durchf&lle  Einflufs  habe,  kann  ich  nicht  sagendes 
scheint  aber,  dafs  dieselben  sich  mit  «Jedem  Fieber -Charakter 
vertragen,  wenigstens  hat  man  sie  bei  Brennfiebern  wie  b^ 
Schwäche-  und  Faujfiebem  angetroflen. 

Die  kritischen  Durchftlle  kündigen  sich  durch  folgende  Er- 
scbeinungen  an :  Während  der  kritischen  Anfiregung  wird  d^ 
Puls  ungleich,  oft  aussetzend,  und  man  sah  die  Intermissionen 
des  Pulses  mit  der  Annäherung  des  Dutehfalls  zunehmen;  die 
Kranken  fählen  Schwere  und  Mattigkeit  in  den  unteren  Gliedern,  - 
es  macht  sich  ein  eigenes  Zittern  ^er  Unterlippe  oder  der  Zunge 
bemerklich,  namentlich  bei  galligen  Krankheiten;  die  Sprache 
wird  stotternd ;  es  erscheint  Schmerz  in  der  Nabelgegend ,  Anf- 
treibung  der  Hypochondrien«  Poltern  im  Leibe,  Abgang  vietar 
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Bläbangen«  Die  Ausleeningeo  selbst  zeigen  eioe  verediiedene 
Beschaffenheit^  sinä  oft  schleimig,  haben  aber  Immer  eine  breiige' 
Consistenz  und  verbreiten  oft  einen  fürchterlichen  Geruch. 

Der  kritische  Durchfall  charakterisirt  sieh  durch  die  Zeit  sei-^ 
neu  Eintritts,  durch  die  vorhergegangene  ktitische  Aufregung, 
durch  die  Consistenz  der  ausgeleerten  Stoffe,  durch  die  mäfsige 
Quantität  der  Ausleerungen  und  durch  die  auffallende  Erleichte- 
rung, vb-elche  er  bringt.  Er  kann  daher  weder  mit  den  sympto- 
matischen, noch  mit  den  colliquativen  Durchßülen  verwechselt 
werden. 

^owie  die  Nieren  zuweilen  die  Ausleerung  des  in  anderen 
Organen  gebildeten  Eiters  übernehmen,  so  tbut  dies  manchmal 
au^  die  Darmschleimhaut,  ja,  man  hat  selbst  Eiterheerde,  wel- 
che metastatisch  oder  durch  Psendo  -  Krise  entstanden  waren, 
verschwinden  und  den  Eiter  durch  den  Darm  abgehen  ^  sehen. 
So  erzählt  A  c  r  e  I  im  ersten  Theil  der  Edinburger  Commentarien 
folgende  merkwürdige  Beobachtung :  Die  Franzosen  litten  in  Bob* 
men  stark  an  einem  schlimmen  Faulfieber,  in  dessen  Gefolge  Pa- 
rotidei! und  Abscesse  mit  offenbarer  Erleichterung  erschienen; 
Die  Aerzte  suchten  lege  artis  diese  Abscesse  schnell  zu  reifen 
und  Öffneten  sie  dann ;  aber  die  Kranken  wurden  in  Folge  dieses 
Verfahrens  von  der  grofsten  Schwache  befallen  und  starben  bin- 
nen 8  Tagen.  Einige  Kranke  abetr ,  bei  denen  man  schon  eine 
deutliche  Fluctuation  in  der  Geschwulst  bemerkt  hatte,  leerten 
plötzlich  durch  den  Stuhl  Eiter  ^us,  wobei  die  Abscesse  ver- 
schwanden und  Genesung  erfolgte.  Durch  diese  Erscheinung  he* 
lehrt,  unterliefsen  nun  die  Aerzte  das  Oeffuen  der  Abscesse,  ja, 
sie  beförderten  nicht  einmal  das  Helfen  derselben,  sondern  warte- 
teten  diese  ah  und  gaben  dann  den  Kranken  ein  Abfübrungsmittel 
aus  Manna,  -Sheqm  und  Bittersalz,  worauf  dann  gewöhnlich  nach 
der  dritten  Gabe  eiterige  Stühle  erschienen,  die  Abscesse  rer* 
schwanden  und  die  Kranken  sich  besserten. 

F.    Das  kritische  Erbrechen. 

Das  kritische  Erbrechen  kommt  im  Ganzen  selten  vor.    Man 
hat  ihm  folgende  Eneheinongen  Torhergehen  sehen:  Schauder 
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mit  darauf  folgender  fliegender  Hitee;  harten,  gespannten,  unter- 
drückten und  aussetzenden  Puls ;  Eingenommenb^t  und  Schmerz 
des  Kop&,, Schwindel,  erweiterte  Pupillen,  Schwäche  des  Ge- 
sichts und  Doppeltsehen;  Zittern  der  Unterlippe,  alienirter  Ge- 
schmadc,  Ekel,  Brennen  im  Schlünde,  vermehrter  Durst,  ängst- 
liches Getähl  in  den  Präcordieo ,  Magenkrampf,  Schluchzen, 
Au&tofsen.  Die  erbrochenen  Massen  müssen  in  mäfsiger  Quan« 
tiiät  und  mit  Erleichterung  abgehen ;  sie  'dürfen  weder  dünnflüssig 
noch  zu  dick  seyn,  und  ein  gutes  Zeichen  ist  es,  wenn«  Sie  aus 
einer  Mischung  von  Schleim  und  Galle  bestehen.  Das  Erbrechen, 
welches  im  Anfange  oder  auf  der  Hube  der  Krankheit  erscheint, 
rohen  Schleim,  geronnene  Massen,  lauchfarbige  oder  schwarze 
Galle,  überhaupt  scharfe  und  übelriechende  Stoffe  entleert  ^nd 
keine  Erleichterung  bringt,  ist  nicht  kritisch,  sondern  sympto- 
matisch. 

C.    Kritische  Exantheme. 

Die  kritischen  Exantheme  können  die  Form  von  Knoteben, 
von  Quaddeln,  von  Bläseben  und  von  krätzartigen  Pusteln  haben. 
Bald  erscheinen  sie  nur  an  gewissen  Theilen  der  Oberfläche  des 
Organismus ,  so  am  Munde  bei  Katarrhfiebern ,  auf  der  Brust  bei 
Lungen  -  Affectionen  u.  s.Vv.;  bald  verbreiten  sie  sich  über  einen 
gröfseren  Theil  der  Kurperfläche.  Diese  kritischen  Exantheme 
charakterisiren  sich  durch  die  Zeit  ihres  Erscheinens,  durch  die 
gleichzeitigen  anderen  kritischen  Bewegungen  und  durch  die  mit 
ihnen  eintretende  Erleichterung ;  sie  können  daher  kaum  mit  an- 
deren symptomatischen  Ausschlägen  verwechselt  werden. 

B.     Kritische  Parotiden  und  Bubonen. 

.  Aufser  den  ominösen  symptomatischen  Parptiden  und  Bubo- 
nen ,  welche  auf  der  Höhe  vieler  fieberhafter  Krankheiten  vorkom- 
men ,  erscheinen  auch  oft  ^kritische  Parotiden  und  Bubonen ,  und 
unterscheiden  sich  von  den  symptomatischen  Drüsengeschwülsten 
durch  die  sie  begleitenden  kritischen  Bewegungen  und  durch  die 
Ihnen  folgende  Erleichterung.  Bei  den  sogenannten  kritischen  Pa- 
rotiden,  wdche  am  "Winkel  der  unteren  Kinnlade  erscheinen,  sind 
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aber  meiiies  FJrä^tHiB  nicht  die  Ohfspeicbelilrfiseo,  «ondero  klei- 
nh  lym|»bati€^he  Drflsen ,  oclerTielfiii^hr  das  sie  mogilbeiide  BUd- 
gewebe  aflicirt,  und' der  Name  PavotiUs  ist  sohrb  fOr  diese  Ge- 
schTTfllste  gatls  unkirllNtsig'«  Diese*  OescbHülste  sind  das  sau 
Halse ,  "^as  die  BulM)nen  ia  der  teistetigegend  sind.  IMe  icriti- 
sche  BedetUttng  dieser  Geschvrlllste  offenbatt^  sich,  voraüglich  dm* 
dinPch ,  dsrs  ih«  ZitHieksinIcen  d€fm  KrauiceB  gröfse  Crefohr  biiagt. 
Ihn  gewj^tiKcA  ditrc^  äiralMittting  t^dtel.'  l)i«se  Ceschwilste 
'gehen  iti  Eifeirting  Ober,  und  der  Eiter  entleert  si«b  entfrcder  auf 
die  geirVihhli^he  Weise,  oder  er  wird  anfgesangt  nnd  derch.  den 
'0arm  oder  die  Mieren  entleert.  Mese  Art  Ki4sen  sind  nicht  ssbr 
wilikommeij »  denn  die  Geschwülste  am  Hals  drücken  auf*  die  Jn- 
gular  -  Vene  und  auf  den  Vagofi  und  kunnen  dadurch  apoplekti« 
sehe  oder  suflbcative  Zufaile  veranlassen  ^  und  wenn  sie  eitern, 
so  kann  die'Eitenuig  profus  werden,  es  bilden  sich  leicht  Fisteln 
-und  der  Kränke  ist  vom  fiekttsohen  Fieber  bedroht.  Alte  diese 
tSefafaren  scheinen  aber  durch  ein  zweekmSfstges  desinficirendes 
'Verfatiren,  durch  eine  Crtlldie  Behandhing  dieser  Geschwülste 
mit  der  contentrirten  Jod -Tfnctur  und- dergleichen  verhütet' su 
werden,  denn^darch  ein  solches  Verfahren  wird  die  GetTcbwulst 
zertheilt,  ohne  dafs  sie  in  Eiterung  übergeht,-  oder  es  bildet  sich 

nur  wenig  Eiter  und  es  folgt  baldige  Vernarbung. 

.  •  *  '    '"  * 

I.     Kritische  Abscssse* 

Wäs  die  Parotiden  und  Bubonen  in  den  lymphatischen  Drü- 
sen, das  sind  die  kriti^hen  AbscesseSm  Unterhaut-,  im  Zw!- 
schenmuskel-  und  im' Zti-ischendrüsen  -  BiJdgewebe.  Sie  erschei- 
nen  an  den -Schenkeln ;  In  der  Seite,  an  den  Getenketi ,  an  den 
Tlttgem  (Panaritien)  ^  fn  der  Frau^nbru^  n.  s.  w.,  nnd  der  Eiter 
Üt'ja  nach  der  Krankheit  oder  dem  Fieber  «Charakter  verscfaie- 
den ;  so  bat  er  bei  Puerperal  -  Fiebern  oft  tdfel  Aehnlichkeit  mit  ^ 
einer  dicken  Milch;  so  gleidit  er  bei '  Scfaleimfiebern  oft  einem 
schmierigen  Leim,  nur  dafs  er  weif9g(an  \xm  Farbe  ist.  Diese 
Abscesse  Mnnen  bei  jedem  Fit^ber-Charakhi^  vorkommen,  niid 
sie  rettet/  d^n  Kräi(keti  zow^eHea  ttos  einer  vefii^eifelten  Lage, 

wet^n  aber. ai^ch  6%  omhiSs  für  ihn,  in^toüsie^orsePariiMa 
IV.  Band.  11 
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am  besten  bei  den  energischen  Fieliern  gdhigen.  Bei  den  törpl- 
deq  Fiebern  bat  der  Organiitmus  mcfat  die  erforderVicbe  Kraft'  zn 
einer  durcbgreileD'den  Reactien  /  er  fcami  mir  sebwacbe  Vmucbe 
dazu  aufbieten ,  ukid  deshalb  wird  bei  solchen  Pieliem  die  Krise 
selten  mit  eiiiem  Sdilage'  erfolgen  -*  Toraosgesetzt,  dals  iilcfat 
die  Kunst  krSftig  und  zvieekmftrslg  roitvriAt  «^  sondern  die  biti* 
sehen  Bewegui^en  trerden  sich  5i>er  f^iedefholen >  mehrere  Ta- 
ge»  ja  eine  ganze  IVoche  hindurch  mit  Unterbrechnngen  fbif* 
dauern. 

Was  aber  die  Wege  der  krttfseben  Ansscheidting'en  bei  den 
Terschiedenen  Fieber  -  Cbaralsteren  befriSt^  So  ii*issen  liir  darifber 
Fplgendes:  *      . '.  * 

a)  Das  Reizfieber  entscheidet  sieb  in  der  Regel  durch 
SchwelCs  und  Urin;  letzterer  macht  ein  vteift^es,  schlehniges  odet 
ein  rosenrotbes  krystalliniscfaes  Sediment.  Unter  Umständen 
kritisirt  es  sich  auch  durch  eine  sehr  mäf^lge  Blutung  aus  der 
Nase,  was  schon  seltener  vorkommt ^  dagegen  wird  ein  kritischer 
Ausschlag  am  Munde,  die  sogenannte  Aphtha  catarrhalis,  häufig 
gesehen. 

b)  Das  Brennfieber  macht  oft  eine  Blutung  als  Hauptkrise» 
häufiger  aber  erfolgt  diß  Hauptkrise  durch  die  Nieren,  der  Harn 
macht  das  Sedimentum  lateritSura^  und  als  Hülfskrise  erscheint 
ein  allgemefncr  Schwei/s.  Darnikrisen  sind  hier  seften  und  kritl- 
sehe  Parotideiiy  Bubooen  und  Abscesse  kommen  nur  zuweilen 
ror.     Die  Krise  macht  sich  bei  diesem  Fieber  gewöhnlich  mit 

einem  Schlage.  .  ^ 

-  .  .  .  .         • 

c)  Das   Schwächefieber.      Die  Krisen    durch    die'  Nteren 

treten  hier  schon  m  den  Hintergrund,  doch  macht  der  Harn  zuwet« 
len  noch  ein  schleimiges  Sediment;  die  Krisen  duf^  die  Haut 
sind  häufiger,  aber  wenig  durchgreifend;  kritische  Durcheile  sind 
Torhetrschend ,  kritische  Exantheme,  Parotiden,  Ahscesise  okbC 
selten.  Die  Krisen  machen  sich  nichts  mit  einem  Seh^^giu.s^Ddeni 
ällmälig  und  mit  Unterbrechungen. 

d)  IHs  Faulfieher  hrh^  es  seUin  sn  Krltai,  und  wen»,  «4 
Erfolgen  d^se  anf  älpftUcl^e  Art  ivto  btibn  SduiScbeAeher..  5lM 
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kfrlttockeii  DurchfiiU«  sM  rorhevrseiieii^ »  usd  die  Mli«cbe  N#- 
Ifzose  wjrd  oft  .gesellen.  . 

•  : .  3)  Diirefa  ille  Coostittitio  enmia*  ,  E«  isi  eioleuditend ,  dab 
«kr  .Winljer  und  FTüUing  die  Miereo-und  Langenkrtöen »  der 
S^nmir  md  flerbst  abet  die  Haut • ,  Leber*  und  Daruikrisen  be- 
gBnetigt»  weil,  die  gesteigerte  physielogiscbe  Thfttigkeit  der  Nie- 
reQ.uM  Itungeu  in  rdeo  Wieier  und  Verfrüitiing,  jene  der  Haut, 
ifißt  Leber,  und  des  Darmkanale  aber  in  den  Sommer  und 
Herbst  fliUt 

4)  Durch  die  Conetifutio  stationatia.  Da  der  stationäre 
Kranbbeits- Genius  den  energischen  oder  den  torpiden  Charakteif 
des  Fiebers  beganstigt,  so  ilitil^  er  uatfirltch  auch  die  diesen 
Charakteren  entsprechenden  Krisen  begünstigen ,  sohin  bald,  kriti- 
spbe  Blutungen  j  kritischen  Harn,  kritischen  Auswurf ,  bald  kriti« 
«che  Schweifse »  kritische  Durchialle'  und  kritische  Abscesse.  Da 
ferner  beim  torpiden  stationären  Krankheits  -  Genius  die  Affectioa 
der  Darmschleimhaut  VQrzuherrschen  pflegt «  so  müssen  unter  der 
Bei¥schaft  dieses  Genius  auch  die  Darmkrisen  vorherrschen,  wäh- 
rend  unter  der  Herrsehall  des  energischen  Krankheits  «Geniud 
dieisseltte  von  der  Lungensehleimhaut  gilt. 

5)  Durch  den  epidemischen  Genius.  Jede  einzelne  Epi- 
demie einer  und  derselben  j^rankheit  hat  ihre  Eigenheiten,  die 
sich  bald  im  Krankheits  •  Charakter ,  bald  im  Krankheits  -  Verlauf, 
bald  in  gewissen  Symptomen,  resp.  in  dem  Mitleiden  gewisser 
Organe,  bald  in  der  Dauer,  bald  in  der  Art  der  Krisen  ausspre- 
chen. Diese  Eigenheiten,  deren  es  zu  viele  gibt,  als  dafs  sie 
hier  Im  Detail  besprochen  werden  konnten,  nehmen  unsere  be- 
sondere  Aufmerksamkeit  in  Anspruch,  da  sie  füf  die' Prognose 
wie  für  die  Behandlung  wichtige  Andeutungen  geben.' 

Die  Fieber  können  aber  auch  ohne  bemerkbare.  Krisen  en- 
den 4  und  zwar  auf  zweierlei  Art»  näronch  durch  allmäliges  Nach- 
^sseo  und  Aufhören  der  kritischen  Bewegungen,.  Lyt»is,  oder 
durch  ein  pUitztiches  Abbrechen  df|r  allgeoieinen  Reaction. 

VÜA\Mmfk  tiUtjdton  eiut  wenu  der  Organismus  nicht  Kraft 
gljipg  lur  |ü:isis  bat.    IKe;L|f»is  ist  wobi  ntehls  Anderes  als  eine  ^ 
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mit  Unterbrechungen,  anhaltende  Krisis.  -Ein  ptSttlrches  Abbre- 
dien  der  allgeineinen  Reaction  ohne  kritiscbe  Betfegiinge»  und 
kiitische  AssleeniilgeB  kemmt  dann  Tot,  "vrenn  en  ^er'  KüiAft  ge« 
lingt-i  clflo  Kräokheitsprosen  durch  ein  ^elngrelfeiideli  'allel4rMd«s 
Verfahren  abzusehnetdetirdeiiii  doirie-d^  Kramfcheilsproa^fs'  Ter- 
pichlet  bt»  hrirt  die  Reacfion.  gegeir  deaaelbeii  Ton  6<dBi^'  auf. 
leb  habe  00  die  heftigsten  '»ynochaleu  Rheumato»eii;  ji,  B«  rheu- 
matische  Leberfell- Entzündung,    Bauchfell -Entzändot)g>  Brust- 
fell-Entai;ündiing  upmittelbar  in  iBeöesmig  üUergobeo  sehjen/nach- 
deip  ich  durch  Warmwa«»f^r-Ki3[stiere  upd  cjnige  Gabeii  ü^  Vi*- 
ppm  ;Gq!p|iict  x)piat«m  den  ,  rbfiuniatitfcheo'  PitMsefs   bezirttogen 
hattp.       •  ........ 

Binen  tudtlipbeo  Ausg^ang  ktaien  die  Fieber  auf  dreierlei 
^rt  herbei  iubren :  1)  durch  Läfimuvg  eines  trichtigen  Organs ; 
2)  durch  allgemein^  Erschiipfuug  der  organischen  Krfifie;  3)  durch 
Plutzerset^ung. 

Der  erste  Ausgang  kann  nur  ha  Froststadiinn  des  Fiebers 
5'orkommen «  nro  durch  Contraction  d^r  HaargeßUse  die  grOfseren 
Geftlfse,  namentlich  im  Rückenmark  und  in  den  Eingevreiden, 
^it  Blut  überlullt  sind ,  in  Folge  dessen  die  benachbarten  Gewe- 
be,  besonders  Hirn  ^Rückenmark  und  Herz  gedrückt  oder  gru- 
fsere.  Blutbehälter ^  wie  z.  B.  die  Milz,  gar  zemssen  werden. 
/LUe  anderen  (Seiahrdungen  der  einzelnen  Organe  >  welche  durch 
Pebe3;ßiHung  der  Capillarit^t  bedingt  sind^  sohin  im  Hitze -Sta- 
dium yorkoinmen,  geboren  nicht  dem  Fieber,  sondern  der  urtli- 
pichen  .Reaqtiouj  der  Stase  an,  weil  di^  fieberhafte  Hyperämie 
^uftkort».  ein^  Qeberhafte  zu  seyn,  und  zur  Stase  wird,  sobald  si« 
einen  ortlich  gefahrdrohenden  Grad  erreicht.  1 

Der  ^usg^g  durch  allgeipeine  Erschopfting  kommt  häufii 
bei  schleichenden  Fiebern ,  bei  der'  sogenannten  Febris  nervod 
lenta ,  und  besonders  bei  der  Febris  hectica ,  'zuweilen  auch  %A 
sehr  in  die  Länge  gezogenen  subacuten  Schwächefiebern,  z.  t| 
bein^  Abdominal  -  Typhoid ,  vor.  Die  anhaltende  Reizung  da 
geschvrächten  Geftlfs-NerveA- Systems;  die  oft  profhi^en  8ecr^ 
• '  tjonen ,  durch  Vielehe  siih  die  Nator'helfen  yHH,  und  die  gesföid 
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Enrittrarig  niia«seiir  In  Jlfrcr  2iifninmeBwirkiHig'  gewifs  dib  iOrgwi« 

Mhea  Kräfte  ei^«e^pfeii  und  verDicfoten. 
-    I>er  AiMgasg  dureh  UJutzer^etzung  kommt  nur  beim.  Faulff«- 

ber  TOTi  und  ich  habe  hier  ta  bemerken,  Aafs  nicht  blos  akiite^ 
I  soDdem  ivaefa  schleichende  Fieber,  nomentiich  die  Feltfis  hectioa 
I         durch  Bhiizewetttung  end^n  kOnben« . 
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)0)  Die  Behandlung  des  Fiebers. 
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L^  ,    Uetor  die  Behandlwig  des  Fiebers  oder  der  Fieber  sind  gan-^ 

se  Bävde  g^chriebeo  worden,   man  oolUe  daher  glauben,  dafy 

Akiselbe  Iheo^etkN^b  nad  pvaktfseb  grö&e  Fortsiplnritte  gemadit  ha« 

be;  idb  aber  bin^etcra»  anderer  Aleinung.    Ohne  .nuch  in  eine 

Kritik  der-  bestehenden  Mehren  und  Irrbaadiungen  einzulaaseo; 

ti^iit  Ich  vor  AUeniauf  die  Frage  eingehcRr  ob  das  Fieber  fds  sol« 

ches  <vrlrkUch  eine  direote  BehandiuBg  fordert.     Wenn^  das  Fieber 

hiohts  Anderes  ist,  als  die  energische  oder  ohnmächtige  Reacfien 

der  GÄsammt  •  Capillarttät  gegen  den  Krankheitsprozefs  und  ge** 

gen  die  Krankheitsstoffe  *  so  mufs  natürlich  das  Fieber  von  seilet 

«ceichen,  wenn  wir  den  Krankheitsprosefs  mit  Erfolg  bekämpfen 

end  die  Krahkheitsprodukfe  entfernen  oder  unschädlich  machem 

IMeses  ist  auch  wirklich  der  Fall;  denn  ein  entsprechendes  alte- 

rirendes  Verfahren  gegen,  den  Rrankheitsprozefs  und  ein  zweck- 

mäii^iges  ausleerendes   oder  entgiftendes   Vordren,  gegen   die 

Krankheitsstoffe  sind  zugleich  das  beste  Büttel  gegen  das  Fieber^ 

Wenn  man  mit  diesen  Heilmethoden  nicht  zo^  Ziele  kommt,  so 

liegt  der  Grund  nur  darin ,  dafs  wir  entweder  unzureichende  Mit* 

tei  gewählt»  oder  dafs  wir  den  rechtzeitigen  Gebrauch  der  desim 

fieirenden  Mittel  veroäumt  haben^      Ich  will  diese   Behauptung 

durch  ehnge  Beispiele  b^l^^chten  und  begründen.    Das  Abdouii* 

ttid*«Typbeid  ist  ein  Schiehnhaut* Exanthem  und  hat  als  solcheit 

sehi'  Emptions»  Stadiums  -  wenn  wir  in  diesem  Zeitraum  ein  ei» 

gr^Mmdes.  alteriiend^s  Ver&bren  anwenden,  so  gelingt  es  öfl; 

dieKcanbbelt 'nscb  w  der.VvU^on  Eruption  des'  urtiichefi  Leidens 

auf  d^  Darinschleinihaut  m  mlerdrfieken;'  dieses  erreiclien  wii* 

suweilnii  dutckeitt-stful^es  Brechinittel ,  öfter  dorchi  gnolse  Gaben 

Cdomel»  und  nodi  sicherer  ««-  wenigstens  nach  meinen  Msherf- 
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gen  Beobnchtuogen  —  dotob  cAfifis«  WaimwMUief  -  lüyitim^ 
und  einige  starke  Gaben  Yinum  Colcbioi  o^Iubi,  d«peq  hIa 
«pSter  ein  AbfuhrBÜtlel  folgen  latfAeo.  Wenit  dafei.Ux«iitb«m  Ue« 
reits  auf  der  Scbleindimit  steht »  daon  kunoeo  wir  diifcb  ^qIms 
Mittel  nur  nocb  die  Prodtictivität  oder  Fruebtbarkeit  der  KriuikbeU 
beschränken  und  sie  dadurch  minder  gefabcUdi  .«MMebdii«  fiU4 
aber  das  Exanthem  einmal  Eiter  gebildet  und  denselben  tbeilwdis« 
an  die  Blutniasse  abgegeben ,  dann  ist  der  ätand  der  Krankheil 
ein  ganz  anderer:  das  Fieber  ist  jetzt  ela  «setmliires  EüleiiiDgs- 
fieber  und  die  oben  gerühmten  Kittel  werden  die  FotfßBito  eiie* 
rigeo  Blotverginung  (das  Fieber  und  die  iierv«tas0  JMilU^  «iüte 
beseitigen;  dagegen  werden  wir  nun  Aurcfa . delilDfieirffD4&* Ära- 
pelen  *-^  Chlorkalk  m  Solution  unierlidi  und  «o  Klystieren,  .Kii« 
pfervitriol  mit  Opium  innerlich  und  Kuptmitriol  iü.i&Jajrkeveii  Ga- 
beo  ohoe  Opium  in  Klystierea»  salpetersaores  Silber  i»Aeriicb 
und  in  KIvstieren  u.  s.  w.  —  die  deletäre  Kraft  des  Eiters  auf 
seiner  Zeugungsstätte  und  im  Blute  paralysiren ,  uq4  aodeiseito 
werden  wir  durch  solche  Alittel»  welche  erregend  auf  di^  Schleim- 
haut  der  Därme  wirken»  namentlich  durch  Rheum  mit  ganz  kleinen 
Gaben  ]Vu3^  vomica  die  Geschwtire  zur  Yernarbung  .brisgeo,  ^as 
Fieber  mit  allen' seinen  Begl^tern  bleibt  dann  vqu  seibs^t  aus. 

Dasselbe  gilt  too  dem  höchst- entwickelten  Exanthem»  von 
den  Variolen.  Wir  künoeo  dqrch  eine  zweckmäf^ige  BebandfaiDg 
dieser  Krapkbeit  im  Eruptionsstadium  upd  auch  noch  im  BliUhe- 
stadium  die  Heftigkeit  derselben  sehr  mildern ;  wenn  sich  aber 
einmal  Eiter  in-  den  Pusteln  gebildet  und  derselbe  das  secnndäie 
Eitemngsiieber  veranlafst  bat,  dann  kann  nur  ein  entgiftendes 
Verfahren  die  etwa  eintretenden  dringenden  Zufälle .  beseif^ted» 
und  tleifsig  wiederholte  Chlorwasc^nngen  bder  ein  anderes  .auf  die 
Pusteln  angewendetes  desinficirendes  M^el,  z*  B^Kamplief  nMi 
li  u  d  w.  H  o  ff  Ol  a  n  n  >  werden  jiier  unofa  Bleilting  arssrei;^;  w^i« 
alle  Roborantia  und  JNervina  der  ganzen  Welt  dbr  filalsflis«Mpii«g 
niokt  mehr  Einhalt  thun  und  den  Kranken  aiöht  «itf.  einen. idüigilii* 
blick  aus  seinem  Sopor  wecken. J&uanen«       : 

Was  könnten  wir  aber  auch  dtcect  gegmiMdas  .Finher:  tbnik? 
£s  unterdrücken?    Das  ist  unmvgUeh»  sn^  lange  die. UmiiAe  4m* 
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gfibm  (brbeateht ;  .die  Reactionsfiraft  des  Orgainidmiis  Kennen 
)f4F  breclie^  uod  die/epergMeheD  £ieiier  in  torpide  Fieber. vemmi? 
delo;  ttud  das  nlrd  kaum  waserem  Zwecke  entsprechen.  Odei;^ 
künoeii  frir  etwa  die  torpiden  Fieber  in  energische  Fieber  veruan« 
dein?  Di^es  kusnen  wir  eb^n  «o  wenig  und  jedenfalls  nicht 
d^fn^  die  sogeiMbiiBten  Reizmittel  i  denn  Reizeo^  vnd  Energie- Ver- 
aehafbo  sind  swei  sehr,  verscbieidene. Dinge. .  Wenn  ein  Men^cl| 
d»^b  das  Tragen  eiser  schweren  Last  aufs  Aeufoerst^.  esscbepft  ist^ 
so  wird  es-  gewifs  keinem  veruunßigpnr  Manne  einfallen,  ihm  durcl| 
ein  dies  Wein  oder  gar  durch  Antveiben.  mit  der  Sklaven  -  Peit- 
sehe  jur  Ecirtselsni^  seiner  Anstrengung  neue  Kraft. zu  verschaf- 
Ita^.sendtrnnis«  wird  ihm  die  Last  abnehmen-  und. durch  Ruhe 
difl^  Kraft  wieder  äff  leben  lassen.  Bei  der.  Behandlung  der  fie^ 
biSvliaft^n  Krankheiten  haben  es  noch  nicht  alle  Aerzte  zu  die- 
ser einfachen  Theorie  gebracht.  Doch  betrachten  wir  nun,  io 
wiefern  diese  Lehren  bei  den  verschiedenen  Graden  des  Fiebers 
Geltung  finden. 

.1}  Beim  Reizfieber  sind  alle  Aerzte  einig »  dafs  dasselbe  nur 
la»  Beil  des  Kranken  diene  5  sohin-  nicht  gestört  werden  dOrfe. 

S,)  Vom  l^rfNiofieber  lehren  zvrar  noch  manche  Aerzte ,  daf^ 
dasselbe  durch  den  antiphlogisttscfaen  Apparat  beschränkt  werden 
müsse;  idieio  diese  Lehre  ist  grundfalsch ^  wie  ich  durch  die 
gf$fsten  Ant^rit&ten  beweisen  kann.  P«  F  r  a  n  k  und  S  c  b  u*ü  lein 
haben  ttagst  geze^»  dafs  bei  derPneum^ie  nicht  das  Fiebie^, 
nicht  die  Beschaffenheit  des  Pulses,  sondern  eiiaig  und  allein 
die  Beschaffeirfieit  des  IHrtUcheh  I^idens  di^  Indication  zu  Ader- 
I&ssen gehe.  8efaOt>lein  iiat  femer ; gelelirt ,  dafs  bei  fiebe^ 
Jiaften  EcounthemeN ,  s»  B«  bei  Masern- d«^.  ausgebildete  synocbale 
Fieber  fceiiie  Aderlässe  trerlange»  wenn  niehl  ein  entzfindUobes 
ikif&A0ik  Ljsides  zngegei^  sey.  Also  des  Bfeennfieber  ah  solcJsies 
•Saidect  diffS ctfe  -KsgrHfe  nur  ibseforü,  als  ein  ortliches  Leiden 
4lelit  oder  i'Ärhnndbn  Isl^  'aber  auch  in  solchen  Fällen  werdeii 
a^  direi^ten  E{og(iffe/<Aderittae>  oft  heiser  und  sicherer  durch 
^  alterilreades  alder  desinficiren4^  Verfidiren  erse^,  dem  man 
DdlhigeaMI«  mMNehfidH^lme  Berttbigqngs  -  Mittel  >  s.  B.  Wara< 
fitespritsttngtii  torhergeheu  lassen  kenn.   , 


16Ö  EisenAiftiin. 

3)  Beim  SchwücliefiebeF  werden  wlr'dareh'iMh^e  Mittel, 
wdcbe  diie  Kraft  des  Orgatoistnas  direct  heUto  «oitett^  z.  B.  duteh 
SpirKuosa,  darch  NerTfoa,  sdten  eHras  auhifcliten;  i^ir  luilteieii 
alterireti  unddesinffetren,  wenn  wir  rationeil  und  erfolgreich  han- 
deln wolien.  leh  will  zwar  nidit  In  Abrede  melleo',  dafs  neben 
dem  Gebranch  der  alterii'en'den  und  desinficIt^eiideR  Mittel  «ach 
ein 'oder  das  andere  Nervlnnm  beilsam  seyn  kCnne;  altefb  die 
hSttfigen  MifsbrSüche ,  weiche  mit  dto  r^^Betoden  llllftrfn  bei-  boI« 
eben  Fiebern  gemacbi»  und  die- gtofsen  Nacmbelle/ welche  da« 
dur<^  veranlatst  wurden ',  solHW  uns  aebr  TerdScblig^macben. ' 

4)  Beim  Fauifiebe^  ^t  im  Oärizen  dasseUie  ^le  beim'ScbwS- 
cbefieber,  nur  darf  man  hier  '  seilen  "eher  gewisse  ^Selzmitifel, 
z.  B.  Kampher«  Webi  und  dergleichen^  tnit  zu  Hülfe -tiebvkien,  wenn 
man  die  oft  besprochenen  rationeilen  Anzeigen  gegen- die  Vrsaiebe 
de:i  Fiebers  beachtet  hat.  •  ' 

Wenn  wir  aber  nicht  positiv  direct  gegen  das  Fieber  ehi- 
schreiten  sölleu ,  so  miissen  wir  demselben  negativ  unsere  Ati& 
merlcsamkeit  zuwenden,  wir  miissen  Alles  vermeiden,  was  die 
allgemeine  Reaction  steigern  oder  iSlimen  kOnnte:  wir  müssen 
beim  Reizfieber  alle  jene  Einflösse  abhalten,  welche  dasselbe  in 
ein  Brennfieber  rerwandeln  konnten,  und  behn  Btrennfieber  alle 
jene  Einflüsse ,  welche  die  Intensität  desselben  stetem  wiSrden. 
Diese  Steigerungen  vermeiden  wir  ober  nicht  sowoM  wegen  der 
-Gefahr  des  Fiebers  lan  steh ,  sondern  well  das  Breiinfieber  gern 
einesynochafe  Stase  in  irgendeinem  Organe  in  seinem  GeMge 
hat,  und  weil  jede  Steigerung  dieses  Fiebers  auch  das  Ertliche 
Xieiden  verctchKmmert  Dtfber  Yersägung'  aller 'Fleisch -Speisen 
und  selbst  der  SlSteh-t^ml  Mehlspeisen  und  nur  ^nlassung  von 
gekochtem  Obst;  Vertagung •  aller  Spirituosa  und  sims^er  Irrl- 
lantia;  Verhiltnng  der  Leibes -Verstopfung;  V^bOlnog  aller 
Temperatttr  ^Steigerungen  •durch  hclfee  SSimmeiluft  und  Feder- 
betten; FemhahUng  aHev  reizenden  Stoffs  in  derliUfit;  welche  elii^ 
geathmet  die  Lbttgensebleimhaut  «»der  gar  das  Bhit  ^alBdren^  Ab- 
haltung aHer  Starken  ^nnes-Reize  und  aller  beftlgeir  eemfillMh 
Einfifisse.  *^  Beim  Schw&ichefieber  und  f\iuHieber'  dagegen  müs- 
sen wir  Alles  vermeiden,-  wtis  dlesehon  tief  gesuij^end  EMugie 
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des  Organismiis  noch  mehr  herunter  bringen  oder  ganz  vernichten 
trOrde,  Daher  Vermeidung  alier  Biut- Entleerung,  oder  M'enig* 
stens  der  AderlSsse  und  aller  starken  Ausleerungen ,  Abhaltung 
aller  erschütternden  und  aller  deprimirenden  GemQths- Einflösse. 

Wenn  die  huchste  Empfehlung  der  Theorie  eines  Arztes 
darin  besteht,  dafs  er  sich  in  ^tf ner  Praxis  streng  an  dieselbe 
hSit  und  dieses  mit  der  gewissenhaffesten  Befriedigung  thun  kann« 
dann'btfi  !eh  in  cfer  Lage^  dieser  nieiner  Lehi^^^l»  V*i€ber  dÜ 
höchste  Empfeblnog  milsng^bQB,  .  . 
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Pie  nevesteA  Fortocbritte  und  der  gegenwär- 
tige Zustand  dw  Padiologie. 

Von 

Dr.  Fr.  Oestexlen 

in  JMqrrliftrdt  (Wiirton]»ef*g)* 


(FortteUung  der  'ArchW  IH.  S.  220  abgebrochenen  Abhandlung). 

Zweiter  Artikel. 

lieber  die  Entwickelungamonieiite  und  die  Gestaltung  der 

neueren  Pathologie* 

Um  nicint  Erwartungen  und  Ansprüche  r^e zu  machen »  deren 
ErRiliung  aufserhalb  meiner  Kräfte»  ja  meiner  Absiclit  lieg^, 
acheint  es  mir  Pflicht,  gleich  hier  den  Standpunkt  anzugeben» 
Ton  weichem  ich  ausging.  Dieser  wie  die  folgenden,  specieUe- 
ren  Untersuchungen  gewidmeten  Artikel  sind  der  Natur  der  Sache 
nach  vorzugsweise  historisch.  FOr  eine  periodische  Zeitschrift 
berechnet»  können  sie  dem  Sufseren  Apparate  nach  biofse  Bruch« 
stficke  seyn»  im  Innern  aber  soll  doch  ein  organisch^  Ganze 
sich  erkennen  liissen.  Aus  Furcht«  von  dem  gigantisch  Massen- 
haften und  doch  oft  so  Kleinlichen  unserer  Literatur  erdrückt  zu 
werden,  mufste  ich  an  gewissen  Grenzen  inne  halten»  und  auch 
das  innerhalb  derselben  Gelegene  bedurfte  möglichster  Zusammen« 
drfittgung  und  Vergeistigung.  Ich  wollte  das  Gebilude  der^  neueren 
Pathologie  als  Ganzes  auflassen»  seine  Pfeiler,  a^iue  Hauptbofen 
vor  den  Augen  dfs  Lesers  entwickeln ;  man  mSge  es  eiftscbnidi- 
gen»  wenn  da  und  dort  eine  Zierratb  oder  ^  verunitaltender 


Gestaltung  der  neullMreii  Pathologie.  14t 

SchttMel  Iriiergangebv  vidleicht  atich  dfcterBckieb  wofdeü.  -^'  Dt^ 
fiescbicbte  unserer  Pathologie  dtfifie  so  M»  Gegem^taad  eMer 
Neugierde  odjer  vaerspriefalicber  anfiqtiailseber  Thiligk^wetdeir. 
lietater,  bOcbaler  Zweck  der  GesdiielltsforBcliiiDg  dunkle  mir, 
durch  leütere  die  FbitschrMe  des'  Wissens  ^  fördern ,  so  wteft 
eben  die  KMbt  ndetten  irolle»;  deshalli  alteia  mag  ^ev  C^ 
sebiditsrorseber  Kopf  und  Hand  der  Vergangenheit  leihen  ^  i^afb 
sfe/dordi  Hn,  reden  mid  «neb  aal  dti'Adiubft  ivirben  v^ge.  Mnt 
sbid  nocb  an  kekeili  Xele  angelangt  ^ron  dem  aus  mit  bebagH- 
ffae»  Gefdble  auf  den  vollendeten  Weg  Kurdekgebilokt  werden 
bSiinte;  wir  haben  noeb  Besseres  ^n  tbiin,  ak  ton  nnserem  Läi- 
ger  aiis  über  das  von  AndemCeleisf^  acn  reflectiren  nnd  zu  sehen, 

,,  Wie  wb^s  ziiletst  «d  herrlieb  weit  gebracht.  <«  — 
Die  bedentaimste  An%abe  4er  »eueren  PaUiolbgie  Ist  es ,  einen 
soliden  Kern  rationellen  Wissens  sich  zu  erringen  und  an  die 
Stelle  ein^r  alten  Dogmaf ik  zo  setien.  8le  mitfs  tfieht '  blos  pro^ 
daciren,  Ihre  neue  Grundlage  erweHero^  sondern  auch-,  •— -^  was 
noch  schwerer  ist'**-^,  vergessea  lernen /und  zwar  mit  Aäsii-ahl 
vergessen;  —  sie  soll  das  Alte  hinter  «Ich  wierfbn,  nicht  wenn 
es  alt,  sondern  wenn  es  veraltet  ist.  .        ^  *  , 

Die« Pathologie  filngt  an,  ihrer  bewuM  zu  werden,  sie  i^\H 
weniger  meinen  und  glauben ,  dagegeti  mehr  wirklich  erlbrsiihen 
aafl  wissen,  Sie  tbeitt  hierin  die  wichtigste  Rtchtung,  welche 
die  gesammte  geistige  Tliätigkeit  neuerer  Zeit  eb»cbhig.  Schon 
frühe  socbte  sich  4lie  Pathologie  Bechenschaft  zu  geben  über  M 
Entetehnngsweise ,  den  Verlauf,  den  Sitz  der  Krankheiten;  sie 
glng-ddUiet  so  weft  von  einer  Grünicnage  objecti^en  Wissens  äW, 
als  dieses  letatere  überhaupt  gestatten  konnte.  So  wMitte'  Mb 
sieh  fofdd  4en  Mechanismus  oder  Cheisiismus,  baU  einen  mehr 
edariwenlger  TcliienDynardsmiB  rorzugsweisift  jnr4Srundla^,'  wth^ 
nmdf  berrsi^ende  pbüosophisefce  Systeme  igletclh  vorgespannten 
LnMiallbneo  sie  In  sdiwInd'Mnde  Höben  zögen.  Jene  flktmdlagft 
ebjeethpien  Wiisens,  nie  «le'albnäifg  von  der  Physik *disr  organii 
seilen  ubd  ttiiorgaaisi^ien  V^eH, -  der  Anatomie  und  Cbeihie  berel« 
tet  wurde,  hat  sieh  in  neueren  Zelten  bedeutend  erweitert;  %3m 
den  ebmuri  angesdiossenen  MtystaM  lagerten  ii^h  Sbbiliiteil  nm 


4#rP|lM«gie  büehan  ai»Mfttte^Iaifge!sii90cb,  -^^«sd^Ad  talirf»t# 
diti.)^|st6i«  fifdM  Q<^  uod  imcb  eile  atft<kro  werdim* . 

Dieae  Uinuwiiiiillitug  hegmni  bei.  vi^rachiedeieii > Nation^tt  m 
«^  verjBffbi^d^eil  iS^itei};/]«  iDaidrfeln  die:RU:fatiwg;ikfffes*]gei* 
«dgesKiObei^  forderUeh ;  oder  buiderodeMg^geiitrifrt«'  filk  Wm»« 
^idk  der  tiefier«tf  Patbi»|#gie  laUfdiidrfidr  z«ib  Tketl  in  ISbggl  'vte* 
giUgefie  Seitffo  ^iirtißk/ ilOd-bä  ^eifsdu^ldeiieii  NotioHen ^M  v^ 
•iBbbideDfnr :  StJirk%  upd  AußdebHntH^^  jö  «(äriidem  tBodeii,  «6f 
.d^ik  «i^  Ifafefl«  .'Hmite  eoMTiciUli  «ieb  Mob  ireiter,  ttisisclim  vor 
3tAtßo  keiMett  tind  00  laifseo;  sieh  dio  Gfonaes  den  nenereOiPar 
,tbologi#  ntcbt .  genau  abatoobta^ '  £t*e  biirse  -  Beiratehhiüg  «der  ihr 
zunRchat  liegQOfdep  VergalrgHttiieit  ivird  BornUxB^urhifb  seyn. 

*  Wenn  maö  in  '4i^  iliiidboil  4er  Pbthologia  S»t  Uosi  i^n 
l^rsern  Habitus  der  Krankheit,  ihre  SymptttM  Und  Uiitofe  V«il*iif 
aittQaEBto;  uqd  v:Oii  Iki^  ati9  über  deren  Wesen  :refleetirt»i  soigef 
«eilte  sich  ijn;VQrig|^0  Jabfbuoderi  als  wichtigstes  .Element:  patbo- 
l4giseber  Fors^apg  die  pathologische  Anatomie  hiiisu*  Sie  «a* 
«rst-gab  ihr  eine  gewiss?  objekive  Crrundlage»  und  Morgagni, 
welchem  ein  Bayle,  Cqr.vtsar't»  Baitiie,  Portal  il»  A* 
wCbrdige  Nachfolger  waren,  dO^fte  uls  BeprSsentant  dieser  bedeut- 
sam^ Entwickeluagsßtufe  geUen«  *.  Er  besonders  lehrte  die  si^shl« 
]>aren.  Altet^tiooes  der  Gebilde  als  Criteriom  für  die  bedingenden 
Zqstftpd?  während  des  Lebens  benOtseen ,  ' —  er  ist  der  Valor  de» 
Isolieren  Pathologie..  lodern  mltn.  auf  dieser  Seite  voriugsw^ft 
Ae  Pro4u(i^te  1  die  Residuen  (oder .  besser  die^  lelaten  Entwick6t 
lttngfii^tnfen),4cfaiik)>a0er.  Zustlfiide  auffafste»  solUSe  das  ProdAciieiH 
4e  selbst oii^bt  tefgess^n  bleiiien,  und  hier. wurde  diedatänlige 
Phyfiolcfli^ ,;. befBon^eriS  -  durch  B o  r  d  eu  und  H-e  il^x  ^eptSsel!« 
tkt,.*  die  Mutt^. in  mancher  Hinsiebt  die  StlBAuiitter.  uOeiereriP»» 
Uiologie.  Als  Basis  .pathdqgisob^  Fo«»^engjUi^bo«pf  lim 
die.liohse  vpn  der  Rei;eba^k0it>  Erregberbeit>der  oCganif  eben  G^ 
bilde  betrachtjßt:  werden.  Wenn  ui^Ber  .grober  Pbysiolog,  «^ 
Jo.h.  UaUer  *)«agt,  die PMbolo«^ habe gendt^^Mer  die  grUfc 


tn  .  «h  QsDdli^dMFbyvi^l«'»!  ^itfl«  I.'S*:5ft(     >...::  •  .  »<> 


Gestaltung  ,fl«i  tfwiQpsf  «jFathologie.  im^ 

ton  Ai|ftr4«i08e«  m  idi^:  BhyvMf 9li/^^  jmAm  r^rrrm4  «wl^ 
.b^fj^nl'»  <M«i  hei  idfw  jfNief«'3t9«4wi«Me  ^mm^t  Wi^«Q9fcbi(| 
v^  lihr  ui§  kav9||l  eta  I^Miiit  .fUi»^,  ^ü^nß  .«rMK%eii  Proftl^na  ,«i^ 
verji^eitep  fcuBiie,. —  ik> 'bedairf  die«^  1^^  w^t«CB  Caaiineiitari^; 
,^1^  Oei^icbf 6  dar  P^baiftn^  9i4^hwMifBif  ^^^Bk^^d^Ui^ti^ 
irnng..  AJ^,d^^>»llf^eidif»9^,fe$iig^.]^Di||4|w^^ 
wir  flieils  die  zu  schmale  Basis,  von  der  man  bei  deDi)edueti<i- 
Jm;9msmp  theila  4ie.Eiw»etfgkejt;  j»etw(p|i»»  l»ftti»y  ,,|yit  der 
«Htp  j^ie  ReUbari^t.aH^  eiimtee^iSftlpl^e  bescbf^pktef  Ibfi  ;«• 
klärte.  nai^Uch  sdie^  4aiaaia9.fiiek  greffiePtbiuto,  Docb/Iieota».  Wofi 
di<(jeiMgpi^^rga<>iscbep  .Ciobil^e  £Br  „W/t^^*'  welche  .4^  3ir«IP 
eiDem  ^^J^e}^'*,  ^^iemi^  S^ndm^  durch. ^ie  aufaiiäidsie  Yer* 
änderiiK  ibrj^&aber^ii^  JSii«t#li4es«j^^  oiEeiibai^ 

teiu  .  Paiu^hi'sisbQii»  wie  iiac|y  iNivGlia  >  beadbti^te  laaD  Maar  Aesea 
IQ  der  Efscbeioqng  /^fl^et^nde  Ander^werden^  Tiel  am  wenlgaber 
die  wf^rtfcheiiili|9beB.  letstoa  Rgidinyingeii  deaf^elbeji,  di«  apc^h.  a» 
499  B^isjbf  rfcjQit  seibfit  wie  Ussaehe.au  Wiifcupg  verhalten^  •  Weap 
Glisson,.Hallef  die  Nerven  -  uad  AlusIkelfiMier  allein,  berficli;- 
aichtjgiteii»  und  4ip  nftehale  Urs4wbe:ihrer  Vitaliiji^iM^eriftg  — - 
die  Hei^arkdt  -^  Imld  im  weiteren  Sinne  nahmen»  bald  in  jSe% 
aibiliiSt  und  IrrlfajliiMUit  (B  ai  I  er) .  zerleglten  t  so  uoterscUefe» 
sich  ihre  Gegners  — ^  ein  Unser,  Whytt,  Cuiien».4^ 
.£laeii  u«  A«  — Mob  dadurch  ^  dab  sie  diese  Eigenschaft  auch 
auf  a4df}Te  tbieriscfae  Gebilde  ausdehnten  j  dieseUie  aber  dn^ 
dif  Nerveokraft  bedingt  seya  Uefsen«  .  Dadurch,  wurde  c(ie  .S^V 
darphysiologie  find  in  deren  Felge  die-.SMidaKpatboleg«e  \a  ihrty 
neueren  G^ajtung  begntindet«  Map  bi^lt  sich  as  ^was  Gebilde 
tps»  das  B^m  als  eipe-  volißndete  Thats|bfbe  .b^trac)ite(e,  i^i^ 
ILbersab  .de»ieu.  Biidungsproc^s^  i»dseii|e  hohe  Bedeutung.  % 
jeeje  I^i^lAarkeit.  So  kam  es»;.darpi  vor; AU^  IIa  1  Le,r  ^ :  tr4rta;,seir 
jier  aufserQrdeatlich^  lieistuqgen.  (that  er  doch,  allein  niehr  ala. 
jetet  mafdt^.. gelehrte  Akademie !)  ^uf  die  Gfistaltung  der  Patho- 
logie .mefir  TCfwi^reiid  alfu  wirklich  füi^derad  eiafvirkte.,  Dpch  — 
Mver  jiüKmle  heweisen«  dars  si^cb^  l>urf:|^<^lgsstufett  insfts^  all  ^ircfr 
£|fseitigl^eit  ohne.  Nutzen  sind?  Findet  .9K>n  d^ch  oft  auf  Neben* 
iK W^n  Fra<?bte ,  die  J^m  g V'  W*t  unfhAe  i^  w:äbf end;  di^  gejs^iiOitw 
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tm»  Vmäteieblnir  WIttbeitv  ^IVie  Öfofsea  letiltM^fiMH  BiirHef ,  ein 
BitAiftoldt  Aircb  Ihre  omfiisseilitai  l}iiM»mi«h6irg^  ÜUt^  die 
RelsBttticeif ,  nnd  doeli  getfetb'  ditnih  eim^lfige^l^aiig  üdd  Be- 
nutzung nnzweifellnifter  Thatdaehen  di^  Patlnriogie  ^ilf  Balineii, 
welche  sie  wieder  veHaMen  lii^*  ROitntd  diese  Etfarbriitfg  telcfat 
Cur  nänfebe  fieueren  VorgMiige  in  der  Pbyniolef;te  'rincr  Wamong 

Wirbfibett  gealbert,  wie  sich  Ae  iMMbtS  SolidarpatlMogfie 
auf  dieser  physiologf^ehen  Btfsis  entwickelte.  Ai  derselhito  'Eelt 
wurde  datch' die  trefiichen  Uät^Micbiingeii  ehes^'J.  Hvii  t er^  ei- 
%tik  Potitana  eUi -widitigfer  OiraA^Astein^fllr  dite  neu^c^^JHtiniora!- 
)iathologfe  gelegt;  diese  seilest  jedoeh  versebwaa)!  ^atw^ilen 
Vsm  Schauplätze.  -^  Jeae  eben  erwühntö,  isslirte' AMhasang 
derSehsbarkeit  der 'festeren  Gebilde  eHiffbete  zngfeich-denl  reinen 
'Vitalismas  die  Bdbm,  und  machte  es  Ihm  «hiugiidi^  eine  vrissen* 
i^haMfcbe  Aurs^nselte  asti  gen^n^,  wie  dies  unter  den  Hlbden 
^ines  Brandis,  Hnfeland,  eiiies  Barth ez,  Bi^rerd»  R^- 
camier  u.  A.  bis  auf  die  neueste -Zeit  geschah. 

Dadurch  nun  9  dafsi  eifi^s€fitS'die  pathologische*  Anafemie  auf 
#e  Oeinlde  an  sich ,  andererseits  iKe  physiologischen  Ansiehten 
W  de#en  vitate  Witlnmgsweise ,  Ihre  ReizbarlEeit ,  ihre  Lebens- 
'eder-Nerrenkraft  hinwiesen»  war  aoch  die  Richtung  eegeben.  In 
der  sich  die  Pathologie  forthewegte.  *  Wie  frflber  die  Thcrorieen 
ehies  Fr.  Hoff  mann;  ITnzer,  so  erhoben  sich  anf  derselben 
firniidlage  nach  einander  die  eines  Cutlen>  Stella  -Chregory, 
'(Bardiner»  de  ia  Roche »  Musgrave  u.  A.*'  Die  h9elm(e 
Ciitii'ickelungsstafe  eri^ichte  aber  diese  Rl^tnng  der  -  Pi^lhel^gie 
{inrch'X'  Brown»  in  desseil  itätidW  der  ganze  IFItaHsteus  in 
Mofse  Erregbftrkeit»  d.h.  In  df^FllhigkeK  sich  verhandelte»  dtirch 
Wbere  Rcjiiee  tur.  Vitaliffltfelhirsermig  gebracht*  werden  aii  ÜSn- 
^en»  •"—  ja  zu  mdssen.  'Das  Leben  wurde  so  zur  blofsen  LMens* 
fthigkelt»  und  deren  Aeofsehmg- ein  gewaltsamer  Xuständ^- er' be? 
sonders fSbrte  tuerst  jene; Theorie  ein»  wdiibe  noch  jeinC'id  Tiel- 
"Sith  TCrähderter  GestsH^ifie  herrschende  ist.  (Vergf.  den  i.  At'- 
fKd /S.  ^tfy.) '  V6nf  dfesei^Lehren  soll  hier  nicht- wditer  die  He- 
ide seyttf  e^  handdte  sieh'Ues  dahim»  i^en^re  Ansietitett  utffr*  firff- 
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liere  anzoretlieii.  Di«s  war  um  so  tiothwendiger ,  als  seltet  der 
i<picM;ig«ie  tlieoretiscbe  Versuch  neuerer  Zeit ,  wie  er  vor  Aifen 
von  .Btotrssais  und  S€afi^  Sehtliem  ansgihg,  mit  einer  Seite 
an  jene  Hiteren  Lebren  sreh  anlcnflpft.  Wie  sehr  auch  Brous- 
sei«  in  manchen- Fiynkten»  so  besonders  hinsichtlich  der  lud i* 
reotea  find  dlteetei«'  Sehwädre,  des  ftist  iiHg^^nen  Auftretenis 
der  Asthenie  u.  s.  f.  von  Bl-oWri  ab#eidheii  mochte >  hinsichi^ 
4i«b  der  R^tterieeH  'müd  der  Fuiidamefrtalatsichf^  däriiber  blieb 
er  ^cfa  b^iM  Alten*  8(yt^a^^t  sfeAst  *)  ,<'B-rd^n'S' Aussprach, 
das  Leben  der-Tbiere  erhalte  sich  blos  durclk  §ufserö  ftelze,  sey 
eine  der  köstimtstidii  Entdedttmgen»  'df«r  elleiti  schon  Broivv's 
l^stefblichkelt  slifhera,«  unVI  an  einet  anderen  Stelle  ♦*): 
»  Vinitatiön  f&rUfie  la  base  de  iti  dhctrhie  physiologiqne.  Nöu$ 
pripfessüm  d^abord^  üret  Brown,  qffe  fu  vie  ne  8*tntf€tient  qm 
pttr  'PBSceitation  '^  etc»  Eine  blofse  Wirkung  wurde  also  auch  von 
ihm  Ür^his  wesentlieli  Wirkende,  dfe  Grundbedingung  angenom^ 
men.  -^  Jn  England  konnte  man  sieh  uocl^eniger  von  Brownes 
Lehren  IVei  machen,  und  selbst  in^de'r  neuesten  ZeH  hat  tiian 
^denselben  durch  Benutzung  der  lA^tdecknngen  im  Gebiete  det 
Nervenphysieiogie,  der  pathologischen  Anatomte*  und  Chemie  nur 
einen  eiwos  andern  Zuschnitt  gegeben«  Hiervon  dhetteugt  man 
Sich ,  i>^nn  wir  2.  B.  die  Ansiditen  eines  der  umsichtigsten  engl!« 
sieben  Pathologen,  Copland  **^),  In  seinen  Abhandlungen  €b^ 
die  [>ebillt3t  (  Asthenie)  und  Krankheit  Überhaupt  auf  ihren  T«ah# 
r«n  Kern  EurÜcicfGhreni  Die  besseren  Pathologen  flihlen'  dorti 
wietl»erall,  die  Unpafsltchkeit,  die  Enge  des  Brown^cheii  Stie-* 
M»,  vAtkn  rtlokt  an  ihm  hin  und  her,  aber  daw  heran  ntau  sich 
Dicht  entschliefden ,  den  Stiefel  ganz  ausssuzieben« 

In  Deutschland  brachte  die  Naturphilosophie  und  thre  Meft* 
titätslehre  den  Brown!  an  Ismus  in  seiner  äufsern^  utsprüngü« 
eben  ^estsltang  zu  Falte  >  doch-  gewann  die  positive  Pathologie 
nm  wenig  dabei«  Die  Lehi^e  von  4er  Belabarkek  mit  Ihren  ein-» 
seMgen ;  engen  Fon^amentalanslobtea  blieb  im  Gründe  dieselbe. 


., . 

*)  Examen  des  doctriaes  etcü.  I.  GO. 
**)  De  l'irritation   et  de  la  folie.    Bruxölles  1828.  p.  41. 
***)  £ncjclopaedie  ^  alMn<  van  K  a  1  i  i  c  h.  B.  II.  n.  VI» 
IV.  Band.  '  13 
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mir  bekam  sie  in  der  Vegetabiliiät  (Vegelatlonaveriliiigen)  eioe 
künstliche  StuUe  weiter.  Zugleieh  tsrhiett  aber  (Mieriiaiipt  dereb  die 
Naturphilosophie  dieSpecuhitjoii  eio geftlirticbes Bfirgerrecht  in  der 
Pathologie,  und  jene  ifttrde  von  um  so  grofsertHn  Nai?hf heile  für 
die  freie  Entfaltung  der  neueren »  der  positiven  Pttthologie^  aLs.sie 
durch  den  Reichtbam  iieuer^  geit^treitber  Meep,  frafirpafiter  Anale* 
gieen  ui  s,  f.  tu  blenden  und  eine  Masse  von  Ueberscbweiiglichkeit 
und  wjlUiH^licher  üyfjBf^kfßW  in  di^  P^tMogi^  eiaasascbw&rKen 
wiiQste.  Die.Grüod^» . welehe  B  r  o  us  sa  i  s  ^)  der  Ideolsgiief  der  Kan- 
te-PlatooiMr,  wie  :er  sie  nennt/ eatg^enfiUirl»  dfitftenlMieh  Air 
deutsche  Pathologen  besonders  heberzigensweitb  seyn^ 

Aus  diesen  Elemesteo  giitgeo  4lie  manniehfaehMen  Leliren 
herrory  auf  deren'  nähere  Betracbtimg  hier  verzichtet  werden 
niufs.  Sie  alle  sucbtfen  sich  durch  Bemi(zifng>  der  jeweiligen 
neueren  Entdeckungen ,  durch  den  buiytesten^  Ekleetieisfliiis  mu 
iltfitzeo  und  litten  u;  A.  an  dem  gemeins.chsft|icheQ  UebeMande, 
dafs  sie  die  wichtigplen  Fmgen  nicht  erst  spruchreif  maehen 
wollten ,  sondern  lieber  von  ihrem  Standpiiakle  aus  wilikMich 
entschieden«  —  Hier  muge  ndl'die  Gestaltung,  welehe  die  ältere 
Pathologie  von  diesen  ElemeaCen  aus  erlangen  konnte»  m  einten 
flauptsQgea  aogedentel  werden ,  um  mit  ihr  die  nenere  Patholo- 
gie 10  schärfere  PaniUele  setzen  zu  können,.  Wenp  ich  »Kältere'^ 
Pathologie  sage  >  so  verstehe  ich  darunter  nicht  sowohl  die  Zeit« 
periode,  in  der  sie  ayltraty  als.  vielmehr  den  Geist  der  Foteebnog 
nnd  Aiiscbauuogi  ^velcher  ihr  zu  Grunde  lag.  Viele  der  titerao 
yersnclie  sind  somit  der  neueren,  sehr  viele  aus  der  neusten  Zeit 
der  ijteren  Pathologie  beizuzühtes»  wie  denn  überhaqil  keine 
ganz  strengen  Grenzen  auf  allen  Seiten  gezogen  werden  kumien. 
Diese  ältere  Patb^logie  läfst  sich  nun  in  folgenden  Zfigeo  charak- 
terisiren: 

!•  Die  Grundlage  positiven  Wisseos«  auf  der  ^ie  ihr  Ge* 
bäude  aufführte,  war  zu  scbia^l,  und  statt  auf  ihre  Erwritemng 
bedacht  zu  4»eyn,  suchte  sie  den  Mangel  diyrch  abstraete  Sp<ie»- 
lation  u.  s.  f.  zu  suppliren.    Statt  der  besseren  Erkenntntfa  j^* 


*)  De  rurdUation  et  4t  la  foJie ,  -*  Vorrede. 
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ner  Vorgftttge,  welche  io  ihrem. ZiwiuDmeDtreten  als  „Leben'' 
erscheM^n»  y0r«ehaffte  man  «ich.  io  der  ,»Leheoslprafl''  eifien 
bWbeQ  S^riff.  Pudurch  ivurden  euglaiph  die  Teleologte»  der 
Determinisnu»  eingeführt,  die  Unwicf^enheit  aber,  und  Geiatea» 
tfli^k^t  g^v^fua^  ein  vii«aejD3chaßlicbea  Gewand« 

S)  lodeni  jmfin.^iie  tiebeD«|ff&ft  ßi»  iiber  d»u  i^b^nden  Orgn? 

BusmeD  und  ihren  Organen  »tobend  apnafanv.überaaliinan  vor  lautf^r 
Kräften  di^  Gebilde»  durch  de^en  Wirken  duch  eben,  j^iie  £&• 
Bcbeiiningen  $u  .Stande;  kopioinen,  welche  n^^  dur^h  eine  bypa* 
thetii^e  Kraft  erklUfen  zu  qaifi^aen  glaubte«  Bio»  der  treffliche 
Beil  und  eii^iee  seiner  SpbuJjer  machten  ei^e Zeitlang  in  Deutach«^ 
lond  eine  Ausnahme  hiervon,  ohne  jedoch  deip  herrHcheoden  Dy« 
namismus  viel  anhabeazu  können« 

3.  Sie  beriick^ichtii^e,  —  als  weitere  Folge  obiger  Ansich'* 
ten  -^^f  bei  d^  Kraabheitsentstebung  einseitig  theil^  ein  atlge- 
BaetKea»  inneres.  Moment»  die  Lebenskraft,  tbeik  die  Einwirkung 
absolut  änfeeter  Potenzen  *)•  Krankheit  kam  dadurch  zu  Stande* 
dafs  jene  Lebens-  (Nervea-)  Kraft,  als  Reis&barkeit.sich  offenbar 
read,  gogen  den  Eifigcjff  von.  anfsen  her  reagirtQ,  und  hierbei  als 
lieilkunstlerische.„7ilatur"  sich  offenbarte.  Einzelne . Thoile  des 
Totaiorganismus  wurden  blas  dadurch  mehr  jftls  andere  afficirt, 
dafs  jene  Reacttoo,  durch  das.. Ganze ^  die  Lebenskraft  bestimmt» 
auf  ein  Einzelnes  öbertragea,  coufinirt  würde,  und  zwar  zum 
Frommen,  des  Ganzen.  Hieraus  ergab  sich  weiterhin  die  Teleolo» 
gie  der  Krisenlehre  u.  s.  f.  Die  Aetiologie  wurde,  eiue  lein  &iifse* 
re»  und  gesellte  sich  noch  den.  Begriff  eines  Genius  epidemieos 
u.  dergl.  bei.  Die  Erforschung  der  inneren ,  das  Krankwerden 
bedingenden  Alomente  erschien  dadurch  als  vberflSssig,  und 
w*urde  mit  der  Annahme  von  Idiosynkrasie,  Constitution,  'Tempe- 
ramenten u.  dergl.  abgefertigt. 

4.  In  der  Krankheitsäufserung  (den  Symptomen)  erblickte 
sie  ein  Spiel  roannichfach  veränderter  KrSfte,  und  theilte  sie 
meist  nach  teleologischen  oder  ontologischen  Grundsätzen  ein. 
Indem  man  die  Lebenskräfte  ftfr  sich,  nicht  aber  die  auf  diese 


0  Wgl.  dea  I.  Artikel ,  S.  210.   IT. 
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oder  jene  Weise  feieb  tliBtig  ftuüserndeil  Gebiltle  In'a  Auge  fafirte^ 
hatte  man  sich  die  Wursehi  jener  Symptotiie  und  damit  die  MOg- 
Hchkdt,  die  ."Quellen  der  Kraiiklieit»er9tiheiimog  grfindKch  erfcr- 
oehen  2u  kutanen«  abgesdmHtee. 

5.  «lene  Sympfoniengnippen ,  Ihrer  Nilttfr  naek  fiehfrankend» 
durdt  Wiilkfir  jedech  gesebiedeo  nnd  ^abj^retfift,  wtArden  die 
BäsIs  snr .  Bitdimg  in  6i<^  ahgeschledfleeer  KrankheiteMid«r, 
ähatrahitteii  Begrifle ,  die  jedoeh  f 6r  etwas  in  der  Whtciich- 
kett  fiestehendes  ai«»ge^ben  finrden«  Damit  wair  die  Mdtii^ 
feosolegiacher  l^peeiea,  Gattungen,  Fämilieti  u.  s.  f.^  kers  die  Sy- 
iftematik,  mid  damit  ein  grolWe»  üindemifil  raHeneller  F^scbnog 

V  gegeben.  Die  einfecfie  Betrachtung  des  in  der  Wirk^bkeit  Ent- 
gegentretenden y  die  unbefangene  ^pecntatfen  darüber  on^ariageB 
dem,  Einflnaae  der  Eint^eilnngsprinGipiea* 

6.  Wie  die  Geatafttmg  ^iee^er  absirahiirteo  KranUeüaUider» 
alae  die  versdiiedenen  Formen  der  ld*ankbafr^n  2ii»t&nde  zu  Stan» 
de  konmien,  —  dattisclr  feraehte  die  ältefre  PaÜidl^gle  wenig;  oder 
flie  betrachtete  die  Krankheit  setbet  ate  wirkendes,  geataHendea 
Moment  dabei.  Die  Idee  der  Krankheit  d^rchte  man  l$ieh  gleich- 
sam als  etwas  Pr&existirendes,  das  im  früher  gesunden  Orgauis- 
mns  einen  Abdruck  von  sich  seibat  machte,  -^  also  gerade  so, 
wie  sich  der  gemefne  Mann  das  Zustandekommen ,  die  Ausbrei- 
tung der  Krankheit  detikt,  nur  mit  et^as  andern  Worten.  Die 
Wirkung  wurde  somit  zur  Ursache  erhoben  (Ontotogie).  '  Von 
Aeser  Aasehauungsweise  ist  die  sogenannte  naturhistsrische 
Schale,  repräsentirt  durch   C.  W.  Stark  *),  der 


*)  Et  ist  untfngl^ar,  dafs  die  „  ontolo^fgche  ^  Anschaamigitv^isa 
der  Kraokheit  in  Stark'«  allgemeiner  Pathologie  iliroji  j^Culminations- 
punkt*'  erreicht  hat.  Aber  auf  das  Entschiedenste  niufs  bestritten' wer- 
den, dafs  die  naturhidtorische  Schule  Ton  Stark,  „repfaseatirt^^  ^erde. 
Im  Gegen theti  iiat  s.  B.  Eiseamaan  auadrocklich  die  StarVsche 
„  ontoli>gj«che  ^'  Anschauungsweise  detavouirt,  und  ich  celbsl  haha 
nachzuweisen  versucht,  dufs  die  naturhistorische  Schule,  wenn  für 
sie  der  Parasitismus  überhaupt  von  Gewicht  ist,  gegen  den  ihr  unter- 
gttfegten  Stark'Mhen  Parasttismns  feierlichst  prdteitirea  mafo.  I«di 
erlaube  mir  deshalb  auf  meine  früheren  Auseinanderselznngen  (Archiv 
UI,  S.  22  ff.  -*  IV,  106  %)  zn  verweisen. 

U.  flaaaer. 
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pniikl  —  Aufstellung  fier  sogeßannten  Krankheitsprozesse  an 
9icb,  ab  wirkender,  di§  Gestaltung  der  Krankheit  bedingender 
Momente,  —  EisenmaiiD  ^)  nennt  es  die  Seele,  das  Princip 
der  Krankheit.  Daher  ferner  die  Ansichten  iiber  Verlauf,  IMeta* 
ataseo,  .  M^tascfaematisnien ,  Con»|)Ucafionen^  Copulationen ,  Lar- 
virnng,  Latentseyn  der  Krankheiten,  wie  wir  sie  besonders  in 
deutschen- liehrkiiobern  und  Schrißeo  aller  Art  finden  **). 

Die  Pathologie  zeigte  diesen  Charakter  oder  doph  dessen 
HavptzQge  bis  in  dieses  Jahrhundert  hinein,  und  zeigt  ihn  io 
Deutschli^nd,  auch  in  manchen  andern  Ländern  grofsentheils  noch 
jetzt;  einzelne  Ausnahmen  können  dieses  blos  im  Allgemeiaen 
gtttige  Urtbetl  nicht  verSndern.  —  Sehen  wir  nun,  wie  sich  die 
Pathologie  aUnialig  einen  andern  Standpnnkt  zu  erringen  wufste, 
welche  Gestaltung  sie  im  Allgemeinen^  dadurch  erhielt.  — 
Wenn  zu  Zeiten  au#  neuen  Tbatsachen  aueh  andere  Anschauungs- 
weisen hervorkeimten ,  wenn  Ideen  sich  verbreiteten ,  welche  von 
^  trüber  gangbaren  abwichen ,   so   gelang  es  meist  einem  Einzel- 

*)  .Dia  vpgfttatireq  Krankheiten,  S.  218.  —  Schon  im  EvRDgeHiim 
Lucä  Kap.  13.  V.ll.  ht  von  einem  Geiste  der  Krankheit  die 
Rede! 

**)  In  Bexuf^  anf  eliirtre  Remrrknngenf  welche  iler  Herr  Ueraii^ge- 
her  aber  meine  frnheren  Sinwiirfe  gegen  4ie  natnrbittorische  Schule 
(I.  Artikel,  21ß,  218)  machte,  bitte  ich  ihn^  bei  seiner  bekannten  Un- 
parteilichkeit auch  fi'olgendiy  aufzunehmen.  Meine  erste  Abhandlung 
war  lange  vor  der  Declarntion  in  Brannschweig  geschrieben;  aucJi  dm-^ 
ft;n  »patere  MoHificationen  früherer  Ansichten  den  Gesehich ttfor^her 
Aiefie  letaleren  nicht  vergessen  machen.  Was  in  meiner  bisherigen 
Parstellung  gegen  die  S  c  h  ö  n  I  e  i  ii^ifche  Schnle ,  was  gcg^n  den  Ton 
ihr  desavouirteu  Parasitismus  allein  gerii:htüt  ist,  wird  der  unbe- 
fangene Leser  xu  unterscheiden  wissen.  Der  Hr.  Herausg.  führt  als 
Gegenbeweis  eine  Stelle  aus  Eisenmnnn  an;  ich  bittie»,  damit  daiitelbe 
Werk  S.  92,  9S,  97  u.  s.  f.,  überhaupt  den  ganzen  Geint  dieser  De- 
dnction^n  zu  vergleichen  (von  Stark,  Jahn  u.  A»  gar^nicht  zu  re- 
den), und  man  wird  auch  mein  Urtheil  motivirt  jßnden.  ^ini  ut  sunt,  aui 
non  «int  /  —  Zugleich  bitte  ich  zn  beherzigen ,  daf^  ich  bei  einer  Jour- 
nalarbeit  meine  Deductionen  nicht  immer  durch  Citate  gehörig  unter- 
•(ätsen  kann ,  aber  Tersichern  kann  ich ,  dafs  ich  kein  Urtheil  an!>zu- 
jiprechen  wage,   ohne   vorhergehende   loyale  Untersuchung  der  betref- 
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neu,  ,s!e  kütiner,    in ' besserem  ZusaromeDbange   auscnfqirechen, 
oder  sie  \^citer  zii  führen  als  Andere.     Die  Fruchte  waren  allina- 
iig  überall  herangereift,  ' —    er  schüttelte  sie  ab,  <der  Gackli- 
che!  Anhh'iiger  sammeln  sich  um  ihn,  er  xrird  das  Sprachorgnri 
eines  zusammengesetzten   roedicinischen  Organisimis ,  —  seiner 
Schule.    Wie  alles  Bestehende  dem  erst  Entstehenden  gegenüber 
eine  gewisse  Uebermacht  ausfibt,    so  herrscht  auch    in  der   Pa- 
thologie  die  kältere  Schule  immer  länger ,  als  ihre  Fundamente  ei- 
gentlich begreifen  lassen;   sie  herrscht    so   lange,    als  das    ihr 
feindlich  Gegenüberstehende,   von  ihrem  Standpunkte  ans  Uner- 
klärbare, sich  zurückdrängen  läfst,  so  lange  überhaupt  jene  Schule 
^och  der  Ausdruck  des  Wissens  und  Glaubens  für  die  bessere 
Mehrzahl  seyn  kann.      Jenes  Zurückgedrängte,  oder  mit  Mühe 
und  Noth  in  den  Kreis  des  alten  Systems  Hereingezogene  häuft 
sich  aber  mehr  und  mehr,  das  alte  System  mtstt^  sich  biegen  mid 
strecken,  um  des  Neuen  noch  möglichst  viel  umspannen  zu  kön- 
nen.    Auf  einmal  überzeugt  mau  sich,  man  sey  ja  nicht    an   die. 
alte  Schule  gebunden ,  von  einem  andern  Standpunkte  ans  lasse 
sich  Alles  leichter ,  einfacher  begreifen,  —  und  die  neue  ^Schule 
ist  fertig.     Dies  war  auch  die  Entstchungsvreise  der  neueren  Pa- 
thologie» d«e  nicht  als  Schule ,  sondern  als  ejne    rationelle 
Anwendwiig  des  von  andern  Wissenschaften  errun- 
genen   positiven   Wissens   auf   die    pathologische 
Forschung  bczeiciinßt  i>erden  Kann.     Von  dieser  Seite 
schtiefst  sich  auch  unser  grolser  ScbSnlein  und.  seine  Schule 
auf  die  röhmlichfiste  Weise  an  die  neuere  Pathologie,  wie  sie  vor 
allem  In  Frankreich  sich  entwickelte,  an,  obsclion  er  sich  nicht 
gerade  dadurch  so  aligemeinen  Beifall  erworben  hu.t  *). 


*)  f,d  Ui  erfreulich ,  von  dem  Hrn.  Verf.  dieses  Zageständnifs  zu 
vernehmen.  Es  muTs  aber  schlechterdings  hinzugesetzt  werden,  — 
wie  ich  schon  sehr  häufig  bemerkt  habe,  —  dafs  die  ^ynaturhistorisehe** 
Schule  eben  so  gut  wie  die  „neuere  Pathologie",  auf  die  rationello 
Anwendung  deä  von  ande|:n  U'iK^euschafteu  errungenen  positiven  Wis* 
seiis  auf  die  pathologbche  Forschupg  "  Gewicht  legt ,  ja ,  dafs  sie  gaai 
vorzüglich  viel  dazu  beigetragen  hat,  den  Sinn  für  eiae  derartige  Bear- 
beitnng  de^r  Pathologie  zu  beleben.  Obschon  sie  hierbei  etwas  weiter 
gellt ,  als  die  Franzosen  jenseits  und  diesseits  des  Rheins ,  die  bei  dem 
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Die  päth<rf<i^clie  Anatomie,  als  das  wichtigste  Moment 
Üär  diese  Umwaiidiuiig  der  Pathologie ,  war  noch  im  vorigen  Jahr- 
hundert  ZU  wenig  vorgeschritten ,  um  auf,  die  letztere  jenen  Ein- 
flttfs  auszuüben ,  der  ihr  späterhin  werden  sollte.  In  Frankreich 
fand  sie  von  jeher  die  emsigste  Cultur;  hier  war  die  ganze 
GetstesricbtuDg  dem  Sicht  *  und  Greifbaren  zugewendet ,  und 
glfiozten  auch  .  bei  anderen  Völkern  einzelne  Sterne  erster 
Grdfse,  so  war  doch  die  pathologische  Anatomie  nirgends  sonst 
in  Reichem  Grade  natioDalisIrt.     Mur  England  kanu  jetzt  mit  ihiti 


Material  stehen  bleiheu ,  ohne  daran  zn  denken ,  Ton  diesem  Material 
zu  der  eigeni liehen  Auf<rabe  der  WiHsienschaft ,  zu  der  Eioi^ickt'  iu 
dea  inneren  Crrund  und  Zunammeuhang  der  Er^ciieiniuigeu  yorzudrin- 
gen.  Die  Schöulein'sche  Schnle  igt,  um  mich  eiaeg  schon  früher 
von  mir  gehrauchten  Ausdrucks  zu  hcdienen ,  dio  zitr  That  gewordene 
Reue  über  die  Verkehrtheiten  der  ^aturphilosophen ;  ^ir  wollen  es 
aber  durh  ja  nicht  ^ergeeisen ,  dar«  die  Natnrpbilosophen  nur  darin  fehl- 
ten, daCii  sie  den  ersten  liieä  der  ihnen  Ton  Schelling^  gehetzten,  gro- 
fs^n  Aufgabe,  die  enipirisch- synthetische' Erferst^hnng  der  I>i>atnr  Ter-* 
gafsen  und  «ich  alsbald  zu  dein  zweiten,  der  yhilo^ophidch- analyti- 
schen Conitruction  der^^elben  wandten ,  die  ihnen  weniger  mrihäelig 
iiad  wisaensehirftl icher  Eitelkeit  schmeitrhelhafter  erschien.  Dar«  dabei 
Muhe  und  üel  verloreii  ging  ^  i&t  eben  so  gewift ,  als  dafs  der  Stand-^ 
|)unkt,  von  welchem  ScheJling  die  Aufgabe  aiiifafstc,  der  erhaben^ 
stewar,  der  je  erreicht  worden  int.  Mag' es  den  „natarhistori^t^hen^f 
Aerzten  verdacht  werden,  wenn  sie,  bei  emsigster  Forderung  des  ein- 
piriscben  Theils  der  Arbeit,  znweijen  sich  zä  dem  Anschuiien  jenes 
erhabenen  Sieles,  zu  degsen  Errcichunjg  ihr  empiriächef  Bentühen  nur 
das  Mittel  i«t ,  erheben  mögen  *i 

Wodnrch  eigentlich  S  c  h  ö  n  I  e  i  ii  sich  seinen  hohen  Uuhiu  erwor- 
ben hat,  darüber  können  nur  die  onmittefburen  Schüler  desselben  bilndigo 
Auskunft  geben,  zu  denen  ich  zn  gehören  nielit  das  Gliiek  habe.   Ich  hafte 
mich  indessen,  da  ich  mich  der  perföiilidieii  Bek^iizitschaft  mehrer  der  tiicL« 
tigsten  seiner  Schuler  zu  erfreuen  die  Klire  habe,  zu  dei'  Behauiitung  bcr 
rechtigt,  dafs  gerade  die  von  Seh  unfein  angewendete  „rationelle  Au- 
fwendung, des  von  anderen 'TV issenschaften  eriMingenen  positiven  Wissens 
auf  die  pathologische  Forschung'^  und  nicht«  Anderes  ihm  den  Bei- 
fall und  die  begeisterte  Verehrung  si  iner  S«  hüler  erworben   hat.'    Noch 
kfitzlfch  versicherte.mir  einer  seiner  Berliner  Srhülrr,  ein  vben  so  keouU 
nifsreicher  als  vernrtheilskMer  junger  Arzt,  dars  er  Muntiern,  wie  L  o  uis, 
Andral,  Piorry,  Chomel,  Uicord  u.  s.  w.  nach  tägllcliel'  tl«ob> 
achtung  ihres  Wirkens  seineu  grötsten  Beifall  zollen  müsse,  dal«  «ihor 
ihre  Vorzuge  lusgesamiiil  sich   iu   dem  Einen   Scliönlcin    vereinigt 
vorfiddea.  U*  IIa  esc  r. 
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«  Destschland  hepm*  esA  ieii  WilUmpf.     Die  ab- 
strakte Specalatioo  koiiate  in  Fraokreick  sie  jeae  Uebaroaehl  er«- 
langen,  nie  bei  uns,  miip  Torichiete  lieber adT  die  Ej^gmndoB^ 
unergründlicher  Fragen  ,  als  dafs  dsmi  s:A  tod  PosiÜTeii  an  weit 
entfernte»  Hier  konnte  am  leiebteaien  die  patholog^iiche  Anatdaiie 
^tir  Fubrerin  werden,  wie  es  soaai  bei  Untemachoiiiien  ober  das 
Wesentliche«  den  Sitz  der  Krankheit,  Toctagsweise  die  Krankkeit«« 
ersebeinung  war.    Selbst  Pin  el,  der  in  Frankieidi  als  der  v«c^ 
»uglichste  und  letzte  Repräsentant  der  „syraptomatiscbea'^Pa» 
thologie  gilt ,  theilte  diese  Richtung,  so  weit  es  ibni  von  seinem 
Sfandpunkte  aus  möglich  war.     Er  sachte  z.B.  mehrere  ^seiner 
Fiebergattungen   von   den   dabei  vorzugsweise  afficirten  Organen 
und  S^'stemen  abzuleiten«  während  er  £e  Phiogosen  schon  auf 
eine    Weise    abhandelt,    welche   an    Bichat    gedenken    täfeh 
{Selbst  iq  Deufscliland  zeigte  sich  da  und  dort  eine  ähnliche  Ten  • 
denz ,  schon  in  fruber  Zeit  in  den  treffUchen  Untersucbttogeik  vihi 
ll  oder  er   und  W  agier    (deren  Ansichten  si)äter   von    Petit 
und  fierr'es  nar  weiter  nusgercihrt  wurden),    dann  beiPtouc- 
quet,  Marcus,  Autenrietb;  in  Eqgland  äufserte  vor  Allen 
Clutterbuck  ähnlif^be  Ansichten,  in  Italien  ein  Bagliv,  Sar- 
cone*     Am  omfas2«endsfen  aber  rersuchte  dies  Prost  (1804), 
der  zuerst  von  ew^m  allgeineinen  Gesicbtspuiikte  aus  die  bei  Ae- 
berhaften  Zuständen  sich  vorfindenden  Alterationen   der  Gebilde 
untersnchte^   und  .die  Fi^bep,  besonders  die  entzGndHcheo ,   be- 
reits  localisirte. 

Alle  diese  Versuche  können  wir  blos  als  die.  erste  DäBnme- 
rung  des  neuen  Tages  betrachteD,  obscbon  besonders  Prost 
von  den  Gegnern  Broussais's  zehn  Jahre  später  hoch  erhoben 
wurde ,  nur  uni  die  Verdienste  des  Letztem  zu  schmälern.  Ging 
es  doch  imfner  so  in  der  Medictn ,  wo  die  Kämpfe  meist  mit  einer 
Erbitterung  geführt  werdep,  wie  sie  streng  wissenschaftlichen 
(Sebieten  fremd  ist',  —  der  beste  Beweis,  dafs  hier  die  gerühmte 
Wissenscbaftlicbkeit  noch  auf  einer  niedern  Stufe  steht,  dafo  viel, 
m^hr  persönliche  Meldungen  als  etwas  Anderes  vertreten  und  an  . 
gegriffen  werden. 

Die  spbüfist^  Morgenröthe  für  die  neuere  Pathologie  erhob 
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•feh  erst  mit  dem  Emeheinen  Bicbafsj  durch  ihn  erhielt  das 
aBatoniscbe  Eieme&t  in  der  Pathologie  eiae  Ausdehnung,  eine 
Widitigkeit ,  wie  nia^  sievordesn  kaum  abate^  Anfangs  (z(  B. 
in  seinem  Werke  über  Tod  und  Leben)  war  er  selbst  zu  sehi^ 
Vitalist,  und  scheint  bierioy  wie  in  sa  manchem  Andern,  dem 
einzifeti  J.  Huater  Vieles  za  verdanken  zu  haben.  Erst  In  seiner 
allgeiactnen  Anatomie  entfaltete  sieb  sein  Genius  mit  aller  Krafl^, 
und  legte  hier  der  Sathologie  eiaen  der  tüchtigsten  Grundsteine. 
Indem  B  i  c  b  a  t  die  Gewdbe  und  Systeme  des  Körpers  in.  ihrem 
ganzen  Yerhaben  untersuchte,  die  zusammengesetzten  organi- 
sehen  Apparate  nieht  sowohl  als  etwas  Ganzes,  Homogenes  gel«- 
teD  liefii ,  sondern  vielmehr,  in  ihre  integrii*enden  Gewebe  zerlegte 
und  diese  nach  ihren  Eigenschaften  zusammenfafste,  führte  er 
die  Physiologie  und  Pathologie  auf  Vine  beiden  gemeinschaftliche 
posUive  Basis  zarfick.  Jede  physiologische  wie  pathologisch» 
Erscheinung  wurde  so  ein  durch  die  Eigenschaften ,  die  Individua- 
lität der  Gewebe  Bedingtes.  —  Aehnliche  Versuche  gingen  in 
Deutschland  von  Meckei,  Wallher,  Reil  aus,  doch  mit 
Aasnahme  des  ersterea  mehr  im  Felde  der  Speculation,  als  der 
objectiven  Forschung,  was  besonders  von  den  spätem  Perioden 
ReiTs  gilt,  nachdem  pr  der  Maturphilosophie  aiiheim  ge&Ilenw 
Auch  hier  zeigt  sich,  wie  bios  positive  Vermehrung  des  Wissens, 
der  Thatsacken ,  alten  Zeiten  als  Gold  erscheint,  wie  selbst  die 
geistreichste  Speculation  auf  die  Dauer  nie  denselben  Werth  he- 
halten  kann.  Denn  obschon  aieh  z,  B.  der  groflse  Reil  bei  sei«» 
nen  Reflexionen  auf  etneii  Standpunkt  zu  stellen  wafste,  den  ein 
¥ranzose  vielleicht  gar  nicht  hätte  begreifen  kOnneo,  so  wird 
doch  die  Geschichte  der  Pathologie  vor  Alien  einem  Bicbat  deri 
hiiberen  Werth  beilegen  mOssen,  eben  weU  das  von  ihm  d^ 
WisseDsehaft  Errungene  unvergänglich  ist. 

Sehen  wir  jededi  auf  die  Kehrseite  der  Medaille  1  I^,  wo 
Bichat  das  Feld  der  positiven  Forschung  verliefs,  hat  auch  er 
der  Pathologie  weniger  genützt,  obschon  er  nie  in  bodenlose 
Träumereien  verfallen  konnte.  Durch  den  ihm  noch  anklebenden 
Vitalismus,  durch  seine  „organische''  Sensibilität  und  Contracti- 
lität ,  seine  scharfe  Trennung  des  sogenannten  organischen  oder 


ilii  O^nteffleu. 

•ydipathiMheo  Nerwensyeieam  von  dem  der  sogevaljttlen  harten 
Nerveo,  überhaupt  durch  die  Trenonng  swischen  organBschem  (re- 
gelattfeü)  und  animaliacbem  Leben  u.  a.  f.  brachte  er  inaiiefce 
WillkiirlichheUen  und  unklare  Begriffe  jn  die  Putlioii^gie  hinein 
oder  atötste  sie  doch ;  —  ein  trefflieber  Boden  für  da«  Unkraut 
m  dersdben !  Doch ,  er  hatte  auch  die  Waffen  gegen  dasselbe 
geschmiedet.  Durch  ihn  wurde  die  Pathologie  in  Frankreich 
vollends  ganz  auf  die  pathologische  Anatomie  geworfen  und  dar 
dofch  ihre  bedeutsamste  Revolution  herbdgeffibrt  Wir  brau* 
eben  nur  einen  Broussais,  L&nnec»  Dupuytren,  -— 
wiihre  CoUectivoamen  in  der  neueren  Pathologie  —  als  die  BIS- 
Iben  und  Früchte  B ich at scher  Lebren  zu  nennen,  um  deren 
volle  Bedeutung  klar  genug  hervorzuheben.  — r 

Broussais  vor  Allen  erforschte  die  versehledenen  Gewebe 
in  ihren  pathologiscbeif  Zuständen»  wie  sie  Bichat  in  ihrem 
'normalen  Verhalten  erforscht  hatte,  und  wie  für  den  letzteren  zu* 
enst  die  sympathischen  ErscbeiuuBgen  ein  Gegenstand  umfassea- 
dec ,  wissenschaftlicher  Untersuchung  geworden .  so  beachte  die* 
selben  Broussais  zuerst  in  der  Patholegie  in  grölsleni  Ma£ista- 
be  in  Anwendung.  Wer  sollte  nicht  die  £nergie,  den  Genius  ei- 
nes Mannes  bewundern,  der  so  wichtige .  Untersuchungen ,  -so 
geistreiche  Reflexionen  *)  als  Fe|darzt ,  mitten  in  den  Troublen 
des  Kriegs,  der. Schlachten ^  der  bpitäler  anzustelka.  wufste,  nn* 
ter  Umständen,  die  selbst  einen  G o e t b.e  aus  dem  Concepte.und 
dahin  brachten,  chinesisch  .zu  lernen  ! 

,  Da  man  hei  vreiea  sogenannten  dynaousehen  Krankheiten  pal- 
pable  Structnrveränderungen ,  bei  isogenannten  al^emeinen  Krank- 
heitsersebeinüngen ,  bosonders  Fiebern,  örtliche  Alterationen  fand, 
soleileteman  jene  von  die  en  ab,  und  damit  war  das  Locali- 
s  a  t  i  o  n  s  p  r  i  n  c  i  p  für  die  französische  Pathologie  gegeben,  DJe 
Affection  des  Totalorganismus  oder  doch  mehrerer  Organe  und 
Systeme  galt  als  ein  secundäres,  sympathisches  Ergriffenaeyo 
von  einem  beschränkten  Heerde .  aus ;  -—  die  Krankheitserschei« 
•nung  erkannte  man  als  liervorgebracbt  durch  die  successive  Alte- 


*)  Vergl.  F.*J.  V.  Brou  stais,  Hirt,  des  Pblegma«ies  ou  luflammat 
chroDiqUes.  T.  Edit^    Pari«  1806.  II.  £diC  1810'. 
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rätkm  ver^chfedeiier  Geirebe,  Organe,  itiMi  damit  u*ar-der  aken 
Ontotogie  der  TodeeistofH  gegeben.  Bei  den  Fiebern  fanden  «ich 
hSirfig  genug  Alterationen  xler  Darmeelifteimbmit,  jene  'wurden  da** 
her  als  seibststSndige  Krankheiten  airfgeboheb  und  für  eüieu  sym-* 
patbtsch  erregten 'Syknptomenconiplex  ericfSrt,  der  von  der  Darm« 
scbleittibaut  aus  durc6  die  eecandäre  Affeclion  (Irritation)  de»  G^ 
flifssystenis ,  der  Mervencentra  tu  Stande  kam*  Die  örtlichen  AU 
terationen  einefi  Gewebes  i).  a.  f.  selbst  nannte ^rouss  als  alle 
ohne  Ausnahme  Irritaftton»  auch  Entzündung,  und  theilte  Äie  blofo 
in4nehrere  quantitativ  yerscbiedene  Grade  ein.  Auch  jetzt  waren- 
also  Fieber'  und  Entzündung  die  WäMstäfte  des  Kampfs ,  an  de« 
nen -alle  Tbeorieen^ und  Schalen  nath  einander  ihre  Kräfte  ver- 
sucht —  und  verblutet  hatten  *).  " 

Vergtetcheit  wir  die  Pathologie/ wie  sie  sich  auf  dieser  nenen 
Grundlage  gestaltete ,  mit  den  oben  angeführten  Uanptziigen  der 
älteren  Pathologie,  so  werden  wir  die  wichtigen  Untensefaiede 
a^'isohen  beiden  anei-kennen.  Die  Pathoingen  stürzten  sieb  in  die 
neuen  Bahnen ,  die  Binde  vor  den  Ai^en  war  ibnen  gehiftet>-  eise 
rationelle  Untersuchung  trat  an  'die  Stelle  der  alten  DogmatHr^  •*- 
ea  war  ehfe  Zeit  der 'Begei^erohg^  —  eine  schone  Zeit!  -**-  Die 
Reformation  schritt  ^j^och  unter  ftrem  Anführer  nicht  auf  aUen 
Punkten  in  gleichem  Grade  weiter  5  es  fehlte  da  und  dort  an  einer 
Consiet)uenz  defr  Dttipchfahrung,  während  'sie  in  andern  Punkten 
zn '  weit*  getrieben  wurde*  B  r  o  u  «  s  a  i  s*  selbst  war  zu  wenig  Phy-. 
slölog,  als  dafs  er  eine  Hebt  physiologische^  Pafliologie  dnrobaos 
hätte  bcgrGndeii'  können,  er  trieb  z.  B,  mit  ^wie  FsreevitalB, 
chimie  vkante,  hriiation  n.  s.  f.  einen  oft  argeä  Spak»  Zmr 
Entschuldigung  diert  ihn^  aber,  dafs  nuchae  nerinale  wie  die  pa- 
tholo^sche  Anatomie,  die  Physiologie,  Chemie,  zu  jener  Zeit  nocli 
viel  zu  weit  hinter  den  Ansprachen  einer  rationeUea  pathologi- 


*)  Vergl.  über  die  Entwickeliing  der  FicLerlelire  F.  6.  Boiäseaii 
Pyr^tologie  physlologiqne.  IL  Ed.  Paris  1824.  L,  €b.  Roche,  R^fit^ 
tation  des  objeciions  faite«  u  la  nouveUe  doctrine  de<  liövres  etc.  1821. 
—  H.  Comb  es,  R^Toe  m<^dic.  Fevr.  1834.  Copland,  £Dnyclopae- 
die,  nberi.  von  Kai  ig  eh,  B.  III.  Artikel  „Fieber.**  Wunderlich, 
Archiv  f.  physiol.  Heilk.  1842.  11.  2.  S.  266. 


•ehe»  VwHfimog  sofSck  waren»«--«  sagte  iod^  Bronetaifs^lk^lt,- 
Pbyfriologie  usd  Pathal<%ie  aey eo  necb  Mcht  kalÜMir. .  Sa  gerietl^. 
er  auf  enge  Begrife»  z»  B*  den  der  Irrk«4ioB  («choii  1807  von 
Marundel  eiagefubrl;)^  derea  €>r4dfli<Kiee  er  niobt  geaau  g^nug 
wterachied  ,  -^  aadereraetUi  auf  bedaverUcbe  ßinaeU^keiten,  die 
ibm  seibat  bei  seinen  Landslentea  sdiadei^,  und  eine  beßige 
Oppowtion  Teraalafsten.  Das  grl^fseste  UngHiek  f$r  uns  aber 
war,  dafs  desbalb  seine  («ebren  nkbt  die  Beaditung  iibd  Ansbrei^ 
twg  fanden,  die  sie  so  sebr  verdienten.  Man  hing  sich,  besi^- 
deim  in  Deutschland,  an  diese  Mlingelin  4er  weilern  Ausfäbru^g 
seiner  Lehren,  statt  das  Wahre  und  Treffliebe  der  Gmndsätzew 
ven  denen  er  auaging,  ansnerkennen.  Statt  selbe  lAebreo  in  ib^ 
rem  organischen  Zusammenhange ,  in  allen  ^aen  Schiülen  grdnd- 
Uch  20  erforschen,  scheint  man  skb  an  Sioselnes,  da  und  dort 
Vorgeliraebtes  mit  Vorliebe  gehalten  zu  haben«  Die  meisten  Kri-^ 
tiker  sehrieben  einander  ab ,  un4  ergingen  sich  in  scbCoen  Decla^* 
mationeii  oder  schlechten  Willen  *).  \Vtre  Br^ussais  anders 
sti^dirt  worden,  gewifs  h&tten  wir  ilm  andere  beurtbeik  und  ai^ 
unsere  alte  Pathologie  längst  Hand  angelegt ! 

In- Ueberschwängliobkeit,  m  Ontelegieen  idjkB?  Art  vefsi^ibep» 
sdbeint  man  die  Bedeutung  dicr  von  Broussars  9i;%er(ibrten 
Fragen,  — *  die  Wege  und  Mittel ,  sie  zu  entscheiden  oder  doc^ 
spruchreifer  zu  machen,  nie  gengg  in's  Auge  gefiv(st  ^u  b^^n« 
Alan  hurte,  dafs  die  neue  Lehre  auch  njcbt  All^  erklären,  ^'or 
EinseUigkelteB,  Uebevtreibungen  tecb  niciit- bewahren  konnte,  ^— 
also  war  das  Ganze  zu  verwerfen,  -r—  ein  Schln£y,  der  an.  die 
medicinische  Logik  nur  zu  deutlich  erinnert.  Es  erging  dem  ar- 
^en  Broussais  bei  uns,  wie  seind*  Vorfabrerin,  der  franzosir 
sehen  Revolutio».  Bei  ihm  dachte  man  gleich  an  Ströme  von 
Blut  und  Legionen  von  Blutegeln^  wie  bei  der  letztern  an  di^ 
puillotine,  und  die  deutsche  SenHmentalität  übersah  darüber  das 
Treffliche  der  Sache  selbst;  auch  lag  es  immer  im  Interesse 
luancher  Leute,  blos  auf  jene  dunkelrothen  Stellen  hinzuweisen. 


*)  Verg^l.  2.  B.  R«  V  0 1 2 ,  medicinische   Zustande  u.  8«  f-    Pforzh. 
1839.  S.  24  ff. 
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im4  dMBit  imMite  Y^Hc  2»  «rsohredbea.  Bi«  Gegner  Bfoiii- 
a  a  i  s's  bedachten  afeht  geoag,  ^afe  ihm  Sntafindaeg  etwa»  Ande- 
fes  war  als  ihneii,  dafe,  weDB  er  dieeer^rtlieiieD  Alteratton  eine 
stt  frolM  AuftdttbnoDg  gab  nad  damit  ibre  GremieD  gaex  .ve#- 
«rischte)  dies  grofeelilbette  in  der  ^reuiger  «Is  jeCst  aaageMMeten 
anateinidchen  Forsebung  uod  in  der  Natur 'der  Sache  lag.  Neeh 
Ketiiem  ist  es  gelungen  und  wlnAifole  geÜn^en»  dieaegenanirte 
Pblogoae  objeetir  rfdbfig  abeagrensen ,  -weil*  sie  ein  abstrahirter 
Aegriff ,  ein  mit  \¥}lftttr  aus  einer  Menge  äbnlkber  Zusümle  her* 
atisgeris)9ener  Complex  verschiedener  Vorginge  ist,  die  bald  so 
huM  anders  sich  modticiren  and  coabhlfraa  können.  l>er  Syntax 
matiicer  spricht  freilich  aiiders,^^e9  er  ftr  sein  F^hfrer)c  in  aieh 
abg^ren^ter  Zustände  bedarf;  «—  doch  seine  Interessent  sind 
nicht  die  unsrtgen »  sind  nicht  die  einer  rationellen  Rnthotogie«  — 
Broussais  irrte  in  mancher  Hinsitiit^  wie  sehen  oben  aagefthrt 
wurde;  aber  wie  viel  gehCrt  dazu»  »o  irren  «u  hGnnen,  •>—  Wollte 
Gott,  die  Mausende  unserer  Bippolerateschen  und  Galeachen» 
wie  sie  aller  Orten  leben  und  weben  ^  mDchten  ähnl^eb  au  Irm 
im  Stande  seyn! 

Manche,  die  die  Entstehnngsweise  medicinischer  Theeriees 
bequemer  auffassen,  erklären  dorch  eine  Hypothese»  wie  a*  B« 
ein  Brown,  ein  Broussais  zu  so  divergirenden  Ansichten  ge* 
langen  konnten ;  um  Jedem  etwas  Recht  zu  geben  ^  erklart  man 
Jeden  fUr  ein  Kind  seiner  Zeit,  d.  h.  des  jeweilig  berrsobendeil 
Krankbeitsgenius.  Dieser  soll  je  nach  seinem  Wechsel  Brown 
au  seiner  Asthenie,  Stell  zu  seinem Crastrieismns,  Broussaia 
zu  seiner  Entzfindungstheorie  gebracht  haben.  Man  gibt  uns 
Phrasen  *),  -wie  z.  B.  der  Krankbeitsgenius ,  der  bisher  den 
asthenischen  Charakter  getragen,  hatte  sein  Ende  erreldit,  und 
von  1811  bis  1821  war  es  cDtschieden  der  entzUndlicho  Precefe»- 
der  die  Krankheiten  beherrschte,  **  und  „  der  entzflndllehe  Kranke 
heitscharakter  blickt«  in  den  zwanziger  Jahren  noch  darch  den  auf« 
tauchenden  gastrisch  -  nervOsen  oder  typbSsen  durch''  u»  s.  f. 
Nein ,  die  Thatsachen ,  das  zu  Beobachtende  sind  wohl  au  allen 


*)  R.  VolZ;  I.e.  S.23. 
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Zeiten  80  simllch  diesoUitn  gewAsw,  ^enn  MMh  far  der  F0%e 
der  so  «erifchiedeiien  ZeUea  bfiiiiiger  at«  soü^t  sec  BeobiMlIilQi^ 
rkomneBden  Krankheiten  die  Aufinerksemkeii mebr  da*  octor  d«rt- 
hlo  gelenkt  wurde ;  nur  die  Brillen  wedMieln>  ^oi«b  die  man  $h  be^ 
ivaAlet    Wie  Mefae  eich  naeh  jene«  üypeitlieae  erkMsen^daf»  zn 
.deraelben  Zeü,  in  der^eiken  Stadt  dierP^bok»^n  gaail  «Teracbie* 
tdenen  Theorien  anbäagen  Ukttienr!  'J(4a»en  JSioucNsiaJs  Ja  »^ 
«an  Kvleg»si>italeni  und  apftter  im  VAUd^rCMee  Mm  Eategndöi» 
gen,  eiaeafr.Moiifaljeon»  Cbemeir,  Fei}q«,i«ir:iib  A.  liikdeae 
Diage  aar  Beobacbluag?    War«»  bat  Hr.  Vioi  z  gaqa  Andere  Am 
•aiditen  ütfer  dteiSisbiaarötief- Pathologie»  atoa«  B.  icb,  ^wtsdkea 
weicbeni.  ond  mir  dac^aueh  keifte  Well^  liegt?  —   Dte  allefkte 
*8ecreäon  einer  Scbleimhaut  und  ihre?  Druäiee  kann  man  lar  die 
Wirkung  eines  enfaäodliehea ,  irritatiren,  eines  stbenisehen  oder 
aatbeniacheii  Zustande»  ans«faen , ^ wenn  man  -KUI^raiiQ  kaao  sie 
Tt^n  einer  pünitOaen  Blntalteration«  eiaer  SchSrIie»  oder  von  einer 
abaonnen  Iiinervatioil  ableiten.,  man  ka^n  in  ihr  ein- krittaebesBe» 
aireben,  das  WeaeoHiehe  od^rekie  rf^in  aeddeatelte  Ekfacbetnnng 
erblieicen  ^  und  somit  dieselbe  Tbatsache  sehr  versebieden  ansle» 
gen  and  benntaea.     Wie  viel  grub^er  ist  aber  der  Spielraitili  bei 

damplidrteren  Zuständen,  h^  Fieber  %  Typhus  u«  s»  f. ! 

:    SViankrflkb  verdatikt  es  Broussais,  dafs seine Patbolagen 
aeit  den  letzten  drei  Deoennien  mehr  unfeissuebten  and  .traniger 
apemilirten*,   er  hatte  daa  Gfück,   da  und   d^urt  einen   ntupdigeA 
fiegaar  zu  finden,    wm  Ihm  und  ihnen  förderlich  war«  « .So  gut 
Bichat  sich  nicb.t  damit  b^n^te,  zu.wiaien>-maa  sterbe.(der 
]:,<aie  denkt  sich,  auch  bier  ein  aktiv  Wirkendes«  ein  Eii»/ d.  b. 
dei^  T^id  .ein  Ursache),  sondern   nnter^udite«    weiche   Organe, 
Sjwteme  u. .«.  £.  dnreb  ihre  Affeetion ,   durch  die  AufU^ng  ik- 
res  Wirken^    das   Absterben    des    Totalorganismus    herbdOb* 
teiji.,  -^  so. versuchte  man  es  von  jetzt  an  mit  iien  Krankheitser- 
B^eipapgen»   JMlan  farste  sie  nicht  jnefar  von  ScAten  der  Krank- 
heit^ gleicbsam  als  Glieder  derselben  auf«  sondern  als  Producta 
dieser  oder  jeuer  van  der  Norm   abweichenden   Gebilde« -Sy^ 
steme.     Man  sab, ein,  wie  wenig  e%  das  positive  Wissen  fördere, 
von  Alterationen  der  Lebenskräße  an  sich«  von  einem  reagirenden 
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HeHbestreben  dtor  weisen  'Natur  11.  s.  f.  kq  reden,  und  dergleiehen 
Üei  einer  wissettsrehttlHiefaen  Untersncliflng  ahx^Mlthe  EtIdMnittf- 
gen  eiiizuföliren.  So  eridtört  Broiisnais  *),  dafs,  wenn  er  rtm 
Exdtatbn  spreche,  er  dabei  nicht  an  eine  ExcibbiKtät  an  sich» 
als  Abstractum  denke,  somdern  an  die  exeitnrten  Gewebe  nnö 
Organe  stob  halt^.     Man  wandte  sieh  daher,  überzeugt  von  dem 

^Sdiwankenden ,  CnznTerläAsif^  der  bfofeen  RrankbeltserscheF- 
ttimg  natih  anCiten ,  -*-.  der  pathologischen  Anatomie' zu ;  if>deäi 
man  so  die  localeo  Kd^tftnde  erforschte,  ihre  DHferenzen ,  Ihre 
Ctenese  aa&ufasseo  snehte,  tro^  «bs  allgemeine  Mmnent  (vergt 
oben  8.  i6§«  Pufikt:  3)  in  den  Hintergrund,  und  die  fr^erefledoctliMi 
aiif  Sthente  oder  Asthenie  mufste  in  ihrer  ganzen  GebaWosigfcett 

^erscheinen.  Wfire  nur  nicht  als  Ersatz  die  vage  „Irritation'*  ge>- 
adiaffen  worden!  Wenn  man  erklären  wollte,  wie  die  Totaläf- 
feption  des  Organismus  oder  seiner  wlciitigsten  Systeme  von  einem 
einzelnen  Theüe  zu  IStaiide  kommen  konnte,  so  bot  steh  der  Darm^ 
kanal  mit  sehier  weken  Auslnreitongy  seiner  hoben  Bedeutung  und 
manttichfach^eri  Verbindting  adt  andern  Systehien  gteiebsnm  tob 
seihst  dar ,  mochte  er^nun  prImSr  oder  retlectofrisch  von  den  irrl^ 
tirten  Kervenceotris  aus  afficrrt  werden.  -  Dazu  kommt ,  dals  sich 
Broussais  voii  der  Aetiologia  externa  nicht  irgA  machen  konnte« 
vielntebr.war  ihm  der  Andrang  der  Aufsenwelt  mit  ün-en  tauseffid« 

^  foeh  sieh  diirdikreoi^nden  Reizen  das  wichtigste  Moment  bei  der 
Krankheitsgenese.  Welches  Gebilde  konnte  nun  diesen  Reizen 
laehr  ausgesetzt  seyn,  als  der  Darmkanal,  den  man  Hberdies  d> 
h&ufig  nach  dem  Tode  wirklich  in  abrnnmem  Zastande  fand! 
Uebrigens  ist  es  ahsicbtKcbe  Täuschung,  zu  behaupten,  die  neue 
Sdiule  habe  den  Darmkanal  aller»  beracksichtigt,  für  den  immer 
und  überall  {»^mär  und  wesentlich  irritirfen  -Theil  gehalten. 
Broussais  wurde  hierin  von  seinen  meisten . und  tUchtigsten 
Anhängern,  z.  -B,  einem  Boisseau,  Begio  u.  A.  verlassen* 
Sdion  fräh^  wiirde  angedeutet,  wamm  bei  der  neuen  Lehriä  dto 
sympathiselien  Atterationcm ,  vermittelt  durch  das  Nervensysilem, 
eine  so  höbe  Wiebtigkeit  und  auagedeknte  Anwendung  in  der  Pa^ 


*)  De  rirrüatiMi  et  de  la  Folie  p.  41. 


I  •  - 

t8t  Oetierleiu 

Adgeoie  ^bdleQ  mufiitM.  Sie  wurden  eedi  •  hMier  sorgtelHger 
«aleiwcbt-»  Ton  pnUiolögiMliea  «nd.  fAysi^hgiseheB  Standpunkte 
^um,  bis  ^»dUdi  durdi  die  neoereii  BofdeeicuiigeD  in  dem  Gebiete 
der  fforreDphy^ioIogie  eloe4otale  JR^rolBfion>herbeigefirlirt  wvrde» 
Das  Nibere  hierllber  in  den  Mgenden  AbscfabitteDj 

Pas  Wiohtigsle ,  wti«  ztiD&cbsf  am  dac  Refisrmation  der  Pa^ 
Aologie  beffergiegj   vrar  die  Tendenz»  die  KTankheite^ 'zn  lo- 
lealiBire.n.    For^esetzte  anaZtottische  £^t«dien  der  Alterationen 
m^  deflA  Tede  mufef 0D  bierin  bald,  die  EkiBeittgkeit  dndfritbii« 
Hner  der  ursprunglieben  Brovszais'eeben  Lebren  an  den  Tag 
bringen;  diese  selbst' waren. alief  der  inicfatig^te  Hebel  in  weite« 
f^em  Ferts^eften»  B^ovssais  wurde  nur  von  den  QneHen  ,  die 
er  uflfsete«  überflntbet   Die  wesentlhchsten  Fortscbritte  der  neue* 
ren  Philologie  berafaen  auf  dieser  Loealisation  ktanickafter  Zustän« 
de;  aus  dem  terivirrenden  Ganseti  töste  man  die  efezdaen  CHie« 
der  ab»  freiUeh  eft*nii|  WilH^r^  «leUte  sie  jför  sieb  iun ,  —  frei* 
lieb  oft  tust  isoKrt^    Man  sebiif  sieb  «»  hAe  ixe  Pnnkle,  von  de- 
nen ans  ein  pbysidoglsehes  Entrsidttein  der^zelnen  Symptome» 
der  ganzen  KranUieitserscbeinuBg   mogiich  war.     Dieser  Yonkt 
mochte  oft  nieiit  der  richtige ,  der  idletn .  zu    beHieksiebtigesde 
seyn»  -^  aber  »an  entscbuM^e  ein  Vertiten  auf  noefa  wenig  ge« 
wibaten  Bahnen  >   man  erkenne  wenigstens  die  Ridil^eit  des 
leitenden   Grundsaitzes !    Jenes   pbysfelogisohe   Enlrüftseln  ma^ 
oft  zu  gewagt  erscheinen,   und  bibs  deshalb   ein   befriedigendes 
Aussehen  babe»^   weil  matse  Halbwas^  so  dehn«  und  biegsam 
is.    Man  gebe  Einem  als  Tl^ateacbe^  dsfs  im  grefsen  Zehen  bei 
fypbns  die  wichtigsten  Alterationen -sieb  find^ ,   dafs  hier   der 
eigentliehe Jleerd  der  typhösen  Symptome' sey».  mid  er  wirdulie 
Brscheln^iDgen  von  hier  aus  erküiren^  können;    was    ISfet    sieh 
nicht  Afle9»'z.  B.  mittelst  der  modernen  eentripetaien  Alfcetion  (Ir- 
FHation)  der  Nervencentra  von  peripberisdien  Gebilden  aus  und 
der  Reflexion  siff  diese  znriiok  erUSien!    — -    Aber  auch  hier 
erkenne  man  die  Wahrheit  des  Gmndsatzes ,  und  reichen  unsere 
positiven  Kenntnisse  za  jenem  EntrStbseln  nicht  bin ,  so  m<^e  je- 
der ehrliclie  Pathologe  dadurch  sich  antreiben  lassen»  sie  zu  meh- 
ren.   Fortgesetzte  pathologisch  •  anatomische  Untersuchungen»  uu« 
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WsUftzl  Jluneiir  da)»  MftroMop»   die  cfaemincbe  Aialjfse' werden 

■  der  Tdndens*,' zu  I«caii8irea,iaiaier. festere  Gntodlagen  gebeo. 

Schon  jetst  haben, wir.  einen  Sland{Miokt^eireicfat^  der  den  zu  Zei* 

te»  •iniBS;(Brous«aia'>i0ne  gebabteui  bedenlend  fihenagt  -Wer 

•  die  Foiist-iif Ute  unseres  Wiee«De<hHM»drfBbfahd«r  Attmittoiien  der 

N^veoCentiui,  det  veiecbi«lenen  Menhcaoen ,•  des  CefUssjetems 

-und  Uksü.,  ä&t  stoernirenden  Apfiarate,  der^  atUnonuea  S^jouliil- 

«dungeni'ü«  .««L  kennt  t  wird'liieiinit''fibei«tiintin«ieni    •Jene-Zu^ 

idäode'ilagegett«  welebeiliisljefeit  weniger  diircb  die^^tholbgisdie 

rilinatf^ie.iiii2gekli£rtwerdcb  kennten*»  n<y*bet<ettdern-die  nogenanti- 

ten  Mencee^n  ^ab^n  öberlmiipt  jvenig  oeiätöiLiehi  erhalten«  EHkk 

'iftriena  keibt«  mab^sin»  gedtfitat  auf  die  neuere  MervenpaAeiegie^ 

wi^sehscbuMieher  amSBasen« 

•'.  IHe.Zabi  der  eesentieilen  ^  allgeuieHien »- Air  sieh*  beatehen- 
den  iKia»kheiten».der  rein  dynamischen  eder-  NethrenaUeinilloiMn 
■nnderteosieh  a«f  dieae  Wdse  melrr  und  mehr»  immer  häiifiger 
Itefseii  «kb  Allerationen  «einee^ode^  mebre^er  Gebilde  alaUesaobe 
•Aei  Rvankhdiisersekeioung  nachweise»»  und.  diese  (rovdem  fSr  dm 
'Wesenilidie  gehldten)  9mi6  somit  au  ^der  Bedeutung-  biafser 
Symptome»  rein  aöcidentetter-  lunolliebeUet  Störungen  beiabge^ 
dräckt.  Sie^  ^Kscbienen- glelebstfm  als  dieWcirle»  durefo-welebe 
eiiizeUie  aiterkte  Gebilde  diese-ibre  AltiH-aAion  vero^faimiieh 'aas^ 
sptoebem  Dnd  tven.ndle^ältere  Pathologe  j  -;-  um  -  diese  V«r^ 
glftieheo^  weiter  an  föbren  — ,  In  der  Kranllheit  gteicbsiim*  eine 
fOr  sieb  bestehende^  In  Noten  gesetafieBleiedie  erbUekte^  die 
sieb^  einmal  begonnen,  itn  Orgiini^mus  von^ selbst  abepielte,  so 
wird  nach  der  neueren  Ptilhologle  erst  durch  ^i®^^*^^-  erkliSgen- 
den  Saiten  das  spätere  oder  gteidbaeitige  Erklingen  anderer  8ai» 
ien  bedingt^'  die  Melodie  Soiiiit  ein  aecidenteUes  tiesottat.  < —  AUi 
intei^easanfeste«  sisddfo  'Verftndernngen,-  welebe  die  Lehre  xbvtk 
Typlws^  dureh  die  neuere  Pathologie  nsoh  einander  erfuhr ,  und 
die  utt  Binaehien  später  ibre-Wirdigung  finden  werden.  An  sie 
schliefsen  sieb  vor  allen  die  neueren  Untersuchungea.  über  die 
Wassersuchten  upd  deren  Vecbättuifs  au  gewissen  Organisatkuis- 
stitonngen  ipx  INleren  an. 

•   lu  Deulschiand  woHto  diese  Tendenz,  au -locallsiren,  nie 
fV.  Band.  13 


MoldliaWicIifrtrAMi  dl«  wfchtigta Eaifeifc<ftglw  ietAanl»«- 
äem  sinfen  ab  whb  Mäbl  iiB8Bie«en«  «bec  OMlni  ualbaoUai  ForiMi. 
Ea  ffthloi  jeM  IMitettw»  %U  «^mmi  MobiboI«,  weldw  die  Total- 
mme.  4tr  Putiülogcn  tesl  dafts  li^tten.ei^fiCjteiMi  mtchm  hte- 
MD»  fWi  4iii  aalten  SMlit«- auf  aaaara  IJaivaBaitlileB  an  bia  in 
Sit  apfttflrto  Ptaiia^  h$mmm  aibr.  bi»  auf  4ca  Katb^d#r  ^>.    Erat 
4«  jiDfaaai»  .ja»  AmlaiMla .  gr^baatballa  ^ahUAaia  Jüatäbiadha 
iaCaatt  bierinMak  Stoaban  sur  ▲aaäbaraag«  waiabä  aaf  des4M|detii 
43ttile  iafiflitacbUad.vav  allea  dusfli  4l*..adiilBe  Eatfaitinig  d«r 
Pbyaiahigia «  bdA  AnaJumia  ikgA  \avaiahlt  vreydcn  vbd.    IIa«  nmä 
ibft  äuAmb  4(iab  nadb  Jhraifal  dbei  die  Wlcbliekaai  palbalogiaeh- 
at^t(Nainr|imr:  For^cbnat  fOi  dia  Palbwlogia  ala  aaUic  -.fina 
beifol  das  wicfatigate  IjrestaltuDgpamoneai  dar >  tataUaett^  die  /aal 
akinigia  Uiviafihe  Sirer  a^oami  Forbiiihritle  Ji^orikanoen.    Jaiab  kon- 
MAHtif  kttttg.aal«ba  J^waiM  nabai^ekfikbiigt'taaaflB,  da.aie  nmai 
»an.  Solcbaifc  aHiiügahwi », .danaa  aregaa  ÜphfllBMwilaabaft;<nilidiQaai 
^Miiata»  .vagen  ibtai  CnftMgfcatt  m  algenan  aBatatttsAaa  Uater- 
«Mebsag»  an-wMJifltan  aii»  Urtfaett  daiübisr  .Mwlabl.    80  Viala 
la  DMutaohlaad  aB«i«lin  ign^  ^ahlihar»  saUiat  gate  Patbolagaa 
«lyn«  aior.aJM.aia  niaht  äßM^mea,  ganiig;  die  fcnaikliAfteB  Alle- 
latiroan  aind  ibatodaiai  «in  Itucb»  in  dam  ai^niahl  au  lese»  aao- 
itobea,  «att  m  tädU  biicbatabicaa  koaa^n^  and  ea  Gceitteb  bai 
HBdera-iA aaiacUaclitaii  AnMaban»  bai  den» .anangatbaftanrUalaa* 
i»4|btQ  «icbt  %?9hl:  lacnan  kannten.    Maaaba,  mdcba/dleaanJUan- 
f»i  w  evpRiirea  wQanchanj  gaben  nna  .dann  alati  •  iMhibaftiiar 
iftbdnntfnnafasidUitft  bleibe  fi»gM9>i  edev  d«A  nach  fiaaidan  Ife« 
eMn  «aagäinaUiß  BeahaiAtttagent    Shig^aben,  dafi».di&  Aibntaf 
üguß^  HU  Cnda^av  ninbl  dbnt  aMe  Vo^iage.  kn  Lebea  ApJirhlwft 
gf^en,  ao  iat^a  doch  aebf  büufig  dei^Fi^i.,  and  meialena  aind 
eie  die  einzig  nOgUebe  Onindlaga»  anf  der  v^k  niam  aiabeia  Ann^ 
(yua  der  Torbergebendea  Znattede  fm  den  veanebiedeaco.  GaUMan 
%n  bfgiocken  .ireroiSgen.     Und  ^miBuXim^  mk  niabi  ndl.  Mdan 


*)  ^^P^  falernbei^  A.  Blnhry    Dantellan^en  i]nd\Andre1iteii  znr 
¥«rglaichug  i«r  Medicfai  io  Fraskreieb,  Eiqflaad  «ad  »entMabMtfi 

^m9m:lmf  c.  4.  iK^a^dniUb,  "mm.  «r  fem.  «Mig^  ttu. 
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VA&en  auf  fiifttfliif-B^den  sust^heo,  ao  iat  es  dodi  hetamtf  dt«a 
nit  «iaeift  •ebzig«!!  ife  wlfe  gar  ii3€«B#m  aa  tbun»    lat  es  nicht  eki 
Vorzogt  ein  Bewai»  filr  die  Ob^ctivKät  dieser  anatonia^beo  For« 
acliiifi^/  dafa  bier  akkis  AbgeacfcloaaeiKes»  VcillendeteB  gaboten 
tiiditi.  ab  UiHflbHiaf ea  aiiagegeb^fei  wardea  kaim  t    Wie  wftre  diea 
-ia  der  Patbal^te  -aadars.  möglich  ala  durch  wilUtürliche  Specnla- 
<tim /oder  ttfigerlai^e«  Vefber^»  der  ^abrea  Greoaen  unaerea 
fWia^ena?     Dofcfa  4le  .amfaaaeadereD  JMHtel  4er  (TatarauchaDg^ 
^•e  ^»iefa'lclngat  fadil  mebi'  -atrf  biofse«:  Be<icbaiien>  AafuUen  uid 
tMonesaea.b^adMrllafcl'^'  batdie  iptalbdiagiacbe  ilaiatoiiiie.  an  Breite 
tttid  Tiefe  geiv<m«^ea.    Durch  di«  VerbifHluBg  niit  *  directeo  ycnr^ 
awidlen«;  4ur«il^die  Jcüoiäleba^  Eraeuguog  Sbnlicher  Zuatftndaf-  mß 
•dieaiai  B*  i^'Geodria»  CcaveilhieT  u.  A.  ia  auagedehur 
lecil  Mäfe^tabe  geschah,  bat  dieaelbe  --^  und  daa  i«t  für  die  Pa> 
-ttrtogie  <riae  Hauptsache  **^  die  verschiedaaea  £ahi^iclcduagapa- 
riodea.  einer  aad  derselben  OcgaüiaaÜoBsaU^ruag  erkaaoeaj  4ie  rar 
lalive  Dauer '  darseli»ea  besser  bealhamen  lernen»     Andararaeite 
aetate  ede  sieh  durch  geaauere  Wurdiguag  «ler  gloichaeitlg  in  vaa- 
«dttedeinaa  GabUdea  sieb  vorfindende ^Itai^iaaaa  in  S^d,  daa 
l^qgaasaitjgeB  CausaJaexua,  .te  feiadHch^  oder  IferdarikhaVaa* 
iiahea  d^aalben  nachs^nreisea.     Kurz,  diese  anatimiiseiha  Far- 
«ehuagaiaetbodii  wulbte  al^h  auf  jeineu  Standpaakl  au  atellea,  der 
Abi  die  PatbaUgle  von  unaddlteher  Bedeutiwg  gewardea  iat»  and 
immer  mahr  wi^dea  .aiafa« 

JlNitrasie  aber  überaeb&tst  werde»  keian,  4ftfa  aia  ÜhwaAit/^ 
cW0t4w  ist ,  l&|at  sich  oiaf  der  andava  SaKe  oic^t  beawetfela.  Sol- 
«ba^  di^  ibf  Lebea  lang  wK  dam  Iteaseif  ia  dar  Haed  die  Patho«* 
iB^fe  iu  Leial^aaineQ  terM^f^^^  uad  zu '^forschen  atrabiau»  mttr 
4aa  aftau  leicht  geneigt «  fest  keia  aoderea^Feld  als  eben  daa 
ipan.  ÜNiaii  bearbeitete  i^auark^AiBeli.  Gebt  ea  docb  Allen  a^> 
vlMslcba  in  dieSegioa  ^r  sagesaantea  JSpeeialttälea  hinauf-  oder 
anah  hiauaterateigen.  Dar  BKkroabapiker »  Chemiker,  Phy^dicet; 
VifaHat  -^  sie  AUa  zeigen  diese  Eigentb^aiikhkeit ,  und  suehaa 
JHaaobea  ia  ihrea  Bereich  au  ziabaa»  was  basaar  aadareu  vari>ti^ 
h^  DemtatianaUab  Pattbolagea  kaSMftt  aa  au,  biet  di»  «iaMga 
MMMbtiafte  ainauaahtugeai;  aad  sich  durah  IHf^es  nkht  btaaden^ 
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dorcli  das  Alte  nlclit  absfmtipfen'sii  hifisen'llli'ifais  itdi}i»''BMMre. 
T>ie  pafliologiscbe  Anatomie  ti'ird  iltm  ^tne  r&stfge  Magd  im  Dien- 
ste d^r  Pathologie,  nic^it  aber  diese  i$^b^t  seyn.        •  .,      ' 
Ein  Vebelstand,  irdcber  am  dem  zn  eiiMieltlgen  ^atbötogisch- 
anatoniischen  Standpunkte  der  P^Mvol^igie  -hervorging,  mafe  hier 
besonderH  hervorgehoben  "werden, 'da  er  ^dbr  •let2f€^crfi  Mnen  ßb- 
lini^ere  Zeit  cbaralcteri9t!äehe&  Stenipef  sM^edrückthat.   *VV«Qti 
man  in  der  -Slteni  l^afbologie  gewisse  Grtippeti  roa  S^^mplDmen 
\  '(fnn<^tiotoelleii  Störungen)-  zn  willkMIch '»»«animeiifiBrrattt  /  iibd  ab 
ahstrahirte  Begrife,  als  nosologische  Specied  anfistettt^,  im  verAbfct 
tnan   jet^t  mit  vielen  OrganisationKstorungen   auf  ganse-'^Mtnüc^fae 
"W^ise,  tind  fuhrt  sie  als  eine  Art^  Kvanlcl^eftikf^äclbi»  «nCn  Dam 
bahntert'  die  grofsten  Antoritüfen  in  der  pathologi^dren  Anatomie 
in  Frankreich 'sowohl  als-nn  England  die  Bahn,  v<tr  allen  jbdoeh 
EiSaiiee.    So  -ist  es  z.  B.  mit  den  neaeren  Skitdeekiidgev  M^er 
di(s  palpablen  >A1terationen  ^les  Lungengewebes  «nd  seiner  iote- 
grirenden  Gebilde,    besonders  der  Bron elften  der  FaH  gewesen. 
-  Mrfn  -strfft'  ein  Emphysem,  einOedem^der  Lunge,  ebe  Envelte- 
r6ng ,  •  Verengerang  der  Brdmshien ,  ehi  Oedem  def  ißMtis ,  ^ne 
WasserÄttiöbt  dferlh'fisehgS«^  (Alters)  als  eigene  Krankheiten 
auf;  diese  sind  Entia,  so  g^^t  &\s4it  der  älteren  Piitbrdldgie,  «od 
köhi  mit  gleichem  ünreclit.    Tlieil^  müssen  sid*  gldebfolli^ai« 
Willktirlich  abgegtenrte  und  nntersebiedene' ZitstSndet  gellen^  'Aieils 
sind  sie  häufig  genug  die  Residuen,  oder  vielmehr znm  lidlAiSleii 
iGrade  Vörgeschritteno  Entwickelungsstufen  früherer,  oft  sehr  dis- 
simiier  Alterationen ,  nichteine  Kvattk'heit  fUr^sicb,  sowenig  als 
7:  B.  das  menibranOse '  Eirstidat  Im  Kehlkopfe  der  Croup'  sdbet 
ider  BIterbildtmg  identiseh  mit  Entzündung  ist.    Indem  die^  patbo- 
logische  Anatomie  solche  Zustände  für  pathologische*  Species  ai» 
'gfbt,  verkennt  sie  ihren 'Standpunkt  der  Pathologie  gegeiiü4»er;  — 
^as  für  sie  eine  Einheit  ist,  wird  es -deshalb  n.och  nicht  flir  die 
Pathologie  selbst  seyn.  In  dieser  Beziehung  sind  selbst  in  Ii'nuiks 
reich  manche  Pathologen,  besonder{s  die  Schule  in  Montpellier, 
tlen  PaHser  Tendensen  gegenüber  ein  heilsames  Gegengewicht; 
überhaupt  ist  in  jenem  Lande,  andi  auf  andern  Seiten,  ein  Za* 
rüd»ehreiten  auf  frühere  Standpunkte  bemerkbar/   in  Deütehlaad 
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niOfid^n  solche  V^xlifw^gma^n  wölil  «inT^elii^^QIacbbQt^r»  oie  ^ben 
aMgß«!ej»w  Attklaiig^.lkHi^ii'i  iMid  znar  aius  gulen  w\^  am  scblech-. 
t«9  €ir(ii>40o.  >  In  ETig^jg^  i^t.  ^ür  Bolfsül  grOfser«  m,!«  d^nn  äb^c«> 
haiipt  4ort.  cbu»  nfiatotuJBcb«  Element  ui  der  paUiMio^isoheo  For- 
spbung  .gberiii^L     Hierfür  kaqv  ni^bta  ebai^piktecUlisüh^ '^yii«. 
siß  d^ts^  einer  4f[r.bQa|Qn  eogliscb^  Pathologen  *)  i^ter  dem  Ti- 
tel:  ,,  Grund^tfgiet  ^ler  Patbo|ogie '^  eine .  [»atboiogiscbe  Ao^Uo^nie 
gibt.  —  Ueb^rba«^  schleift  f»  üofjierst  schwierig«  das  von  d^r 
piathoWgispben.Anatoalje  an  die  Hand  Gegebene  ^choii  jet%t  über- 
all, io  der  reiobten  Weise  auf  die  pathologische  Foraebuag  aiuu- 
ivendeo*    Sp;  lange  wit  bedOQt^de  Orgaoisati^^nsetOriingeo . selbst 
vKicbUger   Qrgane  ohne   begleütende  fiinctionelle  SturuDgen   fiu- 
(1^;,  —  •  so  lange  wir  trotz  der  heftigsten  functioneUen  StOrupgeu 
^nes  Organs  di^^ies  let^ti^e  nicht  als. wirklich  alterirt,  nachweisen 
kJOnuej^x  werden  wir  nur  fiiit  g^her  Bescheidenbeit  d^u  Causal- 
i^exns  z>vis(;bjei|  beiden,  bestim^ien  4.ürfe».  -Die  pathiilogisc^e. Ana- 
tomie h^t  ers.t  eiue.Meuge  Fr^^S^  ^ur  Spri^/(4i^,gebracbt>  die  {va- . 
der  ^ie  noch  die  Pat|ipl^g}e  für  jetZ|t  bea^i^vqrtf n.  kpn{ite>  und  in  * 
aofern  d^^  (Jn^e^fif^b^it  ocfub  nicht. gehobieq,  .aber  doch  d^n  VVeg 
da^n  aj}gebatitit 

£inen:  abpilcbea  Standpnnkt  d^r  I^aibol^gie  gegeihüb^   hat. 
dÜQ  Cbi^iie  j^iqgpao^D^ftiU     Duiich-  vielseitige.  Untefsufibwig  der., 
tjfeqrotey.  4^v«  vc^f^chiedenen  Blutarien  bei   verscbiedenept  kranket' 
l^afti^iV^Q^tändqn»   der .  ^bporn^cn  Biid^Pgen  u.  s.  f.   inuf^tß  dai$ 
poc^itiye.  Wissen- vermehrt  werden.     Vor  AUem  hat  ^üe  ai^tis^b^ 
(!hol|sra  zu  einer  nnifasst^nderen  ^eiücksicbtiguqg  der  Alischiiogi^r 
verjlnderuiigen  ies  hlui»  u,  s.  i\  einen  mächtigen  Anstop^  gßg!^~ 
ben.     Doch  ist  ^  zu  bedenken  ^  4al»  hier  die  Untersucbungsnüttel. 
noch  bei  Weitem ,  nicht  jenei)  Grad  von  Ausbildung  und  Feinheit 
erlangt  bi^jien,  um  aug  den  erbaiteneii  Resultate^  d^u  gewünschten 
y ortheil  ziehen  zu  können.     So  grpf»  die  Ansprüche  sind»  weiche 
Pliysi^riogje  und  Pathologie  in  allen  iliren  Theilen  au  eine  vergleir 
chende    chemische   Untersuchung    der  organischen    Gebilde    ihkI- 
Flüssigkelten  zu  machen  baben^  so  grofs  ist  derNachtheik  wcicbei 


*)  U.  ]llajfii>  OuUiiies  pf  hfuiap  fatholpgj'    Lond.  18<i5. 
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für  ate  mm  einer  WchlerMKiiig  derseliMM  IrarrofgcM  %     ifcim 
kommt,  dalb  die  fieoeve  «iifcro8kepi^he>  Aoaljree  det  fmi^Ptm  ^^ 
der  tOfeigeren  Gebilde  die  UKuMDglicbkeit  frfiberer.«iMMi»^«r 
UntereiichiingcD  nachgefi  iesen  het »  deeo  hei  letst^e»  batfe  Ittiai» 
die  heterogeiMtee  Elemente  amgleich  zmii  Objede  geoemoieii»  uod 
eie  als  eia  Hemogene«  aealyairt;    Die  Uotereüdbimg  a^iifate  do^ 
her»  wem  irie  wlrkilcb  braucbbatre  ileatiltato  pihe»  irellle»  aio- 
gfeicb  eine  mikreakopfacb«,  d.  b*  eine  »ikrathcaatoche  ¥fierien**), 
welche  Hetbode  aber  necb  wenig  ae^gebltdet  tat,  und  Ükr  j«t£t 
keine  ^oantitativen  Atialyeren  tufäfist.     Mlebtadesfoweniger  wur^ 
de  von  Manchen  der  ungtöekKebe-Veraech  gemadfct,    auf  einer 
Dooh  so  sebmalen»   nnzureicb^ndett  Gmo^age  eine  iiioderotifli>le* 
Humeralpatbelogte  anfzafMren  (S t  ei  n  b  e Im  ^  *S  p i1  tu ,  Rfl^»c  h, 
S  f  e  V  e  n  s ,  P  i  o  r  r  y) ,  was  dabet  blds^  durefe  sfadcen  Znaate  von 
Hypothesen  und  antiker  Dogmalth  m^Keh  war.'<TergL  &t»h/MU 
kei  S.  203,  206  ff.).  —  Wenn  der  unbefangene  Pathologe  ^ne 
solche  eiDseitlge  Anwendung  nn  l^leb^  ricIVliger  oder'  necb  zwc^l- 
hafter  Th^tBacbeD  terwterfen  mufi»»  so  kann  e^  dagegen  nl^bt  um* 
hio^  den  organischen  FlSasIgkeiten  und  deren  Atterationen  beaoak 
ders,  als  ätiologischen  Moinenten  eine  viel  höhere  fiedeütung  bei« 
znlegen*^  als  die  frSbere  SolldarpatboJogle  es  anerkennen  wollte, 
vt^as»  denn  auch  bei  den  liietsteu  Pafhologeu  der  Falt  ist    Ble  An^ 
hUnger  des  LocaM^aHoospi^in^ips  retten  dieses  dädtereb  aueb  bei 
solchen  Krankheiten  ^  die  nicht  wohl  von  der  Alteration  ^es  oder 
einiger  feffterer  Gebilde  altetn' sich  ableiten  lassen.    Denn  in  so* 
fem  die  neueren  histologiseheri  Untersnebun|en  das  Blut  Mos  alsr 
ein  mehr  denn   andere  verfltlftigtes  dewebe  betracblen  lassen, 
dhurf  bei  jenen  Zostätiden  blos  eine' Alteration  de»Bhits  als  Bedin^ 
gendes  ang^iiomnien  werden',  und  der  leitende  ^^^Grundsatz  ist  ge* 
ettet.   —   Auch  von  dieser  Seite  ist  jedoch  die  Pathologie  mit 
der  EInfäfarmig  neuer  Anttit  bedroht,  indem  gewisse  AHerätionaa 
des  Bhits,  m^gen  sie  als  die  efgenfliehe  Bedingung  krankbifier 


p**< 


.    *)  Eino  treffliche,  das  Nähere  omfaM^de  Darstellniig. dieser  Punitia 
l^lbt  \>ieiitiii,  Rapertor.  für  Anat.  u.  Phytiol.  B.  II.  S.  8  fl:  1887. 

**)  Vergl.  K.  B.  Jul.  Togel^  Anleitung  xom  Gebranrh  dei  Wkro- 
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Sostlnde  oacbgemeseii  a^grii' oder  ni6|it«\alB^eig«ii«i  KrMkheUen« 
aluSrerscbiedeae  notfotiugisslie  .Speciea  j^ufgeführt  weiden«  Dies 
ist  bem>nd^0  VOR  Piorry  (Hämopatbologie  oder  Lehre  voo  den 
BlotkraokfceiteQ^  übers,  yon  Krupp«  Leipz.  1S3&)  gescbebeo^ 
der-z«  B.  eineHäisiti^^»  Pyfi0iie,..To9iciUiiie,  Tyiibaemleu,,  s.  £,. 
als  lilr  skh  bestehende  KiaukbeiUprooesse  auffuhrt.  —  Hiergegeo 
dllrfeo  «ngefsbr  dieselben  Gründe ,  wie  gegen  die  Ontotogie  der 
patbologlschett  Anatonue 'gelten«  nur  dafo  bier  entfernte,  urcfä^b*; 
liebe  MomoBte»  oft  aujcb  consecutive  Alterationen  für  die  Krank- 

a 

beit  selbst  aw^egebeo  werden.  .         . 

Wenn  für  das  Verständnifs  der  palpabl^  Organisationsstu- 
rangen »  für  die  letaten  Entwickelusgaperioden  krankhafter  Zustäti*, 
de  die  paiboiogisebe  Anatomie  eine  so  bebe  Wichtigkeit  erlangte«^ 
so  werde  die  Physiologie  .nlobt  minder  bedeutsam  für  dasEnträtb^ 
aeln  der  kcankbaften  Erscbeioongen  im  Leben  >  der  weniger  weit, 
voiyesdiritteoen  Storungeii  d.er £ebikle  (d.  b.^  der  sogenannten  dyi^a* 
i^is^en  Krankheltett)»    Besonder^  auf  die  neuere  Gestaltung  der 
Pal(iQ|ogte  in  Deulifcbbiud  scheint  dieses  pbysiologisqbe  Element 
noch  mi^btiger  einzuwirken  als   das  pathologisch  •  anatomische,. 
ii;ieUeicbt.AreU  jenes  allein  und  für  sich  kein  so  gänzliches  Yerlas- 
sen.äUerer»  aof  Gew.obnbeit  ge^v^^ordener  Standpunkte  forderte,  deo: 
Dynanismus  besonders  unmittelbar  nicht  berührte.  —  Um  jedoch 
^Pathologie  mrkUcben  Nutaen,   sich  sdbst  eiue. Erweiterung 
positiyea  Wissens  moglicb  macben  zu  künoen,  mu&te  die  Physio-, 
legie  ihren    früheren   Vitalismus  theilweise   abwerfen,^  und   sie 
wird   bi^in  immer  noeb  weiter  geben  müssen^  da  Erklärungen, 
mit  lauter  unbekannten  Grufsen,   die  nicht    einmal    eine  Wahr* 
aebeinlicbkeitsrechnung  zvdasse^,  weder  ihr  selbst  noch  der  pa^ 
tbologiseben  Forschung  eine  sichere  Stütze  bieten  können. 

Die  Physiologie  hat  auch  im  Laufe  dieses  Jahrhunderts  all- 
m&lig  einen  ganz  andern  Charakter  angenommen ,  —  so  zii^ilich 
dem  der  neueren  Pathologie  entsprechend.  Man  vergleiche  nur 
z«  B.  einen  Barth  ez,  Darwin,  Kielmeyer,  Anten  riet  h 
mit  einem  Magendie,  Dutroche.t,  J.  Müller ,  und  der 
Unterschied  wird  sich  deutlrch  genug  ergeben.  In  der  zunächst 
forhergebendea  Periode  herrschte  selbst  in  der  Physiolog^ie  eine 


gewisse  UebeiscbfrlDgIMikeH,  ide  slfellftf  iMi  auf  einen' VIM*  za 
hohen  Standpunkt,  von  wo  ans  man  TMIttdbt  das  All  nnd  seine 
Wnnder  besser  anstaunen,  das  zunächst  Liegende,  das  zuerst 
Z11  Ergrflndende  aber  weniger.sicher  erfitösen  konnte.  'Vitaffsnins, 
Teleologie  herrschten  ziemlich  allgeaiein ,  nnd  fidirten  selbst  bei 
tfichtigen,  nach  positivem  Erkennen  ringenden  Unfersnchnngen  das 
Stenermder.  Man  ghinbte  riet  meht  als  jetzt  an  die  nnbescfarSnltte 
Tolfanacht  einer  geheimnifsvoRen  Lebenskraft,  an  ein  dberlegtes, 
fast  absichtliches  Handeln  einer  personificirten  „Natnr.**  Viel 
mehr  interessirte  man  sich  för.  das  ^weckm^fsigc ,  das  Endreerol- 
tat,  die  iufsere  Erscheinung,  als  för  die  wirkenden,  elementaren 
-Processe,  nnd  wurden  diese  letztem  auch  gewdrdigt,  so  geschah 
es  meist  zur  Verherrlichung  der  gottlichen  Natur ,  die  die  besten 
Absichten  von  der  Welt  mit  allen  ihren  Kindern ,  besonders  aber 
dem  Menschen  haben  soltle.  Dies  war  selbst  bei  einem  3.  H  n  n- 
ter,  der  doch  durch  seinen  herrlichen  Cntersuchungsgeist  der 
Physiologie  und  Pathologie  neue  Bahnen  eröffnete,  inn  leitender 
Grundgedanke.  Ich  ftihre  hier  nur  eine  Stelle  ans- setner  Ab- 
handlung über  ^die  adhäsive  Entztindung  an^  well  sie  sehr  gut 
bezeichnet ,  was  Ich  meine.  Er jsagt :  „'Zuweilen  verwäcfcsC  der 
Herzbeutel  mit  dem  Herzen,  nnd  so  dicht,  dafs  die  Bewegung 
beider  Theile  an  einandei'  nicht  mehr  bedeutend  seyn  kann.  0iese 
Verwachsungen  afficireo  den  Puls  stark ,  und  eben  deshalb' 
vermeidetsiedieNatursoviel  alsmuglicb!'*  —  Die- 

•  *  * 

selbe  Teleologie  liegt  seinen  Ansichten  von  der  Aufsaugung  u.  s.  f. 
zu  Grunde,  und  es  ist  eine  bedauerliche  Tbatsache,  dafs  dieser 
halb  naive,  halb  frömmelnde  Geist,  diese  Sucht,  durch' alles 
Mögliche  zur  Anbetung  eines  göttlich  Wirkenden  hinzuziehen,  io 
der  Natiirforscbung  zu  einem  der  grufsfen  Hindernisse  schTicbter 
Beobachtung  und  einer  gesunden  Logik  wurde. 

Wir  sind  etwas  nüchterner  geworden.  —  Dednctionen,  die 
besonders  auf  Vitalismus,  Teleologie  oder  gär  Theologie  basirt 
sind,  haben  id  der  Physiologie  keine  grofsis  Geltung  mehr,  hclch- 
stens  ziehen  sie  noch  als  gut  gemeinte,  aber  dbel  angebrachte 
Supplemente  eines  besseren  Wissens.  Im  „  Leben  '^  wird  jetzt 
mehr  dne  Wirkung  als  ein  an  sich  wirkendes  Princip  erkannt 


\ 


Gestaltung  der  Atuerett  Pathologie.  Wl 


Sk  wenrJesten  davh'iar  der  heutigen  Pkysikitogie  ibeiW  'dfQ<(i^«Vii 
kalischeB»   ekemiscbctt,  .tkeil«  .die  anitwus^heif  EJemeiMe«'..«-*, 
Die  PiiyAiologio  hatte  auch  Are  Olttologie,  Ihre  Evtm^  and  bat.^ 
sie  noch  jctiSt  »»  sehr.    Hidber  geb(»ren  jene^  aas  vers^fatUNtetien, 
steh  cambisirendeD  Proctetten  resuttirendeQ  TetalerseheiiMNigeQs^ 
die  sieh  als  ein-Gamees  efenbareo  mögen,  aber  and  heterogeneD 
Elementen  zi»aniinenge«etzt  siodj  -^  z..  B«  die  MRec^lration^^' 
die  „ Digestion, '^^  ,,Ao&augnsg"  it.  s.  d    Wie  diid'  aeiiere  Pa- 
thologie dem  LoealisatioBsprincipe  folgt»    so  axid<  die  Pbysioi> 
Isgie,  und  der  bedeutsaBMte  Ausilufs  dietser  ihrer  T^ndens  i^'dje^ 

neuere  NerveDstalik. Indem  fibediltiqit  die  Ph^f^iologte  jene^ 

Emtut  zu  trennen  nnd  zu .untersnchen  anfing/  wie" denen •Ehdrej^id«' 
täte  SU'  Stande  könmen ,  welche  ^Ueder  eine,  jede  i^oltiber  iQo|«i 
lectivfunctionen  zusammensetzen,  mubte  ihre  Eiss^ieht  in  das 
Einzelne  nnd  das  Ganze  unendlich  gewinnen  ;und  mit  ihr,  die  ra- 
tieneUe  päthologi^li& Forschung.  Sie  fand  hier  Hebel. Und  Fe*j 
denij  welche  einen  wnnderbai'  znsammenges^zten  Mechaiu«inij9a' 
ahnen  Ilefsen»  wo  die  einfat^Me  Vocriebtung  wegen  thn^s  j^iur 
greifens  In  so  viele  iaid^e  die:grnfeteti  Wirkungen  bl^if^,  ;uafl 
konnie'sle  es  andi  a«ch  niebt  beweisen«  sa»«nocbte  s|e  rdaofc'dia 
Mliglichkeit  ahnen ,  wie  so  TlUles  hier  -  dnrcb.  rein  phyaikaiisc{be 
oder  chemische  Vörgfage  sich  hegteiCeli  lafi^e. 

Denselben  Gang  der  Analyse  sohkig  avth  die  Bistniogie  eln^ 
Md  täuschen  wir  .uns  nicht,  so  witd  die  neuere  Entwidtelang  4ei^ 
seMien  filr  die  Pathologie  die  bficbste  Wichtigkeit  erlangen*  Die 
Anatomie  betraehtdte  früher  die  Organe,  wie  sie  sifih  dem  ober,t 
flSchlidien  Anblicke  darbieten,  na  sehe  .als  ein  Ganses,  in  sich 
Abgeschlossenes ;  diese  lassen  sieh  in  mancher  Hia^cht  als  dif 
EMia  der  Anatomie  betraehten.  fii  cbot  t  begann  hier  j^ftrst  eine 
umfassende  Analyse,  aber  die. neuere  MjkjronkQ^k  l^t  sie  no^h 
ungleich  weiter  verlbigt,  bis  auf  die  unsem  |nst#mneoten  noch  va^ 
gltnglicben  Elementartheile ,  und  diese  letztem  als  d^  Wesent^ 
liebste,  am  meisten  zu  Berücksichtigende  erkannt.  Die  ganze 
Anordnung  der  Histologie  mufste  dadurch  eine  ganz  andere  wer» 
den,  als  ste^noch  zu  BIchai's  Zeiten  war,  tinddie  neuere  Zel- 
lentbeorie,  wenn  sie  sich  einmal  auf  eine  noch  breitere  Grundlage 


IW  0«st«vleii« 

pMÜirer  VhalaadiM  sIMm»  kam,  wM  dttaw  W^klSMemmg  Meh 
weUar  Mhw»  Daraas  geht  abcnr  f&r  dM  PMMiigie  Ae  NatflwvlH 
digkett  kert^,  bal  Ihrar  AMfäe  bis  taC  ditoe  Sleniaiitäftteilft 
b«rabMiMg«ii  Ea  wM  eine  2eit  kemnteo»  iiv  cv  dM  LiaealU 
aallMiyiiiidpe  akut  mehr  genegaa  darf,  «ttf  eia  giMierea^  an- 
aaattaaageaeCzfaa  Gebilde  biniaweMea ,  aad  vati  rietaea  Alteratia- 
irea  die  Gmeae  der  Imakhaften  Zoatlade  abaateüea  *>  Wmb 
laa«  bfa  aaf  die  neoeateo  Zeitea  daa  Blat  uid  die. Nerven  aia  X^ 
fait  einaigea  Hebel  des  Lebeoav  aiae  aacb  dea  Erbraikeittr  be^ 
tiaebMe,  ao  ist  ea  jetxt  an  der!Seff »  aveh  die  FblmelefaieBte  der 
•eweba  überbaupt  m  den  Kreis  dar  Patbagenie  ad  aiehee.  Bie» 
wted  acben  deshalb  van  gmOiefli  VarCbaile  sejra^  weü  vrir  daiiiff 
nlcM  taebr  Eiaaelaes  auf  Kosten  eiiies  Anderen  and  de^Genaen 
ftmugaweiae  berfickaichtigen. 

im  Bishevigea  werden  die  wiebtigateD  Hebel»  welebe  dl^ 
aeiKre  Patbir^tögie  aas  det'  Tiatife  boben^  g^wlUdigt,  nbd  die  €Se> 
eialMig>'  welcbe  sie  djBdari^  eibaHaib  kannte^  in  Ki^ae  angeget» 
bem  -Durch  die  Udifiiswenderen  Mittel  der  Unlersuebabg  werA» 
die  in  Stand  gesetat^  ffsnigKtens  im  Verglüh  »e  frCdieren^Zeileit 
l^eit^sfe  ResaitAte  a«  eraiisdetf*  Die  AusciifaNlio*  aad  Pafeai^iea^ 
die  genaneris  UnteFSaebaifg  der  Tetnperahir-  nad  der  etektrk 
sehen  Verbfiltntsse»  die  ebeimlseben  TastaMel^  dM  lliktebcefia 
if.  S.  f.  beben  Sdimi'IfVellliebes  geletat^,  ned  nodb  mebi  atebt  von 
Hirer  al^emelfieret«,  t^^rartheiklosen  Anwendang  am  erwarte»« 
Als  wiebtiges  Mittet ,  it»  Pesitrre  tiaseres  1/Vissei»  iU  de«  PaAe* 
}dgie  ^n  mdbren,  geaeHte  sieb  die  Sttitiafik  birian»  itrie  sie  in 
aeaeren  Zelten  und  besenders  f«  FraUfcreteb  in  A»wendaa§  Ifa». 
I7m  }edo<A  aiebere  fteaaltate  zu  geben»  irird  aie  aldi  noeh  aaderiF 
gestalten/  müssen«^  Kein  VerurfkeiJ ,  kdae  Teadeaa  darf  der  Bfih 
ebn^btmig  wie  der  Sammlung  der  Tbatsaeben  an  Grunde  liegeni 
die  ehv/elneiv  FMe  ««Rasen  scbkrfcr  drarabteriairt,  dfe*  Sobfrierig* 
ketten  einer  aölcheft  Statistik  aicbt  ana  Ba%iiemliabkeil  gBsAheal 
trcrden. 


■Uli  ■  Mr 


*)  Einen  Verauch  hierzu ,  besonders  in  Besiigp  auf  den  Ernahrnngs- 
procefs  noachti)  der  Verfasser  in  J,  l^f  alleres  Ardiif  f.  Antrat.,  PhylfM. 


GestahuDg  der  oeiierea  Padiologie.  IM 

Was  ich  bisher  übsr  die*Gestalliuig  der  Pathologie  Torbracbte« 
darf  ich  vielleicht  als  den  Ausdruclc  der  GesioDUDgen  niaDcbes 
ehrliches  Pstboioges  betrachteo.    Das  Aber  den  Werth  der  pa- 
tliologiscbeD  Anatomie ,  der  Physiologie  u*  s«  f.  und  deren  M&ngel 
Angeführte  *)  kam  deren   Werth  nicht  herabdrficlcen,  vielmehr 
erhobt  es  ihn,  lodern  es  dazu  beiträgt,  die  Grenzen  näher  zu  he- 
seiehnen ,  welche-  ihnen  für  jetzt  gesteckt  sind.    Gerne  bekenne 
ich,  dafs ^nr  selbst  epnf ^it$§B.  Efkl^nisg^versu(ghe  «oo  {positivem 
Grund  und  Boden  uns  n-erthvoller  danken,  als  die,  welche  auf'- 
dem  zu  hphen  Standpunkte  der  Speculation  verbleiben,  schon  in 
sofern ,  jbIs  jene  au  weiieren  ForSo^ufgfMt  a^BB^mee» .   Freilich  — 
wenn  Winde  von  allen  Seiten  her  wehen,  oder  wenn  eine  über« 
mächtige  Strömung  das  schw,anke  Schifflein   in  einseitiger,  ge« 
fiibKlicher  Richtung  ibrtzurellben  droht ,  so  wtrd  def  vorsichtige 
SehiSer  die  Segd  .elnsieb^d,  ,pn4  >da^.:F^was9sr  gff^  scm- 
LAfsl  ersieh  aber  gar  oic^bt  t^ibeO')  so  wird  er  nicht  luis. 
attflst  Kreisen  laämAammM.. — Pev  DeutpM^  /TOMi  vielh|}i;)ii 
deutlieher  als  andere  Ni^on^s »  d«fs  jdie.  nf u§re .  P||lbe)fKie  9^ .  be«, 
*  Sftsdersiihr  Loe«ilis«l|pssiiriocip  «akl|t«A)l«S'igi|»t»  ws9i^9^i(F^I^«<^» 
wiad,  ~  dafs  no^b  Fragf»  4riAfl»  «t^bofi»  -fik^  4M^  >on.  ein^ 
einseitigen,  au  engen  j^sjijyisfcte aus^pichtjjteyi  Jassen^  .S^Utftr 
,e*8her  nicht  gerade  sein  sohSinst^r  ^BemC/se^fi»«  die  djv§cgir«ta^, 
den  Eliemenle  und  TeMenaan  fai.  ^ii^  hftfierei;^  EiilM^  ^ipfz^l«-, 
seal    Der  Patt«lDge,  welcher  selbst.  J|^d  an's  greise  Werk  ,1er 
genwiU,  darf  bei  Jenen  Fiagsa^b^nini^tahii  bat  afjnf^r;sfet 
Mo^y^^eA  Standarte  stehen  bleibe».    Waan^tzt  ea«  «lifder  B9fu^ 
einas  Berges»  desse».Schiehien  und  Ckwgarlpn  ep  keiyieM  lerneia 
soU^  immer  sieben  «a  bteibw»  .nnd  denjm  ß9f^u»Aß» ,  we^^  % 
iMam  des  Berges  wühlen  w4  schifan?  F/eitpch  s^ebt  ^^^  ü^ 
ihotn«  aber  na»  th^lt  Ihre  Arbeit,  als»  noch  ihr  V^dienst  ^M»^ 
vad  ea  liegt  etwas  fiescbiteoidea.dvffiil,  bl§»  daa  GfMj  walcbea. 
$MamM»  reieben>  aiilauiiteekw  *^  und  oft  nicht  «iifiHll  «u  ves^ 


'^)  Vergl.  deo  I.  Artikel. 

(Die  Fortsetzung  folgt.) 


-        »      » 


Kurze  MittJheil  ang  en* 

'  Dr.  C<  Rfti^ell  in  Sobweimingeii. 


1}.   lieber  Wassersucht  Schwangerer/ 

Jl^afs  Sfjiwangere  in  -einer  vorgerücktere»  Periode  «ter  Siciiwao- 
g^cfcaft  und  in  stöigendem  drtfrde  tii«  zm  Eotbiiidiingj  bÄonders 
solebe/  belebe  blofig  geboren  utid-  Uedeiit^iule  -YarücotfitSteii  der- 
lAiteren  Extremitäten  haben  ^  ^er  an  Oedein  der  -  Vorfitoae  und' 
der  lTirt6r«dhehkeM^en ,  -üt  ^e  seht  befaniale  Sadie.     Ma 
Tarikositftt'ett  werd^  oliite  Zweifel  «ät -Recht  dem  «icb  stets-  ver- 
niehretiden  Dnicke  der  achvrii^Bgeren  Gell^lrnitftter  au^  die  >grofaett' 
8^rmme  der  Adern,  vi^leiie  das  Blut  ^a  den^  ttffteren  Exlreiuif 
titisn-züruelcnibren,  nnd  d^r*  dun^h  denselben  bewirl^en  Ü0ber^> 
fßllung  der  Venen^täit  Bliit '^gesdh^Sbben* '    iSdir  nabmcbeki* 
Iteh  hat  di%  'Aiisimifufaflg  s^öaer  FNi«^gkeit  indem  Zellgewebe 
nnd   das  hierdurch  erzeugte   Oedem  der   unteren  Ekirein^eO' 
d^eniGrefben'€run<l.'     Es  fiüd^t»  wie  wir  wieaen,  iiberall  in  dem 
Zdigeweb'e»'  so  vrie  a^der  iaiiefe^e»  Oberflfidie  der  aerOsen  Häute 
fortwährend'  Atiift^uchung  'und  •  Atif^aüigung  aeroaer   Flössigkeit 
Statt;     Im   normalen  Zuafand*  lalten  «idi  Exhaiallon   und  Re-. 
Sorption  volikomftien  das  -  Gleiebgei^-icbt ,  wodureh   Ansammiuog 
der- genannten  FRlBifgkHeft  in  den- Masehen- des  Zellgewebes  und 
in  den  Hohlen  der  serösen  Häute  verhindert  wird.    Ansaaumlaiig 
der  Serosität  im  Zellgewebe  oder  in  den  mit  serösen  Hauten  aus- 
gekleideten Hohlen,   Oedem  oder  Anasarka  und  Hühlenwa'sser- 
sucbt  folgt  mit  Notb wendigkeit  >   sobald  die  Resorption  verminr 


Wassersntfhi  Sclfviranger^r.  ilftS 


dert'^ird^'^Siireiid  Mb  EkUaiim  skk  «^ddb  MeHbi»  ;oder  «Mp 
.00  die '  EsdialatioD  Temdirt'  da  dieBesorpthio  ▼etiatndert  iat. 
Man  -kana  mitiDebtofeiKSchciftafelleni'  idie  WiysaaMmcbt  vhn  ver* 
mehrter  Exbalationi^  di^oftittit  FtiekerjNiirbwMAea  ist»  aethrg.die 
tVDD  verminderter  RiesorptioD  puteiare»  !iiiid«dte.¥<Hk  verAehtt^r  Ex* 
iMlatfoiifoiMl.iiemiinderter  Reawfifibii  g^aäMM  iWaflMmMehl  toel- 
lieii.  Bie  Aübau^img  gaschtokt  iwilbh  .detir  saiiar^  VnteraiicbiiB» 
gein  Yoii  Mageodj«  haufMkcblieb  davoh  dfe  ^tiaeii*  Der  diibai 
Statt  &ideDde  Votgang}  ist /gfftbteBtheib:  eia  ph^lkalisohiBi;/  ubd 
richtet  sieh  'Oac^  deo  ClesetBeii  der  hriilWiieB  -(Budösmow-  imd 
EcKäfenioae).  Die  AufcaUgiWg  gdhi  xegAnift^  a»  sieb  bti  aitt- 
leref  FdUntfig  der  (SeBfeeMnlt  Bitil ;  NöbMfiÜlto  CMMke  «att^ 
n^eniger  auf.  Bei  Schwangeren  sind  die  Venen  dar  -linterM  £k- 
trepiitätan  mit  Blut  überföltt , .  «nd  die  Folgen' dieser  UdierlllUuug 
«ind  einerseits  Eri%dte^iA>g  d^  Veaen,  andfereivMtfls  AMuamiMmg 
Ton.SerosititHn  Zellgewebe»  Oelliam,.'Aiias«irka»  ^ 

'  Ejne  Tlelwml^:  bMlse,  ja  inVderJEbt«  «eltme^ErsdM. 
nnng  bei-Schtiangern  ist  die  Aoaetaalnn^  «ev9i^er  FlSeifgkeMii.iii 
iiaer  der  iiiit  einer  «eres4B  Ha«t.aiiSgekldi4aiBn.Babtea.\  «Mto 
teMHe  denfeeo;  BanclAfrassa»igobt:  sdlta  oidM-^^o  «aftt#.  iM 
Schwangeren  vorkommen,  da  die  schwanger^  •  ttebgrmaltor ,Mi^ 
«d.  auf  die  -Venenf  dei^  üntcrteiib»»  /wAd  atf  -dütjanigeii  <ker).«MereD 
KstremMten  drOckt«« '  VieU^hoh«  imHtfieHe  die  rgfcrichwifsigfr 
re  Veedifeiiang  des  Dfrueks  im  Unterleib.  «Ine  .«»olchfS'IMierfilMwIg 
der  Venen  9  welche  deren  AnfsangungsAhigkeit  zu  verjMsdM 
Md  aaff  diese  Welse  AnAnMniai^  iroii  #ert<ierJKI|aw<ilkdltVin  der 
PerttenSaftfiUe  an  veiteiaästo  vermMUte«  BsrscMM  tim  9^ 
sfändebommen  der  Baucbwisseifenlebl  bai.S«diwa9g€[r^n,iHeb>  sei 
wohl  oder  irentgstens  niebt' aiU^n- veimndfirte:  ÜUMtpfpü^^nj  09^4 
dern  anob  vermehrte  Exbaiatien.  ^fbidert>i^tt«  .f^erdep«' wooacii 
diese  WasscRrsncht  zn  den '  aelivft»!,oder  an  defi:  gem^iditeo.  a^ 
rechnen  wKre«  Die  Aasbaoebnng  g^cMebt'  dwcb  die:  Csfiilbif^^i 
terien  snd  sie. wird  gesleigert»  vno  didie.  Qeftbe  mit  B^u^  und  b^ 
senders^mft  wasserigem  Blut- ülierßiUt  wanden;  Eine; der  h^pjj^ 
sieliliebsten  Ursachen  dar  Uei>erfiiU|ing  des  Capilhrsysteais.  mj^ 
wiMerigen  Titeilen. ist- Sttf rang  aitd  UnterdrOd^ing  der;Ilautaasn: 


f^Mtotwir.  i*M«eM  sdraMdMl  'wmh'  Mb  bMrpMclillcIttet  ITr- 
'lmeh€  4»  BwätUKmummmtehk  ier  iSclmMg«m  »t  ä&jki , :  vMBeioht 
«Wfler  ObdcoiraMi  des  Dnidm.' dttr  s^^ai^eNbifitbimmiler.  «sf 
ik  Venm  des  UatwIeHw.  INe  ÜMt  erlcMet  üdMaflich  üftm» 
•deutlMie  V^driMtorMgebln  der  Sdbwaogevsebftft«  sie  veiiitrt  an 
Ijabendtgipgit  wM  kikiMitev  fittlrmigeit'  ibrär  IRcvridHuti^  taieir- 
•i»orfl0ii,  nti»  diw  äNiflt  der  Firfl  ist.  ^  BTuve^h  sfiri^t'  dies,  ent- 
:adbiedi0n  undmitCMnde«  aus  in  den^  «listeD' Bande- ieaMs -fi«- 
ehes^Hliisr  das  4|ei|clriecli«stab«a'4«s<W«ibea  §j  ISS  und  151.  Iii 
idam  f.  MiS  aber  taviaiiert  der  Veiftäier  deraaj  €kife4.das!^eibl!oiie 
-flSascIfleelil  ftbe»A«iopt  Bieli?  «o  "Kraiilfheiteö'dep  Haut,  sn  Bheil- 
fvmttaaias  imd  zv  WaisserlBuebt  io  Palge.  voa  uirterdrdcittei  Hmil- 
4Ultigkei^  digp<Miiit  ist/  !         • 

Watsei-soelit  der€»efiäfdiuller,.  d.  1;  AbMamlüng  cfser  va^ 
^«««tfittlleiiSD  Metife  wüsser^^ef  ftasaiglceit  In  der  lühte  *  de« 
AiDDion ,  8clieiDt'>iiisAger  veimkokinien  als  Bauchwassersveht  der 
«dwrattgtfm.  Beide  kmiiictlaifta^ZiistlMe  IflOaMs  jedi^di  aa  giei- 
'fAi&tMi  verbanden  iseyn  «ad  seVeiaen  'dann  die  giieidbea^  Ursa- 
leben  za  haben.'  idb^babe  i^el  sbgleb^  s«  besehrelbeade  FMe 
mm  AaiHeB  Sdlwanff^rer  beobiUrtel,  la  de»  ahreiteo  war  za^«icfc 
fljiidroniieira  vorliandea. 

V  Die  Dis^mise  d«r  Hydromebia  Ahr  sieb  Ist  aebiprierij^?  die 
llabobviiMsseffiSuebt  der-fikbwafigeni  ist  leicht  zu  erkentaa»  iiäenB 
ai«  bedeutend  genug  Ist ,  uar  dealiteher  Flnetoatioo  foer^ora» 
Mngeai---- 

«^M^  Behaadlaag  4»etrfiivsa  habet»  In  den  Mdea  tm 
aiir  bcfsbaehteten  fikllen  Mütel ,  mdel^  die  ^e  4  oad  Elzeratieaea 
anfreÜiea»  Mebis  genital  bid  ieh  sbb  niieh  auf  die  Punetieb  das 
iTntertdbfi  besebränltl^  watehe  dureb  die  V^f^iaanngs-  nad  Alk*> 
büHtgsbesehwerden/dte  der  Drude-  der  gegen  dea  Bfagen  md.daa 
EWereltfeii  gedräbgtea^WasaeTaieBge:  veiarsachte^  gebeten  und  aiit 
geringerer  Gefahr  verbunden  ist,  weaa  «to  ehage  Seit  ver ,  als 
fr^n  sie  Mcb^  der  BülbiMbng  i>ergeooBiniett  imd,  wo  sie  leMbt 
zd.  exsudativer  PerÜemtffei  Veraahissung  gibl^  wie  ia  dem. ersten 
d^  fblgenden  FSlfe.  Nftch  der  Panetfon  scheine»  waiqne  Fönen* 
tationen^  üt>er  den  Unterleib  ve»  b«sondeFaai  lialseU  an  aajtot 
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.    QhM  SweiM  Mflt  d«  »mctian  in  Am  niisttD  FiMei  to  Ak* 

N|^g.4«r  Ffudit  iü  attu  tfmnek  JLtit^  wie  in  msopien  jnr «leB  FiJI. 

:  IftevkivfiFdig  ist»  dab:iii  noaercsi  cnitaa. FaU^  ^eleker  .idhrattd 

der  SebiMegemdkeß  eieb  «eihst  fibevlaeBen  warde,  da«  Kind  etth 

.fietn^^  und  lebendig  snr  Welt  kam',  wähtend  in  dem  »weiten» 

.  .  wa.  «eben  dem  Asciten  Hydco»etra  vorbanden  war,  beide  Frfiebie 
iedt  geboren  wurden«.    In  dec  Regel  wird. nur  der  Mntlear,.n)ebt 
den  Kiüdee  Leben  an  becidbaiebtigen  undäine  diePonclion  nei 
dien  Kinde«  willen  nkl4  ain  nmgpiien  -eder  na  veraidiiflben  neyn.    * 
L  Am  7.  Sept  IfiStt  wuide  leb  zu  der  Fraa  des  €.brfcntl.«p 
•  Stiirk  in  SebweeDiogeDgepMen.'    Dieselbe  Ist  24  Jabre  all»  sart 
ndd  neblanfc,  bbuid»  bat  «or.äTagto  zum  driften  Ual  gtfieren. 
Dfie.  beiden  ersten  Scbwangeracfasften  und  Gebuiien  nind  gans  gut 
veffiaufen,  und  zwei  kräft^  Knabien»  4  imd  2^  Jahie  alt,  er- 
faenen  die  iSlern«    Die  Fmo  leidet  seit  vielen  Jabven  nn  ebieü 
periodisob  sebr  beftigen  Scbmerz  in^  recbten  Scbeskel ,  welcber 
nen  der  Buftesjusgebend  nacb  dem Lanie  des  ischiadisciien  He»* 
ven4He  aam  Knie»  suwellen  bis  zur  MiMe  des  Unterscbnnheis»  nisli 
ecsirecfct.    Sielitt^nn  diesem  Scbmeiz  uMbonnor  der  Veibeirn- 
duittg,  und  sebveibt  denseibe»*Mner  befugen  IbiirhnHssnng  wäb« 
vend  der  Arbsit edf dem  Fdde nn.    fiie  halte densdbee  rin.eiDetfi 
eftr  sebr  befl%ea  Grade  auch  wiibpend  der  lotsten  Sämangemcbafl^ 
«veldMB  ifaf  Doch  bescbwerücbev  wurde  dadurcfc»  dafs  der-Uniaep 
laib  scbofi  in  .den  ersten  Monate  einen  soleben  Vnifang  tneiibts^ 
4«fs  nie  hn  dtitten  Monate  scbon  am  Eode  der  Sobwan^emcbaft 
nn  seyn.  schieo..    Oedem  der  unteren  Extremitäten  war  nicbt  vor» 
banden.    Der  KnbeDntersobenket  bitte  fiber  dem  inneren  Kng^ 
diel  efam  VacaEositKI  ven  dem  UmfiEii^  eines  Krontbalem^    In  den 
letsten  Monaten  emmehten  die  Bescbwerden  ei^  beben  Ckm^ 
die  Flau  eiisog  «e  jedoeb,  ebne  HMb  so  soeben^  de  sie  dienet» 
hen  als  netbwendig  mit  der  Sohwaagerscbnil  v^bunden  belraeil« 
tate.     Endiiob  wurde  sie  zur  gebSrigen  Zeil  auf  rogefanAMge 
Weise  von  eioeqii  lebenden  Knaben  entbunden,  aber  der  Unten* 
leib  balte  naeb  der  Entbindung  an  Umfang  nur  wenig  abgenoon» 
men,  und  dies  veraalnfiite  die  Frau>^  mlob  zi|  rufeuii    Sie  Unien^ 
snebnng  ergab  Felgendes;  Des  f<ir  Druck  aidrt  esqpandlUbe  Un*- 


UMth  iwl  «liian  kitHmMmiäkä  g^mVndkäf^,  klUteatbal- 
hei  ^lisli»ifiM9  uBgeMrot  :«Md' ge#aM«, .  üliA*  floctdri.  sehr 
liaMUk..  Wh  HiQtt«  Uatieiiiucfamg  jdwiGettcbladbt^tbeHe  »gibt 
-ii»eii  Üttmk  Stmd  dee  CtebÜriDutter'  iHid  eis  HaiMttti^eBräDgtseyD 
.^Ute  SebtlMn98ntftt»cg.  .  Di« JSraiikft  Uiii^jaber. leine  Scbware  tan 
fUiiterleib»  «bnst fiber. Nidil&    Der  SftuM  M'iiige»^  dteiZiiBsei  ist 
^«ein, » iler  Afipeik  gel;  äer'  Ibin  vba  dec.^ewMüriidieii'Bctoieba'es- ' 
^fenbeil-«  §ditui  gdißrlgsr  Meiige:  v^tag-i  .Fieber  isti  niebt'  y^h^ss- 
de«;    Bis  Milcb  Arete^dsBiKibdmRist  AMhi§9^  beb^niiiit  dann 
'!/l^tbiei>IiiBdslirbt.aiu.l(iiiften!Ta9e.    <Die  Micil)  recttcbiriodet  ali- 
^niAli^ 'enler  Aivetidueg  foockener  Wäime  aüfitdie  Btiiale.'  :   Ich 
.^rt!ietfd9efo<eiiie{]nblaiBB>iiulTatlar««^ 

•'«4rfcsvi  hmä  UfinA*  .lArebuitli«  jstt  oaBi|pboK..siini  Eieteibäii  Jn  <kan 
fjDt^Keib..   Alä  aicbapätereiiy^e  Enj^diicbkeitödes.UoteilaJfis 
fbfrder  hypn^^tfeisehen  Gebend ^.uedi^igefieberbafie  Asfregiing 
Mii^etetlte^  vere^dfteieich  BhilegeLsiid'^emige^.CklQiitelpiflver,  ber- 
MäilMrirkb  tvarme  FoMnfalMieri  ma^heo.    fifiSler  «evoideete 
<leb  eisigaatoes  Kali«     Die  En^sdüobk^t.  dea  Uaterieiba'  bsbm 
wüda9  ab«  des  Urki  flefe  :«otriOeAma§.1{blg;te:>ioo  Zetttsu  Zeil, 
^er  lJbdesg.uhddie:Fhicttiätieii«<daaUntarleiba:Uaab  aich  ^eick 
ibhliatie  se  4er  bäufig  ii*iederhcllea:Up|eeaadioiig;iiaibb  mit  etser 
4'bhi-  bedsuleiideki.AtvtafiiiBhiag  wSsaeHger  VimA^teü  in  der  tbi- 
todefibahuble  iu  .tkin , .  tind  da  aUe  Jttittel^   welche  laogeirendet 
.werden  waren,  um. die  Resc»rptian  dieser  aa@e8«u9icft«»£liatig^ 
keit  an  beyi'irkeo  «nd.die.Se.-und.Excreiioiieii  ao.v.etfncbEieKZbir 
4igkelt  anzutreiben,  erfelgloB.Mebee«  so  §^«bte.iob  zar.PnaiH 
cenl0«e  des  Untehieibe  aobrMCea  au  ±ftSaaen;    Dieae  wurde-  deas 
aul3b;diQ  Idi  Sept»  .v^Tgeeennnen ,  und  eaidRurdsa  dqreh  ^eselbe 
7  AläTstiWtirtenRkergiach)  velibiminiip  Jkla<ea,  und  auletst  einige 
eiwetlaQ  iFU^keoentbalteadea.Waaaei:  in  vollem  Strabl  entleert 
Dite  Veteradfibuixg .  nacb  der   Eotteeiuiirg  ergab    oirgendiB   ib  der 
Balacbbil^bl^e  eine   Ciedchwulat   oder  Verhäftuiig,  der  Stand  des 
MmUertHjnädea  irar  buber  und  das  Scbeideagewulbe  DAhm  seiae 
natArü^be  liäge  an.     Einige  Tage  aajrb  der  Entieeriing  trated  pe- 
rHenitisebe  Symptome  auf«    leb  aeh&le  Blutegei  ^  maebte  beroaeb 
muane  Foia«aMioaen  über  den  Uhterieib«  verordnete  dann  aUbh« 
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renftn  imd  ilivur^tigcle  AiiM*     :^U<^  -  di9ims   Alles  Yärbind^rtiä 

mebt,    dar<$   il^F   itl^^^ii^b .  von  .Keneii»  «ii|i .  ii0fgr4M««rle  und 

10  w^iugoa   Wa«)i|eB  .bei^iahe   dep  '  früb^r^n  UmfiMig:  ermcbt^ 

Nun  schiTuUen.  aii^h  ^ie   anteren . Estre^täten  ödfUmalDs  aUf  es 

«teilte  smh  tj&mttifenflß»  Fieber  einv  die  Kranke  Aiagecte  sehr 

ab  und  schien  verl<»ren  zu  seyp«    Ich  berieth  mieh  mit  meinenl 

Freunde >.  dem  Dr.  Zi p fehlt  in  Bottweil»  und  ifir  ven^m^en 

uns  darüber»  die    zvrette  Paraceoteüe  au  saacben,  drei  Wochen 

nach  der  ersten ,  obfiobi  Wir  una  Iceioe  Heftiung  auf  radikale  Hei- 

lung  inacbten.  '  Sechs  Maafs  eiaec  dieklichen  >  tröbeo»  gelbgrun« 

lieben,   üist  etterähnlicbeD  Fiüssigkeit  flössen  weg.    Die  Unter«« 

sucbifng.des  Unterleibs,  nach  der  Entieerusg  Uefa  keine^esehiv*lsi 

irg^ndv^ij»  wabriiehKnen.     Die  Kranke  wurde  auD  sehr  eiend»  laa* 

gorte  bis  zum  iSkeiet.ab,  bekaim  Aphthe»»  wurde  lietser;.  der  Uo* 

tcrleib  achwoJl  aufs  Nei^e  und  die  uttterea  ExireiaUäieo  waren  i» 

l^objim  ,Qrade  udematü«^    V^lacfisien  von  allen  BUtlein,  güiff  ich 

2^tt  der  daniajs  in  der  Guspersfcben  Woohenscbrtft  en^fohleneii 

Citroneaktir»  we^he  rou  der' Kranken  genau  befolgt  und  mehrere 

Wochen  fqrtg^et^it  wurdp.     Hierauf  kanneu  die  Apbthea  aUoilfelig 

^uTtHeiilung,  .das  Oedcfli«d«r  unteren  EjctremitlLien  ¥erHiiii4erte 

sich,  die  Ansaramiung  von  Flüssigkeit  itü  Uulerleib  abefnabm 

zu  f  wietvohl  nidbt  so  schnell  wie  von  der  ersten  zur  zweiten  Pa* 

racentese*     Fünf  Wochen  nach  der  zweiten  'Paraceiitese  wurde- 

die  dritte  gemacht,  durch  welche  nahe  an  5  Maafs  einer,  der  das 

letzte  Mal  entleerten  ganz  äboli^^hen  FluSs'^keit  entferat  wurdeo«. 

Nach  dieser  Entleerung  war  im  Umkreis  der  Oeffaung  tiUterhaMiF 

dem  Mabel   einige    Härte  und  Verdickung   der  Wandungen    des 

Unterleibs-zu  fühlen.    Das  AUgemeiebefinden  besserte'slch  sofort 

allmälig»  der  Unterleib  aber  Ong  bald  aufs  Neue  an,  an  Umfang^ 

zuzunehmen;   diese  Zunahme  gescbaih  jedoch  wieder  langsamer 

als  von  der  zweiten  zur  dritten  Paracentese.     Mach  7  Wochen 

wurde  der  Troikar  zum  vierten  Male  eingestofscn  imd  es  flössen 

3^  Maafs  einer  diokticlien  Flüssigkeit  von  einen)  eiterigem  Anser 

hen  weg.     Die  Kranke  erholte  sich  mehr  und  mehr,  das  Oedem. 

der  unteren  Extremitäten  verschwand,  völlig.    ^I>le  'Kranke  nahm 

an  Fleisch  zu,  der  Appetit  war  gut«     Sie  trinke  nach  metnem* 
IV.  Band.  '      .  14 


IM  R6«cli% 

Rath  «glleh  ^iilge  GMser  Wetifcbier,  weMieii  ikr  te^  gttt  arä 
bekomoHNi  «cbeiot.  Dte  SMobOffnufig'bleiM  offen,  und  es  flleCst  Uüg- 
UA  ra  «iDigevEfeltlffBiti  voll  eine  -pnnl^e  Ftifsstgiceit  atiii  der- 
selben.   Noch  jetat,  mieb  i^  Jahren,  ist  ehie  Meine»  caUose  Oeff- 
anng  i^rhaoden ,  dareh  welohe  eile  Morgen ,  wenn  die  Ftan   den 
Verbaad  emeaert,  etwa  ein  Theidaffd  bis  ein  EfUSffel  voll  eider 
Vorigen  Flüssigkeit  eotieert  wird.    Die  Mannalnntersnchnog  ^es 
•  Unterielbs  z^igt  nur  die  OefiMing  unterhalb  des  Nabels  und  mehr 
'gegen  die  Unke  Seite  bin  eilse  mit  den  ftufseren  Bedecknngen  ver- 
wachsene» harte»  umschriebene  Geschwulst  von  dem  Umfang  ei- 
ner  Mannsfaust.     Fast  in  der'  Mitte  dieser  Geschwobt  befindet 
iich  die  sehr  kleine  callSse  Oeffnnng»  durch  welche  die  genannte 
Fifissigkeit  fortwährend  wegfliefst»  wenn  sie  nicht  durch  den  Ver- 
band »irilokgehatten  wird  und  dorcb -Druck  von  beiden  S^ten  ge« 
gen  den  Gnind  asom  stärkere»  Aus A^fs^  gebrächt  werden  kann. 
Die  Unter stichnng  >durch  die  Scheide*  läfst  die  Geschlecbtsthef'fe 
im  normiffsten  Zustande  erkennen.   Die  Menstmatton  ist  jfkA  vatn 
dritten  Maie- regelmäfsig  zuriickgekeiirt.     Die' Frau  bltht,  Ver- 
dauung und  Atbmua^  gehen  ganz;  gut  votf  Stätten,  und  dieKmnke 
wfirde   sich  durchaus  wohl   liefinden»* 'wenn   sie  Hiebt  von  dem 
ischtadischen   Schmerz  gequält  würde,   welcher,   seit   sie  sich 
besser  befindet,  wieder  viel  heftiger  ist,  jedoch  auch  während 
der  langen' Krankheit  nie  ganz  geschwiegen  hatte.     Auch  in  der 
Knken  Extremität  stallen  sich  jetsi  zuweilen  reifsende  Schmerzen 
ein.    Ich  halte  die  mit  den  Biauchdecken  verwachsene,  verhärtete, 
umschriebene  Geschwulst  fSr  einen  verdickten  pseudomembranö- 
sen Sack,  welcher  sich  durch  exsudative  Entzündung  des  Bauch- 
fells gebildet  hat  und  nun  zum  bleibenden  Secretionsorgan  der 
purulenten  Materie  geworden  ist. 

II.  Nikolaus  Erchinger's  Frau  iuThuningen,  30  Jahr 
alt,  im  6ten  Monate  der  Gten  Schwangerschaft,  bisher  gesund,  be- 
kommt ,  angeblich  nach  einer  starken  Erkältung  bei  dem  Brande^ 
weicher  um  die  Mitte  Novembers  vorigen  Jahrs  Thuningen  heha- 
suchte,  schnell  eine  sehr  bedeutende  Vergröfserung  des  Unter- 
leibs, welche  bei  näherer  Untersuchung  als  Bauchwassersucht  er- 
bannt wurde.     Die  Ausdehnung  des  Unterteibs  wnchs  von  Tag  zu 
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'l^ag/  Druck  auf' den  Unterleib  war  nicht  empGhclß<^h,  aber  cicr 
X^ruck  (fer  in  der  Peritonealhufife  angesammelten  'Flüssigkeit  auf 
äen  Mägen, '^dais  2\vercnrel(  undf  die  Lungen  war  so  bedeuteni}, 
dafs  die  Kranke  beinahe  nichts  melir  essen  konnte/  Bahgigtceiten, 
Dyspnoe  hatte,  und'nur  mit  au fgestutzfen' {landen  t)der  im  Bette  ib 
hatbsitzender  Stelfune  ordentlich  athnien  konnte.  Die  Ürinsecre- 
tion  ist'v'ermindert,  der  Stuhl  träge,'  die  Haut' kiihl^  1)lars,  trocken ; 
der  Puls  klein /frequenf.  innerliche  und  aufserlidie  Mittel  zur 
Bethätigung  'der  Resorption  und  der  Secretionen  blieben  ohne  aT- 
leri  Einilnfg  auf  die  Wasseransammlung.  Die  Frau  ist  am  finde 
des  7ten  Monats  der  Schwangerschaft.  Durch  die  am  17.  De- 
cember  vorgenommene  Punction  wurden  4  Maafs  eines  rothlicheii 
(bluttgen) ,' deutlich'  nrinus  riechenden  i^erüms  entleert.  Die 
Kranke  hatte ' darnach'  lebh'aR'e  Schmerzen  im ' 'Unterleib'  un*d  äie 
Berührung  der  schwangeren  Ge'b^rmutter  war  sehr' empnndticli. 
Es  'wurden  'warnie  Fdmentafionen  Aber '  den'Ünterleib  gemaclit^ 
Zweimal  2*4  Stunden  "nach  der  Ojperätion  wurde  die  Frau  von 
zwei  l^indbrn  lieicht' entbunden',  von  welchen  das  eine' kurz,  das 
andere  wolil  seit'2f  Tagen  abgiestörben' war.  IJämitfelbar  nacti 
der  EnVbind^upg,  stürzten,  mehrere  lllaals  Wasser  aus  'der  Huhle 
der  €le()^rmutter.* '  Der  Urin  flofs  reichUctif.  Die  t'rau  erholte  sich 
unter  Fortsetzung  der  warmen  Fbmentatiönen  ohne  weitere 'Mittet 
und  war  in'Kurzein  vollkominen  hergestellt.  ' 


•.»ii- .  '    '  iü 
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B.  in  Tr.»  23  Jahre  iält^  blonj ,'  hochgewachsen ,  'schlank,' 

.  mit  schmaler  Brust  und  flügelförmigen  Schultern,  ffihrte  eine  ün- 

regelmäfsige  Lebensweise,  indem  er  schon  Morgens  anGng,  Bier 

zu- trinken  iind  dann  den  ganzen  Tag  mit  dem.  äl äse  beschäftigt 

war,  ohne  gerade  sehr  grofse  Quantifäten   zn  sich  zu    nehmen^ 

dabei  unregeimäfsig  und  ^ewuhhlich  nur  Kaltes  zu,  unbestimmten 

.    Zeiten  aHi     Er  ist  seit  einem  .tahr  verheirathet  und  die  Frau  he- 

tindet  sich   guter  Hoffnung.     Er  hatte  seit  Jahren  öfters  Husten 

und  einen  Druck  auf  der  Bnis't. .  Tor  1  %  Jahren  consulirte  er  mich 

fiber  ein  Uebelbefinden  dieser  Art;  zu  dem  Druck  auf  der  Brust 

'14-* 
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lind  dam  Hflstela  hatta   sich  jetzt  bier  iind  da  einiger  Avswurf 
jBlat   gefärbten  ,  Schleims  geseilt,   Anscuitation   pnd  Percussion 
xeigten  Icetne  Abnonnifät,     Ich  verordnete 'einen. AderlaEs«  Cre- 
mor  tart.  mit  Nitr. ,  nnd  verbot  alle  geistigen  GetrSnlce.  •  Das  Blut 
a&eigte  nichts  Auffallendes»  lieine  Kruste.     Der  Kranke   befand 
sich  nach  einiger  Zeit  gut,  setzte  seine  frCibere  unregelmSlkige 
Lebensweise  fort  und  nahm  ein  Weib,    Das  Hüsteln  kam  bald 
friederund  von  Zeit  zu  Zeit  wurde  etwas  Blut  ausgeworfen;  der 
bisl^er  regelniäfsige  Stuhlgang  wurde  unregelniSfsig  und  seit  meh« 
reren  Monaten  bat  der  Kranke  fast  anhaltend  Diarrrhae,  der  Appe- 
tit nahm  ab,   öfteres  Erbrechen,  besonders  Morgens ,  Abmage- 
rung ,  fibles  Aussehen ,  grofse  Mattigkeit    Aerztliche  Hülfe  wur- 
de  nicht  in  Anspruch  genommen.     Nun  macht  der  Kranke  am  24. 
Januar  d.  J.. eine  kleine  Reise,  l>leibt  über  Nacht  von  Baus^weg, 
trinkt  Wein,   bekommt  Frieren^    starken  Husten  ol^ie  Auswurf, 
vermehrtes  Drucken   auf  der  Brust ,  Fiebeiv     Am  26sten  ward 
ich  gerufen.     Der  Kranke  liegt  jm  Betl^  hat  eine  hei&e,  trocke* 
ne  Haut,  aufserordentlich  frequenten,  häftlichen  Puls,  häufigen, 
erschütternden,  trockenen^  oder  mit  geringent.. Auswurf  scfaaumi- 
gen  Schleims  verbundenen  Husten ,  ollers  flüchtige  Stiche  durch 
die  Brust,  öfteres  Würgen  bis  zum  Erbrechen,  keine  Spur  von 
Appetit   bei  reiner  Zunge,  viel  Durst,  ufitere  wässerige  Stuhle, 
aufserordentllche    Mattigkeit.     Die  Percussion    der   Brust    zeigt 
auf  der  rechten  Seite  oben,  vom  und  hinten  einen  unbedeutend 
matteren  Ton ,  die  unmittelbare  Ausoukation  läfet  eben  da  schwä- 
cheres normales  Respiiationsgeriiiscb  verpekn^ent  sonst  ist  das 
Respb'ationsgerSusch  normal»  veaiculär  und  etwas  rauh;  der  Un- 
terleib jst  80  eingefallen ,  dafs  die  Wirbelsäule  durchgefühlt  wird, 
das  Epigastrium  und  rechte  Hypochondrium  für   Druck  empfind- 
licb>  die  Leber  vergrtifsert«     Diagnose:  inflammatorische  Reisung 
der  Schleimhaut  des  Magens   und  Darmkanals  und  der  Leber, 
eben  so  wie  der  Bronchien ,  und  durch  diese  Localreizungeq  ver- 
anlaffi$tes  heftiges  Fieber.,  Verdacht    auf  tuberculose   Infiltration 
der  Spitze  der   rechten  Lunge.     Verordnung:   Aderlafs  von  12 
Unzen,  8  Pulver  aus  ^ccb;  Saturni  ^  Gr.  und  Zucker,  alle  vier 
Stunden. eins   zu   nehmen,    antiphlogistisch t demulcirende  Diät. 
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Das  Blut  war  schon  nacn  vrenigcn  Minuten  erstarrt«  und  es  tra- 
ten nun  auf  die  OberflScbe  zuerst  einzelne ,  dann  immer  mehrere 
Tropfen  eines  deni  Ansehen  nach  vollkomihen  milchühnlicheiri  Se- 
rums,  bis  der  Kuchen  ganz  mit  dieser  milchartigen  Flüssigkeit 
bedeckt  war  und  später  in  derselben  schwamm.  Ver  Blotkuchen 
war  ziemlich  weicK^  cpnvex,  oben  heller,  unten  dunkler  roth 
wie  gewöhnlich ,  und  hatte  auf  der  Oberflftche  einige  wcifsliche 
Streifen,  welche  ich  als  einen  unbedeutenden  Anfing  von  Fuser- 
haut  ansah.  Man  mufste  ihn  aus  dem  Serum  herausnehmen ,  um 
ihn  zu  sehen ,  und  wer  das  Gefafs  sah ,  ohne  zu  wissen ,  dafg 
Blut  darin  sey,  tnufste  glauben,  es  s^y  mit  Milch  gefüllt«  Die 
milchähiiliche  seröse  Flüssigkeit  wurde  abgegosiiten ,  wodurch 
sich  derselben  elwas'bhitroth  beimischte,  welches  nach  einigen 
Stunden  auf  dem  Boden  des  Geßifses  abgesetzt  war.'.  Ueber 
Nacht  stehen  gelassen,  bekam  die  Flüssigkeit  einen  diinnen, 
gelblichen  Rahm.  Sie  enthielt  offenbar  viel  Fett.,  machte  Papier 
fettig',  reagirte  schwach  kaiisch  und  hatte  ein  specifisches  Ge- 
wicht  voä  I',027.  Eine  halbe  Unze  derselben  wurde  mit  Aether, ' 
geschüttelt,  dieser  nachher  abgegossen  und  abgedampft,  wobei 
ein  gelbes,  in  der  Wärme  flussiges.  In  der  Killte  festes  butter: 

artiges  Fett  im  Gewicht  von  12  Gran  zuräckblieb.     Das  seines 

» 

Fettgehalts  beraubte  Blutwasser ,  welches  blafsrutbig  und  fjast 
hell  war,, wurde  nun  ebenfalls  zur  Trockene  abgeraiicht,  wobei 
das  Eiweifs  sogleich  gerann.  Die  trockene  Masse  \\i)g  15X  Gran. 
Dieselbe  wurde  mit  Alkohol  behandelt^  die  ^Flüssigkeit  abgegosr' 
sen  jmd  verdampf! ',  worhach  eine  dunkelbraune,  hc»rfiärtige, 
spröde  Masse,  im  Gcivicli\  xtn  4^  Gran  zuräcklilieb ,  wahr- 
scheinlFch  grofstentheils  Osmazoni'  mit  den  Salzsäuren  3alzen  des 
Bluts.  Der  Best  war  eine  gelbliche,  grobkriiniliche  Masse,  in 
'Weinessig,  Alkohol  undAether  unlöslich,  ohne  Zweifel  geronnenes 
Eiweifs  mit  den  tibrigen  Blutsalzen.  Ich  bedaurc  s^hf,'  dafs  ich' 
nicht  im  Stande  war,  eine  genauere  Analyse  zu  luachen,  oder 
nicht  einen  Chepniker  hatte«  dem  ich  die  Untersuchung  libertra* 
gen  konnte.  Aber  auch  schon  diese  rohe  Analyse  scheint  In-' 
t^resse  genug  darzubieten.  Das  Verhliltnifs  der  festen  Bestand- 
iheile  zum  Wasser  ist  etwas  grofser  als   im  nöimaien*  Zustand. 


I . 
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^«»««»«fM»»  M.H-  NaBS^  «ljBiBllcli,^berciIiiftiniiiiSB4^^^^^ 
Ö*y.y^  «.'?  Mittel. yoD  e.Anal^wn  i.w,ft5:^?&,,w«Jit^d  frdUa; 
Mc^rer«  ein  grufseres  yerbSltDifefaDdenXBQrzel in 8  95^1251 
Andere  di^egenaucli.  ein  etwas  geringeres  Jü  e  oa  du,  90,  6.:Sw,  4^. 
S,H.  Nawe,  da«  B^/^m 

fand  sich  dafTVerhältnirs  heraus  ZZ  113 :  887.  Im  geauodea  Blute 
-macht  Eiweifa  den  bei  'W^item.vQrheTrspheDden  Beaürndtheil  des 
BlutwaHsers  aus»  nach  Niis^e^  Untersuciiungen  im  Qlittel  X8I4 
in  unserem  Fall  beträgt  es  nur  IZ  45 :.  das,  Fehleade  ist  ersetzt 
durch  Fett,  welches  ^  50  bet^figU  während  dasselbe  ,im  ^esun^-. 
dei\  Bli^t  nur  0 »  5  bis  1 «  0  (nach  Pill  a  9  s  e  1^  a*  0.)  ausmapht« 
AnSafzen  vom  Osmazom  hat.  N^sse  14^jO  gefunden;  v^ir  b^^^en 
im  Aikphpl  lOslicbe  Su^anzen  im^V  v<^  18  :.^00fl|.  i^tiß 

specifische  Gewicht  weicht  voa  dem  Durchschnitt  .des  Gewichts 
des  Blutwassers  im  gesunden  Zustand  nicht  ab.  .  t  .  . 

Besuch  am  28*  Jfinuar.  ,  E§  sipd.njur  2  li^lbcoiisiatent^  Pfiff- 
nungen  erfolgt «  der  Husten,  ii^t  wenige^r  l^eßig«  das  Erbrechen  hat 

aufgehurt»  Magen  und  L^er  fi^  Qrupk  vi^nigar..t^jpfin4tt<^^ 
-Urin  rotb»  mjt  Sediment.  Haut  feucht.  Puls  viel  weniger,  fre- 
quent»  Percussion  und, Au/Bcultation,i^ie  früher^  nur  aas  normale 
AihoiuD^g^r&asch  .^epjj^r '«uih,, .  Veroj^Mn?^  Spipt,  Mb^' 
reri.  Am  30.  Exacerbatipn  des  Fiebers,, Husten  gering, ^Jdakeil 
und  L^ber  fQr  Druck  sebc^  empfindlich.  Aufstofsen,  Würgei^ 
Stuhl  con3istent,  braun,  Urin , ho.cJiroth  mit  eb^n  solchem.  Yolur 
minosey^  Sediment.,  s^r  s»Äpr,^,.^^,.,s5Ji|j  j?eguent_,.^  h&älcjj^ 
dicrotus*  .Verordnung;  12  Blutegel  in  die  Leberiregend«  £mul« 
slon  mit  Nitr,««,^  Ungt  !y»apolit|j.  ^jim  Evireibeo. ,  ^  »ji}»  A 
wenig  Veränderung  in  den  Unterleibssymptomqn,  Husten  nicht  hö» 
deutend ,.  Percussion.  rechts  obi^n,  vorn  und  binteu  entschieden 
matt,  Athmun^^e;:äus(fh  sphwaph^  zu^ejl^n  n^it  ^Afi^tzen^  link^ 
pueriles  Athmungsgeräuscb,  übe|-al(  heller  Ton  d^r  Perci^ssion» 
Am  Steil  heftiges  Fieber,  fortdauernde .  starke  Lebei^  und  Bia« . 
genreizung,  Urin  braun^  Nacbtsqhwejfse.  Verpr4nuns.:  ^lut- 
egel  in  di  e  Lebergegend ,  Aiju.  w^ßi*  amar.^ .  ^onc  und  .Kali 
acet..,  zum  Getränk  Sei terserwasser. ,  Am  14ten  wenig  Fieber,  Ma^ 
gen  und  Leber  kaum,  eippfindUch,  Le^f^r^w^^^^ 
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eiiras ,  Appetit ,  StiiU  cwmistmi ,  - hrimn  >  Urin  Wttfsgelb,  kkir» 
Vrustsymptome  wie  früher  >  Naeht»diwefb#,  Abmagerung.  Am 
18teo  kaum  eioe  Spmr  tod  Fieber ,  Magen  mid  Leber  nicht  ge- 
reizt«  Appetit,  wenig  Hoaten »  Percuaaion  vera  und  hinten  vreiter- 
hemnter  matt»  Bespirationsgeräasch  trocken  knisternd  oder  kna- 
ckend, nnterbrocbeD*  Verordnung:  Leb^rthran  innerlich  und  in 
Brust,  RAcken  und  Arme  einzureiben >  Gaismilcli  mit  Selterser- 
i^asser^  blande  DiSt,  Suppen  und  G^afiae  mit  fleisehbrfihe 
u.  8.  w.  Bis  num  25«ten  gutes  Befnden.  Da  stellt  sich  neues»: 
sehr  Iieftigeflf.  Fieber  ein,  neue  Magen-  und  Leberreiaung,  Urin 
braun,  trfib,  mit  einer  Fetthaut  bedeckt»  Stuhl  consisteot,  braun, 
aiebr  Husten,  Puls  äufserst  frequent,  doppelschlägig,  auf  der 
Brust  Torn  viele  braune  Flecken  auf  der  Haut  ohne  Erhabenheit, 
heftige  Schweifse^  Verordnung:  Kali  acetip.,  antiphlogistische 
Di&t«  Am  1.  Mai  wird  in  Folge  einer  Coasultation ,  die  ich-  mit 
meinem  Frenod,  Dr.  Zipfehll,  Aatte,  Aqua  a^nygd.  amar.  coqc. 
Extr.  doicamar.  und  Extr.  cardui  bened.  verordnet.  Am  2ten 
Nachlafs  des  Fiebers«  purulenter  Auswurf«  A'^*  i^  ^®»  Kran* 
ken  am  9ten  wieder  untersuchte,  fao^d  ich  rechts  oben  Gurgelgc- 
r&9aclHUttd  Höhlenatl^ea,  matten  Ton  und  sdp waches. Atbmunga^ 
gerSosch  weit  herunter,  beinahe  bis  zur  Bas|s  dieser  Lunge,  und 
nui^  auch  l^nka  oben  etnras  matteren  Percusslonston  und  schwipp 
ckeres,  BespirationsgerlMisch.  Die  obige  Verordnung  wird  fortge- 
setat.  Da«  Fieber,  ao  wie  der  Hosten  und  die  Dyspnoe  sin^d«mäfsig 
so  litoge  viel  Eiter  ausgeworfen .  wird ^.  und  die  Tuberkelhoh- 
len .sich  ung^ind'^rt  entleeren.  .Von  Zeit  an  Zeit  aber  stockt 
def  Auswarf,  die  Dysp^i^e.  ninimt  zi|*  d^  Fieber,  wird  heftig. 
Dies  dauert  einige  Tage,  ^asn  wkft  der  Kranke  auf  einmal  Mas- 
sen  von,  Biter  aus»  und  damit  tritt  wieder  Nachlafs  derReactIon 
ein.  Percosnion  und  Auscultation  wird  auch  links  immer  schlim- 
mer, doch  kommt,  es  hier  nicht  zur  Eiterung  und  Bildung  von 
Uoblen.  Die  Nachtschweifse  dauern  fort..  Aulserordeotjiiche  Ab- 
magerung..    Tod  in  den  ersten  Tagen  des  Juni*  .  \ 

Wel^t^es  aipd  nun  die  patbolog(sfh,e0  Vorgänge,  mit. wel- 
chen, dieser  so  g^na  an fserordentliche  Fettgehalt  des  Blutes  näher 
zuaammeob|lngtt  Wir  haben  bier  1)  einen  phtbisiscben  Bau,  eine 


3U»  B»ä'ch. 
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Neigung  ku  Congesüonen  in  den  Ijungen»  endllcb,  frahrschefn« 
lieh  seilen  vor  dem  Anfatl  am  25.  Januar  begonnene  y  von  da 
an  rasefi  sich  ausbiMende  Tuberkulöse  der  Lungen;  2)  hefti- 
ge  Bronehialreizung;  3)  eben  solche  Reizung  der  ftlagen-und 
Darmsdbleinihaut  und  der  Leber  nach  Mbnate  lang  vörausgegan- 
gefnen  Sturnngen  in  der  Verdauung,  Mangel  an  Appetit,  Diarrhoe, 
öfteres  Erbrechen  mit  Abmagerung,  wie  es  scheint,  Folgen  der 
unregelmäfsigen  Lebet^sweise  des  Kranken;  4)  Sufsitsrst  beschfcu-^ 
nigte  Biutbewegung  mit  allen  Zufällen  eines  sehr  heftigen  Fiebers. 
\ti  welchem  dieser  Momente  haben  wir  den  Grund  der  ha  sehr 
veränderten  Mischung  des  Bluts  zu  suchen?  Ich  'glaube,  däf^ 
sie  alle  betheiiigt  sind,  pnd  dafsi  gerade  nur  derZusammenflufs 
mehrerer  Enftstehuiigsmomente  eine  so  enorme  Abweichung  von 
der  normalen  BeschaTenheit  focfwirken  konnte. 

Beobachtungen  mtfchkhnlfch   aussehenden ,  Fett  hi  nufseror« 
dentYfcheir  Menge  '  eri{.!i^ltenden  Bluts  sind  ziemlich  sefiten.     Ich 
habe  in  den  13  Jahren  meiner  Praxis  nur  diesen  einzigen  F^ll  be 
obachtet     Die  in  den  letzten  Jahren  bekannt  gewordenen  Fülle 
sind  der  von  Zacc^rellr,  der  von  8 Ion  (Sc'hnvi'dfs  Jafitbft- 
eher,  Bd.  X.  Nr.  70,  71),  und  der  von  RIecke  (Wedle' Corre- 
spondenzblatt    des  Wifrt.   «nrzfl.  Vereins,    7.  Bd.   Nr. '2).     Alle 
dtci  betrafen  Mlinner  In  den  40er  Jahren,   welche  an  He^pirh* 
tlonsbeschwörden- litten   und  tiabei    heftiges    Ff  eher   hatteii.      In' 
dem  Fall  von  Sion  waren  die  Athmungsbeschwerden  am  Uedeu- 
tendsten ,  die  Blutbewegung  htichst   sturmisch'  und  bei^chleunlgf, 
die'Schlägedertladhilarterie  zuerst  nur  durch  ein  fast '  unmefkli« 
ches  Erzittern  vartreten,  die  Herzschläge  verworren,  iumqltiiarisch ; 
bei  Scbliefsung  der  Vene,  aiis  der  SO  Unzen  Blut  geflossen  wa*  ' 
ren,  welches  ganz  mfichwelfs  war  und  schon  so  aus  der' Adier 
kam,   schlug  die  Kadialarterie  40mal  in  der  Minute.     In  diesem 
Fall  war  der  Gehalt  des  Bluts  an  Fett  Tiei  Weitem  am  grOfsten, 
und  auch  mehr  als  um  die  Hälfte  grOfserals  In  meinem  Fall,  wäh- 
rend  der  Ei weifsstoff' nicht  sehr  viel  geringer  war  als   im  IVormal- 
zustand ,  der  Faserstoff  und  3as  Blutroth  dagegen  bis  auf  Spuren 
fehlten;      ^J^ccarell  i*s  Rranker  war  dem  Wefntrunk    ergeben, 
der  ßtop*s  fiiiirle   eine  '^      ■  — ---^  Lebensweise,   Rißqke*ts 
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BBsenälktiecht  hat  einige  Zeit  wider  äeine  frühere  GewoViDheit  viel 
Fett  mit  Salz  und  Pfeffer  genossen.  Früher  ist  milchähnnches  Blut- 
wasser  und  ein  bedeutender  abnorme^  Fettgehalt  desselben  von 
KlarcetundTrail  beobachtet  worden,  von  dem  Ersten  nach  anbal- 
tetideiA  Fleischgenufls  und  in  der  Honi'ghftrnruhr,  von  dem  Zweiten 
bei  Trinkern  y  namentitch  Brannf weintrinkern , '  bei  Lebereiitzüii- 
Jung  und  auch  einm'aU  bei  Nierenentzündung.  Auch  Hewson 
b'at  schon  milchiges  Serum  bei  Trinkern  und  nach  Unterdrückung 
der  Reinigung  und  des  HSmorilioidalflusses  beobachtet.  Femer 
ist  solches  Seruni  von  Babin'gton  in  der  Honigharnruhr,  von' 
J.  iSchm'idt  in  Wecfajsälfiebern ,  und  in  bösartigen  Fiebiern  nach' 
Erkältung,  vön'Hafler  nach  starkem  Reiten',  von  C1iau<^et 
nach  Pflanzenkost,  von  Tut  plus  nach  Milchgenufs,  von' Be- 
stock nach  dem  Gebrauch  von  Natr.' carbon. ,  vonT)enis  bei* 
pristuloser  Flechte,  vönBfigh't  und  CTi'rifetisd  n  bei  Wasser- 
sucht mit  geritinbjirehi  Urin  beobachtet 'worden.  Ferner  ftmd  maii 
eine  grofelre  Menge  von  Fett  im  Bhit  bei  Cholera  (nach  M  nid  er),' 
,  im  Icterus  (Tl  e  d  e  m  a  n  n  und  *  G  m  e  1  i  n) ,  in  der  Ltingen was-"* 
ser'sucht  (Chi*  istison),  in  Nervenfiebern  (Eisenmann),  bei 
denimK'ohlendampf  Erstickten  (Ray  er).  Mars'halfHah  fand^ 
eine  rabmShnliche  Masse  auf  dem  Blufwass'er  von  Hunden ,  ^de- 
nen tSglich  zur  Ader  gelassen  ward,  und  dieselbe  bestand  nach 
Prout*s  Untersuchung  aus  Oel,  das  in  Aether  ISsIich  war.  'Seht' 
beleibte  Menschen  scheinen  If.  Nasse  am  ehesten  geneigt, 
lÄilchiges  Blutwa^ser  zu  bekommen.  Derselbe  ausgezeichnete 
Beobachter  fügt  jedoch  sogleich  hinzu,  bei  Gänsen,  deren  Blut-' 
\^asser  oft  milchig,  seyen  es  immer  magere  gewesen;  welche 
diese  Erscheinung  dargeboten  haben.  Ganz  junge  säugend  o 
Katzen  geben  nach  Schlemm  imd  M  a  y  e  r  ein  milchähntiches  Blut- 
serum. JMewSon  hat  ein  milchiges  Serum  mehrmals  in  einem' 
bald  nach  der  Mahlzeit  entzogenen  Blut  gefunden.  Gleiches  wair 
schon  von  froheren  Aerzten  beobachtet  worden. .  Autenrieth' 
sagt,  dasselbe  sey  erst  später,  10  bis  12*  Stunden  nach  Auf- 
nahmt'der  Nahrung,  der  Fall.  Nasse  sah  nie  diese  Beschaf- 
fenheit des  Bluts ,  weder  bei  Menschen ,'  noch  bei  Hu?  den ,  de- 
nen    er    in   verschiedenen    Zeiträumen  nach  der    Mahlzeit   Blut 
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iliitiog.  (Sk  Nasa^  daa  BUt  S.  119. 164.  267,  280.  Derseike  m 
R.  Waftaer*»  Baodwurterbach  der  Physiologie.  S.  125  o.  126.) 
Wir  babao  hier  eine  aierolicb  boote .  Reili(e  TooBeobach- 
tpageo,  welche  zeigeDy  ^ab.  milcbUtDliches»  Fett^  in  ahoonaer 
Itfeoge  eDtbaltQDdeB  Blot«  uoter  verachiedeoeD  ümstlDdeo  «ad 
in  verschiedeoen  Zuständeo  und  Krankheiten  des  OfgaBianma 
yorkommt.  Veraochen  wir  dieselben  ont^r  tinig^  Baipirubrilsen 
zn  bringen.  Abnormer  Fettgehalt  depi  Blutwassers,  und  des* 
I^iuts  fiberhaopty  icommt  vor  1)  nach  dcrm  Torberrschendeo 
Genüsse  gewisser^  nameotliph  fettiger  und  Öliger  Nabraogs- 
ifiittel»  wodurch  der  Chylns  reicher  an  Fett  wird-  und  «war 
in  dem  Grade,  dafs  dasfielbe  naoh  dem  Uebergaqg  iea  Cliy* 
los  in  das  Blut  niclit  vollfcooimen  in  die  Bestandtbeile  des  Bluts 
verhandelt  wird»  sondern  theilweise  ^unverfiodert  im  Blute  suspen- 
dirt  bleibt.  (S.  Wagner*B  Physiologie.  Art.  Chybis  von  Nasse. 

2)  Abpomer  Fettg^alt  des  Bluts  iLomiat  to^  bei  unzoreic)iender 
ilmihrnng;»  durch  Mangel  an  Nahrung  oder  in  Krani(||^eiten  mit. 
starker  und  schneller  Abmagenmg,  H:odurch  die^R^^s^ptipi)  tbäti- 
ger.  wird^  welche  bekanntlich  zi|f  rst  das  un  Zellgewebe  ai^^esam- 
meke  Fett  betrifft.  Wahrscheinlich  hftngt  datQJt  zusammen  der 
abnonae-  Fe^gebalt  des  Bluts  nach  be^eutendf^n  Stoffverlusten» 
namentlich  öfteren  Blufent^eiving^n,  in  der  Wassersucht  mit  .ei- 
w^baltigem.  Urin,  im  Diabetes  und  ip  andern.  Colli^uatioif^n« 

3)  Der  abnorme  Fettgebalt  des  Bluts  ist  beobachtet  worden  bei . 
Fiebern  mit  sehr  besjcUeunigter  Blutbewegfing.     Die  Ursachen 
ii|uigj8n  hier  eines  Theils  unterbrochene,  Ernährung  und  Resorption* 
des  im  Z^llgewefaie  angesammelten  Fetts   seyn«  wie  im  vorigen. 
Fallf  andern  Theils  übereilt^  und,  daher  unvollkommene  Verwand- 
lung   des  Chylus   und    der  Lymphe    in    Blut  in    den   Lungen. 

4)  Abn^Niner  Fettgehalt  des  Bluts  ist .  beobaditet  worden  bei 
Krffnkbeijten  der  Bespirationsorgane  und  dadurch  bedingten  avfser- 
ordentlichen  Atbrnungsbeschwerden,  bei  im  Koblendaropf  Ers^i^kten 
(p^ch  Rayers  Apgall^e),  bei  Cyanose.  .  Hier  ist^  mit  der  Ath- 
mung  die  Verwandlung  des  Milchsaftes  und  seines  Fettes  ip.  Blpt 
und  in  die  Bestandtbeile  desselben  behindert  oder  gar  aufgeho- 
ben»  .6)  Abnormer  Fettgehalt  und  milchähnltchea  Serum  kommt 
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vor  iiijKrapkbeiteii^il^.  Leber.^diiieh,  w^ch^,di^  AlmtDclfbiip^dcci 
Gafle  jgj^biodert  ist   Hi^rher^gehorep  oboe  2$freifeL  i^cb  .die  Beob:^ 
tuD^D  von  kranl^bafl^eiii  Fettgel^a)t  d^  Blut«  in  der  Cbolern  und, 
bei  BraDütweiotrioIcerii,.  wo.aiß  Aj[)SQfl€(^n]De  ,d^  Crolle  vermindert 
ist  <>der.  gar  feblt,    Mit  der  Galle. viiu^d  viel  Fett  aiiiagescbiedeo. 
welcb^  ^  im  Bliitfe,  bleibt»  .weni^  die  Ab^-  ui^  A^isaoqderuDg;  der  . 
Galle  durdi  Kraoltbeit  und  unzureichende  Verricbtqos  des  Absöp- 
derun^org^,  .der  Leber,  .stockt. .   Das  Pfprladerblut  ent|iätt  pacb^ 
Scbultz  viel  mebr.Fett  ajs  das  Arterien-  und  .Venenblut    Wo' 
die  Ld^r  krapk  uqd  dadurch  die  .Gayenabsonderung  lieeintr|t,ch-. 
tigtjst^  o(]er  wo  die  Respiration  andauernd  beschränkt  tst,  d^rc^ 
Krankheit  der  Lungen .  nainentlich  Tuberkeln ,  da  findet  man  oft 
Fett  .in.  die  .Substanz  der  Lebet, abgelagert.     Louis  fand  diese. 
Fettdurcbdringun)^  der  Leber  v/ipüglicb  in  den  Leichen  der  an 
der  tuberkulösen  Lungenschwindsucht  Gestorbepen.  Dunuytren 
sab  diejiielbe  bei  Perspnen »  welche  wegen  Knpchenbrücaen  lange 
das^Bptt  gehütet  liabe^;   Heyf  eider  sah  sie.  nur  bei  grauen» 
m4  ieifetsie  hauptsächlich  voq  unthätigem, Leben»,  längere.  Zeit    - 
beobachteter  hor}zpntaler  Lage  .und  dadurch  entstaodepen  Sto- 
ckqngen.   im   Pfortadersystem    her    (Analekten   über    chronische 
Krankheiten,  I,  Bd.  Stuttgart  1839,  S.  15Öff.>   I^ab  Gänse  durch 
VeberCMttpruiiff  und. Einsperrupg,  so  djafs  sie  sich  kaum  rühren, 
kbi^ien,,,  ein^  ungemein  Jette  Leber  bekommen»  i^t  bekannt     Es 
ist  oben  angeführt«  dafs  Gänse  häufig  milchiges,  also  fetthaltiges 
Blut  haben,  und  zwar  namentlich. magere .  durch  die  .Ueberfätte• 
rungaber  inU|f^s.  der  Fet^g^balt  des  Blutes  no^b  bedeutender  wer« 
den,  der   Cby)us   kann  durch   die   Atbmnng  nicht    mehr    ganz 
verwandelt,  werden,   die  Leber  kann  nicht,  mehr  alles  Fett  zu 
Galle  verwenden  •  und  so  wird.  Aet  Ueberschufs  in  die.  Substanz 
dieses  Organs  abgelagert..    Magen  die.  beobachtete  die  fettige 
Entartung  der  Leber  bei  allen  Thieren ,  die  er  nur  mit  Butter  oder 
Fett  fiitterte.    (Magendie,   organische  Physik.  Uebersetzung. 
8.Bd.  S.  276  —  278). 

Hiernach  wären  die  Quellen  des'  abnormen  Fettgehalts  des 
Blutes  übermäfsiger  Fettgehalt  des  Chylus ,  unvollkommene  Ver« 
vvandlung  des  Chylus  in  Blut,   gehinderte  Absonderung  des  im 
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haltenen  Fetts  durch  die  Sectetion  der  Leber ^  Absorp- 
tion  des  im  Zellgewebe  angesanimelten  Feltsl  Unser  Kranker 
hatte  lange  sehr  geringen  Appetit ,  verlor  viel  Stoff  durch  Diar- 
rhue  und  magerte  dadurch  bedeutend  ab.  So  war  eine  Quelle  des 
abnormen  Fettgehalts' des  Blutes »  Resorption  des  Fetts  im  Zell- 
gewebe, eröffnet.  Derselbiß  wurde  schnell  von  heßigem  Fieber 
mit  sehr  beschleunigter  Blutbewegung/  verbunden  mit  Respira- 
tionsbeschwerden,  befallen ,  wodurch  eine  zweite  Quelle ,  unvoll- 
kommene Verwandlung  des  (normal  bedeutend  fetthaltigen)  €hylas 
in  Blut,  geöffnet  wurde.  Er  litt  ferner  an  entzündlicher  Reizung 
der  Leber ,  durch  welche  die  Secretion  dieses  Organs  beeintrSch- 
tigt  werden  niufste ;  überdies  war  er  habitueller  Biertrinker  und 
hatte  unmittelbar  vor  seinem  Anfall  gegen  seine  Gewohnheit  Weid 
getrunken.  Dies  ist  die  dritte  Quelle  abnormen  Fettgehalts  des 
Blutes. '  Und  so  würde  hier  nur  nocir  die  vierte  Quelle,  absolut  zu 
grofser  Fettgehalt  des  Blutes  von  vorherrschendem  Genufs  fetter 
I^abrungsmittel ,  fehlen.  Wir  könnten  wohl  auch  diese  noch  her- 
ausbringen, denn  B.  lebte  vorzüglich  von  Fleisch  und  liebte  be- 
sonders  den  Speck.  Mit  der  Tuberkulose  im  Allgemeinen  scheint 
das  Fettblut  nicht  in  besonderer  Beziehung  zu  stehen.'  Dasselbe 
roiifste,  wenn  dieses  würe.  Viel  häufiger  beobachtet 'worden  seyn. 
Üebrigenis  scheint  das  seltene  Vorkommen  dieser  Beschaffenheit 
des  Bluts  überhaupt  eben  darin  seinen  Grund  zu  haben,  dafs 
mehrere  der  genannten  Quellen  concurriren  müssen,  um  sie  zu 
Stande  ^u  bringen.  Dafs  das  ti^ett  des  Blutes  seinen  Ursprung 
von  dem  Chylus  und  der  Lymphe  ableitet ,  scheint  keinem  Zwei- 
fel unterworfen  zu  seyn.  Vielleicht  aber  wird  In  FällenSpn  Disso-' 
Fution,  namentlich  im  typhosen  Zustande,  der  Faserstoff  selbst  der 
ja  seiner  Zusammensetznng  nach  dem  Fett  sehr'nahe  steht,  theil- 
VI  eise  zu  Fett  depotenzirt  Hoffen  wir ,  dafs  die  Sache  durch 
weitere  Beobachtungen  besser  aufgeklärt  werden  möge. 


II 
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Recensirt  von  Prof.  Dr.  MejIBBlder  in  Erlangen« 
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.nter  den  Haudbüchenl^  über  pathologische  Anatomie  sind  man- 
che veraltet,  andere  bis  jetzt  noch  unvollendet  geblieben»  dah^r 
in  keiner  Beziehung  gesagt'werden  kann,  dafs  irgend  eins  den 
Anforderungen  der  Gegenwart  entspreche, ,  Ein  Werk,  das  unter 
ateter  Rücksichtnahme  auf  klinische  Beobachtungen  das  Wichtigste 
und  Wissenswertheste  aus  dem  Gebiete,  der  pathologischen  Ana- 
tomie  SU  geben  verspricht,  mufs  um  so  mehr  als  zeitgemäja  be- 
grüfst  werden,  als  die  pathologische  Anatomie . im  Verlauf  der, 
zwei  letzten  Decennien  grofse  Fortschritte  gemacht  und  die  Grän- 
zen  unserer  Wissenschafl  wei^entlich  erweitert  hat.  Zwei  Männer» 
an  zwei  verschiedenen  Hochschulen  als  Professoren  für  pathologi- 
sehe  Anatomie  wirkend,  treten  gleichzeitig  mit  Schriften  vor,  das 
Publicum,  in  welcher  sie  die  Resultate  ihrer  Beobachtung  niederge- 
Tegt  haben,  Hasse  in  Leipzig  und  Rokitansky  in  Wien.  Des 
Ersteren  Leistungen  haben  wir  an  einem  andern  Orte  besprochen. 
Des  Letzteren  Werk  wird  in  drei  Bänden  erscheinen,   von  wel* 
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chem  der  erste  die  allgemeine,  die  zwei  andern  die  specielle  pa- 
thologische Anatomie  umfassen  sollen.  Der  dritte  Band  beginnt 
mit  den  AbnormitSten  der  Athmungswerkzenge;  Der  Verf*  be- 
spricht hier  znniichst  kurz  die  Bildangsbemmm^en  der  Luftwege, 
(worunter  er  den  Kehlkopf,  die  Luftröhre  und  Bronchien,  ge- 
schieden,von  den  Lungen  und  PfeurlisScken  begreift)  namentlich 
ihren  gänzlichen  oder  theilwelsen  Mangel  und  ihr  Bildungsüber- 
maafs,  und  wendet  sich  sodann  zu  den  erworbenen  krankhaften 

*  fitweiterungen  der  Luftwege,  tadt  denen  des  Kehlköpfte  tind  der 
livftrlfhre  den  Anfang  nrtchend.    Eine  gleichförmige  (allgemeine  T) 

-firweiterung  des-  Larynx  und  der  Trachea  beobachtet  R.  im  hohe- 
ren  Alfer  inmier  gleichzeitig  mft  dem  Empbysema  senile,  und  siebt 
lile'als  durch'das  Schwinden  fdet  Verf.  schreibt:  Schwand)  der 
Hei^  Kehlkopp  und  die  Luftröhre  zusammensefz^den  Gewebe  er- 
«e^gt  *hii.    D<iTch  Hypertrophie  iivtä  Erkchlafun^  entsteht  audi  eine 

Brw^lM*utig  ijer  Unteren  LuftVObrenwand,  zuweiled  mit  säckiger  her- 

*  •        •    *  *  • 

ilfloser  Ausstülpung  der  Schlefmbaut,'2üweil(jn  ohne  dfese. '  Die- 
ser,  vom  Verf.  sehr  genau  beschriebene.  Zustand  isttlie  Folge 
häufiger"  und'  kiihälfender  Luftr5hrenc^tarrfre,''iind  dehnt ^ich  oft 
über  dje  Bronchien  .aus.  Die  Erweiterung  der  Bronchien  tritt  unter 
zwei  HaiiptTormen  auf.  In  der  ersten  ist  ein  ganzer  Bronchialast 
allgemein  und  gleicbmSfsig  erweitert ,  in  der  zweiten  ist  die  Er- 
weiterung sackförmig,  und  Tom  Umfange  einer  Bohne  bis  zu 
dem  einer  Wallnufs.  Die  letztere  ist.  die  häufigere,  auch  be{  jiin- 
geren  Individuen  vorkommende:  ihr  sind  besonders  die  den  Rän- 
dern und  der  Peripherie  der  Lunge  zunächst  liegenaen  unterwor- 
fen. Bei  Bronchialerweiterung  ist  die  l^cbleiitihaut  bald  in  einem 
Zustande  von  Hypertrophie«  anfgewulstet,  dnnkelroth,  aufgelo- 
dcert  und  leicht  zerreifslich  (also  chronisch  entzündet!  Ref.)»  die 
Bronchien  weit  klaffend  und  einen  dicken  purulenten  Schleim  ab- 
sondernd ,  was  namentlich  bei  der  ersten  Form  der  Fall  zu  seyn 
pflegt,  bald  sind  die  Wandungen  erschlafft  und  verdünnt^  und  die 
Schleimhaut  zeigt  nicht  den  Grad  von  chronischer  Entzündung, 
was  die  zweite  Form  auszeichnet.  Die  Lungensubstanz  in  der 
Umgebung  der  erweiterten  Bronchien  erscheint  als  ein  dichtes^ 
zeilig  fibröses,  schwielig  fibrocartilaginöses,  weifses  oder  schwärz- 
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lieh  gefKrbtes  '6et\*ebe.  Als  bedingende  Üriiache  äer  'Broncliiiit' 
emefternng  betrachtet  R.  mit  Recht  die  Bronchitis.  Eine  sehr 
atisgebreitete  Bronchialerweitemng  zieht  alctive  Erweiterung  des 
rechten  Herzens  und  Enyeifernng  ün  ganzen  venösen  Systenie, 
Cyanosts  und  selbst  Bronchial  -  tind  Lungenblutting  nach  sich, 
wozu  selbst  Hydrops  und  Erschöpfung  sich  gesellen ,  und  schlitzt 
vor  Tuberculosis. 

Die  Verengerung  der  Luftwege  wird  in  verschiede- 
nen Graden  an  allen  Punkten  derselben,  In  Folge  von  äufserem 
Drucke,  erkrankter  Schleimhaut  oder  kranken  submucösen  Gewe- 
hen,  in  die  Luftwege  gerathenen  fremden  Korpern  wahrgenommen. 

Die   Hypertrophie    der  Schleimhaut  und   ihrer 

_  ^ 

SchleimbSige  im  Kehlkopfe  und  in  der  Luftröhre 
brtet  In  den  hohem  Graden  zur  polypösen  Hypertrophie,  tnm  Zell- 
oder ScMeimpolyp  aus.  Abweichungen  in  der  Gestalt  deir 
Luftwege  sind  in  der  Regel  Folgen  von  Terbarbung  Statt  gefun- 
dener Geschwüre  oder  von  benachbarten  Aneurysmen  u.  s.  w.,  wel- 
che letztere  Zustände  natürlich  auch  Abweichungen  in  der  Lage 
bedingen. 

Die  Hyperämie  der  Schleimhaut  und  des  sub; 
mucusen  Zellgewebes  der  Luftwege  ist  von  einer  auT- 
gelodcerten,  dunkelrothen ,  leicht  blutenden  Schleimhaut  beglei- 
tet, und  wird  besonders  in  der  Evolutionsperiode  und  nach  Er- 
schütterung der  Lungen  wahrgenommen,  auch  bei  Hypertrophie 
des  Herzens.  Die  anatomischen  Symptome  der  acuten  und  chro- 
nischen catarrhalischen ,  der  exsudativen  und  vatiolosen  Schleim- 
hautentzündung  werden  sehr  genau  und  vollständig '  aufgeführt. 
In  Folge  einer  Trippermetastase  wird  die  Schleimhaut  des  Kehl- 
deckels, Ihrer  seitlichen  Duplicaturen  an  der  Stimmritze  und  an 
den  obere«!  Stimmritzenbändern  in  ein  fibrös  -  speckiges,  weifses, 
dickes,  festes  Gewebe  mit  Terengerong  der  Stimmritze* und  der 
Kehlkopfhöhle  verwandelt. 

Sehr  lehrreich  verbreitet  sich  der  Verf.  über  den  Typhus- 
procefs  auf  der  Schleimhaut  der  Luftwege.  Der  genuine  Typhus 
auf  der  Bronchialschleimhaut  spricht  sich  besonders  in 
der  Broncbialverästelong  der  untern  Lungenlappen  durch  einen  tu- ' 
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tensiven  Q^i^eettions  «^Ztisiand »  vMeifrothe  F^.l|^ »  %^iiftret^iing 
und  einef  galjkr^ftigpn»  blutig,  geBtreifteo  Schleim  ^ps.  .B^im  pri- 
mitiven BronchiciKyphu^  siud  di0  Pey  er'schen  Driisen  wculg  oder 
nicht  veräpflert  ^  fast  immer  dagegen  die  Milz  intjiinescirt  und  die 
Schleimhaut  im  Biindsaeke  des  Magens  entzündet  Die  Bronr 
chialdrusen  verhalten  sich  analog  den  Mesenterialdrüsen  beim 
Abdominaltyphus y  sie  sind  angeschwollen,  dunkelblauroth ,  spä- 
ter locker,  mürbe  und  vom  markigen  Typhusgebilde  infiltrirt. 
Diese  Form  ist  häufig  mit  Pneumo  -  Typhus  und  Plemiüs  v<^buQ- 
den  und  kommt  bei  uns  nicht  häufig'  vor.  Der  s^ecundäre  Bron- 
ehialtyphus  zeigt  die  Veränderungen  nicht  so  ausgesprochen,  viie 
der  primitive. .  Der  L  a r  yjj  g  o  t  y  p  h  u  s  trilt  in  unsem  Gegenden 
als  ein  den  Darmtyphus  ergänzender  P^^ocef^  ^uf ,  uiad  ergreift  Y<Mr 
Allem  die  Schleimhaut  über  dem  Muse,  transversus;,  Oi^chft  den 
hinter^  Enden  der  Ve;n|TikeI  und  ii|j[er  ^em  JKehldeckeb  Am  -bau- 
figsten  ersciieint  er  unter  einer  degenexii:tief  F^rm  und  zwar  alsexf 
sudativer  Procefs  oder  als  Brändschorf,  und  4^^\oft  mit.f'nj^mnonie, 
auch  mit  seoundär^n)  Broncho^-  und -Pharyngo- Typhus,  yerbi^tfiden, 

Ueber  die  Entzündung  des  submucusen  Gewebes ,  die  i^lce« 
rusen  Protcesse,,  den  Brand  ^nd  das  Oedem  der  Schlemiba(|t  der 
Luftwege  wird  weniger  ausführlich  gehandelt,  ivas  zum  gr^fsteo 
Theile  auch  von  den  Krankheiten  des  knorpeligen  Skelets  der 
Luftwege,'  namentlich  der  Perichondritis  laryngea^,  der  Entzüo« 
düng  und  Erweichung  des  Kehldeckels,,  der  Verknocherung,  we- 
niger  dagegen  von  äcn  Aflerbildungen  gilt,  bei  welchen  letzteren 
besonders  den  Tuberculosen  eine  grufsere  Aufmerksamkeit  ge- 
widmet  ist,  unter  welchen  die  primitke  und  secundäre  Brpnchial- 
tuberculose  am  häufigsten  ist  und  theils  mit,  theils  ohne  Lungen« 
tuberculose  vorkommt. 

Rücksichtlich  der  Krankheiten  der  Pleura  finden  wir  hier  nur 
Bekanntes,  wodurch  namentlich  in  Bezug  auf  die  chronische  Pleu* 
ritis  sowohl  unsere  Erfahrungen,  wie  die  von  Bouillaud,  An- 
dral,  Becker  u.  s.  w«  bestätigt  werden. 

•  Von  den  Krankheiten  der  Lungen  werden  zunächst  die  Bit-. 
dung$hemmuHgen>  die  Hypertrophie  und  Atrophie  dieses  Organs 
und  ^ie  Apomaliecn  in  Bezug  auf  Gestalt  und  Loge  besprochen. 
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Sehr  gendgend  ist  das  Lungenemphysem  abgehandelt  t  wo* 
bei  wir  bedauern ,  dafs  der  Verf.  die  treffliche  Abhandlung  von 
Louis  in  Mijm,  de  la  societe  medicale  d'obsercatian  1836  un- 
berücksichtigt  gelassen.  Dafs  beim  Braphysem  auch  das. Herz 
aus  seiner  normaleR  Lage  verdrängt  werde,  hat  vor  RokitanSf 
ky,  Tsoweit  Ref.  bekannt  ist.  Niemand  nachgewiesen.  Bei  Se* 
etionen  von  Kindern ,  die  am  Keuchhusten  starben ,  kam  Ref.  das 
Emphysema  ves^culare  nicht  vor,  häufig  dagegen  in  Cboleralei* 
chen,    und  hier  reicht  die  von  Laennec  und  Rok.> gewählte 

* 

Erklärungsart  der  Entstehung  nicht  aus.  Eine  ubermäfsige 
Dichtigkeit  des  Lungengewebes  rufl  dieselben  Folgen  hervor, 
wie  das  Emphysem,  nämlich  Störung  des  capillären  Kreislaufes* 
Stase  in  der  Lungenarterie,  Erweiterung  des  rechten  Herzens,  Ve» 
Dosität  und  Cyanosis,  und  bedingt  auch  eine  besonders  bei  Räck« 
grathskrümmungen  auffallende  Immunität  von  Tuberculosis.  Sehr 
naturgetreu  ist  die  Hyperämie ,  die  Stasis,  die  Apoplexie  und  das 
Oedem  der  Lungen  beschrieben«  In  einem  noch  höheren  Grade 
.gilt  dies  von  der  Lungenentzündung,  riicksichtUch  welcher  der 
Verf.  von  den  geltenden  Ansichten  abweichend  sich  änfsert.  Er 
nennt  die  gewöhnliche  Lungenentzündung  creupöse  Pneumo* 
nie,  die  bekanntlich  in  3  Stadien  verläuft ^  welche  man  unter  Eo« 
gouement,  Hepatisation  und  eiteriger  Infiltration  bezeichnet.  In 
Hinsicht  auf  die  Entstehung  der  granulirten  Textur  der  hepatt- 
sirten  Lunge  ist  er  der  Ansicht,  dafs  die  Granulation  durch  das  m 
die  Höhlung  der  Lungenzelle  abgelagerte  Entzündungsproduct  ge« 
bildet  werde.  Ihrer  Bildung  geht  die  Absetzung  einer  klebrigen, 
zähen,  röthlichbraunen  Feuchtigkeit  in  die  Zellenhöhien  voran, 
die  das  bekannte  knisternde  Geräusch  verursacht,  das  mit  der 
Hepatisation  verschwindet,,  wo  die  Limgenzelle  von  plastischer 
Lympha  ausgefüllt  ist.  Di6  Granulation  ist  rund,  duhkeirotb,  härt- 
lich, brüchig,  mit  der  angeschwollenen  Zellenwandung  gleich- 
sam verschmolzen,  schwer  zu  isoliren  und  herauszunehmen.  Der 
Sitz  des  Entzdndungsproeesses  ist  also  die  Wandung  der  Lungen- 
zelle und  die  Pneumonie  erseheint  gleichsam  als  ein  parenchynia* 
toser  Croup.  Oft  bestehen  entzündliche  Anschoppung,  Hepatisa- 
tion und  eiterige  Infiltration  neben  einandeV. '  Die  PneumoBie  kann' 
IV.  Band.  '  15 
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Hl  tWea  irtk  St^^\^  HüifiMi  w^rdcil  und  cur  Norm  ciiHickketireo. 
Wie  dies  geschieht,  bat  der  Vf.  genau  ans  eiirandcftgetietzt,  ebenso 
den  Gang  de«  Liingenab:$Ges«ei^ ,  der  Induration ,  der  lobären, 
töl^ularen  und  vesicaiiren  Pnetimnnie  >  das  Verbalten  der  Pneo- 
monie  bei  fTindern. 

R/erwftbnt  a^fserdem  dfe  typb<>se  Pneumonie»  die  catar-rha^ 
Hsehe ,  welche  rorzugs^reise  bei  Kindern  auftritt »  steh  zu  Keuch* 
husten  und  Catarrhus  suAicativus  gesellt  und  besonders  in  neue- 
ater  Zeil  von  französischen  Aerzten  beschrieben  viorden  ist »  end< 
Heb  die  Interstitielie.« 

Metastatische  Abiagerungeo  trifft  man  besonders  in  der  po- 
rlpherisehen  Substanzschicht  dtsr  Lungen.  »Sehr  aitsfähriich  und 
erschöpfend  i«t  der  li n ngenbrand  abgehandelt.  Die ' E r «r e i • 
e.hiing  ist  ein  seltener  und,  wie  die  Magenenreicbung ,  ein  ei*> 
geoAümlicher^  spontaner  Procefs,  der  unter  denselheo  Bedin* 
gangen»  wie  die  Magenerweichung  und  oft  mit  dieser  complicirt 
vorkommt.  Am  (eiehtesten  ist  sie  mit  dem  difuseu  Lungenbrande 
m  ^-erwechseiu. 

I>er  Abschnitt  6ber  die  Lnngentubereulose  ist  offenbar  etiler 
der  wichtigsten  und  hier  aVich  mit  grofser  Umsicht  abgehandelt« 
Da  sieh  der  Verf.  dabei  aber  häufig  auf  den  ersten  Theil  bezieht» 
hl  welchem  die  allgemeine  pathologische  Anatomie  abgehandelt 
Ist»  so  verni4igen  wir  nicht,  in  eine  specielle  Beurtbeiluog  ainzuge» 
kern  Ueber  Lungenkrebs  handelt  er  nur  kurz ,  ebenso  fiber  die 
KraiAheiten  der  Schild-  und  Thymusdrfise,  das  Astfaifaa  tliymi* 
^ctim  in  Zweifel  ziehend.  Noch  werden  hier  die  Aloormitäten  der 
Blund  -  nod  RacheahiAle»  des  Phalanx  uod  Oesophagus  kura 
•rwähnt. 

Das  Erscheinen  des  «peeiellen  TheUs  des  Werks  vor  dem 
digemeioen  bettradrten  wir  als  einen  Uebelstaad ,  da  d«  Verf. 
si^  jbftttig  ^  d»  aUgemehieo  besieht. 


Bei  den  Abnoniiti^  der  Mond  -  und  Rachenblihle  sind  die 
Eehter  der  Conferfliation  «od  der  GrOise  au  «immarisdi  ahgehMK 
deli  &»  ist  »amentUdi  nicht  einmal  des  Mangels  von  itie^biier- 
Wl  Mai  WotfaHMhea  («daeht    Bei  den  XMakheMon  der  Testww 
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wo  xu0lich»t  der  tat »rrhali^cke »  daoo  4^i«»eii  Steigerttfig»  .4ft 
croiipOse  Procefs ,  be«pro4:beri  ivir^l ,  ^teilt  <1er  Verf.  die  Angioii 
gangraenosa  und  Bretonneäu'ä  Diph(berUis  ab  eins  zusam- 
men, vras  insofern  uicfat  riclitig  ut»  al^  Bret.  darunter  eia^pi 
Kacheneroup  versteht.  Dieser  ist  nicht  *so  seilen ,  s^s  der  Verf^ 
snehit.  So  bat  Ref.  ihn  fi  ährend  einer  Pardtidenepideinie,  beion« 
ders  bei  Erwachsenen,  wiederholt  gesehen,  und  wahrend  einec 
ähnlichen  90U  derselbe  auch  in  Heidelberg  nicht  seitoo  wabrger 
nommen  Wf»rden  ^eyn.  Dafs  derselbe  in  eine  acute  Magenervi:ei? 
chung  degeireriren  könne,  scheint  aufser  Ij  okitansky  Ton  Nie* 
mand  beobachtet  worden  zn  seyn.  Da  dci*  Verf.  hier  auch  des 
Wasserkrebses  gedenkt,  so  hätte  er  auch  wohl  die  hiermit  ver^ 
wandte  Cynanche  subungualis  typhodes  (beschrieben  von  Lud* 
wig.  Rösch,  Bube  und  Refer.  in  seinen  Studien)  nicht  uoer^ 
wähnt  lassen  sollen«  Zu  kurz  behandelt  sind  die  Afterbildungen» 
Epuiis  und  Rachenpolyp,  Krebs,  wo  wir  ungern  die  mikroid^opj? 
»eben  Untersuchungen  verniissen.  Die  Erweiterungen  und  Verena 
gerungen  des  Oesopltagns  und  Schlundes ,  die  Anomalieen  ihref 
Lagen  und  die  Zusapimehhaugstrenoungeii  dieser  Gebilde  sii^ 
^b^ufalls  zu  kurz  abgehandelt,  genügender  dagegen  dieEatzfiar 
4aiigen,  Erweichung  und  Allergebiide  .diesei'  Tbeile. 

Unter  den  Abnormljtätco  des  Bauchfells  finden  wir  die  Peritor 
lAis  besonders  gründtieh  abgebanddt.  I^amentlich  verweisen 
wir  auf  das  E^entböndkhe,  von  den  Entzilndungen  andei^r  ser(K 
«en  Baut  ^Abweichende  dieser  Krankbett,  welches  R.  be^ders 
he^r^-tkrgehoben  bat.  In  Bezug  auf  die  circumseripte  Peryt^witkEub^ 
merken  wir .  dajGs  die^e  auch  cheuBMttisdieii  Ur«|>rjings  seyo  kanÄ^ 
wie  w.v  aeipbeii  im  U«  Ba»de  unserer  Studien  nachgewjewi 
liaben. 

Der  i^rebs  fan  PeritonSumifit  mivmedf/r  sccundiär,  d.  I|.  Pr^r 
jduct  dner  sdion  locatisirten  Krebsdf  serasyie  oiet  hiervon  uoab« 
liftuf^  und  primitiv.  Am  hftufifsfcen  erscheint  er  unter  der  »\ve0t 
l^i^p  und  unter  d^  medull/ir«D  Farm ,  velche  heiAe^  Wer 
genau  hesehrieben  werdenr-  > 

jpi(B  V^d£inBueg  4er  Magen witode  «Is  jp^mlftiie  Atropa  mk 

if^vifüsih^t  \eflMmnifi$  499  Mßg»m  oii^^wdl  ohne  dieae  Jbe#bi 
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sehtet  der  Verf.  niU  Emphy^ema  neiiiie  eteordishet  alten  Letifeii, 
#ie  aber  als  eine  seltene  Krankheit  bezeichne!!«].« 

Die  Entzfindong  der  Magenschleinihant  in  Ihren  TextorverSn- 
dernngen ,  des  submucösen  Geivebes  schildert  R.  vrie  Billard. 
Sehr  gediegen  handelt  der  Verf.  vom  perforirenden  Magen- 
geschwür,  von  u'eichetn  eri«agt,  dufs  es  häufig  mit  dein  Ma- 
genkrebse verwechselt*  werde ,  mit  dem  es  nichts  gemein  habe, 
wiewohl  es  mit  diesem  combiiiirt  angetroffen  werde,  was  Ref. 
unbedingt  unterschreibt,  die  Bemerkung  hinzufägend,  dafs  es  ihm 
immer  dem  Magenkrebs  gegenüber  in  demselben  Verhaltnisse  er* 
schienen  sey,  wie  das  phagedänFsche  Geschwtfr  am  Gebfirmutter- 
halse  gegenüber  dem  wirklichen  Mutterkrebse.  Gleiche  Anerken- 
nung verdient  der  Abschnitt  über  die  Magen  erweichung,  von 
welcher  R.  zwei  Formen  untentchcidet,  die  gallertartige 
oder  die  subacute  und  die  acute,  die  entweder  im  Gefolge 
von  Krankheiten  des  Gehirns  und  ^dessen  Bauten,  oder  im  Gefolge 
von  ursprünglich  acuten  dyscrasischen  Processen,  namentlich 
von  Exanthemen,  Typhus,  der  acuten  Krebsdyscraste  vorkom« 
men  und  immer  im  Blindsack  angetroffen- werden. 
^  Der  Verf.  spricht  auch  von  Fettgeschwülsten  zwischen 
den  MagenhSüten,  .^ir  bezweifeln  ^übrigens,  dafs  dies  wirkliche 
Fettgeschwälste  gewesen ,  und  verweisen  auf  unser  Programm 
fUJ.ipomait.  Den  Tuberkel  und  das  tuberculuse  Geschwür  im 
Magen  betrachtet  R  als  eine  brichst  seltene  Erscheinung. 

Sehr  erschupfend  bandelt  er  über  den  Magenkrebs,  der 
«nter  der  f I  brdsen  Form  am  häufigsten,  seltener  unter  der  mc- 
dullaren  und  am  setlensteD  unter  der  alveolaren  auftritt, 
die  beiden  letzten  entwickeln  sich  nieist  aus  dem  fibrOsen.  Sehr 
gern  unterscl^reibt  Ref.,  was  über  den  Sitz  und  die  Ausbreitung 
des  Krebses  im  Magen  gesagt  ist. 

Unter  den  Anomalieen  des  Darmkanahf  verdienen  die  Ab- 
schnitte aber  die  inneren  Hernien»  über  die  Invagina- 
tien  des  D«rms,  die  Darmschleimhautentzündnng, 
den  Typhusprocefs  und  dysenterischen  Procefs  be^ 
imders  Beachtong.  üeber  den  exsudativen  Proceis  in  der  Dsmi. 
•<Uelinhsttt  geht  der  Vert  zu  kurz  hinweg;   Beim  Ty p  b uspr o* 
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Cefa  nntersclietdet  er  vier  Stadien»  das  der  Congcstion,  das 
der  ^AMagerting  ^le^  typhOsen  Al>ergebiides  der  typhösen  In** 
filtration,  das  der  Auflockerung,  Erweichung  und  Abstofsung  des- 
selben und  das  des  fyphuseh  Darmgeschwürs.  Ueber  diese 
verschiedenen  Stadien  gibt  R.  eine  Beschreibung,  wie  sie  mir  bei 
einer  bo  grofsen  Erfahrung,  wie  R.  sie  zu  machen  Gelegenheit 
hatte,  gelingen  konnte.  Von  den  Kyphosen  Geschwüren 
fuhrt  er  folgende  Merkmale  an :  ihre  hSuOgste  Form  ist  die  ellipti* 
sehe,  nSchst  dieser  die  runde  und  zuletzt  die  unregelmä-^ 
fsige,  bucht  ige;  ihr  Umfang  variirt  zwischen  der  GrCfse  ei- 
nes Hanfkorns  bis  zu  der  ein^s  Thalers;  sie  lagern  der  Gekrosin-  , 
sertion^gegenöber  und  mit  ihrem  iSngern  Durchmesser  der  Lan- 
genachse  des  Darms  parallel ;  der  Rand  des  Geschwürs  isf  von  ei« 
nem  freien,  verschiebbaren,  blauruthlichen  oder  schwärzlich- 
grauen, scharfen  Schleimhautsaume  gebildet.  Die  GrundflScba 
des  Geschwürs  ist  eine  zarte ,  die  Muskularhaut  überziehende  ^ 
Schicht  des  submucusen  Gewebes  und  von  Aßermasse  durchaus 
rein.  Der'Sitz  des\Seschwürs  ist  das  ufitere  Drittel  des  Krumra- 
darms, besonders  die  Nahe  der  Valvula  iieo-coecalis.  Sollen 
solche  Geschwüre  heilen  >  so  mufs  der  ortliche  Proccfs  eine  volli- 
ge  Beendigung  linden  und  der  Typhasprocefs .  vollkommen  erlo- 
•elien  seyn.  Wie  die  Vemaibung  dann  zu  Stande  kppimt,'  wird 
durch  R.  nachgewiesen ,  wobei  es  beachtungswerth  ist ,  dafs  nio 
eine  Verengerung  des  Darmlumens  dadurch  entstöbt.  Per  lleoty- 
phus  bedingt  noch  auf«erdem  Anschwellungen  der  Milz  und  eine 
venöse  Stase  in  der  Schleimhaut  des  Biindsacks,  eine  dnnkle 
ROthe  und  eine  gallertartige  Schleiroabsonderung  auf  der  Bron-  . 
cbialscbleimhaut,  Splenisation  und  selbst  Hepatisation  der  Lun- 
gen ,  BiSsse  und  Schlaffheit  des  Herzens ,  Tvrgescenz  und  Auf- 
lockerung der  Ganglien  des  Plexus  solaris  et  mesent.  sup.  zu  An- 
fang, spfiter  eine  welke  und  zusammengeschrumpfte  Beschaffenheit 
dieser  Theile.  Der  örtliche  Typhnsprocefs  erffihrt  manche  Ano- 
malieen,  die  vom  Verf.  mit  grofser  Genauigkeit  hervorgehoben  wer- 
den ,  sowie  derselbe  *nuch  auf  die  secnndären ,  vom  ersten  ab- 
hftngigeuy  Typbdsprocesse  aufmerksam  macht,  die  entweder  pe- 
Duioe  oder  degeoeHrte  Typhusprocesse  sind.    Die  genuinen  spr«- 
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chen  sich  ent^vdÜer  auf  den  Schleinibäuten,  oder  ia  deii  Keräien 
Häuten,  oder  in  parenchymatösen  Organeb  au»,lndefs  die  clege- 
uerirten  entweder  als  eroupähnliehe  Entzöndiingsproc'fesse  oder 
acute  Enveichung,  oder  als  gangränöse  Entzündung)  o4er  als  El- 
terungen  u.  s.  \v.  auftreten. 

Der  Verf.  schliefst  mit  folgenden  epikritischen  Bemerkungen : 
1)  Der  Typhufiiprocefs  charakleribirt  sich  durch  die  Ablagerung 
eines  eigeDthümlichen  Productes,  das  sofort  auch  eine  elgcnthum- 
liehe  Metamorphose  eingeht;  2)  sein  Sitz  ist  vorzugsweise  in  den 
Schleimhäuten  und  in  den  Lymphdrüsen,  In  unserer  Gegend 
besonders  in  der  Schleimhaut  des  Krummdarms,  wiewohl  er  auch 
bei  uns  als  Broncho-,  Pnetimo-  und  Colotyphus  vorkommt;  3)  das 
Typhusgebilde  hat  die  grgfste  Analogie  mit  dem  Kreb^^e ,  beson- 
ders mit  dem  Medullarkrebs;  4)  der  örtliche  Typhusprocefs  ist 
^ine  Entzündung  und  zwar  wegen  des  eig'^nthiimlichen  Erkrankt- 
seyns  der  Blutmasse  eine  typhü.^e;  5)  der  örtliche. Procefs  auf 
der  Krummdarmschleimhaut  ist  bei  dem  in  unseru  Gegenden  herr- 
schenden Typhus  constänt ,  und  er  fehlt  nur  da ,  wo  er  in  s.einer 
Entwickelung  eine  flemmung  erfuhr.  In  der  Pubertätsperiode 
und  in  den  Blüthcnjuhren  ist  er  besonders  häuGg,  Schwangere 
werden  fast  nie/  Säugende  sehr  selten  ergriffen,  er  combinirt  sich 
jcicht  mit  äyphHis,  dagegen  mit  Tuberculosis,  Cyanosis,  ;Krebs 
und Krcbskachexie  nur  ausnahmsweise.. 

3 

Der  dysen  teriscbe  Procefe,  von  dem  der  Verf.' 4  Grade 
annimmt»  wird  sehr  genau  erörtert»  Neu»  so  wejit  B^f*  bekannt» 
ist  die'Defnerkung  deä  Verf.,  dafs  derselbe  in  ex<|ui«ller  und  pri* 
mitiver  Form  aufser  io  dem  Dickdarm »  noch  auf  der  ^»cbleimbattt 
der  weiblichen  Sexua^organe,  namentiicb  des  Uterus,  als  puer- 
peraler Krankheitspi^oeers  verkomme  ( nicht  auch  in  der  Barn- 
blase?  Ref.)y  ud4  daf«  er  die  grö(iste  Aeholichkeit  mit  jenem 
habe»  den  die  Corrosion  des  .Oesophagus  ^m'ch  eine  ätzende 
8&üre  erzeuge« 

Die  8  e  I  b  s  t  s  tji  ti  h  d  i-g  e  Ent^flndotig  des  snbilincofiVti'Gewe» 
bfo,  fi  eiche  ge^i^hnlich  «nefViätatischen  Ursprungs  ist  und  gem,4n 
GHcrung  übergeht,  be^^füHkn^t  It.  als  hüdist  Helfen.  R^f.  bipt  «Me« 
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Fall  von  #u|v(>urativ«r  Cäterimg  des  8iilmii<HiseD  €<fr^ef  %9m 
llagen  ip  Sf«I)  m id  t'tf  Jitiirfe.  J837,  Nr.  X<  S.  92  mitgetbeilt 

Das  Tuberkelgeschwür  im  Dariiikanal  ist  naturgolren 
geschildert.  Der  Darm  krebs  tritt  unter  der  fibiösji;ii,  alveular^u 
und  «eduUareii  Form  luit  usd  ohne  Pigmeut  sufj  unter  der  alveo* 
liM-ea  Form  am  seltensten,  und  ergreift  besonders  den  Mastdarm^ 
selten  andere  Darmpartieeo.  Nach  R.  enti^ ickelt  er  fi^ich  entfiedet 
primitiv  am  Darm»  lYcd  zwar  in  der  Schleimhaut  als  Fungus« 
Im  submucoi»ea  Gewebe  als  runde  höckerige  Knoten  oder  aJs  ring* 
förmige  Ablagerung  vim  Krebt^masse;  oder  der  Darm  erkrankt 
secuadär  von  Aufsen ,  und  zw^nr  vo^  den  I^ympfadrüseu  des  Ge« 
kjroses  oder  jenen  des  Plexus  lumbalis  her  als  seitliche  Eat« 
aitung. 

\iel  Beacbtuugsnerthes ,  besonders  auch  In  chirurgischer 
Beziehung,  findet  sich  hier  über  die  krebsige  Darmstrictur  und 
über  die  Geschwüre  an  den  beiden  GriniaidarmflexiYreu ,  io  der 
S  Krümmung  und  dem  Mastdarm»  so  dafs  uns  jetzt  von  Seife 
der  französischen  Aerzte  der  Vorwurf  einer  ungenügenden  >  ober* 
flacblichen  Beobachtung  nicht  mehr  wird  gepiacht  w  erden  können. 

Der  Zwölffingerdarm  erkrankt  nach  R.  am  häufigsten 
au  katarrhalischer  Reizung,  an  peiforirendem  Geschmlr^  selten 
an  Krebs ,  der  Wurmfortsatz  und  das  Coecuni  an  der  durch 
babitueUe  ^sgvration  der  Stercoralmasse  hervorgebrachten  Ty« 
phliUs  Stereo r. 9  sowie  auch  der  andern  Anomalieen  die^ 
ser  Tbeile  Ervrähoung .  geschieht*  In  gteiche^r  Weise  bespricht 
lt.  die  Krankheiten  dos  Mastdarms,  den  Ileus,  di^  Aiiomalieeii. 
des  Dainiiahalts>  naro entlieh  das  Darmgas»  den  Darmsphleim, 
die  £fitozoeii »  die  Fäcalmassen. 

Unter  den  Aifamalieea  der  Leber  verdiefien  zunächst  des 
Verf.  Ansichten  über  die  Mo skatuufsl eher  beacfitet  zu  wec* 
den.  Mach  diefe^en  tritt  die  Musk^tnufsleber  unter  zwei  Formen 
auf»  nämlieh  als  eine  Er«relierm)g  ,dor  Ca^ilarität  der  Gallenge-* 
iäfse  mit  wahrscheiRilvher  Hypertrophie  derselbeu  ba  Folge  von 
übermäfsiger  Gailensecreiioo  und  Stase  des  Secretes.  Im  andera 
Falle  sey  sie  dsrcb  rcrmebcte  Ahlagerung  des  der  lieber  scho« 
.im  normaleo  Zustande  ^kasameadeu  Fettes  bedingt.     Beide  Ab* 
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arteo  entwickeln  sich  meist  in  Folge  einer  meebaniscben  Hyperae- 
mie  im  Pfortadersystem  bei  Herzkraniilieiten»  und  werden  fafiufig 
wahrgenommen. 

Die  Fettleber  wird  einmal  neben  der  tubercuIosenLmigeii* 
sucht  wähl  genommen  und  gebort  nach  R.  wesentlich  zur  Tuber- 
keldyskrasie^  aufserdem  aber  in  Folge  von  luxuriöser  und  sitzender 
Lebensweise. 

Die  speckige  Leber  betrachtet  R.  als  ein  Prodnct  der 
Skrofelsucht,  inveterirter  Syphilis  und  Merkurialkachexie  und  kann 
dem  gemfifs  selbst  angeboren  seyn.  Von  der  Atrophie  der 
Leber  unterscheidet  er  die  gelbe  und  die  rot  he,  und  rechnet  zu- 
glei<?h  hieher  Laennec'sCirrbose  btihern  Grades  und  die  Atro- 
phie von  Obliteration  der  Pfortaderverästelung. 

Sehr  ausfOhrlich  werden  die  Abnormitäten  der>Leber  19  Be- 
zug auf  Gestalt^  Lage,  Consiäteny  und  Hypprämie  besprochen. 
Die  Apoplexie  oder  HaemorrbagTa  hepatls  ist  nach  R. 
entweder  peripherisch  oder  central.  Die  Leberentzundung  be- 
trifft nie  das  Eingeweide  in  seiner  Totalität ,  sondern  nur  einzelne 
Partieen  desselben.  .Der  Leberabscefs ,  das  Product  einer  sehr 
acuten  Entzündung,  geht  aus  dem  Zusammenflafs  kleiner  Eiter- 
punkte hervor,  die  zu  kleinen  Eiterherden  confluiren,  welche  zu- 
letzt  zu  einem  grofsen  Abscefs  sich  vereinigen.  Am  hänfigsten 
ibmmen  sie  im  rechten  Leberlappen  vor  und  nehmen  schnell  an 
Umlang  zu.  Das  Contentum  in  kleinen  Abscessen  ist  reiner  Eiter, 
in  grofsern  Eiter  und  Galle  und  von'ammoniakaKschem  Geruch, 
immer  frei  von  einer  blutigen  Beimischung,  indem  die  GeßLfs- 
wandungen  obliterirt  angetroffen  werden.  Die  Entleerungsweisen 
sind  sehr  verschieden,  bald  nach  anfsen  durch  die  Bauch- oder 
Thoraxwand,  bald  durch  das  Zwerchfell ,  ^e  Bronchien,  \p  den 
Magen,  ^en  Zwölffingerdarm,  die  Gallenblase,  was  vom. Sitze 
des  Abscesses  abhängt. 

Die  Entzündung  der  Pfortader  erklärt  R,  als  eine  bald  primi^ 
tiv,  bald  secundflr  auttretende  in  Obliteration  oder  Eiterung 
fibergehende  Krankheit,  daher  wir  auch  gewfinscht  hätten,  dafs 
bef  ihr  der  Verf.  länger  verweilt  hätte.  Dasselbe  fllt  von  der 
Metastase  in  der  lieber,  TofU  Btande  der  jüeber.     Laennee's 
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Girrliose  wird  hier  grannlirt^  Leber  oder  I(ieber|erhftr* 
tuDg  genaoot  und  DachgewieseD ,  dafs  die  LebergrADolatio- 
nen  aus  Leberpareachyin  bestehen ,  das  geschwunden  und  auf 
die  vorhtindenen  Granulationen  reducirt  ist«  und  rücksicbtiicb  der 
Textur  u.  s.  w.  manche ^Verscbiedenbeit  bietet^  die  der  Verf. 
näher'  beleuchtet,  indem  ans^unehmen  geneigt  ist,  dafs.  die 
granulirte  Leber  sich  nicht  immer  aus  einer  und  derselben 
Grundkranicbeit  entwickele,  sondern  einmal  aus  einer  Hypertro- 
phie des.  capiliaren  Craliengeftfssystems  und  einer  abnormen 
Blischung  des  Pfortaderbluts  hervorgehe ,  wobei  die  GallengeflUse 
allmählig  zu  rundlichen  Bändeln  zusammen  ballen ,  und  in  einem 
Falle  das  Product  einer  chronisch  schleichenden  Entzündung  sey«. 
Combinirt  fand  er  sie  mit  Hypertrophie,  MMscatnufsleber,  Talgge- 
halt Im  letzten  Falle  entwickle  sich  die  granulirte  Leber  zu« 
weil^.äus  der  talghaltigen  Leber  als  Cirrhose,  oder  der  Talg- 
gehalt  trete  zur  granullrten  Leber  und .  verhindere  dann  die 
fintwickielung  der  dem  granulirten  Zustande  zukommenden  Leber- 
gestalt, oder  es  degenerire  die .  Granulation  zu  einem  welken, 
sehm  utz  ig-  geibltchbraunen  Fettläppcben. 

Die  granulirte  Leber  besteht  bSufig  neben  Herzkrankheiten, 
die  eine  Stase  im  Pfortadersystem  bedingen  und  überhaupt  als 
eipe  der  häufigsten  Ursachen  zur  Entstehung  von  Leberübeln 
von  R.  bezetchnet  wetdeur  Sie  tudtet  durch  Anaemie,  durch 
Tabes,  die  mit  Ascites  auftritt,  duroh.  Blutentmischung,  lähmen- 
de Exsudationsprocesse  und  kommt  selten  vor  den  mittlem  Le- 
bensjahren vor.  Cysteobildungen , •  besonders  .die  Acephalocy- 
sten,  werden  Von  ungewuhnlichem  Umfange  in  der  Leber,  be- 
sonders in  dem  rechten  Lappen,  angetroffen,  und  diese  können 
sich  bald  einen  Ausweg  nach  aufsen,  bald  in  andere  Hohlen  und 
Kanäle  schaffen.  .Nach  R.  können  sie. durch  Peritonitis  tödten. 

Die  Tuberkeln  der  Leber  betrachtet  R,  als  den  Ausdruck 
einer  zu  h5bern  Graden  gediehenen  Tuberkeldyscrasie,  die  frü- 
her tudtet,  hoch  bevdr  diese  sich  erweichen  oder  eine  Ver-. 
kreidung  eingehen.  Excavationen  von  erweichten  Tuberkeln, 
analog  denen  in  den  Lungen ,  werden  hier  nicht  angetroffen,  Le- 
bertubetkeia  bestehen  noch  gern  neben  denen  der  Milz,  der  Ab- 


2S4  Hey  f  eider, 

doniiMill]piplidHteeii ,  des  BanebfeUs  mmäi  Jes  DimnkaBal«»  Der 
I:«lieikreb(8i  istlHteig,  dodi  nicbt  in  den  find«  ivie  Cf«heii« 
hier  angübt,  «nd  iriti  Hster.  4  Fotmen  maf:  «is  alveolarer 
Krelbe  (die  «eltenste  Fom),  als  Carciaoma  fmseieula» 
t4in,  der  Jeiclit  mit  der  drittea  ForiOy^icai  JMedoliartEreli* 
se  verwechselt  trird,  mh  mid  aehea  w^her  er  Sfiers  be«» 
stobt  Der  MJeduliarkreba,  der  bäa«g  ist,  bonwt  entfreder  in 
Ferm  voa  geseaderten  Messea  oder  w  d^Leberpareaeitym  iafitttkt 
aar.  Die:  vierte  Fem  ist  der  Caaeer  melaaedee.  Ungeni 
venaisseD  wir  hier  die  ivibcesliropts<3ien  UatemucboDgeD »  sowie 
aaeb  ,  dars  der, Verf.  die  AiMten * Aaderer  tfber  dieae  Kieabbeit 
se  ganz  aalMrfiQksiditigt  geleasea  baf . 

Sehr  grtfndlidi  aiod  die  Kraebbeitea  der   G  allen  gl  a«e, 
besoaders  die  Galleastelae  abgehandelt,  and  es  dfitfte 
ieiebt  etwas  Gediegeneres  tber  dKesen  Gegeastwid  irgeadMw 
getroffea  werden. 

Von  Aaemalieen  der  Wkh  werde«  die  Abweiehaagen  der  Gc«i- 
lae.  Gesteh,  Lage,  Contiaaitlt  eursoriaeb ,  die  Kradibeitea  der 
Textur,  und  darunter  die  flyper^  und  Aaaeniie,  die  lläztamorea» 
ibre-Satafioduttg,  Abscefs/ Brand,  Afterbüclnngen  ersobopfen- 
der  bespKM^ben«  Die  Entzündung  der  Milx  ist  nach  R.  noch 
aff:lit  anatonitscb  nachgeviiesen ,  und  er  Termatiiet,  dafs  laancbe 
Meute  und  chrenisobe  Anschwrifungen  der  Mifes  das  Product  eines 
Y  Paiwaadungsprocesses  seien«  Phlebitis  in  der  Milz  bat  .er  da- 
gegen Öfters  wahrgenoniaien  and  diese  Icann  AbseeCabiiduag 
zur  Folge  bähen.  Van  den  Afterbildutigen  kommen  ivor  fitiri»« 
pe  und  faserfenorpelftbnlif'be  Gebilde  als  Resoliate  der  Hyperi^ 
inle  na  votgerfidcten  Alter,  selten  als  Fibreiden,  als  aneaiala 
|[m>cbeaiHldu»gen,  Cysten  «lud  selten ,  Tuberkel  blinfig.  KrcAis* 
bildimgeN  bat  H,  nur  einigemal  nad  dana  unter  derMaikaebwaaua* 
form  wahrgenommen* 

in  BeaMfg  aaf  die  AnomaKeea  des  Bauebspeicheidrfise.  werdaa 
Mer  Andeutungen  gejfaaden ,  die  Ref.  bisher  nirgends  aagetroSsni 
«ras  aamentUcb  von  der  Entzündung  und  den  Kcankheilsn  ihrer 
:il|iwMbrtnigsgiBf|e  gÜh 

l^nter  den  Krani^ten  der  Kieren  ist  die  Entzüadaag  and 
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dIe'B rl'gh  t'isclie  Kranklieit ireiandens  grtfndKch  abgiebonjek.  B« . 
reiht  diese  buchst  wichtige  Krankb^  an  llie  EetzflttduDgtaid  be^ 
zeiehnet  eie  als  eio#  geviuhnikh  dttonmhe,  asmvMm  alber  asdi. 
alkut  vo^buferNie,  wobei  lu-^prSagüeh  Ae  cortieale,  «päter  aber) 
au<5b  die  tabeloee  Substanz  letde ,  echt  verschledeoe  Fomiea  da* 
^OD  aitffihrend.  Dte  erste  Form  ist  säten ,  sehr  akat  verbmleai. 
und  oft  schon  am  14teii  Tage  tuütead,  die  aehle  dagegen  «hro* 
ulseh.  R.  >foefcelebiiet  «ie  «b  eieeEotzIliidiiog,  4ie  nach  veraM« 
gegangener  Hyperaemie  im  Stardhqn  der  Sfase  ein  Produet  setae* 
das,  in  den  Malpfgl)i*$chen  Körper  abgesondert ,  sich  durch  seiae 
eigeifthOnificIie  Natur  atiszeicheet  und  das  Aiisebea  der  Miere 
verfindert  Eine  Anomalie  der  BltttkrasAs  aey  die  pdiniUve»  die 
Krhrankting  des  Niereogeirebes  die  aecuodüre.  Dte  Erscheimio- 
geta  der  BrigbtWben  Ktanhheit  sind  naeh  dem  Verf.  ZuadiM 
des  V^lumee  und^Gei^ehts  der  Nieren ,  besonders  der  «orticaleo 
Substanz  9  der  Anämie  uad  Lockerung  des  Gewebe,  EatWicfee* 
lung  etgentbümtidher  GranolatioBen ,  entaiirvdlidies  Mittoidea  der 
Fascia  fenalis  und  der  Schlei nimembran  der  Nierenbecken  and 
Ketefae.  In  Folge  dieser  VerlindeniDgen  entstehen  b^etrSchtKefaer 
Eiiveifsgehalt  d'es  Harns,  Abnahme  der  spcciQschen  Sehwere  des« 
selben,  der  Salze  und  des  Harnstoffs,  vnofktge  Besefaaffenhell  des 
Harns ,  überwiegende  Serosität  des  Bhits  ,  Hydrops.  Erkäbtti^ 
nach  exänthemaftlscben  ¥*febem ,  Typhus ,  erzeuge  sie  ieielit. 

Ablagerungen  in- den  Nieren  entstehen -veteti  äiioiiclic» 
Abhigerutrgen  in  der  Mila  nadi  R«  besonders  bei  Endecardltis  im 
Folge  "^'on  Ptifiebltts;  eben  so  aeben  'Ablagerungen  In  den  Longen, 
tm  Gehinie,  ha  stHbcutanen  und  kitetstitielje»  Zetleefie^e,  und 
finden  sieh,  f  orzugsv^ise  ki  den  pertpherischea  Schiehteii  de? 
Corticalsubstnne ,  «eilen  In  den  iH^ramiden.  Das  Wesen  dieser 
Ablag<erungen  eAlSrt  er  als  einen  Exsuciati^fH*ocel6  oder  ek  eine 
Stase  und  Genninrng  de»  Bkites  im  Capillargeßfenettee. 

Als  Aftergebiide  werden  die  Cysten,  die  Fettsucht,  der  Aee» 
(riMiloeyslensaek,  dte'vttsanimeitgeBetfttea  Cyvtelden  ;  'dte  Tubemi* 
tose ,  de¥  4(rebs  erwähnt. 

Nädistdeai  hatfdelt^der  Verf.  vwn  dea  >Kraidbkeiteo  der  Hr 
voloeea'd^9H^re,ttainifntik5h  'deri|lypefti«|4iie  derFettiiaut  «ad 
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der  PeriQepbritte,   von  den  Kranklieiteii  des  Barn  aiisfübrendeiir 
Apparates 9   der  Harnblase,   der  Harnröhre.      Die  anatomischen' 
Zeichen  der  Icätarrhalischen  Entzündang,  des  exsudativen  Proces-« 
sesy  der  pnstulOsen  Entzündnng  der  Harnblase»,  der  Pericystitia 
n.  s.  w.  werden  sehr  genau  besprochen.    Die  katarrbaiiscbe  Eni-  • 
zundnng  der  Urethra  fiibrt  den  Verf.  auch  auf  die  Striktur  der 
Harnröhre y   deren  Formen,  Zahl,  Grad  und  Wesen  Gegenstand 
einer  genauen  Untersuchung  werden.   Der  Harn  wird  in  qualitativer 
und  quantitativer  Beziehung  besprochen,  über  die  Harnsteine  et^ 
was  zu  rasch  hinweggegangen. 

Die  Tuberculose  findet  sich  im  Hoden ,  niemals  im  Ova- 
rtum.  Am  häufigsten  wird  sie  nach  R.  in  Folge  von  Ge^hlechts- 
ausschweifuDgen  im  Nebenhoden  angetroffen,  von  w6  sie  sich  auf 
die  Vasa  deferentia,  die  Sameiib laschen ,  die  Prostata  u.  s.  w. 
ausbreitet.  Wie  der  Tuberkel,  so  kommt  auch  der  Markschwaomi 
häufig  im  Hoden  und  fast  nie  im  Ovarlum  vor. 

Zu  den  häufigsten  Anomalieen  der  Prostata  gebdrt  die  Ver- 
gruCserung,  Eiterung,  V^erbärtung,  Fibroide,  Tuberculose,  die 
gewohnlich  neben  Tuberculose  des  Hodens  coexistirt,  steinige 
Concretionen. 

Unter  den  Anomalieen  und  Krankheiten  der  weiblichen  Ge« 
schlecbtstbeile  verdient  die  Aufmerksamkeit  des  Lesers  vor  Allem 
der  Abschnitt  fiber  die  puerperale  Endometritis,  die  bald 
mehr  als  Uterinalcroup,  bald  mehr  als  Putrescenz  des  Uterus 
auftrete.  Hiervon  verschieden  bezeichnet  R.  einen  Zustand ,  den 
er  puerperale*  Uterinaldysenterie  oder  puerperale 
Uierinalruhr  nennt.  Bte  innert  Fläche  des  Uterus  erscheine 
hier  hügelig ,  knotig ,  von  einem  schmutzig  ruthlichen  Secrete  her 
kleidet,  die  Schleimhaut  an  den  hügeligen  Stellen  mit  einem  grau^ 
gelben  oder  grünlichen,  festsitzenden 'Exsudate  bedeckt,  und  an 
dieser  Stelle  selbst  zu  einem  gelben  Schorfe  verwandelt  In  den 
Interstitien  ist  die  innerste  Üterusschicht  im  Znstande  einer  gal- 
iert- blutigen  Schmelzung.  In  einem  höbern  Grade  fand  R.  die 
innerste  Uterinalschicht  zu  einer  schwarzbraunen,  zottig  zer- 
reiblichen,  leicht  abzustreifenden  Masse  entartet,  das  Cavum 
uteri  mit  einer  stinkenden  Icaleesatzähnlicben  Msterie  angefilllt 
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und  der  Uterus  stellt  eioe  dysenterische  Putreseeos  dar«  Gleich* 
seitig  besteht  ußers  wiriiliche  Dysenterie. 

Nicht  minder  entsprechend  ist  der  Abschnitt  über  Venen» 
und  Lymphgeförsenf Zündung  des  Utenis,  über  Peritonitis  pnerp.» 
Hber  puerperale  Entzündung  der  Tuben  und  Eierstöcke.  Die 
Pblegmatia  alba  dolens  beruht  nach  R.  einmal  auf  einer  Entzün- 
dung der  Venen  der  unteren  Gliedroarsen,  das  anderemal  auf  ei- 
ner Entzündung  des  Zellgewebes,  in  welchem  letzten  Falle  ;sio 
sich  Öfters  sehr  ausbreitet. .  Dabei  gehe  sie  aus  einer  Blutsdys- 
l^rasie  der  Wöchnerin  hervor  und  sei  gern  noch  mit  andern  im  Wo- 
chenbette bedingten  Processen  complicirt.  / 

Die  Extrauterinschwangerschaften  sind  nicht  erschöpfend 
abgehandelt,  dagegen  befriedigen  mehr  die  Mittbeilungen  über 
die  Abnormitäten  der  Nabelschnur  and  der  Placenta« 

« 

In  Bezug  auf  die  fernei-en  Bände  wünschen  wir,  dafs  der 
Verf.  mehr  Rücksicht  auf  fremde  Untersuchungen  nehme  und  zu* 
gleich  auch  die  mikroskopischen  Forschungen  mehr  berücksich- 
tige, sowie  auch  durch  einen  geläuterten  Styl  das  Werk  mehr 
gewinnen  wurde,  das  wir  übrigens  gern  als  eyis  der  edelsten 
Produkte  der  medicinischen  Presse  bezeichnen,  welches  woU 
einen  Monthyon'schen  Preis  ?erdiente. 
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Reeensirt  t^ii  Dr.  Ö.  iSlMemi  in  Frankltirta.  M. 


J^  achdem  im  Beginne  dieses  Jabriitiiiderts  die  bohle  and  Ter# 
#erUiche  Theorte^Brown's  ihre  RoHe  atisgespielt  und /lachher 
iio<4i  »o  manche  unberafene  JöDger  der  neu  erafandenen  Natarphi* 
losophie  Ihr  tolles  Wesen  getrieben  und  mit  ganz  Tergeblicben 
Yersacben  «Ich  abgemäht  hatten ,  die  Heilkimde  a  priori  zu  cod- 
«trujrett'/^ab  es  eine  Zeit»  währead  deren  alle  tbeoretiaehe  Bear- 
beitimg der  Mediein  mdk  fa  der  aUgenteiiatea  Ungonst  befimd» 
AUe  MSngel  und  Fehler- des  XrzlKchen  Wissen»  und  Handelns 
Behob  man  auf  Me  unmefsiieh«  Tfaeoriei  man  glaubte  «teilt  nur 
eller  Theorie  wirklieb  •entbehren  za  Iclinsea»  sondern  aach»  sicfh 
ihrer  gänzlich  enthalten  2u  mösaen^  wollte  man  oiebt  ferlwäbMiid 
in  neue  und  verderbliche  Irrthömer  verfallen.  Um  so  eifriger 
wandte  man  sich  der  ganz  empirischen  Forschung  zu ,  wo  man 
nur' mit  Thatsachen  glaubte  zu  thun  zu  haben  ^  und  wurde  in  die- 
ser  empirischen  Richtung  iim  so  mehr  bestärkt ,  je  mehr  die  übri- 
gen Naturwissenschaften ,  von  der  schon  erwähnten  Naturphiloso- 
phie ebenfalls  neu  belebt,  sich  bei  ähnlicher  Richtung  der  ober- 
raschendsten  Fortschritte  erfreuten« 

Nachgerade  fängtmao  aber  an  einzusehen,  dafs  die  Theorie  jene 
allgemeine  Ungunst,  die  sie  erdulden  mufste,  im  Grunde  nicht  selbst 
verschuldet  hat;  dafs  man  sie  nur  schmähte  und  sich  vor  ihr 
scheute ,  weil  man  sich  Ihrer  auf  unvorsichtige  Weise  bedient 
hatte,  wie  ein  gebranntes  Kind  das  Feuer  scheut,  das  freilieh 
Häuser  und  Städte  entzündeir  und  vernichten  kann,  dais  aber 
niehtsdestoweniger  ein  sehr  nfitzlicbes,  ja  sogar  nothwendiges 
Natnrelement  ist.    In  der  That  mehren  sich  denn  auch  in  neuerer 
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Zett  4ie  Venwclie  einer  IheoretisAeD,  e^entficb  wisseltecbftftli- 
cfcen  GeMtaltoDg  der  Ueitkuode  io  aadileiider  Weise,  und  wk 
dürfen  «ns  dte»er  Ersi^ei««^  in  doppeRer  Beziehuug  nur  erfreuen» 
indem  es  von  der  einen  Seite  Trohl  nie  vreniger,  als  gerade  ia  no* 
«erer  Zeit  zu  befurbhten  atand ,  dafs  über  eitlem  Jagen  nach  dem 
Allgemeineren  die  Erforschung  des  Einseinen  vernachlässigt  werde, 
vnd  es  anderer  Seils  hei  der  uaendlich  anwachsenden  Brlasse  des 
Einzeiwisseits  immer  nothiger  wird,  diese  zum  Thetl  sehr  baat 
durch  einander  i^ufgehäuften  Schätze  zu  sichten  und  zu  ordnen^ 
wollen  wir  nicht  bald  dahin  gelangen,  dafs  wir  den  Waid  vor  Bila- 
wen  nicht  mehr  sehen.  —  Allerdings  aber  müssen  ans  anch  die 
leidigen  Ejfafarungeu,  die  noch  .in  so  frischem  Andenken  sind,.^i- 
pek  vorsichtig,  —  g^enfiber  diesen  neueren  theoretischea  Versi»- 
cbeo-—  machen  und  müssen  uns  zn  doppelt  strenger  Kritik  auffor- 
dern ,  damit  wir  niclil  von  vorn  herein  wieder  auf  felsehe  Wege 
geleitet  werden,  die  vielleicht  für  lange  allen  wahren  FortscbrAt 
hemmen  könnten;  und  so  mag  es  aus  diesem  Grunde,  -*-!-  fiiUaee 
dessen  bedürfen  sollte  — ,  Entscbuld^nng  Onden,  wenn  wtrvo«^ 
stehendem  Werke^  dessen  Verfasser  jedenfalls  als  .strenger,  UXfg^ 
richtiger  Denker  sidi  ausweist,  eise  besonders  ausfihrliche  B^ 
aprecbnng  widmen. 

In  einer  Einleitung  unter  den  Titel:  Untersnchujig  der 
wissenschaftlichen  Grundlage  der  Heilkunde  (S.l 
—  61)  bemlilil  »teh  der  VerU  zunächst,  einen .  sieberea  Boden  für 
seine  weiteren  Ftursebmigen  za  gewinnen,  indem  er  nachweist^ 
wie  die  Beilkunde  einer  philosophischen  Bearbeitong  «licht  nur 
ikhig»  sondern  m  der  That  auch  durchaus  bedürftig,  sey,  indem 
die  zwei  entgegengesetzten  Arien  d^  a^easchiieben  EHcenatniftt^ 
jie  der  Mob  sinnlichen,  roh  empurischen,  und  die  der  geisti« 
gen,  vemünf tigea •  eist  in  ihrer  Yerdnigung  und  gegenseitigaa 
l)urciukingiing  ein  vi^aiMres  Wissen  zn  begcüaden  vevmdeMieB. 
Schon  die  CeseUdite  iebre  uns ,  dals  jimr  durch  das  Zwttflune»* 
wklceB  «dieser  beiden  ErkemutnUsarton  das  Fortoebveüea,  die  Est» 
wtekeliillg  der  Haafcuiide  bedingt  «ey.  Wir  sänoNnen  veUkemflMNi 
»it  dem  Ver£  überein,  wenn  er  «eben  bei  iiippekra4es 
dessen  ilaapttwdienat  herveiMM»  nicht  seiiioU,  dab  er 
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ders^gemia  und  fleibig  beobachtet,  ;BOiideni  Tlelmebr,  dab  6^ 
•eine  t^uen  Sinneabeobachtungen  auch  gdstig  aufgefabt,  in  ve»- 
nOtaftige  Beziehungen  gebracht  und  namedtlicb  die  Idee  der  Auto- 
kratie des  Organismus  und  sein  lebendiges  Walten  als  obersten 
Grundsatz,  als  Einheitsprincip  in^die  Heilkunde  eingefphrt  babe> 
wodurch  die  bis  dabin  ganz  rohe  Empirie  auf  die  erste  Stufe  der 
.WissenschäfUichkeit  erhoben  wurde  (S.  8).  Eben  so  wenig  wird 
Jemand  bestreiten  können,  dafs  auch  bei  dem  weiteren  geschieht- 
.liehen  Fortscbreiten  der  Heilkunde  es  nicht  sowohl  die  einzelnen 
Erfahrungsthatsachen  sind,  sondern  vielmehr  die  metaphysische 
Auffassung  dieser  Thatsachen,  die  Vorstellung  von  dem  Zusam- 
menhang derselben  unter  einander,  kurz  die  Theorie  und  das  Sy- 
stem, die  sich  alsMie  wahren  Bildungsmomeute ,  als -das  den 
Fortschritt  Begründende  herausstellen  (S.  10).  Wie  die  Geschjcbte, 
so  lehre  aber  auch  das  eigene  Bewufstseyn  die  Nothwendigkeit 
des  Zusammenwirkens  jeder  beiden  menschlichen  Erk^nntnib wei- 
sen, indem  wir  es  schon  bei  jedem  einzelnen  empirischen  Satze 
streng  genonmien  nicht  mehr  mit  der  sinnlichen  Erfahrung  selbst, 
sondern  mit  der  V^orst eilung  davon,  also  mit  einer  geistigen  Auf- 
jG^isung  und  Bearbeitung  zu  thun  hätten ,  und  es  bei  der  Theorie 
und  dem  Systeme  nur  darauf  ankomme,  diese  einzelnen  Vorstel- 
lungen wieder  in  allgemeinere  und  höhere  Beziehung  zu  bringen, 
während  die  biofse  Praxijs  an  den  einzelnen  Vorstellungen  selbst 
sich  genügen  lasse.  Der  Grund  mithin  —  meint  der  Verf.  mit 
vollem  Rechte  —  auf  dem  Theorie  und  Praxis  beruhen,  sei  voll- 
kommen ein  und  derselbe. 

Wenn  nun  aber  trotz  der  Klarheit  und  Wahrheit  dieser  all* 
gemein  anerkannten  Sätze  auch  bis  auf  uQsek'e  Tage  und  trotz  un* 
zähliger  Versuche  za  ihrer- Vereinigung ,  Theorie  und  Praxis  im*- 
mer  noch  getrennt  geblieben,  ja  meistens  sieh  sogar  feindlich  ent- 
gegengetreten sind ,  so  scheint  uns  dies  ein  starker  Beweis,  dah 
die  Ursadie  dieser  fortdauernden  Trennung  gar  nicht  in  dem  Vor- 
kommen jener  doppelten  Erkenntnifsweise  und  ihrer  gleichmftbi- 
gea  Notbwendigkeit  zur  Bildung  der  Wissenschaft  liegt,* —  wie 
unser  \erL  dteb  anzunehmen  scheint;  —  und  es  durfte  defshalb. 
die  ganze  etwas  wettläafige  Einleitung,  die  sich  fast  nur  fiber  die 
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Nahir  dieser  terschiödenett  Erkeantniniiweiden  rerbrehet/ wenig 
geeignet  seyn»  die  hier  vorhandenen  Schwierigkeiten  wirklich  zu 
beseitigen.  I7m  „die  Erfahrung  mit  der  Philosophie,  die  Natur 
mit  dem  €let«te  in  Einklang  zu  bringen  und  zu  versöhnen'S  dazu 
;enfigtes'niinlick  nicht  an' der  wiederum  nur  philosophischen  und 
leoretisehen  Nal^bwetsung,  dars  jene,  die  Erfebrung»  nn^  Be< 
jntunghabe,  wenn  sie  in  dieser,  der  Philosophie,  wie  in  einer 
hAeren  Einheit  aufgehe,  diese  aber  nichts  Anderes  sei ,  als  da» 
4tim|  geistige  Bearbeitung  aus  jener  gewonnene  Producta  son^^ 
dernWiese  Nacbweisung  miifs  auch  selbst  praktisch  an  dem  theo'^ 
titiamen  Systeme -dnrchgeffibrt  werden.^  Die  Ursache  aber,  wa^ 
mm  Mes  bis  jetzt  nicht  gelungen  ist,  und  auch  sobald  nicht  ge 
lins»  döfffte,  ist  die,  dafs  man  bei  allen  derartigen  Versuchen, 
mierer  Ansicht  nach ,  wir  wollen  dies  nur  von  vorn  hereia 
ge^hen,  ist  esunserem  V^f.  nicht- besser  gegangen,  eine  Yor^ 
ung  dem  Systeme  zu  Grunde  gel^  hat,  die  fihr  sich  genosi". 
,  oder  KucbJbehufs  der  praktlsehen  Anwendung  ganz  annebm- 
erscbeineit  mochte ,  die  aber  doch  nur  eine  sehr  thetlweisei 
abifieitln  sich  schlofs,  und  deshalb;  sobald  sie  ima  Au9- 
angspunfete  elo^  umfassenden  Theorie  gemacht  wurde,  zu  den, 
mannicbfachsten  Irrihfimern  nnd  Naturwidrigkeiten  fährte ,  die  um 
sok  gröfeer  ausfallen  mufsten ,  je  folgerichtiger  und  je  weiter  die 
Theorie  dnrehgef&hrt  worden  war.  Der  Unterschied  des  Theore« 
ikers  und  Ptaktifcers  bestand' nuoi  darin,  dafs  letzterer,  durch  seine 
eilmig  unbefangen^*,  vielleicht  sogar  odfstrtfnisch,  auchanjedo 
eitere  Folgerung  der  Theorie  die  £rf]|ibrung  als  Mafsstab  anlegte 
aomit  die  Irrihfimer  leichter  erkannte ,  wenn  ihtm  auch  der 
rnndirttbjmi,  denn  er  «ehsl  vielleicht  huldigen  mochte»  entging, 
ährend  ersterer  mit  Recht,  der  Folgerichtigkeit  seines  Denkens 
rtrabend,  nbeir  nicht  mit  gleich w  Sorgfalt  die  Sicherheit  des 
sgan^qMinbtes  erforschend,  mv  zu  leicbt  der  Natur  und  dei 
nng  Oewalt  Jttlhaii  iWahre  FortsehntUß,  4^«cli  in  der  Theo- 
haben' sich,  wie  .die  GesidlicUe  4ehvt^  no^ph  bnmei  (lettui« 
Schaft,  ufi4  es  dünkt  uns  eine  wieder  kluge  noch  gana  gerechte 
Ditelliing  des  pbiles^ihlacben  TbeeifetikeMit  wenn  er  von  rem 
eui  uiid>«leie||iiiam  zur  EmpUlmg  seiii6r  IMuie,  dfM|  Prabtikeif 
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felUge  abgestefseo,  md  das  Notbwend^  al»  erkaaiites  Geselz 
festgehalten  wird/' 

Doch  kommeo  wir  zu  dem  Systeme  des  Verfs.  selbst ,    an 

dem  sich  seine  Methode  erproben  soll.     Wir  w^fden  veisnchen, 

dem  Leser  einen  möglichst  kurzen,  aber  zusammenhangenden  I7in- 

rib  desselben  zu  geben  und  einige  kritische  Bemerkungen  später 

'   daran  knüpfen.  .  ,  . 

ff  • 

Der  Vert  hat  sein  Werk  in  zwei  Abschnitte  getheilt,  in  de- 
ren erstem,  er  die  natürliche,  in  dem  zweiten  dagegen  die 
kfin'stliche  Genese  und  Heilung  der  Krankheiten 
abhandelt.  Derselbe  geht  bei  seinem  Systeme  von  der  allerdings 
nicht  zu  bestreitenden  Erfabrungsthatsache.  aus «  dafs  unzählige 
Krankheiten  auch  ohrke  Arzt  gebeilt  werden  und  folgert  darauji^ 
^,dafs  der  lebeude  Organismus  also  unabhängig^  von  allem  Bei- 
stande der  Heilkunst  ip  seiner  eigenen  Organisation  eine  Kraft  be- 
sitze,  welch^  für  sich  allein  Krankheiten  heile'*  (S.  68),  kurz,  dafii 
es  eine  N  ä  t  u  r  h  e  i  Lk  ra  f  t  gebe.  So  alt  aber  die  Lehre  von  die- 
ser  vis  medicatria;  ist,  so  soll  es  doch  an  einer  gescblosseneo  und 
klafen  Ansicht  des  Selbstheilgeschäftes  der  Matur  qnd  welter  des 
Verhältnisses  der  Kunst,  zu  demselben  bis.  jetzt  noch  ganz  gelbblt 
haben  (S.  70).     Gerade  in  unsern  Tagen  aber,  meint  der  Verf., 

..  sey  die  rechte  Zeit  gekommen,  um  die  Idee  der  Naturheilkraft 
„in  der  Ruhe  und  Verklärung  des  unbezweifelten  Triumphes*', 
,«als  die  wesentliche  und  alleinige  Beherrscherin  und  Fübrerin.  al- 
ler  aktiven  Kunst*' ,  ^,als  das  Fundam,ent  der  wahren  IleilkuDsf* 

>  jerscheinen  zu  l^ssi^q,  upd  er.jiberninmit  es  daher,  auf  dieses  Fua-  • 
dament  ^in  jii^dicinisc^es  System  zu  einbauen..  Er  spcht  de^haJU^ 
zunächst,  Steiner  zeilgemäfsen  und  vollgültigen  Physiologie  gpgeo- 
.iiber  üud  von  ihren  Grundsätzen  geleitet'%  die  Frag^  z^  beaatworr 
ten,  was  mau  unter  Naturhejlkraft  zu  verstehen  habe  (S^  73),.  iiod 
kommt  zu  dem  Schlüsse /^  dafs  die  Naturheilkraft  k^e  drit^ 
den^  O^gaujsmus  befreundete,  der  schädlichen  Potenz  feindiichf 
Macht  sey,  di^  nur  in  Zeiten  der  Noth  hervortrete,  sopd^n  dafs 
«ie  die  LebeDskraft.  selbst,  die  sich  selbst  realisireode  ld%9 
f e*  OrgaDJpniB« .  ^ey  (S.  76>     Mit  Recb^  stellt  sieb .  4^  Y eit. 
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dem  es  oSeiibar  um  dne  filchtige  Begründang  seiner  Lebren 
zu  tbun  ist»  bier  die  zwei  notbweodig  zu  beantwortenden  Fra« 
gen  auf;  1)  durob  welcjhe  Processe  bewirkt  die  Lebenskraft  die 
Schaffong,  ErKaltong  iind  Heilung  des  Organismus,  und  2)  in 
welchem  Vtsrbältnisse  stebt.  die  Lebenskraft  zur  Organbation 
im  Aitgera^nen.  .  Letztere  Frage  >,nach  dem  Verbältnisse 
der  Lebenskraft  zur  Organisation  im  Allgemeinen'S  die  nach 
des  Verfassers  Ansiebt  weniger  praktisches  Interesse  baben  soU, 
wird  leider  mit  einigen  nichtssagenden  Phrasen  abgefertigt»  wo* 
nach  es  sich  ergeben  soll »  dafs  alles  Daseyende  nur  durch  sei- 

0 

nen  Begriff»  durch  die  die  allgemeinen  Naturkräfte  bezwingende 
Mapht  (!)  Wirklichkeit  habe»  dafs  kein  Reales  -—  Verbindung 
bestimmter  Elemente  —  an  sich  sey »  sondern  nur  durch  Ideales» 
durch  die  Bildqngs-  Organisationskraft  des  Begriffs  (!)  bestimm- 
te Reales  sei  u.  s.  w*.  (S.  80).  Uns  hätte  es  bedfinkt»'dafs  diese 
Frage  nach  dem  Verhältnisse  der  Lebenskraft  zur  Organisation  im 
Allgemeinen»  die  schon  so  manchen  Naturforscher  beschäHigt  bat» 
von  dem  allerfaucbsten  praktischen ,  wie  theoretischen  Interesse 
sey  und  die  sorgfältigste  Untersuchung  erfordere»  indem  auf  ihr 
das  ganze  Lehrgebäude  des  Verfs*  beruht  und  dasselbe  nun»  wenn 
nämlich  die  Annahme  einer  Lebenskraft  überhaupt»  wie  der  Verf. 
dieselbe  auffafst»  sich  als  eine  unbegründete  oder  gar  irrige  her- 
ausfallen sollte»  möglicherweise  ganz  in  die  Luft  gebaut  se^'^n 
konnte.  —  Wa»  nun  aber  die  Beantwortung  der  ersten  Frage  be- 
trifft»  durch  welche  Processe  die  Lebenskraft  die  Schaffung,  Er- 
haltung und  HeUung  des  Organismus  bewirke»  so  erfahren  wir 
bier  das  Bekannte»  dafs  ein  beständiges  Produciren  oder  Repro* 
duciren  das  Leben  organischer  Wesen »  wie  das  Leben  des  Welt- 
alls charakterisirf»  dafs  bei  jedem»  auch  bd  dem  einfachst en  Le- 
bensakte ein  wechselndes  Losen  und  Binden  der  in  die  Mischung 
des  gerade  thätij^en  Organes  eingebenden  Elemente  noth wendig 
Statt  findet  (S.  82).  In  dieser  Eigenthümlicbkeit  organischer 
Wesen »  dafs  sie  tiämlich  überhaupt  und  dafs  nur  sie  einer  Ver- 
änderung ihrer  inneren  materiellen  Struktur  fähig  sind  und  diese 
bis  auf  einen  gewissen  Grad  ertragen  können»  ohne  dadurch  in 
ihrem  Innere  Wesen  sofort  gänzlich  zerstört  zu  werden »  soll  nun 
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mich  der  Grtmd  liegen ,    warnm  organische  Wesen  fiberhanpt 
und  warum  nur  solche  erkranken  (S.  86)» 

VerSnderungen  der  inneren  Struktur  und  Hlischilng»  die  sich 
als  Krankheit  manifestiren^  erfolgen  nun  dadurch,  dafs- entweder 
verbrauchte  organische  Stotfe  im  Organismns  zurückgehalten  tver- 
den,  oder  dafs  fremdartige,  zur  Ernährung  untaugliche  Stoffe  id 
den  Organismus  eingeführt  werden  und  sidi  in  ihrer  Heferogenei- 
tät  in  ihm  entfalten.      In  beiden  Fällen  soll  es  zunächst  das  Blut 
seyn ,  in  dem  sich  diese  krankmachenden  Stoffe  anhäufen.     Von 
hier  aus  werden  sie  nun  häufig,  wie  die  normalen  Colliquamente 
der  Organe  durch  die  dazu  dienenden  Organe  ausgeschieden,  ohne 
eine  bestimmte  Krankh^t  zu  erzengen.     Wo  aber  diese  Ausschei- 
clung  aus  einem  oder  dem  andern  6runde  nicht  geschieht,  sey  es 
wegen  ihrer  qualitativ  oder  wegen  ihrer  quantitativ  zu  bedeutenden 
Differenz,  so  bleiben  sie  dem  Blute  beigemischt  und  müssen  (?) 
nun  auch  mit  demselben  die  höheren  organischen  Metamorphosen 
durchmachen,  d.  h.  sie  gerafhen  mit  den  eins^elnen  Organen  durch 
das  Blut  in  bildende  (plastische)  Wechselwirkung,   gehen  hierbei 
aber  naturlich  ein  anomales  Prodult,  ein  krankhaft,  abnorm  re 
producirtes  Organ,  welches  durch  seine  Veränderung  in  ein  be- 
sonderes Verhältnifs  zu  dem  organischen  Haushalte  tritt*     „Bei- 
des zusammengenommen,    die  Veränderung  seines 
Inhalts  und  dadurch  seines  Verhältnisses  zum  Or- 
ganismus nennt  man  Krankheit'%  so  dafs  mithin  Ernäh- 
rungs-  und  Krankheitsprocefs  formal   ganz  gleich  seyn,   d.  h. 
nach  demselben  Typus   der  organischen  Oekonomie  erfolgen  soll 
^S.  94).     Mit  andern  Worten    wird    die  Natur   der  Krankheiten 
noch. in  folgendem  Ausspruch  bezeichnet:  „Der  einfache  Modus 
aller  Krankheitsbildung  ist  eine  Störung  des  Reproductionsproces- 
ses,  anhebend  mit  einer  Qualifäfsänderung  des  Blutes,  sich  fort- 
setzend und  ausbreitend  durch  die  restaurative  Wechselwirkung 
desselben  mit  den  verschiedenen  Organen*'  (ibid.). 

ßei  der  normalen  Ernährung,  wobei  das  Organ  die  durch 
seine  Thäligkeit  beständig  verloren  gehenden  Theile'eben  so  be- 
ständig aus  dem  normalen  Blute  ersetzt,  soll  die  Leben  skr  äff, 
die  die'  Art  dieser  Ernährung  behufs   der  Z^eckmäfsigkeit  des 
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6e6supi^orgaDi«pivi^,uberwacb.t  und. leitet/ unbemerkt  und  gleich- 
sam hinter  der  Thfitigkßit  ^er  ^inz^lnen  Oi^ane  latent  und  ver- 
steckt bleiben.  Kommt  aber  ein  abnprro  beschaffenes  Blut  in 
Wechselwirkung,  mit^ einem  Organe ,  so  wird  die  bis  dahin  unbe-. 
strittene  Qen:fi(ct|^ft  der  Lebenskraft  einseitig  aufgehoben,  weil 
gleichzeitig  eine  fremde«  z.  B.  eine  chemische  Kraft  des  im  Blufe 
befindlicheu  fremdartigen  Stoffes  hier  mit  auftritt  und  si(:h  geltend 
zu  machen  sucht;  es  tritt  deshalb  (!?)  die  Lebenskraft  stäiker 
hervor >  erhebt  und  vermehrt,  die  restaurätiven  Processe  des  Or- 
gans«, tritt  mit  ihrer  plastischen  Wirkung  noch  über  das  Organ 
hinaus  (!)  und  belebt  und  prganisirt  bis  «auf  einen  gewissen  Grad 
auch  die  fremde  Krankheitspotenz.  «.Es  entsteht  somit  in  dem 
ergriffenen  Qrg^ne  durch  diesen  Pwcefji  kein  chemisches  Pro- 
dukt, denn  alsdann  wäre  die  Lebenskraft  schon  vom  Chemismus 
besiegt  worden,  und  der  Organismus  beherbergte  ein  Todtes; 
sondern  es  entsteht  ein  belebtes  Organisches,  das  aber  nicht  zur 
normalen  O^anisation  des  Tragerorganismus  gehurt,  sondern  ein 
Pseudoplasma  ist^*  (p-  97).  Die  Pseudoplasmen  sollen  sich 
übrigens  aus  den  organischen  Säften  ganz  in  derselben  Art  ernäh- 
ceo ,  wie  die  norpialen  Organe.  , 

Dieser  pathische  Biidungsprocefs,*  der  nun  in  jeder  Krank- 
heit vorhanden  ist,  den  gemeinsamen  Grund  aller  Krankheiten 
abgiebt,  ist  aber  selbst  auch  nur  ein  Akt  der  nie  ruhenden  Na- 
turheilkraft. Es  werden  dadurch  nämlich  die  feindlich  chemisch 
wirkenden  Potenzen  unter  die  Herrschaft  der  Lebenskraft  ge- 
bracht; dadurch,  dafs  diese  fremden  Stoffe  in  die  Organisation 
mit  hineingezogen  werden,  wird  ihre  eigenthümliche,  dem^Lebeu 
feindliche  Kraß  gebunden;  sie  werden  einstweilen  unschädlich 
gemacht,  u(u  später  gelegentlich  in  derselben  Weise  destrnirt 
und  ausgeschieden  zu  werden,  wie  dies  mit  den  normalen,  aber 
bereits  abgenutzten  Organtheilen  ebenfalls  geschieht  (S.  99). 
„Indem  der  Chemismus  in  Vitalismus  umgewandelt  wird ,  ist  we- 
nigstens die  fremde  Potenz  schon  als  durchaus  feindliches  Object 
besiegt  (!)  und  in  die  Subjectivität  des  Organismus  herübergenom-  . 
men*'  (S.  102).  Der  organische  An-  und  Rückbildungsprocefs  isf 
der  Prototyp  des  therapeutischen  Processes  f\er  Natur''  (S.  103), 
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So  ^6it  voD  der  Nittur  mtd-dleiii  EDtotebeo  der  Kradct^itM 
Im  AIIgemeineD.  Was  onn  die^tiizelDen  Furnien  betriff;  unter 
denen  die  Krankheiten  als.  Akte  der  Mäturheiifcraft  tind  znr  Reali- 
ßining  der  Selbsterhaltung  des  Organismus  auftreten,  so  lehrt  uns 
der  Verf.  darüber  Folgendes.  Haben  sieb  in  dem  Blute  fremdar« 
tige  Stoffe  angehäuft«  die  wegen  ihrer  Qualität  oder  Quantität, 
oder  weil  sie  auf  vital- chemische  "Webe  tu  wenig  mit  den  Be* 
standtbeilen  des  Blutes  verbunden  sind,  auf  die  gewcibtiliehe  Weise 
durch  die  Sekretionsorgane  aus  dem  KOrper  nicht  können  ausge* 
schieden  werden,  so  entsteht  zunächst  .das  Fieber,  indem  die 
I^erven  in  allen  Theiten  des  Körpers  die  Unaagemessenbeit  des 
mit  ihnen  in  Berührung  kommenden  Blutes  percipiren  und  davon 
gekränkt  werden,  —  Froststadiom ,  — -  'vorauf  daan  Steigerung 
aller  von  der  Lebenskraß  abhängigen  Thätigkdten  zur  Besiegung 
des  Feindes,  —  Hitzestadiom ,  —  und  endlich  Vermehrung  alier 
Sekretionen,  —  Schweifsstadium ,  ^-^  folgt.  <  Die  d^eifadie  Ten- 
denz des  Fiebers  besteht  nach  dem  Verf.  darin,  1)  „während 
des  Froststadiums ,  wo  sich  die  Gapillargefärse  verschliefsen  und 
deshalb  die  Anbildung,  überhaupt  der  organische  Stoffwechsel 
darniedeiliegt^  die  schädliche  Potenz  möglichst  von  einem  plasti- 
schen Eingehen  in  die  Organe  abzuhalten;  2)  lyährend  des  Ht- 
tzestadlums  durch  die  vermehrten  Aktionen  das  Blut  mit  oigani- 
JBchem  Colliquament  zu  überfüllen,  damit  dieses  die  Se«  und 
Excretionsorgane  zu  ihren  depuratoriscben  Akten  det^minire;  und 
3)  während  des  nach  der  vorherrschenden  Erscheinung  Schweifs- 
stadium genannten  Fieberabschnittes  das  Blut  von  der  schädlichen 
Potenz  zu  reinigen,  indem  dieselbe  mit  den  verbrauchten  Tliier- 
schlacken  in  die  Excretionsorgane  hin«ngerissen  und  von  diesen 
aus  dem  Organismus  in  die  Aufsenwelt  hinüber  gefilhrt  werde** 
(S.  109).         *  . 

Gelingt  es  aber  dem  Fieber  nicht  mit  seinen  allgemein  erhöhten 
Lebensbewegungen ,  den  Krankheitsstoff  aus  dem  Körper  auszu- 
scheiden, so  sucht  nun  die  Lebenskraft  auf  andere  Weise  denselb^ 
lu  besiegen,  indem  sie  die  plastische  Wechselwirkung  mit  einzelnen 
Organen,  die  besonders  dazu  geeignet  sind,  einleitet  und  auf  die  oben 
geschilderte  Weise  den  Krankbeitsstoff  organisirt  (8.  112.).  Hier- 
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mit  bM  denn  aneh  das  T^erhättnifs  des  Fiebers  zur  lokalen  Krark-' 
beit  auf  die  allein  richtige  Weise  genao  bcfstinimt  sevn^  Indem 
das  Fieber  zwar  mcbt,  ii-fe  man  wohl  angenommen  bat,  als  die 
eigentliebe  und  wesent^he  Ursache  der  lokalen  Krankheit  anzu- 
sehen isl',  da  es  nur  ein  befreundeter  Akt,  ein  Naturheilnngsprocefs, 
nicht  aber  ein-Proeefs  Ist,  der  den  vorher  gesunden  Korper  erst 
krankmacht;  aber  noch  weniger  Ist  es  als  ein  btofeer  Schatten 
der  lokalen  Krankheit,  von  dieser  hervorgebracht,  anzusehen 
(S.  114.).  Ist  aber  das  Lokalisken  des  KrankheiFsprocesses  ganz 
allgemeio  und  zunfichst  durch  den  zum  Bestehen  des  ganzen  Or- 
ganismus nCthigen  Stoffwechsel  bedingt,  so  soll  eich  in  dem  ein- 
mal lokal  afficirten  Organe  doch  auch  ein  Absetzort  bilden,  von 
dem  die  krankhaften  Stoffe  vorzugsweise  angezogen  werden ,  um 
das  damit  geschwSngerte  Blut  davon  zu  reinigen  (S.  119.). 

Congestion  und  Entzündung  sollen  nun  fiberall  die 
begleitende  Erscheinmig  der  Krankheits-Lokaiisirung,  des  pathi- 
sehen  Plastlcismus ,  und  der  erste  Grad  desselben  seyn  (S.  119.). 
Die  Congestion  geht  aber  nur  dann  in  Entzündung  über,  wenn  es 
ersterer  nicht  gelingt,  was  jedoch,  wenn  das  ortlich  ergriffene  Organ 
ein  Secrettonsorgan  ist,  häufig  genug  der  Fall  ist,  den  Krankhelts-  ^ 
Stoff,  den  sie  einem  besonderen  Organe  zuftihrt,  durch  dasselbe  sofort 
auszuscheiden.  Als  das  Wesen  der  Entzündung  betrachtet  der 
Verf.  eine  abnorme  ErnShrung,  gleichsam  eine  mechanische,  durch 
Juxtaposition  plastischer  Stoffe,  Elweifs  und  Faserstoff,  an- welche 
letztere  die 'schädliche  Potenz  vitalchemisch  gebunden  seyn  und 

-  mit  denen  sie 'in  den  Organen  pseudoplastisch  organisirt  werden 
soll  (S.  123.).  Die  Zertheilung  der  Entzündimg  soll  ganz  nach 
dem  Typus  der  organischen  Rückbildung  in  Folge  vermehrter  Thä- 
tigkeit  geschehen.  -^  Gelingt  die  Entfernung  der  schädlichen  Po- 
tenz nicht  durch  die  einfachste  Organisation  desselben ,  als  Se- 
cret  oder  Im  einfachen  Entzündungsprocefs ,  so  treibt  die  Lebens- 

•  kraft  die  Organisation  des  Fremdartigen  noch  hoher  und  weiter, 
und  nähert  sich  in  ihren  pathischeh 'Gebilden  oft  sogar  unterge- 
ordneten indi^dualisirten  Lebensstufen ,  wie  im  Tuberkel ,  Scir- 
rfaus  und  andern  Pseudoplasmen ,  wobei  noch  das  zu  berücksieh- 
Ügeo  seyn  seil,  dafs,  Je  hoher  die  Organisationsstufe,  auf  welcher 
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do  Pseudoplacaiia  stebt,  desto  aieberer  ist  es r  wie.ftllßs  ii^iahrliaß 
Organische  dem  vw  selbst  erfolgendeo  .Äi^steibeii  mi^g^etftt 
{S*  125).  Geliogt  eodlieb  dureb  alle  bisber  betFaobteteo  Vecan- 
slaitungea  der  Lebetiskraft  die  Ausstoßung  des  Krankhafiea  ion« 
mer  nocb  nii^bt,  werdra  die  Pseodoplasmen  nisbl  aaf  die  gewi»bii« 
liebe  Weise  zurückgebildet  oad  reserbirt«  so  tcitt  in  dem  Piseudo- 
plasma  selbst  eine  eigeotbOmlicbe  Destraeftioii  eia,  die  EMerw^ 
oder  in  dem  bOber  organisirten  Tulierkel^  Sclrrhas  «•  s«  w.  die 
Yerjaucbung,  wobei  ein  Tbeii  des  krankhaft  ergriffeaen  Oi^nes 
in  den  einseitig  überwiegeodeo  ROckbildui^sprocefs  mit  btneioge- 
zogen  wird  (S.  127.)- 

Dafs  nun  das  Fieber  auch  noch  nach  erfolgter  Lokalisirung 
der  Krankheit  meist  soph  fortdauert  und  die  lokalen  Krankbeiteo 
begleitet,  geschieht ,  nach  des  Verf^  Ansieht,  deshalb»  damit 
dasselbe  als  Unterstfitsungsmittel  f3r  die  Ansscbeidiag  des  Krank- 
haften diene,  und  zwar  in  zwei  Weisen,  einmal,  indem  es  den 
Rückbildungsproeefs,  der  auch  im  einzebiep  ergriffenen  Organe 
vor  sich  geht,  im  Aligemeinen  befilrdere,  und  zweiten»,  damit  e« 
die  aus  den  einzelnen  ergriffenen  Organen  eliroinirten  j^ranktieits* 
Stoffe,  gleichsam  die  Schlacken,  das  Colliquament  des  Pseude« 
plasmas,*  hro  weit  dieselben  nicht  direet  ausgeschieden  werden, 
sondern  wieder  io's  Blut  gelangen ,  durch  die  Terschiedenen  nor« 
malen  Excretionsorgane  ausscheide»  und  entfernen  helfe  (S.  134.). 

Der  Verf.  macht  sich  hier  selbst  den  Binwurf ,  warum  denn 
diese  wieder  in*s  Blut  aufgenommenen.  Schlacken ,  obwohl  sie  die 
ursprünglichen  Krankheitsatoffe  enthalten,  von  hier  aus  nicht 
gleich  wieder  dieselbe  Krankheit  hervorrufen,  wie  zuerst,  imd 
beseitigt  denselben  durch  die  Erklärung ,  daCs  diese  Krankheits- 
stoffe jetzt  nicht  mehr  fiir  sich  beständen  ,  sondern  mit  Organthei- 
len  verbunden,  selbst  theil weise  organisirt  seyeli  und  nun  nicht 
mehr  dieselbe  krankmachende  Kraft  hätten.  Zweitens  aber  sollen 
diese  fheilweise  organisirten  und  in  diesem  Zustande  unschädli- 
chen Stoffe,  wenn  sie  in*s  Blut  gelangen,  auch  Öfters  wieder  von 
ihren  organiscben  Basen  sich  trennen  und  nun  von  Neuem  als 
krankmachende  Potenzen  auftreten,  wodurch  dann  Recidive 
oder  Metastasen  entstehen,  je  oaebdem  entweder  dasselbe 
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Organ ,  oder  aber  eio  anderes  wieder  er^iffeD  wird ;  uud  drittens 
soll  in  einzelnen  Fällen  ^  avdi  obne  vorfaergegangene  Trennns^ 
der  halbo^anisirte  und  wieder  in's. Blut  gelangende  Krankheits- 
Stoff  noch  different  genug  bleiben,  um  als  neue  Krankbeitspotenz 
aufzutreten,  wodurch  dam  eine  ganz  neue,  von  4er  ersten  ver- 
schiedene Krankheit^art  entsteht,  was  alsMetascbematis- 
mus  bezeichnet  zu  werden  pflegt  (S.  141.).  % 

Die  meisten  chroniscfaen  Krankheiten  sollen  auf  diese  Weise 
als  Metastasen  und  Metaschematismen  früherer  akuter  Krankh<ei<» 
ten  anzusehen  seyn,  in  denen  das  patitiscbe  Produkt  durch  die 
kritischen  Bewegyngen  nicht  vollständig  aus  dem  Organismus  eni* 
fernt  worden  ia»t.  Der  Mangel  des  Fiebers  dabei  wird  gerade 
durch  die  schon  bestehende  grofsere  Gleichartigkeit  der  Krank- 
heitspotenz mit  -dem  Organismus  erklärt  (S.  142). 

Die  NervenkranJcheiten,  deren  unser  Verf.  noch  be- 
sonders erwähnt,  ^veil  ihre  Niitur  und  Entstehung  so  sehr  verscbi^ 
dener  Deutung  ausgesetzt  sQyo  soll,  entstehen  nach  des  Verf.  An- 
sicht ganz  auf  dieselbe  Weise,  wie  alle  andere  Krankheiten; 
auch  sie  sollen  nämlich  auf  eige nthCimlicher  Depravation  des  Bluts 
beruhen«  Wenn  auch  Ihre  Ursachen  zum  Theil  ganz^  immateriel- 
ler Natur  sind,  wie  Gemüthsbewegungen  u.  s.  w.,  die  zunäch«it 
nur  die  Thätigkeit  gewisser  J^ervenpartieen  steigern,  so  soll  doch 
aus  dieser  einseitig  gesteigerten  Nerventbätigkeit,  die  noth wen- 
dig materielle ,  vitalehemiscbe  •Verändernagen  zur  Folge  hat,  zu« 
nächst  dne  Veränderung  des  Blutes  hervorgehen,  und  zwar  in 
doppelter  Welse,  insofern  nämlich  I)  die  in  erhöhter  Thätigkeit 
begriffenen  Nerven  dem  Blute  gewisse  Bestandtfaeile  behufs  ihrer 
UMthigen  Restauration  in  zu  grofser  Menge  entziehen ,  und  2)  eine 
zu  grofse  Menge  durch  die  gestei^rte  Nerventhätigkeit  erzeug- 
ter Nervenschlacken  dem  Blute  beigemischt  werden«  Das  so' ver- 
änderte Blut  soll  dann,  wahrscheinlich  widil  durch  quantitativ  oder 
qualitativ  fehlerhafte  Ernährung  der  verschiedenen  Theile  des  Ner-* 
vensysteras  alle  weitere  Erscheinungen  der  Nervenkrankheiten  be* 
dingen«  So  z.  B.  in  der  Hysterie,  deren  Erscheinungen  durch 
NervenconsensMs  nicht  zu  erklären  seyn  sollen,  wohl  aber-  durch 
solche  eigentbüffiiiche  Depravation  des  Blutes  (?)•    Als  besonders  ^ 
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«tarke  Bew^etse  der  Nerven^irkung  anf  die  MlischiYng  des  Blutes» 
wird  noch  die  giftige  Wirkbng  der  Milch  nach  hefrigen  Geiiifiths- 
bevi'egungen  und  besonders  das  Versehen  der  Schvtangeren  ange* 
fuhrt  (S.  161.).  —  Auch  bei  den  NerTenkrankheiten  ist  die  ge- 
steigerte Thäfrgkeit  der  Nerven  nur  als  das  von  der  Naturheilkrafl 
veranstaltete  Mittel  zn  betrachten,  wodurch  die  Rückbildung, 
.ColHquescenz  der  krankhaft  ernShrten  Nerven  befördert , ,  und  ei- 
ne normalere  Restauration  möglich  gemacht  werden  soll  (S.  154.). 
Die  meisjt  sehr  chronische  Natur  der  Nerven  -  nnd  insbesondere 
der  Geisteskrankheiten  erklärt  der  Vf.  aus  dem  Unistande,  dafs  In 
den  Nerven  und  namentlich  in  den  Ceniralpartteen  derselben,  Gehirn 
a.s.w.,  der  Stoffwechsel  äufserst  langsam  erfolgen  soll.  (8. 155.) 

Schliefslich  erwähnt  der  Verf.  noch  der  Contagien,  und 
vergleicht  die  Bildung  derselben  dem  Gährungsprocesse,  wie  denn 
Überhaupt  der  ganze  Krankheitsprocefs  mit  dem  Gährungsprocesse 
darin  vollkommen  übereinstimmen  soll  ^  dafs  auch  ersterer  ur- 
sprünglich dm'cfa  eine  fremdartige,  den  organischen  Säften  quält« 
fattv  unangemessene  Potenz  erzeugt  wird  und  wesentlich  darin 
besteht,  diese  fremde  Potenz  mit  Bestandtheilen  der  eigenen  Or- 
ganisation, d«m  Golliquament  de»  affidrten  Organs  verbunden, 
wieder  abzuscheiden  (S.  162.)« 

In  dem  zweiten  Abschnitte  seines  Werkes  bebandelt  der 
Verf.  nun  unter  der  Aufschrift  „künstliehe  Genese  unit 
Heilung  der  Krankheiten''  die  allgemeine  Therapie  nach 
denselben  Grundsätzen,  wie  in  dem  «rsten  Abschnitte  die  allge- 
meine Pathologie.  Wir  werden  uns  deshalb  hier  noch  kürzer  fas« 
sen  können ,  ohne  den  Gedankengang  des  Verfs.  allzu  sehr  zu  un- 
terbrechen. —  Hellung  einer  Krankheit  kann  nur  dadurch  gelin* 
gen ,  dafs  die  die  Krankheit  bedingende  Qualitfttsänderung  in  ^eo 
festen  und  flüssigen  Theilen  des  Organismus  durch  gewisse  Le- 
benstbätigkelten,  wekhe  Rückbildung ^und  Auscheidung  zur  Folge 
haben,  beseitiget  wird.  Der  Unterschied  zwischen  Natur-  und 
Kunstheilung  liegt  demnach  blos  darin ,  dafs  bei  den  Naturbellun- 
gen  diese  Lebenslhätigkeiten  freiwUig,  bei' der  Kunstheiinng  aber 
entweder  zum  Theil  eder  gänzfich  Folgen*  der  Anwendung  von 
Arsneimtttehi  «ind  (S.  173.)*    (D^  V«rf.  macht  bei  dieser  Gele- 
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^nbeit  sehr  treffende  BenierkiiDg«»  über  das  eide  Pbraaeo'vreaen 
unserer  Lefarbvkber  der  Pbarmakedynamik»  weltbe  letztere  do€|i 
am  weirigeteo  TfaeU  geoomBieii  babe  an  den  Fortocbritten  der  Na- 
turviisseoechaften«  —  worin  wir  ihm  vollkomn^en  beetimmen*  Er 
rnbmtMitscberlicb's  und  Hfinefeld'a  Bemühungen  auf  die- 
sem Gebiete  und  tadelt  juit  Recht  die  Attnahspe  eigentUimÜGher 
adiarfer ,  flOcbtiger ,  sUkkender ,  scb wäcbeader  Principe  der  Arae- 
neimittet,  was  Alles  nur  auf  gass  subjektivem  Aleinen  beiuhe«) 

Alle  Arzneimittel  worken,  dem  Verf.  ^u  Folge,  nur  mecha- 
nisch oder  cb^miscb  (S.  180).  Deshalb  (?)  soll  die  Wirkung^  wei- 
che heilt ,  niefit  die-  unmittelbare  Wirkung  der  Arznei  seya  kiiii- 
nen«  weil  nämlich  der  Organisnius  durch  mechanische  oder  che- 
mische Einwirkaug,  JBow£t  dieselbe  nuralkh  eindringt , ^mir  zer- 
stört werden  würde.  Das  Heileiide  ist  deshalbLnur  die  imter  dem 
Isresetz  der  orgaiuscben.  Seibstisrbaitung.  stehende  Gegenwirkui^ 
der  Lebenskraft,  die  Bewirkung  organisober  Actiooen,  Reactiö- 
non«  9,  Was  unter  Einwirkung  des  Bellmlftels  heilt,  ist  nicht  die 
bActioa  tretende  Eigessebaft  des  Bdittels,  sondern  der  Thätig- 
keitsact ,  »eichen  der  Organismus  gegen  das  HeÜmittd  entfaltet, 
sein  8elb«t^haltvng8strebeä ,  welches  er  auch  als  seine  freiwllli- 
gen  Naturhetlakte  im  Conflkto  mit  der  Krankheitsursache  ausübt* » 
(8. 185^).  ,»Das  Heilmittel  ist  nicht  als  eine  dem  Organismus  be* 
freundete  Macht  zu  betrachten ,  wdcbe  für  ihn  gegen  die  Kranit 
heit  kämpft  und  diese  besieg  sondern  als  ^was  ihm  Feindlichef^, 
das  .er  besiegen  muft«,  um  mcb  selbst  zu  erhalten^.  ^^  (SLJ$$.)b 
Der  Verf.  nimmt  demgemftfs  nur  Tier  Indicationen  sn  Aow^e 
duttg  von  Heifanitteln  an ,  nümll^h  die  vierfachen  Abweichungen 
des.natHrlichen  Qeü^ocesses,.  zu  starker  cnder  m  scbrwsipher  pi^ 
thischer  Bildungsprocefs»  und  zu  stärker. oder  zu  si^i^af'her  |2ücSr 
bildungsprocefii.    (S«  1870»  . 

AUe  Potenzen,  oder  Beize  der  Atifsen  weit  noo»  wodiofchliebens- 
thfttigki^ift^  hen^'orgenifen  werden  >  sind  «itweder  iptegr^nd«^  ^ 
prqduktite,  bebensreize,  oder  siesind  CoasKUBtive,  destruktiv^»  colli- 
quescirend/i  Eei^e«  je  nachdem  nftmlich  der  reizende  Stoff  i|i  die 
normale  Mischung. des  dadureh  znr  Tb^igksft  bestimai^n  Organs 
eingeht,  deeselben.  glelchzeilig  ernUbrt»  \eder  aIs  .  ireindartiger 
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Stoff  eine  abncirme  Mtechnng  dea  Organe«  bedingt,  die  nun  dnreh 
vermehrte  ThStigkelt  ivieder  coliiqueseirt  und  6eseiligt   werden 
mufd.     Die  Arzneimittel  sollen  zum  gro&ten  TMle  dcfr  letstereD 
Klasse  angeboren.    — -    Die  Heiknittel  selbst  tbmlt  der  .Verf.  in 
1)  Nahrungsmittel ,    2)  Reizmittel   und   3)  alteriren- 
de  Mittel,  Krankheits|rotenzen  (S.  207).    In  Bezog  auf 
die  Lebenskraft  soll  jedoch  kein  Unt^^bied  in* der  Art  ihrer  Wir- 
kung, sondern  nur  in  dem  Grade  zwischen  diesen. drei  Klassen 
Statt  inden ,  denn  die  Lebenskraft  wird  durch  aHe  zu  Tbätigkei- 
ten,  wie  sie  jedem  Organe  etgenthfimlicb  sind,  bestimmt,  aber 
freilich    in  verschiedener  Stärke,  je    naoh  der  geringeren  oder 
grufseren    cbemiseben  Yerwandtschaft   der  Stoffe  zum  Organis- 
mus.  —  Die   Nahrungsmittel    dfenen   in  bekannter  Weise 
'  zur  Realt^^imng  der  Metbodos  roborans ,  restaurativa»  —  Den  Be«- 
griff  der  Reizmittel,   wofür  im  Grunde  Alles,   was  auf  den 
Organismus  einwirkt,  angesehen  werden  kcUinte,  beschränkt  der 
Verf.  hier  d«ibin ,  dafs  er  darttnler  Arzneimitel  versieht ,  die  zwar 
vom  Organismus    verdaut  und  In    seine  Säfte  fifbetgii&fiilfart  wer- 
den,   sich  ^ber  durch    ein  ganz  besonderes  YerbfiltBifs  (J)    zu 
dem  orgsknis<zben  Substrate  sehr  specilisch  auszeichnen,  iiulem  sie 
<len  Zustand  der  Organisation  in  diesen  TKeiten ,  nänüich  die  nos- 
maie  Zusammensetzung  und  Misebung  ändern,  wodurch  dann  das 
Selbsterbaltongsstreben   bedeutend   angeregt  wird ,    und.  beftiga 
Aktionen  erfolgen,'  als  de^en  Nadtw  Mung  E^«eböpfting  -^  Ueber- 
terz   —  eintritt  (S.  215.).     Die  Reiimittdi    haben  Beziehangea 
2^  bestimmten  Organen,  specrfiscbe  Verwandtschaften,  was  bei 
deri  Nahrungsmitteln,  die  gleichmäfsig  auf  den  ganzen  Organist 
ilins  wiiicen>  nicht  der  Fall  ist.    Dnrch  diese  EigenthfimUdikeit 
grade  dienen  die  Reizmittel*  dann  auch  vorzfiglich,  um  die  man* 
nichfachen,  bekannten  Heilwirkungen >  die  durch •  Conaensos  und 
Antagonismus  bedingt  werden ,  hervorzubnngen.     kn, Allgemeinen 
dienen  die  Reizmittel  zur  Realisirung  der  Metbodos  specitica  dl« 
recta  et  indirecta,    wobei  jedoch  unter  .'speci^cher  Wirkung  nnr 
die  Wirkung  auf  eh)  bestimmtes  eii^elnes  Organ ,  nicht  aber  auf 
einen    bestimmten  'Krankheitszustand    zn   verstehen    seyn    soH 
(S.  23S.).  —  Die  aitarirenden  Heilmittel  endlich  geboren  fast  alle 
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fitm  MlDeraheiche^aB^  sie  siod  kttoe  Rdanlttel,  ateigern  keine 
beBtlmniteii  Fnnctiofieii,  sind  den  OrgaoisiiiiMt  gäozlich  heterogen» 
werdeii,  in:grofeer  Meoge  geBommeo,  als.  frmsde- Stoffe  vermil» 
teist  Brechen  un^  Purgires  durch  die  Lebenskraft  aosgesto&en ; 
wenn  sie  sieh  al»er  in's  Bist  dennodi  eioscMeiciien .  ss  werden 
sie,  so  k^e  sie  nur  in  selir  gerisger  Menge  Tsrbanden  sind, 
durch,  die  itorinaienEniiisktorien:ausgescliieden;  sind  me  aber  in 
grdfssrer  Menge  irorhaadss»  so  verftndern  sie  das  Blut  bedeutend» 
niacliev  dasselhenntangficb  zu  nocmaler  ErnUhranff,  es  entstehen 
Kaohexiäen,  D^is&raisieen  u..  s«  w.  9.  Sie  sind  Träger  des  ro- 
hen  Ghemlsnias»  der  dem  Vitaiiemus  diometral  entg^ensteht^^ 
{&  241.).  :  Biese'  a^terirenden  Mittel  sollen  nun  2 war  zum  Theli 
chemisch  wirken',  indem  sie  sieh  mit  der,  im  Psendoplasroa  h^ 
fisdtichen  Krankhectspetenz  mituöter  zu  einer  indifferenten  Sub- 
stanz vefbiadeii;.  ihre  Uanptwirkung  —  meint* der  Verf.  —  &ey 
aber  doch«  eine  organische»  indem  sie  Reaetioaen  erregen ^  zif» 
nächst  im  Biete  selbst  zs  ihrer  eigenen  Entfernsi^;  — *  dann 
auchy  insofern  sie  das-  Bkit  unfähig  machen  'zur  Ernährql^,  soC» 
las.  sie  die  fortgehende  Ernährung  des  Pseiidoplasmas  verhindern 
und  sotnit  indii-ect  dessen  BttchlHidung  und  CöHiquescenz  befiSv- 
dem;  - — , enditch  ahersoüen  sie  auch  1  glekfa  allen  schädlichen 
PstSszeA,  in  die  Misch^pig  der  Organe  eingehen ,  neue  Pseudo* 
pfafesmen  {bilden  9  die  afaeer  um  so  schneller  von  der  Naturbeiikrafk 
cidliqiieSQtrt  Und.  ausgescM^en  werden  solle»»,  je  heterogener 
die  abertrenden  Afittel  waren  (S*  240.).  «^  Die  Ita:pondei;ar 
bilien»  tfozu  auch  der  anisniltsdie  Magnetismus  gerechnet  wird» 
sslisü  }e.nash.-dem  firade  der  Stärke  und  Intensität  ihrer  Anwen- 
dung äUen.disei  Klassen  vonArzneiraiiteln  aa^abören»  d.h«  bald  als 
notii wendige  Lebensrehe»  bald  als  Reizmitted »  bald  aisdiemiscb 
ssastur ende  Alterantia  wirken.  ^     . 

icBie.iWidfiang  der  > Heilmittel  im  Allgesieinen  fafst  des  Verf. 
.  snn  in..;fdJ^äudem  Satlae  zusammen :  i»  die  HeUmittet  bewilrken.  eise 
gewisse  Um^iiasMing  der  Safte  und  durch  diese  der  festen  Theile 
des  Orgamssiiis,  welche  je  nach  4er  Natur  undZnsfmmensetaung 
der  Mütelaneb  die  Zusamitiensefitnng  disfier  organischen  Tbeile 
anß  näfanmsblsltige  und  m  Etni«lsen.  gsr'«isht  'zu..be6timi9iesde 


2«  Spiefs. 

.Wefee  abSnderih  Gegen  cBesellmstiiiiiiiniig  und  Abäoflerang -  cü^ 
iMbI  täeh  die  ReftctroD.des  Oi^aaismas,  das  SeUbsterbaltmigfstve- 
ben»  welGhes  tAA  in  einer  Reihe' physiologischer*  Proi^etwe  -mua* 
sprich^  die  sämmUich  den  Zweck  habeo»  die  TQrgegangeDe.VerSD- 
-derung  der  organischen  TheSemisangleidieoy  und. die  verSoderaden 
und  verSbdertei»  SidistaDzen  ans  dem  Organismus  zu  entferiion'*  (S. 
251).  Und  er  folgert  daraus»  dafs  mithin  die  HellungiderKraQkhettea 
durch  die  Kunst*  sowohl  dem  vorgabeaden  inaereo  Processe»-  wie 
der  rigisutUchen  Ursache  n^ch ,  :mit  der  tl^hmg^  derselben  dordi 
die  Natur  vollkommen  identisch  sey,  ^enn  ,,in  beiden  FsHen  ist  es 
die  Autidcratie  der  NoCur,  welche  duneh.die  ihr  su  fiebote  ate- 
'  bendea  Olgattischen  Akte  heilt,' und  wo  es.  an  dieser  Kraft  ge* 
Mckt ,  da  ist.  |ede  Heihmg  unmdglich  "    (S.  254.)- 

Grade. weg«!  dieser  vom  Verf«  aagenomaieneii  vcdlborameaen 
Identität  der/Matnr*»  und  der  Kunsfb&lnng,  —  die  ihrerseits»  wie 
-fipfiber  erw&bni  wurde ,  wieder  mit  dem  Erlorankungs  ^  und  ErnfilH 
«nmgsprope^se.übnbftupt  identis«ii  Seya  sollen —  stellt  deiselbe 
zum  .ScUusse  seines  Werkes  noch  die  zwei  Fragen  z||r  Beanlwor«- 
tung  auf,  1)  weshalb  bedarf  es  liberbanpt  zur  IMInng  iter  Krank- 
heiten tier  Kunsti  und  2),  worin  ist  die  Heilkmist  voraSgUcher, 
«als  die  Naturbeilkraft  t  —  Was  die  erste  Frage  betrifi,  so  :fiBdet 
er  suaSchst  ein  allgemeines  und  absolutes  BedfirfiiiGst  dier  Beübondt 
in  d^  höchsten  und  edelsten  Eigensduift  der  Hensehennatnty  nim^ 
lich'deiiitt»  ibfa^fder*  Mensch  ein  denkendes  und-  en^adendes 
Wesen*  ist»  und. als  €l^che8. ebensowohl  den  DNrang  nacb-vwaiinf^' 
•ttger  Erkenntniifs  und  äo&erer  DaesteHung  dieser,  seiner  «Yeraftnft 
ilgbeit,  eis  den  Trieb  büby  B4maa  leideaden  Neberimensebe»  an 
helfen',  sedaCsbiermich -schon  ein.grofoer  Zweck  den Heilbasit 
seilist  4aan  erreicht  w&re»  wenn  sie  ahch.  gar  nichts  Weiteres  nad 
Besseres  leistete,  als  die  Naturheilkraft  ftlr  sieh  aüein.iniieMsB 
"ffKtaä^,  Allein  ein  vektives  BedflrMb  der  ildlknnst  liegt  auch 
daria^^dafis  dleNatatMbilleraft»  wie>alleB^lrdlaebe,  <MlbPt'iminBQl-; 


haft  istydafS'Sie  in  vollkommener  Kiraft  nur  in  and  mit  ändrivottf 

^ 

'4mmtneoea  fipvnr.ündr  Mlsehirog  des:  Organismus. sich  an  ftufscni 


foraiuclile,  wie'sie  i»  der  Wtvkiichkeifc   nicht  vtetkoaiait,   weit 
ottiehl^^alMadiel^ebenskTaft,  «0iideraa«eh.aahlteiobe  fimde  end 
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ftüec.gerade'jdano'ifaee0t^feM&'«oll9  den  AIKikpi^iidbliQd4t«  jlJlN99l^ 
gopammhhdt  züf^cheioder  idee:  dsr.  Or^airii«fi4ft  umL  dfik^-  r^ged«^ 

361).'  '&01  bedasß  e»  denn  aUerdiBgR..des^im%iMHsbli^befti'€r4i«iW» 
devjck  veroMig^  »dieiidieie  der  MatlirlMiNä'aft'tii  .ihiwr  ;Vollko«mli9«r 
Imü  cii«rk*eftticfi  und!  iht e.  WiekoDgäD  dekhaib  auak  ;»i  leitäQi  mid 
matxiBi^m^iüäoki,  ^dett  dtoi:idkrzte;iwifarlMt  latteiuacMMli^üaiidhl^ 
§«d;>did  Idee'  der  yMlea  GeiQndheii  .nkr  dafiiijsu.reiiiaireiid<»Meftl 
voiisdiwäbei)yi«der<  vielmebr/,da  dte  Krafikfaeitio  eibem  i^eilbmf 
med  «nter  Idee  eatupreebeodto  QrgäiiMtiiiMi  .nur  die  Eorm  iM( 
nhtec  d«r 'deraeibe  (edite^Seihaterkfllbiiig*.im  Coafliikie.  mU  d^ 
jAiufiiebf\eU  realtsiHVso  hat/fiieli  der  Av^  bei  sehken  Keöetisetffu^ 
ebeaidsüEivoBiiiGeiete-gelGiläfte.idealö  Bild  dec  KcankheUttteAiHab 
ued.G^aetiz  vorätthalten'/  (S<  ^2).  lodeiitletzterett  V^bjiitiiHise 
liiH^  deml  aeek  scbon  dleBea^wovtimg  der  zvretteo  .ebigea  Vt$i^ 
worin  pämlich  diirUdäsboat:  vei^z^glteker.sey;!  alsi^dte  JN«^ 
kraft»  denn: „dei  6eittt>8ieiii  hüfa^^  alsitdie  Natur »  wid  aeioe 
Werkei*euid:Dicbt  gera^reaWerihes»  ala^'die»  Werke  dei'NatuHS 
(Sw:2fid)^mach'im  nepacfaliehenHGieiste  x>jFeDba]t  «ieb  daa/Weean; 
CUites^ -add  mvBt'VBn^iehme  Uübered«  ^eolspnMwndeite  W^iee^iabf 
iftniOai'Kalur'OS*  2fif)i  die.  Motor  ulif«  mi..GeMte.  wieder^dberaki 
weirdeB.  v^,K(iii»()bw  ist  null  der  At^t'/idesMa  Tknä.ibeai^flffgekfi 
aas:  der  geietigeD  AnlsobauiiD^  der*  die  KraiikbätäeffacheiattO^ätar 
»weekinä£rig  !bekisrracheBdea.'idee  :d^r  .SelbsterbakiiBgr>  aho  auf 
d^  Boden  des  .Geistes  e^atsprunged.  Ist  und  diei.Kr4abheitaet«; 
acfeetanageD  aol.kelerrsebt,  'dlifs'  sie  niir  das.darau^llea.ivetmö'vr 
ge^.  .Bite  idie  Uee  <deff^^4SMWterbaitb^  ia  äureiti^tälMt  mmuhn 
akitl.'  fiiae.selob^lieiiuDg  jateiil  Küasil^eriB^  »darim^er  «rieaaeh-r 
Udhe  ^tiskSäke  hiäf^aber  es  hrfiiet.  aadi  eioiadlitbes/EiaoalMUd 
Gott  deo  Qeim  mebr,  ids.aHe.Tbäffgkeit  4er  Kala«»' debb^  mtt 
aageketot ieyn  im  Gtfs^euad  m der  IfkikAüW'  (&  SAl}. .    .  '    ; 

io[»  Wk  MksaiJpiVianUebaddMk;  das^ä^ygtani:  ida*>]eb.iatögli|ihat 
braii  flaaKuiDalktf  laaitf ikei^tfit'.lindl'iMdlteri)  daft  Zaejumaeidluaiefidaa 
IV.  Band.  17 


4«IWlf  demimgaaclitet  ifeil  »«hi  acbii«tdieli;:  ein  \^€r^  V4eb- 
S^]l  m  bauen»  .das '  den»  riidiett  Materiala' klüftiger. Zeiten  ^' 
urifs  Dtclit  wird  geDÜgeo  IcunneD^.Reia.spebidaliv.Aber.iiiftd  aUe 
4tiele  Ansiditeo'des.Vf».  von  dem  Weaea  .und  derEntstebuiig  der 
KranlcheUen  fiherhoupt»  und  haben .  Leider  gar  «ichte  gemein .  mit 
der  Erfabrni^y  4ie1ül.ageiidie  in.d^BC  oben  :erH:ihntett  Steile  al« 
^e.  allakii  «tapriefdiclie  nü  ao:  veUem  Beclile  lierVorbebii  :  Sie 
«iod  Mode  ScUuraMgerangen  ana-diara.fii^ffe^dea  organisciwap 
Ijebem^  wie  4tff  Y£  dies  eiemat  anfgefkCst  hat,  m^  der  Atwahme 
«iner  deaL.OrgaiitoAniui  d^hlkffenden»  erhaltendeo.  und  regi^endan 
Jbehl^nflkraft  und  der  damit  n6th wendig  verbundieffen  tAnsicbt  Tea 
<Mniit  .gänziiclien  Veffsebtedenh^t»  j^  feiodlicben  Bntgegenrtehnag 
4ee  y üafiemue  und  des  *  Cbemismua. ,  Sie.  sind  endlich ,  wie  es 
aoheinti  nur  erdacht,  um  dem  philosophiachen,  nur  aUau  leicht  J^ 
teführenden  Drange  najgh  Einlieit  au  geißigea,  indem  e»  äur  ao 
geliligen.  ^^if er  die  formale  IdentiMt  des  £rnidiruiiga  ^  uml  dae 
Kraalchjattejiroeeaaea  darzustellen,  wohea  es  dem  Pbiteficiphea'  gar 
llidht  einftnai  einfällt,   daran,  zu  decken ,  dafs  ar  gavt  unbefugt 
dän  Begriff,  des  Kranl^b^tsproc^sses' als.  elwa»  sclwmi^Eftanntes 
und  niciift  eu  Bestreitendes  Toräuss^tate,  — ^  ilSfarend  grade  .die 
ganae  Aufgabe  der.iPatlmk^ie  darin  besteht,  Natur. und. 'Wes^ 
4^  Knmkheits^c^sses  als  letztes  Resqitnt  alt  ihrer  Eioädfetr 
•ebuiigli»  erst /k^öen  2su4ehten,  — -'unddäfs  man  bei  eheesidi 
immar  ii:4iler  entivtiebelnden  Erfabrungawissenschaft  am  wmiig« 
at^n  mit  einem  sekban  g^na  i^Utki!trtich>seiMldeten.  Begrlfle.att 
begtnneni  bat  "  .  ' 

/...<  islf  ssMut  die  Orundiage.  der  Pathologie  ilnfimes  \?fti. .  gana 
apilkttlatif^  Natur»  so  dtb'fen  iwir.ufis  »iehl  wmide«9i);ii(eBn<eiiiia 
deay  Wisiteren  Veclaafe  seinier  Lehr»  Salt  besowifiiner  Efrfahluitgkimid 
iAemo  ittft  aehian  eignen. Lehrsfitzen  imiper  taehn  in.^lderapnmh 
geräib«..  V>on'  den:  drei  versebiedenen;  Tendenaen ,  die  .der  Ver£ 
dSn  sr&rSDbii|dea<ta  StadSen  des-Fiebensmtt  wahrhaft  kiitdlidiertNaif- 
vetäli^aiisnbrelhti  werden  wir  weiter  uated  noeb  «|>i»Qben,  im^;  wir 
des  Vfis«;  teie'slo.gtiscikt«.  Griindabsinht .  slijher  au  .beleudüea 
gadeakM.  t  Daii.yer^ftltnils,d.es  FJM^bna  9siir:urllhA(fn.krankbai^ 
i^ie  diir i yx  dies  lebttk^nird.nirhtrii'eii  den  Skfabntnsr^ieslitl^  ' 
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^ereafeige  wir  bis'j^tzt  genOfhfgt -sind;  mizuneltmen^  dafs-  ^ 
Ebensowohl  Fieber  giebt>  die  dnrbh  Ortlklies  Krankseyn  erregt 
und  imteAaitefi  werdeii,  wie  amgefeebrt  OrtHcbie  Lehlen,  die  durcit 
eio  primSres  Fieber' bedingt  sfi»d. '  Dafs  aber  die  urtlichen  KraDk« 
heiten  enfisteiien  sollen^  weil  es  der  Lebenskraft  niciitgelibgeii' 
wlH;  durch  das  Fieber  deif  Krankbeftsstoff  zur  Äasrcbeidimg  m 
bringet)^  das  bat  den  ¥ß  schwerlich  die  Erfahrung,  im  Sinne  Ma« 
geudie*sv  gelehrt.  Man 'siebt  Im  GegentheHe  gar  nicht  ein» 
wahtm  ein  Ffeber  aufhliren  und  statt  'dessen -den  Ertlichen  Krank- 
beitsprocefs  einleifen  soll;  da  doch  dieselbe  CrsacheT  die  das 
FVeber  erregte,  das  -anC  aUe  peripherisdie  Nerven  mrkeDdeidcpra- 
vitte  BItft,  iio<^  fortdanert.'  Mangel  an  Krafl,  die  sich  allenfalls 
^nken'  Be^se  in  Folge  der  allgemeinen  Aufregung,  kann  die  Cr« 
saohe  wohl  nicht  seyn,  denn  die  scheint  noch  nicht  zu  fehlen,  we« 
ier  wenn  zuerst  eine  Pneumonie  entsteht,  noch  wenn  Scharlach 
und  Masern  ausbrechen.  Man  kann  kaum  anders  denken,  als 
e^est  le  b&n  plaisir  ^ntiveder  der  Lebenskraft  oder  unseres  Vfs. 
••<**  Ebensowenig  hat  den  Tf.  die  Erfahrung,  -*-  immer' in  Ma- 
gen die's  Sinne  -^9  gelehrt,  dafs  die  Entzündung  eine  abnorme 
Emabrong  sey,  gleichsam  eine  mechanische,  durch  Juxtapositioh 
phistischer  Stoffe^  Eiweifs  und  Faserstoff,  au  welche  letztere  die 
sehtdtfcbe  Potenz  vitalchemisch  gebunden  und  mit  denen  sie  in 
ieAk  OrgaiMf  pseudoplastisch  organistrt  seyn  soll,  so  wie  dafs  die 
Zertheilung  der  Entsfindung  ganz  nach  dem  Typus  der  organischen^ 
Räekttildnng,  -^  letztere  in  dem  Sinne  des  V&.  genommen,  -*~ 
geschehe;  denn  der  Vorgang  bei  der  Entzündung  dürfte  gar 
mAt  als' eine  Ern&hrung  zu  betrachten  seyn,  gerade  weil  keine 
Umvrandlong  In  das  Organ  dabei  Statt  findet,  sonderv  eine  Messe' 
Ablägetmig  von  Faserstoff  zwischen  die  Organtheile,  mit  welcher 
die  angebliche  Lebenskraft  zunSchst  gar  nichts  zu  schaffen  hat» 
ündia  welcher  nach  Nienuind  die  vitalchemisch  damit  verbnndene' 
krankheitspo^enz  nachgewiesen  hat.  Auch  die  Zertheilting  .der 
Entzündung,  die  Aufsaugung  des  ergossenen  und  geronnenen  Faser« 
Stoffs  erfolgt  nicht  durch  die  Lebenskraft,  und  nach  d^m  Typus  der 
normafen  Rückbildung,  sondern  zufolge  V  o  g  e  l's  neuesten  Unter« 
«udioogen,  -^  die  ganz  im  Sinne  Magendie's  angestellt  sind» 


^^  durdi  Cntstcliiiiig'yoii-  elgei^bfioilioheii  Z^lleii,  den  tükwfmt^ 
lesy  wodiireb ' dof  im  geroiiiHMied  Sbiatande  vDUiglidie.Kafl«r»iUE 
Y^iedbr  ftfissig'ikiid  attfetogm^dfiMig  geriMcbt  -wird.-*-«  Calli<|deeh 
eenz  und  RfidcbUdong.  wird  B&cfa.'d^s  Vfk  Ansicht  Toniog^ifeifl« 
durch  veFmebrte  Th&tigkdt  des  b^treffendeii  Orgaa«««  vefmÜtoit^ 
ein  e«lsfifideter  Thetl  "aber  hA  in  aHe»  'sein^*  Tliätfgkeiteii  we^ 
seiltlieh  gehemmt^  und  geviiniit  äeme  nomale  TMltigkiiit.iHirlHi 
dem  Grade  wiedcir,  als  er  r^  tfer^Kfaikheityidte  ihn- efgriStn 
hätte,  wieder  (feiMiri,:  «i^' ^^tls'Baisb'desVfSb  AnalehtsMifsffeii» 
har  gerade  omgekehrt  TerhaHen'mSäsfe;  -^  Die  Aosi^hfriemeiv 
dafs  die'Entzindmrg  d%r ' eiste  Crrad und. dfe  nsthiwendige'€!siia#f 
läge  und  Bedingung  aller  weitereii  kraskhafteti  'BiMuDgfn-  sejfy 
daft  letztere  nur  bf^here'Organisationsstafen  jener  Iseyeiiv  her^eiv 
gebracht  und  hediagt  durch  die  Unmiogliehkeit ,  in  der  sieh*  ^diel 
Lebenskraft  befindet »  die  Krankbeitsstoffe  mit  weniger-  Aofframl 
aus  dem  Körper  auszuscheiden,  widerspricht  jeder  Erfahrung  und 
jed^  unb^ngenen  Befrachtung  der  Kiankheitsentstehsiig  tu  se^ 
schneidender  Welse ,  *  data  man  nur  daraitf  hinzudeuten  braucht» 
um I  dadurch  den  Beweis  zu  liefern  >  auf' welch'  uiisetige.  Weise 
etue  angebliche  Philosophie  den  freien  Biiek^  ffir  die-  Miaiw  .he» 
schränken  kann.  ^-^  Die  Art  und  W'Ctse,  wie  d^r  Tf«.  die  Bat^ 
stehuRgider  Recfdive,  Metastasen  und  Metascbematii^Aie»  eHclStf». 
ist  nllecfliogs  recht  sinnreich  und  schoa;  aHeiu  es  ist  ilUä  hiai 
jetatdoch  auch  nur  eine  Ii5qpotbese,  ftlr  die' kaum  irgend -eiaa 
hestuttiute  Erfahrung  sjpricht.  -»-  Mit  den  Nervenlcrankhtoififeii 
geht  esdcm'  Vörf.^natürfieli  iircht  besser,  als  mit  aiien;  d^adhnih: 
Bas 'Wenige,  was  er  darüber  Torbttng^  ist  ebenCaüs  gan»*speini-' 
lati^eb'  Natua  Dafs  Teränderungen  der  NerventhiHigkelty  aueU 
wettn  ifardiUrsadieh'  gani  immaterieHer  Natur  i?^aireD,.'materidil^ 
Yerfinddturigeii!  der  flüssigen  tind  festen  Tbeiie  das  Küri^ee»  her- 
vorzubriAgen  Vermcigenv  ist  freUich'  scho»  ä  priori'  cu  > Wisse«  und' 
wird  anchr  dfarehldieffägltche  Br&hning  bestitigt;  ohdle«  ahev*  tä 
det  vom  Vf.  angegebenen  und  sa  genau  gescfaüderfen.  Weisf^^ge« 
seiiieht,  dafilr  liegt  keine  einzige' Eifabruiig,  Im. Sinne  Hage»-, 
die's^'vori  Wenn  derYf.  sich  aber  liereclMligt  glautt,  dfo  Es- 
aAeinuagen  so  ntaadber  MerveakiraaUkeiteD«  z^  B.  der  (Bfsterie» 
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Mt'kii^  -speeMfedlfe 'Mpfatiftfion  ieB  Mate».  ^tirflckawIMiPett ,  »o 
iMt 'er  Mä#>  M10I1.MMB  Andeto^Gmiidy  ais-deiir  dftfii  dtesefin 
«dMlmingeii  4i$:<)ie4t  tdorek  Mofeen  Nen^encom^eniwi^'  iMi  nwfel 
yuMgtaiidBy  6»kHteeit>  Jaiteeiiy  -*■'  ein  offetibar  sebr  fr  eilig  gimiigoo« 
der 'GfiMd,  -  «iieiitf  ditii  bfideiikt,  «de  imendlidf  lüdienlkiaft  all'  ud^ 
aer  Wititfen  noch  ist;  attetn  miv'soblies  iitimtoi»  heämkenif  mmtä 
nMli'*lreili«h  fM  1^00  philosnpUMber  VerUMchnig  imd.l&ber- 
MMteiMif  de«'  mefMdiltofceii  Wiasetis  se^ti.  Bzk  Stodiaul  der 
Retve«l|niMiltlieHiiiii  Mittel  riterdings  i»  iiiaflcher  BexiebMg  gaos 
beiNMfeve  äJebWterigMitieri  d»r$  allein  auf  «der  wderojSeile  iond 
e9do«b  avek  femdedie^HerveekraiAbeileii,  ao  d^neii  wk;  tbeils 
we^ader  grüfaefeti  BMaeUreit  dee  hier  r^rgebendea  Proceasea^ 
tbeil»  wegen  der  i^ehtlgeD  Batfeckaiigen  derPbyalolögieaaf^ie^ 
sein  Cvebiete^  am  genaaeatea  die  Natur  tmd  Eatstehang  der  fcfaak^ 
bäßen  Lel^eaatbatlgkekeo  ItberbaiFpt  edbraoben  kiJanen.  Wit 
glaabea  daher,  dafe  ein  Mn^ttigea  and  gribidifehea  Studium  def 
Nerreakraakbeiten  oeeb  am  ersten  geeignet  Ist,  auch,  Mar.  aHe 
andern  Tbelle  der  Patbelogie  ein' ganz  neoea  Licht  au  verbrcflten'i 
abei^  dann  mufs  nmn  ^eselbea  Ireilleb  nieht^  frieaeasf  wohl  gc^ 
sebah,  rnid  wie  auch  nnser  Vt  Ihnt^  als  dnen  uaface^pMBien  and 
HMfgen  Anbang  be&raditen,  vöpf  dem  man  froh  ist,  wenn  ndan  ibii 
nar  eitf^eiitttfihen  mit  lier  fibfige»  Leln-e  luEiakiaDg  geltadil 
bat.  •  Wie  •  streng  aaser 'Vf.  es  flbrigeos '  niit  der  Ecfabrung,  "*** 
im  Sinne  M-agendie's '^-^  mmmat,  seigt  aieb' aqeb  bw  danb^ 
tfafseres  gana  nafürliob  findet,  trenn  iomn  die  feblerbaße  Eraiii# 
rang  der  Nei^ren,^  die  denn  dach,  sdner  Ansieht  nacb^ffiiBraM  votimiK 
de»  sey#  nniib,  »tobt  sinnlich  »1  äihinnen  iremrag,  weil  die  ganze 
Aebderaog  hier  nnr  auf  einem  andern^  Atoaieaverbältnifs  der  iMnw 
nMtlen  orgaaisehen  Elemente  beruhen  satt. (S^  151).  Was  yvM 
ein  ObemMcer  end4'b7sllier  m  solcher  Coraalnmgswebe  aageii 
sitfüfe,  die  anab  Dir  die  sdi^lcf%8ten  Fragen  gleich  ebie  EtkMC: 
mng  «nr  Hand  bat  «nd  In  der  Tbat  alle  fieobaeblung  gana  fibet'« 
lims^  m^h  ßiergleleben  Ist  fc^Udi  olcftta  i^migier  als  mt  f» 
anaerer  Wlssenachafl;  wemi  aber  Jemand,  trie  nmerV^Cy  a» 
oA  wiederivolt»  dafii' man  der  stteagslen  EMfirle  liberall  ihr  Reebt 
widiren  tniisse, .  wann  er  grofe  ttmt  mft  den  gUlnaendan  Ergdbaish 


Sit        •:- -^   'i  .   -i-Spiefs;*/.'*  .:   ^.-■:  1   ^ 

uDi  -ihriiohefi  Ubl^soohiAgett  eifirilr  l^eiMlfittgt,  .wd  dhitoD  den* 
»fcagMfefcteHtfwr  alle  emsle  en^iftecbe  Diradbitig  .«iob  «•  Mdi^ 
feit^  iiinwtegsetat  ood  stau  dfiasea  ipil  4«0rer*8^AiiIattMi,  die 
iUlea  und  Sliebte':eflilRrt»»die  WianetfltAtft  avi  fördern  meuit,ao 
kiMB  dies:  niehil  eroattidi  ^geoig  getigt  •ffterdee«' 

'  Marl  wird  eei;  eeisi  gefn  eila«im, .  id  der  ailgelneilieo  Tlu^a- 
]pie  des  iVf»;  deoftelbea  Haogd  an  Ueto^tiiDeliaiinvng  nM  8te€»t 
ger  ErUmisüg  ttaebtfuweiaeeE,  den .  wfr.  ie^iViilstabMdaia».  freiUcil 
Imeh  «1»  an  eingoß  wenige  Sätseo-  deri«J|giM«ii<efir  Palkalegie 
näcfagewiesee^baben.  In  etjfikem  ae  fetgei^litea  epabdatWen  Sy* 
ateme,  wie  das  dcis  Vis.  ist»  antsobeidel  gkeichaan.der  erste  Sais 
über  das  GaoEe,  und  so  liegt  di^Rn  die  g^oHL  unbegpOnd^e  An« 
nähme  dcsr  überall  stattfindenden  Psendoplasmenbildung  au^  der 
Lehre  non  den  Araneiwirknngjea  zuGninde»  wobei  esaa^ann^db- 
faoher  Wllikör  in  den  firklärungsw^sen  natärticb'  mdkt  fehlen 
bann.  Welchen  Gewinn  bat  aber  die  Wissenschaft  davon,  wenn 
der  Vf.  z.  B.  den  Begriff  der  Reizmittel  dahin  beHtmot«  dafs  er 
darunter  Arzneimittel  rersteht,  die  zwar  v^m  CN'ganismiis  terdaet 
and  in  seine  Säue  übergeCehrt  werden,  sieh  aber  durch  ein  gaos 
besonderes  Yerhaltntfs  zu  dem  oiganiachen  Sub9trat0-  sehr  spe« 
eifiscfa  auszdehsen,  indem  sie  den  Zustand-  der  Orgaaisfaition  io 
diesen  Theiidn,:  iftmlioh^die  normale  Züsanuneiisetsling  und  Mi« 
scburig  ändern ,  wodurch  >daaa,  das.  SelbstcJrbaituogsiftreheQ  ho- 
deutend  abgeregt  wird,  und  hefttge  Aktionen  erfolgei»»  als  dcmn 
Nachwbkung  Ersdiapfung ,  eintritt  (S.  213)  ?  Helfot  dieser  iv^vh^ 
terücbe  Wortschwall  etwa«  Adderes ,  als  .Re»uaktri  sind  Mittel, 
W(dche  reizen  u.  s.'w«?  «Ad.bleilit  dabei,  nicht  hnmef  Upeb  zu  b^ 
ikrelsen,  1)  daüi  diesef  Mittel  wirklich  verdaut  und  in  die  Misebtng 
derOrgaae  seihst  mit  <i6i%ehönHneB  werden;  .2)>darsi<die  ethobte 
laiStigkeit  wirklioh :  nur 'Folge,  diedes  feMe»haften.£fnährttngS|tro- 
eesses  .ist  ;•  3)  •  dafi»  es  -  diEis  Selbsteirhaltuagsätrebeii  ist,  daß  diese 
eihOfaten  »Tfaättgfcetten  hervqlrruft,  lund  4)  iivfarum  denp  ma  Jbai'  die-, 
sen  Mitlein  Erschepfang,  Üeberceit  erfolgt,  da  dooh  der  ¥organg 
bisdabhr,  ilMmlich  MderbaOeErnShmog,' Steigerung  der  Thatig. 
kelt  durch  die  Naturhellkraft  fotmal  ganz  deiselbe  ist,  wie 
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Wirtvi^lt0aii)il>d«di  Vf«{]mlber«iiiflM  reobtim,  d«r$  et  AU#9  4ie» 
4ea'XiiQb(  w^ife»'4eAp  B^rABflam- wissen  ei»:dtiäas(m^g^  ati«^ 
s^en»!»^  dwid  hMeh^idöo-m^  Itaacben  ^w  udü  uod  J^imti 
nidbf.dardi  dJi»  V«Mipi^9Q|iing)\ftls.'ob  wir  idnreb  Mio  Maobf  tip^fh 
Mtt  6vb«Cbei}4Q  Gti«t^  .und  oameiittieb  i»il.iifii|f&'  pbilQiM^hifieber 
BegfMbbeatimmBgeii  mit  clDem:;AM».  GeJMm^fi»«:  «fe^r-NntUf  «o^ 
b#ii«ii.i]töD^|i»pj«,  49869  1TÜ-  nur '^^M^r  »Ibnabliig  bn  defttod^^fil 
SifalHM^  itm .  i»ii  n&bfiro  <  y^fmigm»>  4te  um»  ;i^eli«ii$bl:.  aui»  •  Th#ll 
etlij^riireri9d]icHad«(:bl(9iJ|eii»     .:.<-.'  - 

'Ffit  dttii  Güundtri-Ibfini  uiltepes  Veiif?.  »ber,  dar«I^  Wekbdo 
J^mü^  m  9ihn  Geltem  bfUrnfteni  skb  hat  vi^cktiton:  l«i«ev>  btly 
ten  wir  fipeinej^DBabnie. einer  NaturheUltrafts  4^4er  ^9il«iuQir'  aBSgfih 
drücj^t». einer  al^  Katurbeiikraft  überall  ibätigeo  besen^urcMB  Iiav 
beoabraf);  und  WeoD  des  Ver£»«  Sj^at^in. irgend  eifien  £iiiflula  auf 
die  Eotwiokeiuug.  der  (heoretischen  Heillciftide  hab^o  aollte  •  ^  aa 
irH^d  es  gewifs  iiiefat  der  von  ib^i  beabaicbtigte  uad:  erwarte 
9^11  >  »» die  Idee  der.  ptaturheilkraft-  m  der  Rübe  mi  VerMtmi^ 
des  unbeyweSfelteo  Triampbes,  -als  die  weseiiti&be  ubA  alldinigt 
Rdbereflebariottti^Fubreria  aller,  aictifeo  Kuost^  als.  d^M»  F^oda» 
maat  dar  wabren  HeiIfciiQst  erscbeioeo  zu  bDä^eo^'*  sAiQderD  ea 
trevdea^dadurcb  aucb  dem  Kumicbtigsteii' die  Ai^^n-  darüber  ge<> 
Waet  werden,  daiS'dieae  Idee  der  Ni^o^beiHtraft,  so.  richtig.. sie 
a«ah' voQ  eiaeia.beacliräiiktea  Standpaabtet  aus  ers$b#tdeb  mag^ 
^  ao  viel  SlfiMic^^s,  was  wir  gar.jEiid^!  )eiJgRien..|ipU0o»  44ft 
aiieh,t.b^  der- MaogelbaftIgkeU  uftaeres  :  äi^titebegi.  l^N^i^aeaS:  fund 
Kütkpena,  iK ^prabliacber  Besiebangg^aistat  bal^  itud^a/^obliiWMPfi 
zu  leisten  vermag ^  deonocb,  von  einem  böheren  Standpunb^mifi 
gaigeb^;  aueh  ebaa  so  viel.  IrrJg^a.eDibiiJl;..a«d  df^Utilb  «Ol  we- 
^ignten-gieeigiiet  ei^cbfiiaeii  milf^i»  der  Tbe^&aidarH^ydiffd^'aM 
(irtindf^  gelegt  ^a  wefden.  ^  » 

l^ie  Idee ,  «yder  vi«taiebr '  der  Sagiiff >  d^r  J}(atarlieilbxl^ , .  def 
tiebeaabsaft ».  oie»  a«^»  des  Lebeaa,  wie  den  V^^  imßi^  wf; 
bOM  9  'uA  akbta  w^tef  a^s  eine  bieCae  Abatraktian  des  menscblir 
ohep  VenHandes;  -*  der  Ve«;ft  bekeaat  siab  dann  aucb  auaditikl^ 
lieb  an  d$r  bekanaten  0efiiiitioa  JBiehat'a'»  I^a  f^  e$t  fen^ßn^f 


'  dt$  ftmükms,  qtd  rmMmt  k  ta  mwt    Dafi»  «kr  McMrii  tal»r» 
Mk  eal^ltktk  md  erhiit,  und  eben«»  Knoddnlte»,  Ae  ihii  be^ 
Mi«ii,  dwe  Bqihflifc  derKa— t  wiefcf  limtitiget  ^rerdeti,  M  ftli* 
lerdiAg»  eis«  Thtttaache;  wena  mm  aber,  sMt  de»  nfilierefl  0»* 
dingangeo  die«er  VorgSnge  im  Elweifleii  »eeittiigeliea  »d  eie  xa 
eKbrechen^   daa  Desey»  eioer  eigebtliiadleiieii  Lebeesknift  «ml 
Malufiieilknift  an»  dieaevThafaachea^  Mgist^  ee  begebl  narn  jeAea- 
falb i«refllg»teo«  dea  Febfer,  dafe  man,  irar  am  dea  Fordeiaageo 
dea  iteeaaehlidieB  Verataades  aaeb  <elaem»  leixteaChraade  aiS^bat 
aebnell  zu  geofigen^^etwas  lo  die  Natar  bieeiatfSgty  waa  «aOgil« 
ebertrelae-gar  nicht  In  ibr  fiegt;  eine»  weit  gr^iserea  nnd  nidit 
wieder  gat  im  ma^bendei»  Fehler  b^ht  maa  aber,  weaa  ma»  «i- 
ne  aoiclie  blofae  Abatraktioa  dea  Verstände»  gar  snnn  Ao^ganga- 
paaltte  eiaea  Systemea  maeht  nnd  auf  solebea  luftigen  Gruad  ein 
veliatftadigea  Gebäude    aofeaftlbren  uaternimml.      Abatraktlonen 
des  •  Vevatandes  Bind  bimroelvreit   veradiiedea   von    constitufiveo 
Idee»;  wie  vielfhch  auch  eine  neuere  PhiloäopUe  der  pbatrairten 
Begriffe  aich  bedient  hat,  um  alle  \\lsaeBSchaften  so-  conatrairea. 
IMe  Idee,  des  Lebens  ala  eineä  in  aller  Materie  Wirfeaameo,  mit 

*  der  Materie  innigst  verbundenen ^  gleiehsaro  Ideatlacben  y  ist  ebM 
eonstlttttive  Idee;  sie  ist  nicht  aus  der  Erfahrung  abstrabirf,  ebea 
ao  wenig  wie  die  Idee  Gettes ,  und  wer  dieee  Idee  festbSlt  aad 
hl  alte  einaeinsten*  Verb&Hnisse  ^nerfolgt,  wird  dadiircb  nie  ndC 
der  Erfabrang  la  Widerspruch  gerathe«;  iMe  V^arstellung;  eia^r 
beaoodern  Lebeosltraft  aber  ist  Uofs  aus  der  Er&hmng  absIraiilrCy 
bad  bat  deshalb  nur  grade  an*  ttel  Werth  and -Geltung,  als  die  ua* 
beaweifelten  Tbaibacbea  aeibat  gehen,  aus  deoen-  sie  abstraMrt 
wtfrde»  '       • 

As^  w^kben  aabUeaen  IrHbüaiern  das»  VatiteDaeD  dieaeii  IIa* 
lersebledes  awlsehea  eeastitotiivea  Ideesr  «nrd  abstrakten  Begi'MEBB, 
und  der  daraus  entstandene  abstrakte  Vltallsmus*  gefWirl 
bat ,  lehrt  Jedes  Blatt  der  Geschichte  mmerer  Wisaenscbaft  seit 
de*  Seite»  S.tahPa,  der  diese  Lebre  voraogsweiae  begrtadete« 
Ganz  derselbe  abstrakte  VitaBsrans ,  mit  altea  Ihm  aäbgagendew 
fyirltrB)  ist  ea  deaa  aaeb,  dem  uaser  Verfaaaer  Aeralt  faüldlgt 
W»  «aorgaaladie  Katar  ereebebt  ihm  ab  teA.    Die  Sloaeala 
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decielbeo  Stilen  än-'CiSeb'nur  hegMv»  S«ii»'erfilleDd  seyn;  IhM 

KegitioK^Ml'WrM'iioteFTdeiii  Eioflufsider  aHgeneiiieir-  KateArlAe^ 

des  <Iiioht#,   der  Wiraie,   der  Eiekbloitfit  «md  der  Lebeifskraift 

vm  einer  testimmteii  QoalHät,  bo  einen  beetimmteti  Streben  des 

Anfhebemii  ihrer  scibat* und  eines  madereni  werden  (1^*  74)).    »»Aa 

Aiefi  «^  .sagter  &  62  *-«-  «isd  die  Etemente  todl^   aber  jene 

aiigmneiaen  NetttHccifte  hieben  und  begeietigee  sie  atvC  eine  uns 

neerUanlicKe  Art>  s^  dars  sie  ans  lUer.'todten  iVetefaizetMig'iiitd 

Kobe  sor  gegeaneiligen  Veremigutig  «od '  Verbdodiing   sttebeii»'«« 

Welebe  -ffirfaiiroiig',  <«^  im  Sinne  -  Magen  die's  -^  M^ebi  «nsevti 

.Ver&sser  dieses  Verhalten-'  der  imdrgaiiiseben  Elem^te  uivd  dki 

belebende  <!)  Ebiwirkntig  &ef  al^eaieltfeii  'NiatwkrSAe-avif  dieset» 

ken  gelehrt  bat?  ^  Der  Verf.  eifert -so  -eft^gegee  das  po$%  hoc  €rffd 

prepter  hoc^  woraus  alle  Vervi'imiBg  der  f  oben  Empirie  entspriiN 

gen  soll ;  hier  aber  ist  dem  Philosophen  ctfeobar  dasselbe  begeg' 

net;    er  sieht  ueter  dem  EinftaCs  der  Warme,   z.  B.  «^onlsebe 

Verbindtingen  oder '2ecseiziuigen  ^folgen,   und  sebliefst  daraus 

aii^baldy  dafo  dke  Wärme  die  vorher  ti»dtea  (!)  oder  gar  nicht  top^ 

bandeaen  chemlscbea  Kräfte  erst  erweckt  and  belebt  \Kk\Mi  '-Dab 

auch  das  Keimen  und  Wachsen  orgänischei  Wesen  der-WSnne 

bedarf» 'man  hier  also  annehmen  mOfele^  dte  ohne  Z^effet   4ioeb 

bSfaer  «eebeMie- Lebenskraft  mllsse  ebenfitllsdareb  dke  Kraft*  dser 

'Wärme  erst  beMbt. werden,  fid  dem  Terf«  wohl  nkht*  gleich  ein. 

Allein  fvealicir ,  was  wäre  die  LfCbenskraft  und  Naturbellkpaft,-  woi« 

aaf  dto  Verf.  ^oith  sein  System  bauen  wM^wemi  dev»  orgMl^ 

scfaen  Reiehe  nicht  ein  imorgamsebes ,  todtes  gegeaüber  stSnde? 

5,  Wir  rbennen    »^  .bei^  es  *-^  ia  der  Natornar  ein  mM>^anl- 

sches  und  ein  organisoheaWechselverh&lbiifs  devIKuge  zu  ein« 

aaderv  .  Da^^Prineip  nnd' erstes  Gesetz ^jenes  'U\  Zei^tiivoogi  und 

dieser  dient  der  rohe  MechaaisniuS' und  C%«mbrmiisr  das  Mneip 

and  «faerstos  6^»ete  i^  lelbEtereaiieiNSdbati^baltatt^  oaid  dieser 

dietitdie  AsslmUetlon^'  (S.  99).    Dubaben  wiralso  wieder,^  einer 

phrasenhaften  Antithese  au  fiebe,  etwas  ia  diie  Natur  Wneiagetra^ 

gen,  mit  Hfilfe  einer  leereii  Abetraktian ,  wovon  die  Natanp  seHbsl 

Gottleb  nidita  weife ;  denn  in  ibr  ist  fiberatt  Zerstörung  Erbaltang, 

und  Eshaltuag  ist  Zeratiiraag.  —  Der  Ver£  aofamt  aas  ibv^ena 


»  •  •       - 
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«•.  vidM  atdUeii'jretQ«ir;  Sobrift  :aprichfe 4ff te^^eÜwMile»  jgcpBü 
#ei  JDywtnrikey  iioii^ie.'doleiile>  idte  bo  JwdM  li%8MMer«i»K^flri»  ili 
4^  K«tur  ataHiira^,  «Jiä  .^iöft  j»  j^hird^kmt'r  dalr«.«Knft;  nad. 
Ifeterio  iniioi^e  uisk  iMwertfcwtoli  «btImiUod  jsMadit»iir^rde»tiiiMa^ 
ten^  iiiid.id«iiifi(  ttionul:^  d9cb:  vpJdbr  ketdtA  Amtattl»  niebt  .femf» 
tbie  lMK>iid€ire9-d«»-0iBadbdD-\!Shetlä  des  Oii^MW4sie«iaiBiiii#i»» 
biikeii4«r,  «19«  alifaef imidittMir  Kmeii'^teMiid*  Lebeoäbtfft/JtaM' 
o^HnM»«  sondftrö  au^b fooeb' die rtepoödeidiMm  Ai)»^aUf$emflM 
Mttbmfcrftfte  goUea'^u  lassani    Ob  er  dfiisalbea  aJbdF.  «Uli  letaavCi 
iiavr%har«  SloSb,  adte  ab:  biofee  KiAfte  anaiebt^  '^er  wi»räf 
«KeaeDn'M^rf^recbwitoi  iE«Hdkkta  in  sicbr  vehimig^  bat,  dmtteif 
ibaiU^aifx  aicbts  JlSäbaraa  ntü    Dagegeta  wird  un»  das  Verliltatta 
dkar '  L^bea^kicaf t  ssu  daa   übcigaa/NatiirkriCleB  aabr  Uar^  gasebil« 
dari^  ivena  er  aagt:.  Mdaa.Ailiebea  eracb^kit  dem  Eiazelweaea 
gaigeCiuher  als  eiae  feiDdlkhe»  zerstörende  Uaebtw    la  den  orga^ 
niacb^n  Wese»  widerstebt  äberitatoe  iatea^vere  Naturkraft»  dte 
I^ben^fcmft»  dieser  'feindlichen  Macht,,  iadem  sie  das  ibr^m  Ol* 
ganißmas  Geraubte  jBmier jilsbaU  wieder  era«tat*'  (S^  9S)*  'Mit 
diasei'«  aagebl«ebeD^  FebidlbAbeit   des  AHiebetu»  gegeiiöbctr  den 
Bioaelwesea  reiibMt  es. «Ich  grade  so,  wie  mit  dem  oheaerwIdM»* 
%aei  2i»gßV»rßti  uad  Srbalteo»  wovon  das  erstere  dem  aaorga^iscbeo« 
^laii^  tel2lere  i«m:  orga^/scben  Reidie  eigentbAdMi  zak«»mm«ii 
mime.,  FArekiea  Jeden,  der  aioh«deiJ  Blick  in  dleJS&tur  dureb 
clm^fleiGbf^'  eitle  Ab^raklioiiea  ntebt. gewaltsam  beengt  bat,  Ke» 
f^i..iß4ß^  AageaUick  den  .vaUgäMigsten  Bewtis,  dafe  -diis  All* 
tftbeo.giagei<fibei>  dem:  Efnaeifietfen^ebensbvreU  freondliffh  und  fSt* 
demd»  ala  batdlicb;  isid  «t^end  atdi  verfafilt. 
huu  QiaaeAnatcbt  voo  eia»  todtan  «ooigbaiscben  ml  meiner  die- 
«N(iMi%4gd9ic|eteAen »  nater.darHerinjcbaft  der  Lieberisktaft  atebei»' 
dett^igi«is<^bea  Kbfttar^  karz^  dioswr  abatrakte  VitaliafSuia  gestattet 
daafofr^lieb^lobt,  i^.  Eüw^riiiiangan  der  Aufaeuiielt  aif  den  Or:< 
gaaisiBlNi  ¥Dd  4ie  ntaaieberl«^,   fielfacb  rein  pbyaikafiacbea  und 
tbäbiiadbao  Vai^aoge  innerhalb  deaselbeo  auf  unbefangene  Weise 
za  b^fiallten.     Wem  ea  eiae  Lebenakraft  gäbe ,  die  *  data  aatür«' 
liab  MÜk  fiberaUzwecbmSAag  wiifcen  mfibte ,  and  die  die  Grand* 
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HMÜche'  aitor'^rgtfiisoheii'Erscbeiimi^^nr  ^^  EroUMPufif^/deiii'Aii» 
Wbkihg  aMl^iiMcii^iiliiiqp.w&re>  so  kGiiiitwfräiiiißfc  keki«  bfaiib 
4heimiitfccii>Pg^<i»ge»ala  geradem  a^BStSfeifde'  iiinaihftib  '<to»  Ot* 
f^iMoos  vorkommefi,  und  so^seben  wir  IAeiin:dea  ¥erf.  ^ftoz  fol* 
^ereqiii  ta.der  niobt^UcA  bypiiflbeiladletf»  sotidcirn  •  walnliM 
-»benieuerficbeo  Lebt«  voo  dev  Psetiddpliifiaien  geföhrt  m^im^ 
woM  «U  Lebenskraft  die  fremdeb»  aueh  die  uaorgameeben:  Stoffe 
liMier  belebt  uid  orgMiisirt,  vrebei  sie  d€»o  Boch  deBleberbel 
und' deo  £lcinbua:liiMet,  'diedemi: wieder,  weil  die  Lebemkraft 
Imaier  zw^eknifiMg  nkkt,  nur  Mittel  der  Sellisterliattiing'  aeyn 
kiküieB.  lä  der  Tkat  aberdfirfte  sich  die^aahe  geaa  ander«  v^^ 
baUcn,  wid  wie  'die  foitschreitende  Evfabmng  aas»*  immer  mebr; 
auch  ianerkalb  des«  Organismus  vorkommende  r  aber  von  einer  an* 
geUidMB  Lebeoskraft  ganz:  unabhängige ,  rtän  pfaysAMKscbe  •  and 
chemladie  Vorginge  liemien  lehrt«  so  dürften  4Hi€fa  sablrelohev 
Krankbeitserscbeiaungen  auf  gaoa  andere  Welse  als  durch  Pseu« 
dofbMmenbildeng  au  Stande  kommen,  und  selbst  die  wirl^ch  vd»« 
kommenden  Rseudopiasmen,  der  Tuberkel,  der<  Bciribas,  aaeK 
sebon  das  GntaÜadai^exsiidat,  dürften  dann  ntefat' sowohl  von  die^ 
ser  angebUeben  Lebensfarafi  gebildet  werden,  ds'viehaebr'sieii 
selbst  bilden.  :  .  r .   •    .  > 

^ '  Am  anffaileodsten  tritt  aber  die  Schwfidie  and  JNatorwIdrfg« 
beitjdes  abstrakten  Vitalismaa  In  den  teleologischen  Ansieht' 
tea  hervor,  die  noth wendig  damü  zusammeahüngen ,  die  schön  In 
St abi's> Lehre  einen  so  cbarakteristiBehea  Zag  biiden , '  die  aotev 
allen  Phasen  des  Vitalismos  i^ .  dem  Grade  hewiMTgetreteo  aiad^ 
ids.  derselbe  mehr  oder  weniger  streag  davchgefiihrt- wurde  ;'tiad 
dib  deshalbiin  deavSysteiheanseres  VerMs^itoa  besondef^ ideal* 
Kah^^skb  aassjpr ecken.  Die  dreÜadie  X  eo  d  e n^z  ;.  did  der*  -Veits 
daä  Viebbr  zuschreibt,  wonach  dib  Tiebeatihraft  erst^lai^  SroalataA 
diam  durch  Versthlfefsen  der  Cftpülat^^kTse  die  AtoWIdlmg'  des 
Kraakhaften  verhüten»  dann  im  Hitzestadlam  die:  UflckbIMimg 
steigern ,  und  im  letzten  Stadium  alle  Absonderungen  au  «emeb^ 
feaatr^ben  abll^  blAen  wie  .oben  erfirlilüht,  mid-  es  webehit'  h»t  un- 
begreiflieh»  waeJa.ttnseren^Zeiten  Jeiiiandf  dem  doch  -der .Stand 
derJXatanfiMieBsehafiteniüherilaiipt)  sieht  gaBa>fr<Mmi4st^'  fäyiBkwtd 


V 


iter/VKUtsenädlaft.  mmMriid»  Voi«tdlii|iBfn  JbiegeaikkMb  irWäM 
dto  AikireiiAeit  der  sdtibliicheDtätteffe  ;to  Male  ilk9idy»"ilb 
dafs  Ni0itFn>8titt|ui%im-  die  vefl^anradv«  WechaelwidäiDg  «vniachMi 
fOi^neo  ÜDd.Blot  auf.  daa  4lalaetolfe  Mkfanaijitefih  zJanK^Fos^ai^ 
4ei)  Lebeaa  durcbaus-  a'ötbti'eii^eM-^^eriiehaaä  faewbiiiht»  -^i^obfer 
ktmmtffdeiui  die  aa^erordendiob:  gesteigerte  •WechMvvidbHig'<hK 
Httmitotfiani»  iväbreaddesäendto.BIdt  daek^noiifefehWaa)  da|lm^ 
viel  Jet  ?'.  Wie  .  kann  eme  uadidyaolbe  .l^äaah#!do4gaiia^teDt0ar 
geDgee^Utie  Wirkaagen  h^bieaS  Der  VifaHämitti  ^eiUlrl.i^ifia 
dnricb.diei  pviffMkre  Kränk unguad.daraaf.'bigeade  Reatcllitfii 
dcip  Xiebenakraft:  alleio  maa  kunate^ea  arittd^naeibeo  Rechle-aiAa 
Kräakuag  upd  Reaction'eiaes  Stromea  neDDea^^weno  eio«via  .deQ*> 
toUbeo  atdcst^der  FeU  erat  dessen  Lauf  bamiat,  bU  daiaitdie 
bdcaadiläageDden  Fltttben  ^ch  iwlld  über:  denaalbea  keia&alfiraeti* 
Die iioaung jenes  anächeineaden  I{ath«el»lic^:'iiiiilliefa* oSenbar 
darin ,  dafs  •  Frost--  nad  Hitzeatadinnl  ||ar;;  ^aSekt ,  ea^cgea^astofia 
*  Shatande'aind  in  dem  'Sinne,  wie; der-  Vitatt^ba  düroh  -diattgana 
unhefiitgte  Aanabibe.  einer  Kräolcang  ioad  aiaerl^Rbaotkn  derLe* 
babakfiikftjlie/daao  geakaebt  bat,  isQnd«Ba.'.dafil-.lfetatefeä  npthwea- 
dige  Folge  desv  ersteren  ist.  Der  Vitaiismus  erkenrt  aber  *daa 
I]iiiptgese(ia.  der  tNator^:  die^  aorihwe-adi^^  VeriseltaBg  von 
ttaaoke  luad  ^WMmi^^  «loht  am ,  itloadeni.  noleibdbtibt  diese  Kaitä 
an  •  .]ad!ani> .  Punkte^  mlir  der  l^chit»anigataB  /  ilViUküi' , .  «ndenik  -•  «r 
thaiaUvtn'o  erincbtJglimk  «teiler.bAani  einige.  dec^ihnÜBiinec&^o 
fikibotealdieiideaKifi.ff.tB  : auftreten. und.  mif  S^oQlatt:edtIt 
Mrfeea^däfeii,  dleiia.diarigaaaiianten  Katur  aiobi^;  vj^rkailiait.  .  Mü 
denielkaaf iiiVarkebnlbeii^t  «acht  ifdfvr  ^ttaliaiisuai^. dasind iatlehl)  di6 
SelbisterbahUng  \diBai»0fi^niaAeM»feli'idie!'J^i8 .iAitfi'ie^anngbaiisdait 
PMdrt*  allefiditkga  VbalMMfea^  iiat:^  iium>  let2;^M;i  SBfreefc  {ddaailbeii^ 
«rfthrendtdoiefaf.nur:daa<Daaeyn  aelbstder'Zvreiek «ad/di^  filelbatiec^ 
IialtaiginafiieinibotbflrendigesjiGonrelalir  desDaAdyns  der  Organist 

1:'  >VbitfdaiMelbetoi/tel«toidgt»idia»tStandpimktfi  bbiraehl6t:linser 
VMk,  nfit  ganh  lobbna^aitber.  Gaüa^iram»  «un'aabk  alle  fetndeni 

kMdAaltea-Etaab^iiiii^ih»  «ifid'fiiaht  efcidaaiFieb^^ 
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g»gM  tegieüiet,  2.  JJti.Mm  DvanäibmA  der  '2läiiBe,:>üboifattft 
das  Wachsthum»  die  Cooception,  die  Bereitung  der  lUiiab  in  den 
Btfiatai mm»»  w»  Dicbt  eiira  ak Folge  dieaer  Bildungen  ad^  we- 
iiigfi^ena  •  der  daraiti^.verbuodeaeD  Zastäade»  Congestioa»  Reit 
1k.:  8»  w*  an  9  sandln  ala  von  der  Lebenirkraß  eigees  veiranstalleta 
Millei«  wa  dieae  Keaa^agungen  voUeoden  zu  bieifea;  es  aindilhnl 
dies  keiae  Beiafiefaer ,  die  mit.Nothiveadigkeit .  erfolgen s  als  >Wmt '  . 
kadg  aiaertvorbaiideBen  Uraaehey  sondevn  umniKeibar'.nnd.apativ 
tan  v«D  der  Lebenskraft  faetrorgefufeike  lICiirstroppeBw  Waii  dai 
Fieber  die  Rüdcbtldung  befördert«  worauf  oifttargemttfs^eateigerlia 
Aafrildaog  erfolgen  ^öU,  aanofa  also.  die-Lebenskraft  erst^alratih 
len»  um  bilden. za  bikinemt  So  ziviagt  der  Vttalismna,' AJIea^auf 
den.  Kopf  an  steilen^  aii^  unser  VerC  bat  .ganz  Becbt:,  and.  wt 
maaen  ibaiDank  daför»  dafs  er  so' folgerecht  und  ohne  «Ue  Rfiekf 
aadit  auf  den  Uoaina»  dee  etwa  dabei  heraudoonmit^  «eine- Lehre  . 
doFckgefäbfft  bot.  So  betrachtet  er,  -*^^  um.  unter  viel en.  nur  ooah 
ein  Beiaplel  za  erwähnen.,  --<-  den  Husten  bei  Lnngealejden  niobt 
etwa  als  notbwendige  Folge  eines  auf  die  Lungenschleimbaot.ivftv 
kenrden  Reizes,  aobdern  als  eine  weise  Veranstaltung  -  der  Natur- 
htaft  zur  Befütdemng  der  heilenden  Metamorphose. tot  deaLuDr 
geoy  weil  durdi  die  Termefarte  Thätigkeit  derselben  die  Ruekbit 
diilBJg  daä  Psaadai^aBmas  ia  den  Luikgen  befördert  wecd^  ufAU 
IVeü  ^ber  eia  jstolcber  h^ender  Husten  läagier  dauert,  .ateinathj» 
wendig  ecscheint,  wenn  statt  Heilung  Tiefanebr  Zerstttrung  dda 
Off8a9iamus »  wie  z.  R.  In  der  ScbleuBsebwiadsuqbt  darauf  Isigfc 
ao'kann.sl«^  der  Verf.  über  solobe  exle^ssive  Th&tighcit  dbr 
übtorbdilloraft  gar  nioht  wund  er»;  denn,  wenn  die  Natuf  «hefiallzf^e 
Kdbty  mit  einer  gawissea  fVerschwendaag  ieu  Werke  !iai  t-g^ien^ 
wenn  stf. liehufs  der' Erf^itoi^  der  Gattung  MiUioiien;Von;>Kciiliiee 
büdel',  von  d^eo  woUnur^der  kleiner^  .Tbeiraa%«At,  wc&a^idte 
Labenakraft  bei  der  normalen  R^rodactieti  ixiad  EtnikiiniagY.'btt^. 
büfs '  dev.  Erhaltung  der  Indiridu^,  alich  uimiitzes  Fett  bildet^ 
warum  aolhenlofct  amshdfe  MatkirheIHtraft  mitnaler  E-xceaaie 
ll^egebeDiuKdibei  d^r  HMrnigder'KraaUieiten  iit:der:zli  bcwirlDa»- 
im  SiickbiMhagdas  AiAäf»  iberaol^^  (&  334)^/  Man  <tiaiit 
iMDr^fiT/^fiiät  hfMB  taelaea  Ai^eB,':.weBn.  mkn  dergietchaa    iah 
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»Idilen  ihit'soIcKem  Eirinto'fler  CebtedigoDg  YOigeliligMr^'T»! 

Oer  \eA,  geht  in  8«iiier  Meokfiscbea  ft^tfacbtaDgMvdselcier 
üator  so  weit,  ddfs  ei^  max^  deD-ääbfiuigsprtioeft  afls^eiaeniVer' 
siicfcdeD  Erlialftiiiig  in  der  ZerBtCruog^.eioe:  Be|ModacUoB  «vegeta« 
biliBcberFlfiesi^keiten,  beigreift  (ß.  161)»  räiil  dabM  das  FVemd- 
artige  adsgeatoicieD  iverdea  «oll.  So  giaabt  er  atiehldi^  Fieber 
als  ein.  allgemeiMB:  Uekfliiriegeo  der.  rüddb8ld€B4leO''oiganf6ebeo 
Praceaae  über  ,die  aabiliieBdea  za  bergrb  if  eii>  urfdind^  gerdde 
daraas  z..B^  den  Mangel  an  Appetit  uaddea  Jhatti,  dbae  atttten 
Begleiter  .jedes  Fiebers^  voHkomaie» .  eriiLäriieb ,  yv^l « diesö*  bei- 
den EracheiimiigeB  mit  der  In.tenition  des  iQi^aaismija  Jm  Fie« 
ber,  nSmlicb  mit  dem  Sti'ehen  zur  Rue&blUong  'in.  geradem  Yer- 
bllltoisae  stehea.  80  begreift  er  den. :Sdunärz  als . die . Empfin« 
düng' der  Aafbenn'elt  in  ihrer  feindliefaen ..Besehaffenhent .  in  deai 
Organismus  selber;,  als  die  Reflexion  nofmaler .  BüdaagBakie  in 
Ihni ,  d.  b.  der  m  .ihm  hatisenden  Krankheit .atif^.das  BevikBiatseyo 
<8;  234)1 

Mit -all  diesem  angeblichen  Begreifen  ist  'aber  fiir  die  Wis- 
senschaft gär  wehlg  geitanhea*;  im  Gegeiltheile  hat  aidn  üi  oAne- 
rer  Zelt  nur  In  dem  Grade  In  den  JSfatuf wissenaebaften  Fortschritte 
gemacht-,  «Is  man  vo»  deigleioheo  eitUn  DefiBi<|Miien  und  Begrub- 
^Stimmungen  sich  loaitagte*  Eine  bMs  abstirslote  PhüasöpUe  ist 
Hi^  und  mnuner  mit  wahrer  ErfahruDg  zu  venBöhtienf  «ie  ist  und^ 
kUlIht  imaser  nur  eine' geringe  Dienerin  der  letzteren,  dievaicb 
aber  freilich  bei  jedeF  GetegeaUeit  anmafklich  an  die  .Stelle  Ihirer 
Serrin  z«  setzen  Tersnobt ;  und,  weil  unser :Verf«  uukt  solober,  ab« 
stvdbter  Shädsophie  holdagtvsokoiuifeibmidieubeabsicbtigte  ^M 
iDitliohem  Tmio  TierküDdigte  \^ehs9himiigi n^mdglieli. ^agan«  .-^ 
Sinaifebta  Philesophie  hatv  'wi^'unef  bedihfeeB  iwUU>  den  Matuf*'' 
jnribseBschafieD  gfegenfiher>elne.gaäz  aridere  und:. höhere  Aufgabe,' 
4ilsi.die  Ist,  dieder  Verf,  sieh  l^tellt  zu  haben  achcintf  demi 
daa  blafetf  Bjidea  Von  iVomtellaagati  nod.SegrilTeo  und  dieSub»' 
aonitieii  lioLeher:£egciffe  .unter .huhtee'  iittd  aUgbmeiherej  Be(^l|^' 
«iriMiiitsder  VeoC  seinein  fhaaaöphjsAea'DiiaDgeSgbwMi^eriay  g%;^ 
ti*nau.hähleEn/)siDdfiaIlMdbgaeMmäil  ««ifaiaeMdigd  SUKIgiedite« 
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des  abstrahirenden  Verstandes ,  geboren  aber  doch  nnr  dem  nie- 
deren Denkvermögen  an^  das  sich  zwar,  wie  bemerkt .,  immer  als . 
schaffende  Macht  mochte  geltend  machen ,  das  aber  in  der  That 
nichts  zu  schaffen  vermag.  Die  erste  Aufgabe  einer  richtigeren 
nnd  tiefer  gehenden  Philosophie  ist  daher  die,  dafs  sie  diesen  ab* 
strahirenden  Verstand',  der  namentlich  in  einer  neueren  philoso- 
phischen Schule ,  der  auch  unser  Verf.  nicht  ganz  fremd  zu  seyn 
scheint,  den  höchsten  Grad  der  Selbstvergotterung  erreicht  hat, 
als  das  erkennt  und  darstellt,  was  er  in  der  That  ist,  als.  den 
Diener  und  nicht  als  den  Herrn.  Auf  diese  blofs  negative  Weise 
schon  wurde  die  Philosophie  Tausende  von  Irrthümern  verhüten 
und  berichtigen  können ,  in  denen  die  Heilkunde  seit  ihrem  eisten 
Entstehen  sich  herum  bewegt  hat;  denn  es  ist  immer  nur  der  Kb- 
«trahirende  Verstand  gewesen,  der  auch  aus  dem  mangelhafte- 
sten  Material  gleich  ein  vollständiges  Gebäude  construiren^  wollte, 
und  so  auf. haltlosen  Abstraktionen  alle  die  Systeme  gebaut  hat, 
die  im  vollen  Sinne  des  Wortes  die  eigentliche  Geschichte  der 
Heilkunde  ausmachen.  Aber  auch  positiv  kann  und  soll  die  Phi- 
löphie  den  Naturwissenschaften^ an  die  Hand  gehen,  denn  nur  sie 
ist  es,  der  die  letzteren  die  leitende  Idee  all  ihrer  For- 
schungen entnehmen,  die  Idee  des  in  der-  ganzen  Matur 
verbreiteten  Lebens,  als  eines  mit  derMaterie  un- 
zertrennlich verbundenen,  durch  die  Materie  In 
den  mannichfaltigsten  Formen  der  Entwickelung 
und  immer  mit~  nothwendiger  Gesetzlichkeit  sich 
darstellenden,  —  was  freilich  etwas  ganz  Anderes  ist,  als  eine 
vom  Verstände  willkürlich  ersonnen«  Lebenskraft.  Der  empiri- 
chen  Naturforschung  mufs  es  nun  aber  überlassen  bleiben,  in  den 
einzelnen  Naturerscheinungen  selbst  die  mannicbfaltigen  Darstel- 
lungen dieser  allgemeinen  Lebensidee  aufzusuchen  und  in  ihrer 
Gesetzm^fsigkeit ,  d.  h.  in  ihrer  Aufeinanderfolge,  wie  sie 
entstehen ,  zu  erkennen ,  und  so  giebt  die  Philosophie  den  Natur- 
wissenschaften mit  der  leitenden  Idee  auch  die  allein  erspriefsli- 
^che  Methode  an  die  Hand,  nämlich  die  genetische,  llie 
der  grade  Gegensatz  von  der  abstrahirenden  und  analytischen  ist. 
Diese  tiefere  Philosophie  nun,  die^ schon  im  Mittelalter,  aus  der 
IV.  Band.  18 
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neopiatoDiscben  Lehre  sich  wieder  eoii^ickelnd »  etoeo  so  wunder* 
bar  belebendeo  Einflufs  auf  die  Natur wisseDschaften  und  namentr 
lieh  auch  auf  die  Heilitunde  übte,  dann  aber  durch  die  gapz  ab- 
strakte  Philosophie  des  Cartealus  und  seiner  Nachfolger ,  .zum 
grufsten  Macbtheile  der  Maturforscbuog,  für  längere  Zeit  verdrängt 
wurde»  hat  in  unseren  Zeiten  wieder  die  ihr  gebührende  Geltung 
gefunden  9  und  hat  ihren  nicht  genug  zi^  schätzenden  Werth  durch 
das  qeue ,  frische  Leben  vollkommen  bewährt^  das.  sie  alten 
Zweigen  der  Naturwissenschaften  einzuhauchen  wufste;  dcQn  ihr 
verdanken  die  letzteren  wenigstens  grofsentheils  alle  die  glänzen- 
den Fortschritte^  die  sie  in  den  letzten  Decennien  gemacht 
haben. 

Diese  Philosophie  ist  es  nun  auch ,  und  nicht  die  abstVakte 
Philosophie  unseres, V er fs.,  in  deren  Geiste  und  nach  deren  Me- 
thode unsere  ausgezeichneteo  Physiologen,  wenn  auch  vielleicht 
zum  Theil  ohne  klares  Bewufstseyn  —  ihrt  mühsamen  und  loh- 
nenden Forschungen  anstellen ;  und  so  sehr^^  unser  Verf.  deren 
Leistungen  hochzuhalten  scheint ,  —  er  hat  sein  Werk ,  dem  ver- 
dienten J  o  h.  M  üJ  1  e  r  gewidmet ,  —  und  so  sehr  er  auch  das  Ein* 
zelne  dieser  Leistungen  sich  mag  angeeignet  haben,  in  den  ei* 
gentlichen  Geist  der  hcMtigen  Physiologie  kann  er  unmöglich  tief 
eingedrungen  seyn.  Es  ist  wahr,  auch  unsere  heutigen  Physio- 
logen, und  so  auch  Joh.  Müller,  bedienen  sich  noch  häufig 
genug  des  Ausdrucks  der  Lebenskraft ,  aber  doch  nur,  wie  auch 
die  Physiker  sich  der  Ausdrücke  Elektricität,  Magnetismus  u.  s.  w. 
bedienen,  d.  h.  ohne  über  das  Wesen  derselben  irgend  etwas  Be* 
stimmtes  auszusprechen ,  oder  gar  ein  dogmatisches  System  dar* 
auf  zu  bauen,  und  ohne  sich  im  Geringsten  dadurch  in  ihren 
streng  exppiriscben  Untersuchungen  hemmen  oder  gar  leiten  zil 
lassen.  Unsern  Physiologen  wird  es  nicht  einfallen,  yon  vorn 
berein  die  Möglichkeit  irgend  eines  rein  physikalischen  oder  che»* 
-mischen  Vorganges  im  Organismus  zu  leiignen,  weil  solches  mit 
.dem  Begriffe  dieser  angeblichen  Lebenskraft  etwa  nicht  fibereinp 
stimmte,  denn  sie  kennen  keine  todte,  unorganische  Natnr;  noch 
weniger  werden  sie  gestatten ,  irgend  eine  Folgerang  aun  diesem 
Bogriffe  der  Lebenskraft  für  wahr  gelten  zu  lassen^  wenn  sio 


Richter,  Beitr.  z.  wissensch.  Heilkunde.       2l6S 

nicht  vorher  durch  ihre  streng  empirische  und  experimeutale  Me- 
thode als  wahr  eri^'ieseir  worden  ist.  Der  wesentliche  Unterschied 
besteht  darin ,  dafs  der  Vitalismus ,  d^em  unser  Verf.  huldigt,  alle 
Lebensäufserungen  als  wirkliche  T  h  a  t  e  n  ansieht ;  es  ist  die  Le* 
benskraft»  die  im  Organismus  fiberall  handelt,  wirthscbaftet 
n.  8.  w.,  tod  da  dieselbe  nur  ein  Yerstandesbegriff  ist,  so  kann 
>es  nicht  fehlen,  dafs  auf  der  einen  Seite  manches  Fremdartige' 
dadurch  in  die  Natur  hineingetragen ,  und  auf  der  anderen  Seite 
vieles  wirklich  Vorhandene  ganz  überr-eben  wird ;  während  die  rich- 
tigere Naturforschung,  die  unsere  heutige  Physiologie  beseelt,  die* 
se  dopipelte  Klippe  nur  dadurch  vermeidet,  dafs  sie  alle  Lebens- 
äufserungen, alle  Veränderungen  an  find  in  den  Organismen  als 
Etwas  betrachtet,  das  geschieht. 

Aber  unsere  Physiologen  wissen  oder  fahlen  es  wenigstens/ 
dafs  wenn  jene  hohe,  in  der  ganzen  Natur  verbreitete  Lebensidee 
in  ihrer  Vollständigkeit  und  in  ihrer  Einheit  ihnen  je  klar  werden 
soll ,  sie  zunächst  alle  einzelne  Erscheinungsweisen  derselben  m!t 
strenger  Sorgfalt  erforschen  müssen;  denn  die  Einheit,  nach' 
der  der  menschliche  Geist  überall  strebt,  liegt  in  der  Natur  selbst 
und  tritt,  d^m  menschlichen  Geiste  erkennbar,  von  selbst  hervor, 
aber  nur  in  dem  Grade,  ails  alle  Einzelheiten  ihrer  Erscheinungen 
immer  vollständiger  erkannt  werden ;  während  die  erk{lnstel(e  Ein- 
heit des  Wissens ,  die  der  menschliche  Verstand ,  sich  vörwitz% 
überhebend ,  in  so  vielen  Systemen  uns  vorzuspiegeln  sich  be- 
rotiht,  und^er  zn  Liebe  man  die  reiche  Mannigfaltigkeit  der  Natur, 
wie  dies  auch  In  dem  Systenbe  unseres  Verfs.  geschieht ,  in  we* 
nige  leere  Categorieen  zusammenschrumpfen  läfst,  immer  nur  ein 
zwar  Manche  täuschendes ,  aber  doch  nur  kurze  Zelt  dauerndes 
Blendwerk  ist.  Grade  deshalb  ist  es  unsern  beutigen  Physiolo- 
gen gor  wenig  darum  zu  thun,  die  allgemeine  Physiologie,  die 
eigentliche  Lebenslebre  xu  bearbeiten.  Manchen  mag  freilich 
auch  über  dem  Forschen  nach  dem  Einzelnen  der  Sinn  für  das 
Allgemeine  allzu  sehr  abhanden  gekommen  seyn.  Vor  Allen  b«^ 
nur  C  a  r  u  s  diesen  altgemeinen  «Theil  der  Physiologie  nrofasseiid 
und  systematisch  dargestellt,  huldigt  dabei  aber  freilich ^^eiDeiB 
philosophischen  Hyperdynanismus ,   der  eben  so   weit    von  der 
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Wahrhdt  entfernt  bleiben  durfte ,  wie  der  robe  MateriaUamos  auf 
der  andern  Seite.  Was  Müller  ala  alKgemeine  Phyaiologte  sei* 
nem  Lehrboche  auf  wenigen  Blättern  vorausschickt «  ist,  soweit 
es  namentlich  die  Lehre  vonü  Leben  überhaupt  betrifft,  kaua 
als  solche  zu.  bezeichnen;  es  sind  abgerissene  Sätze >  zum  Theii 
traurige,  lückenhafte  Trümmer  früherer  Zeiten;  allein  er  wollte 
offenbar  seiner  empirischen  Forschung  nicht  vorgreifen, 

Mächten  wir  auf  dem  Gebiete  der  Pathologie  ihnen  nui*  nach« 
ahmen,  wir  würden  bald  ähnliche  erfreuliche  Resultate  gewinneo, 
wie  die  Physiilogen  sie  auf  ihrem  Felde  schon  gewonnen  haben 
und  täglich  mehr  gewinnen.  Die  Zeiten  sind  vorüber,  wo  die 
Pathologie  nach  irgend  einem  Principe,  das  die  Physiologie  ihr 
darbot,  mochte  es  Leben,  Lebenskrafl;,  Irritabyität  oder  wie  sonst 
beifsen ,  sich  ein'  künstliches  System  construiren  und  nach  dessen 
Dogmen  die  Krankh^ten  ebensowohl  beobachten  als  behandeln 
durfte.  Die  Physiologie  hat  solcher  Principe  keine  mehr,  und 
will  keine  mehr  haben ;  aber  den  ganzen  Geist  der  Forschung,  der 
in  ihr  waltet,  vermag  sie  der  Pathologie  mitzutheilen ,  und  das  ist 
es,  wodurch  die  letztere  neumufs  belebt  werden.     Ginge  sagt 

^  

irgendwo,  die  allgemeine  Pathologie  müsse  die  Physiologie  der 
spectellen  werden ,  und  wir  stimmen  ihm  vollkommen  bei.  Was 
die  Physiologie  für  den  gesunden  Organismus  ist,  das  mufs  die 
allgemeine  Pathologie  für  den  erkrankten  Organismus  seyn;  wie 
jene  alle  Thätigkeiten  und  Vorgänge  im  normalen  Zustande  nach 
ihrer  Natur  und  Entstehung  streng  empirisch ,  wo  möglich  auf  ex- 
perimentalem  Wege  zu  erforschen  strebt,  so  mufs  diejiltgemeine 
Pathologie  es  sich  angelegen  seyn  lassen ,  alle  von  der  Norm  ab* 
weichende  Thätigkeiten  und  Vorgänge  nach  ihrer  Natur^  und^Ent* 
stehuttg  im  Einzelnen  und  auf  dieselbe  streng  empirische  Weise  zu 
untersuchen.  Nur  auf  diese  Weise  gewinnen  wir  allmälig  eine 
allgemeine  Pathologie,  die  des  Namens  einer  Erfahrungswissen« 
Schaft  würdig  ist,  nicht  aber  auf  dem  längst  ausgelaufenen  Wege« 
den  unser  Verf.  eingeschlagen  hat  Derselbe  ist  zwar  seiner  Sa- 
che  so  gewiss ,  dafs  er  am  Schlüsse  seines  Werkes  (S.  268) 
sagt,  über  die  obersten  Wahrheiten  in  der  Medicin  könne  es  heut- 
zutage.  Dank  den  Resultaten  neuerer  Naturforschung,  keine  indi* 
viduellen  Meinungen  mehr  geben ,  an  die  Stelle  des  subjeotivea 
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Gesetzgebens  sey  das  Forschen  nach  dem  objeetiven  Gesetze,  an 
die  Stelle  einseitiger  Autorität  sey  die  allgemeine  Wissenschaft 
getreten ,  und  vor  dieser  Ergründerin  des  Wahren  schwinde  der 
täuschende  Schein  wie  der  Mebel  vor  dem  Blicice  der  Sonne, 
Wir  sind  so  frei^  an  der  Wahrheit  dieses  etwas  phrasenhaften 
Ausspruchs  einige  Zweifel  zu  hegen,  denn  des  Verfs.  oberste 
Wahrheiten  in  der  Medicin,  seine  Lebenskraft  und  Naturheilkraft» 
halten  wir  für  ein  ganz  subjektives  Meinen ,  und  wo  die  allgemei- 
ne Wissenschaft  ist,  haben  wir  leider  auch  noch  nicht  ausfindig 
machen  können,  der  Verf.  mochte  denn  die HegeTsche  Philoso 
phie  darunter  verstehen ,  die  jedoch  so  allgemeine  Anerkennung 
sich  noch -nicht  erworben  hat,  und  am  allerwenigsten  in  der  ^ä* 
turwissenschaft.  Zweierlei  dürfte  sich  dagegen^  nach  unserer 
Ansicht,  aus  Torliegendem  Werke  als  unzweifelhaftes  Resultat  er* 
geben,  erstens,  dafs  eiue  allgemeine  Pathologie  und  Therapie, 
wie  der  heutige  Stand  der  Naturwissenschaften  solche  fordert, 
noch  gar  nicht  vorhanden  ist,  dafs  es  sogar,  so  lange  Ansichten,  ,^ 
wie  die  hier  vorgetragenen,  sich  noch  einige  Hoffnung  auf  Get^ 
tting  machen  können ,  selbst  mit  den  ersten  Aussichten  dazu 
schlecht  bestellt  ist ;  und  zweiten^s ,  dafs  der  abistrakte  und  spe- 
kulative Vitalismus ,  so  sehr  man  ihn  auch  mit  neueren  Ergebnis- 
nissen  der  Forschung  wieder  auszuschmücken  versuchen  mag, 
gerade  am  wenigsten  geeignet  ist ,  das  bereits  vorhandene  Mate* 
tial  wissenschaftlich  zu  bearbeiten  und  zugleich  zu  neueren,  er- 
giiebigeren  Forscliungen  hinzuleiten ,  sondern  dafs  es  dazu  einer 
ganz  andern ,  tieferen  und  bescheideneren  Anschauungsweise  der 
Natur  bedarf. 


4 

9oeck,  C.  W.,  Om  den  Spedalske  Sygdom  Ele- 
phantiasis Oraecorum.  Chrisüaiiia,  Goldberg  und 
Dzwoiikowski.  8.  1842.  pp.  162. 

Recensirt  von  Prof.  FachlS  in  Guttingen. 


Jus  ist  diese  kleine  Scbrift  der  Bericht  des  Bergarztes  C.  W. 
Boeck  über  eine  wissensdiaftliche  Reise,  welche  er  auf  Kosten 
der  norwegischen  Regierang  in  den  Jahren  1840  bis  4t  uoternom- 
nieii  und  deren  Hauptzweck  es  war,  die  Elephantiasis  Graeco- 
rum»  Lepra  Arlibum,  Spedalskhed,  Spedakke  Sygdom  i,n  Norwe- 
gen» in  verschiedenen  Ländern  Europa's  aufzusucheli  und  genauer 
kennen  zu  lernen.  Ich  habe  1830  auf  einer  Reise  längs  der  Nord- 
küste  des  Mittelmeeres^ denselben  Zweck  im  Ai^e  gehabt  und  die 
Resultate  meiner  Beobachtungen  in  einer  academiscfaen  Schrift : 
de  lepra  Arahum  in  marifmediterranei  littore  septeiiirionaü  obser- 
tuta,  Wirceb.  8. 183L  veröffentlicht.  Daher  halte  ich  es  für  meine 
Pflicht,  das  deutsche  Publikum  auf  die  viel  umfassenderen  Erlab- 
rungen  des  nordischen  CoUegen  über  jenes  Thema  aufmericsam  zu 
machen,  und  erfülle  dieselbe  um  so  lieber,  als  BoQok,  ohne  mei- 
ne  Abhandlung  zu  kennen ,  nach  viel  zahlreicheren  Krankheitsfäl- 
len und  zum  Tbeil  seine^eobacbtungen  in  ganz  andern  Landstri- 
eben  sammelnd ,. als  die  von  mir  bereisten  sind,  im  WesentlidieD 
bestätigt,  was  ich  1830  behatiptete  oder  vermuthete. 

Boeck  ging  im  Spmmer  1840  über  dre  Hardanger  Berge 
nach  Hardanger,  Vofs  und  Bergen,  schiffte  sich  dann  imKengsburg 
nach  England  ein,  brachte  den  Winter  in  Paris  zu,  ging  dann 
über  Marseille  nach  Italien  ,  ton  hier  über  Malta  nach  Griechen* 
land  und  den  jonischen  Inseln  und  i  kehrte  sodann  über  Triest, 
Wien  und  Hamburg  nach  Christiania  zurück.  Die  Küsten  desRouis- 
sillon ,  wo  ich  die  ^jndsten  Leprösen  gesehen ,  hat  er  nicht  be- 
sucht. 

Es  sind  ihm  auf  dieser  Reise  153  an  Elephantiasis  leidende 
Subjecte  vorgekommen,  132  in  Norwegen  (129  im  Stifte  Bergen, 
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1  im  Stifte  Christiansand  und  2  im  Stifte  Agershuud) »  1  ia  Frank«, 
reich  zu  Rognac  bei  Marseille,  16  in  Italien  (2  zu  Turin,  frei* 
che  aber. beide  von  der  piemonteeiscben  Käste  herstammten»  und 
14  zu  Varaga  bei  Genua,  1  auf  Malta,  2  in  Griechenland  (1 
aus  Rhodus^zu  Athen  und  1  auf  Syra),  und  1  in. Deutschland  im 
Hospitale  zu  Hamburg.  Dieser  letzte  Kranke,  Buttner,  wel* 
eben  aiTch  ich  im  Herbste  1841  zu  Hamburg  sah,  war  zwar  in  Thü- 
ringen geboren,  hatte  aber  einen  grofsen  Theil  seines  Lehens  auf 
der  8ee,  namentlich  an  der  Käste  von  Norwegen,  zu. Bergen, 
Frondhjem  und  Fromsue  zugebracht  ^  auch  in  Genua  war  eir  ge- 
wesen« 

Aus  so  zahlreichen  Fällen  zieht  Bo eck  seine  Folgerungen, 
während  mir  l^aum  20  zu  Gebote  standen.  Von  allen  Kranken, 
welche  er  gesehen ,  erzählt  er  kurze  Krankheitsgeschichten ,  auf 
die  er  sich  im  Texte  beruft,  und  nach  denen  er  mit  Anwendung 
der  numerischen  Methode  die  Hauptfragen  entscheidet 

Er  nimmt,  gleich  mir,  2  Formen  4er  Elephantiasis,  .tjQ  b  er  c  u  1  o« 
sa  und  glabra  (anaisthetos  Robinson,  mutilans,  mib.)  an;  111 
«einer  Patienten  litten  ander  ersten,  42  an  der  letzteren,  doch 
sind  auch  ihm  Fälle  vorgekommen,  in  welchen  sich  Zußtlie  der  ei- 
nen Varietät  neben  denen  der  andern  fanden. 

Seine  Schilderung  der  E.  tuberc.ulosa  (8.  6 — 29)  stimmt 
in  allen  wesentlichen  Functen  mit  dem  Bilde  überein,  welche» 
ich  von  der  Krankheit  zu  entwerfen  gesucht  habe,  nur  glaubt 
er  keine  bestimmten  Stadien  im  Verlaufe  der  Krankheit  unter-» 
scheiden  %u  konneu ,  und  geht  'minder  genau  auf  die  Differenz 
der  Hauttuberkeln  und  der  Knollen  im  Unterbautzellgewebe  ein, 
als  es  mir  richtig  dünkt.  Dagegen  schildert  er  die  dem  Nerven* 
Systeme  und  den  Schleimhäuten  angehurigen  Zufälle»  namentlich 
die  Veränderungen,  welche  die  Avgen  erleiden,  viel  genauer, 
als  ich  im  Stande  war,  und  erwähnt  episodischer  Eruptionen, 
'  verzäglich  von  Eczema  impetigioodes  als  einer  ziemlich  häufigen 
Erscheinung,  die  mir  nie  voi^gekoraroen  ist.  Er  bemerkt  übrigens 
selbst ,  dafs  die^e  Eruptionen  viel  häufiger  bei  der  Elephantiasis 
Norwegens ,« als  bei  jener  des  Südens  vorkämen. 

Bei  28  seiner  lÜ  Kraol^  gingen  dem  Ausbrach  der  Krank- 
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beit  deutliche,  nehnnals  fselbst  fieberhafte  Voriflufer  Torans, 
wdcbe  TOD  einigen  Tagen  oder  Wochen  Ms, zu  1  und  2  Jahren 
dauerten.  Gefühllosigkeit  einzelner  Hautstrecken  sah  er  in  31, 
gesteigerte  Empfindlichkeit  in  7  Fällen  dieser  Form.  —  Ein  Aus- 
gehen der  Haare  in  spec.  der  Äugenbraunen  und  Wimpern  kam 
bei  55  vor.^  Eruption  von  Eczema  impetiginodesi  wurde  31  Mal, 
in  einzelnen  andern  Kranken  aber  auch  Liehen  agrius,  ein  der 
Miliaria  gleichender  Ausschlag  und  Ichthyosis  beobachtet  Bei 
33  fanden  sich  Gescbwfire  auf  der  Haut,  und  fast  bei  Allen 
zeigte  sieh  die  Hautfarbe  mehr  oder  mijider  verändert  ^  bräunlich 
oder  broncefarben.  Tuberkeln  sind  das  wesentlichste  Symptom 
dieser  Varietät,  und  sie  fehlten  nur  in  9  Fällen  auf  der  Haut, 
zeigten  sich  aber  dann  auf  den  Schleimhäuten.  Sie  brachen  fast 
coostant  zuerst  im  Gesichte,  nur  4  Mal  zuerst  an  den  Extremi- 
täten aus.  In  86  Patienten  zeigten  sich  die  Schleimhäute  afficirt ; 
am  häufigsten  waren  Tuberkeln  und  Gescbwfire  der  Mund -und 
Rachenhohle,  doch  war  oft  auch  die  Nase  durch  Krusten  verstopft 
(20  Mal) ,  und  bei  47  fanden  sich  Respirationsbeschwerden ,  die 
sich  nicht  selten  zu  vollkommener  Phthisis  entwickelten.  —  DieEfs* 
lust  war  meistens  vermindert,  die  Ausleerungen  in  der  Regel  nor» 
mal.  In  10  Frauen  fanden  sich  Menstrualsturungen.  —  Die  Augen 
litten  mehr  oder  minder  bei  49  Kranken.  Tuberkeln  am  Rande 
der  Cornea,  Verdickung,  des  Gonjunctivblattes  vor  der  Hornhaut,  Ma> 
cnlae  und  UIcera  corneae  waren  die  häufigsten  Veränderungen,  doch 
kamen  au<;fa  Leiden  des  inneren  Auges,  Iritis  chronica  (6  M&W  Cata- 
ract(2Mal)u.s.w.  vor;  1  MaLwar  das  Auge  geborsten,  2 Mal  atro- 
phisch  und  Manche  klagten  fiber  Gesichtsschwäche,  ohne  dafs  eine 
Veränderung  der  Augen  sichtbar  war.  Die  Temperatur  des  Körpers 
scheint  nach  den  an  %  Krankten  in  der  Hand  vorgenommenen  Mes- 
sungen etwas  niedriger  iJs  normal  zu  seyn,  die  Mittelzabl  war 
25,3<>  Reaum. 

Es  kann  die  Krankheit  In  jedem  Lebensalter ,  ausbrechen. 
Das  Medium  war  unter  den  norwegischen  Kranken  23^ »  unter  den 
Patienten  des  stidlichen  Europa's  etwas  fiber  25.  Jahr.  Unter  den 
Ersteren  varlirte  fibrigens  die  Ausforuchszeit  des  Uebels  von  ^  J 
nach  der  Geburt  bis  zum  fiSsten  Lebensjahre  s  unter  den  Letzte- 
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res  Tom  Sten  bis  Evin  iSsten  J.  —  DleErsteren  hatten,  als 
Boeck  sie  sah,  im  DarcbscbDitte  7|  (6:90  J.  über  15  J.),  die 
Letzteren  im  Durchschnitte  8f  J.  (4:31  Über  15  J.)  an  der  Krank- 
heit gelitten,  und  das  mittlere  Alter  jener  war  31,  dieser  33^  Jahr. 
Ans  dem  Verzeichnisse  aller  in  Griechenland  von  der  Lova  (Ele* 
phantiasis)  AfBcirten  aber,  welches  auf  Befehl  der  Regierung  an* 
gefertiget  wurde,  ergibt  sich  als  mittleres  Lebensalter  der  160 
Befallenen  35^  Jahr,  so  dafs  es  den  Anschein  hat,  als  brfiche 
die  Krankheit  im  SOden  etwas  später  aus  uud  verlaufe  langsamer 
als  im  Morden.  Aufser  dieser  Differens ,  dem  bereits  erwähnten 
häufigeren  Auftreten  des  Eczema  im  Norden  und  dem  vielleicht 
etwas  frequenteren  Befallenwerden  der^  Gc^schlechtsthelle  von 
Tuberkdn  und  Geschwüren  im  Süden  (ich  finde  nur  einen  "isolchen 
Fall  Nr.  78)  hat  Boeck  aber  durchaus  kehien  Unterschied  zwi- 
schen der  Spedalskhed  Norwegens  und  der  Elephantiasis  ItaKens 
und  Griechenlands  entdecken  können.  In  Bezug  auf  das  Geschlecht 
werden  überall  Männer  häufiger  befallen  und  machen  in  Norwegen 
47:90,  in  Italien  und  Frankreich  16:21,  und  in  Griechenland 
108:160  aus.  Fast  alle  Kranken  geborten  den  niederen  Ständen  an, 
doch  machten  in  Griechenland  Bauern  (50),  von  welchen  aber  frei« 
lieh  manche  zugleich  Fischer  waren ,  die  Mehrzahl  aus ,  während 
in  Norwegen  die  Krankheit  unter  den  Küstenbewohnem  herrscht, 
die  sich  bald  als  Fischer,  bald  als  Matrosen,  zum  Theil  aber 
auch  mit  Landban  ernähren.  / 

Wie  die  Schilderung  der  E.  tuberculosa  stimmt  auch  die  Be* 
Schreibung  der  E.  glabra  in  den  Hauptzilgen  mit-  der  mdnigen 
iiberein,  nur  hat  Boeck  dem  Leiden  der  Knorpel  der  Nase,  der 
Ohren  und  des'  Kehlkopfs  nicht  die  Aufmerksamkeit  geschenkt, 
weche  dasselbe  nach  meinen  Beobachtungen  verdient,  hat  im 
Widerspruche  mit  mir  gesehen ,  dafs  bei  dieser  Varietät  die  Haa* 
re  weniger  ausfielen ,  als  bei  der  ersten ,  und  gedenkt  mit  keinem 
Worte  der  Nägel,  welche  in  den  mir  vorgekommenen  Fällen  mei- 
ner E.  mutilans  constant  degeperirt  vt*aren.  Dagegen  hat  er  häu- 
fig bald  als  erstes  Symptom ,  bald  im  weiteren  Verlaufe  diesm* 
Form  einen  Pemphigos  solltarius  beobachtet,  welcher  mit  glatten 
Narben  heilte,  und  der  weder  mir  noch  meines  Wissens  andern 
Autoren  zu  Gesichte  gekommen. 


m  Fuchs. 

Nur  bei  9  von  43  Kranben  gingen  dem  Ausbruclie  des  Uebela 
ihnlicbe  Prodromi  voraus,  wie  bei  der  ersten  Form ;  15  Mal  win-- 
de  eine  übermälsige  Empfindlichlceit  der  Haut »  zuweilen  mit  leb- 
haften 8chmeraen  in  der  Tiefe  der  Theile,  bemerltt.     Es  ging 
dieseilra  später  imier  in  Geßlbllosigiceit  über»  ^n  Symptom,  wel- 
ebes  nnr  in  2  Fällen  mangelte ,  wenn  gleicb  dem  Grade  und   der 
Ausbreitung  nacb  sebr  verscbieden  au  ftretend.    In  einigen  FUlen  kam 
aaebLäbaongeioseinerGesicbtsmuskeln.und  dadurch  Herabbängen 
der  Mundwinkel  oder  Lagophtbaimus  vor.     Die  constanteste  Er* 
scbetnimg  aber  war  Veriirdmroung,  Entzündung  und  Verschwärnng 
der  Gelenke,  Torzaglich  der  Finger  und  Zehen,   zuweilen  aber 
auch  des  Metatarsus  und  Tarsus,  durch  ^weiche  andern  Kranken 
einzelne  Phalangen  Terloreo  gingen.     Meistens  waren  die  oberen 
und  unteren  Extremitäten  gleichzeitig  ergriffen ,  doch  litten  8  Mal 
nur  die  Ffifse  und  2  Mal  nur  die  Hände   Eib  Ausgehen  der  Haare, 
naneotlioh  der  Supercilien  und  Cilien,  wurde  iter  13  Mal  gesehen; 
und  das  bei  Eb  tuberculosa  so  häufige  Eczema  impetiginodes  er^^ 
schien  nur  in  Fällen  der  glabra.     Geschwüre  kamen  aufser  denen, 
welche  Pemphigus  binterliefs  (und  denen  an  den  jGelenken)  niclit 
vor.     Die  Schleimhäute  litten  seltener ,  als  bei  der  ersten  Form, 
doch  war  die  Nase  zuweilen  verstopft  und  die  Uvula  6  Mal  ver* 
kürzt  und  4  Mal  nach  vorn  und  oben  gekrümmt.    Die  Augen  litten 
häufig,  doch  nicht  an  Tuberkeln  der  Conjunctiva  u.  dgl. ,  sondern 
hier  waren  Ectropium  und  Lagopfathalmus  diß  häufigste  Form  (in  20 
Kranken).     Gewifs  irrt  sich  aber  Boeck,  wenn  er  diese«  VerSn- 
derangen  von  Paralyse  der  Muskeln,  vom  Verschwinden  derPunct» 
lacrymalia  und  von  einer   Atrophie   der  Thränendrnse   ableiten 
will;  sie  sind,  mindestens  in  der  Regel,  Folge  der  Aftection  der 
Augeniidknorpel.     Aufser  diesem  Augenleiden  kamen  aber  auch 
Verditnkelttngen  und  Exulcerationen  der  Hornhaut «    Pannus  und 
»amentHcb  mit  beftigem  Koptsehmerz  beginnende,  bald  acute,  bald 
cbrouisebe  Iritis  vor.     Die  mittlere  Temperatur  in  der  Hand  war 
nach  den  an  12  Kranken  voi^enommenen  Messungen  23^^. 

Wie  die  erste  Form ,  kann  auch  diese  in  jedem  Lebensalter 
ausbrechen,  und  unter  den  42  Kranken  war  Einer,  welcher  ihre 
Zuftiile  mit  zur  Welt  brachte,  und  ein  Anderer,  in  dem  die  er«teä 
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Erscheinungen  ehrt  im  60steo  Lebensjahre  auftrafen.  Das  mittlere 
Alter,  10  welchem  das  Üebel  die  42  Perseneo  heimsuchte,  aber 
war  23f  Jahre.  Im  Durchschnitte  hatten  die  Kranken,  alsBoeck 
sie  sah ,  14^  Jahre  an  Elephantiasis  gelitten  (15:42  über  15,  e^ 
«er  selbst  40  Jahre),,  und  ihr  mittleres  Lebensalter  war  37||^ 
Jahre.  Es  scheint  demnach ,  als  verlaufe  £1.  glabra  beträchtlich 
langsamer  als  E.  tuberculosa«  HiBsicIitlich  des^ieseblechtes  er> 
gibt  sich  bei  ihr  nur  eine. geringe  Verschiedenheit,  22  Männer  asf 
20  Frauen. 

Die  in  Italien  beobachteten  2  Fälle  waren  denen  in  Norwegen 
Tfillig  analog ;  nur  scheint  die  E.  glabra  im  Süden  vQrhältoifsmä* 
fsig  viel  seltener  als  im  Norden  z|i  seyn ;  dort  gehörten  nor  ^^, 
hier  fast  ein  Drittel  aller  beobachteten  Fälle  ihr  an;  «  , 

Uebrigens  bekennt  sieb  auch  Boeck,  gleich  mir,  sn  der  An- 
sieht,  dafs  beide  Formen  nicht  wesentlich  von  emander  verschie* 
den  seyeny.aus  gleichen  Ursachen  entständeo,  stets  nebeneinander 
vorkämen  und  In  der  Hauptsache  dieselbe  Behandlang  erferderten« 

Was  die  Aetiologie  der  Elephantiasis  anlangt,  so  weist 
sich  vor  Allem  Erblichkeit  auch  aus  Boeck's  Untersuehungeo  als 
ein  wichtiges  Moment  nach.  Nur  47  seiner  Kranken  hatten  ihrer 
Aussage  nach  keine  leprosen  Verwandten ,  106  hingegen^  waren 
entweder  von  leprosen  Eltern. erzeugt,  oder  hatten  doch  nahe 
Blutsverwandte,  welche  von  der  Krankheit  heimgesucht  waren* 
Er  hat  selbst  gesehen,  dafs  in  einer  Familie,  welche  von  der 
Kl'ankheit  afficirt  in  eine  Gegend  überzog,,  in  der  die.Elqihaatia* 
sis  völlig  unbekannt  war,  das  Uebel  denno<^h  von  Generätiea  auf 
Generation  weiter  schritt.  Dafs  aber  Erblichkeit  nicht  die  einzige 
Ursache  des  Leidens  sey,  geht  namentlich  aus  2  Fällen  hervor, 
in  welcher  Fremde  (Bottner  und  eine  Frau,  Nr.  119)  nach  läm 
gerem  oder  kürzerem  Aufenthalte  im  Stifte  Bergen  in  Spedalskhed 
verfielen.  An  Ansteckung  läist  sich  aber  nrndesteas  bei  Bött^ 
ner  nicht  denken,,  der  bestimmt  versichert ,  nie  einen^Leprosen 
gesehen  zu  haben.  Ueberbaupt  sind  im  Norden  wie  im  Süden 
die  Ansichten  über  die  Contagibsit&t  sehr  getheilt,  und  wiänrend 
man  im  Stift  Bergen  und  in  Valien  frei  mit  den  Kranken  conver« 
sirt,  werden  sie  b  Griechenland  und  Finnmarken  streng  abge« 
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sondert.  Sdbst  die  Aerzte  sipd  verscbied^ner Meinung;  die  norwe- 
giscbeo»  itidteniselien  und  franzusischeo  baltCD  die  bankheit 
dnrcbaas  üicht  fSr  ansteclceiiid ;  io  Griecbenland  biogegen  bat  Dr. 
RoeserBoeck  die  Hand  nicbt  reicben  wollen,  nacbdem  dersel- 
be die  Leprösen  im  Hospitale  untersucht  batte,  und  ibm  Tersi- 
ebert,  dafs  seine  Erfabrungen  ibn  von  der  Mittbeilbarkeit  des 
Cebers^über^eagt  hätten.  Boeck  selbst  gibt  keinen  bestimmten 
Ausspruch  ab  und  meint»  dafs  dort,  wo  die  Krankheit  seit  un- 
d Alklicher  Zeit  bestehe,  nicbt  zu  entscheiden  sey,  ob  sie  durch 
Erblichkeit,  Ansteckung  oder  später  auftrete.  Wenn  er  über 
glaubt,  dafs  die  Meinung  über  die  Ansteckungsfähigkeit  desUebels 
Einflnfs^auf  seine  Häufigkeit  ausübe ,  dafs  es  mit  ihr  zusammen« 
bange,  wenn  man  im  Stifte  Bergen  schon  auf  511,  ioNorland  und 
Finnmarken  aujf  M7,  und  in  Griechenland  erst  auf  2505  Bewohner 
einen  Leprosen  zähle,  ist  er  sicher  im  Irrtburoe,  denn  in  Frankreich 
und  Italien,  wo  die  verbältnifsmäfsige  Zahl  der' von  Elephantiasis 
Befallenen  nnstreiltg  viel  geringer  als  in  allen  genannten  Landstri- 

^  eben  ist,  gilt  die  Krankheit  und,  wie  ich  fest  überzeugt  bin,  we- 
nigstens für  jene  Gegenden  mit  Recht,  durchaus  nicht  für  conta- 
giös.  Wäre  sie  ansteckend,  so  würde  sie  sich  gewifs  viel  wei- 
U»  ausbreiten  Tind  es  würden  nicht ,  wie  ich  geseben  habe ,  Ge- 
smide  mit  Leprösen  ^Jahrzebnden  lang  das  Ehebett  tbeilen,  ohne  von 
der  KranUieit  befallen  zu  werden.    Auch  unter  B  o  e  c  k's  Kranken 

,  finden  sich  zahlreiche  Beispiele  verheiratheter  Personen,  dieren 
Ehehälften  gesund  sind,  und  nur  ein  Ehepaar  (Nr;  123  und  124), 
dessen  beide  Tbeile ,  der  Mann  seit  19 ,  die  Frau  seit  8  Jahren, 
an  Elephantiasis  glabra  leiden. 

Dafs  die  Seeluft  zur  Erzeugung  der  Spedalskbed  wirksam  sey, 
y  bestätigt  Boeck;  alle  seine  Kranken  waren  Küst^nbewobner*  Ob 
aber,  wie  mir  wahrscheinlich  geworden  ist,  miasmatische  Emana« 
tionsbeerde  eine  Bedingung  ihres^  Auftretens' seyen  oder  nicht,  hat 
er  unberücksichtigt  gelassen.  Wenn  er  auch  der  Ansicht  ist,  dafs 
schlechte  Nafarao^  «la  wiebüges^  Moment  flir  die  Entstehung  des 
Uebds gey»#t#^Mlfci>iiti>i<  triebt  bestimmte  Speisen  beschul* 
^''^^"''^ülit^  '  '^^HftkWklieiSchSedenen  Küsten;  an  wd« 
AilMflpr "^  •  > > A ■   i ■  i  i'VVIpilHiDSB  eine  allzu 'versdifedne 
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Lebensweise  9  und  wäbrend  man  in  Norwegen  die  Fische  fär  die 
Ursaclie  der  Krankheit  hält,  schreibt  man  sie  in  Griechenlapd  dem 
ranzigen  Oele  zu.  Die  haupsficblichste  Geiegenheitsursache  des 
Ausbruchs  war  >  nach  der  Angabe  seiner  Kranken ,  Verkältting ; 
doch  soll  in  einem  Falle  auch  Mifsbrauch  der  Spirituosa  und  bei 
einigen  Kranken  heftiger  psychischer  Affect,  nämlich  Freude  oder 
Schreck ,  den  letzten  Anstofs  zum  Eintreten  des  Uebels  gegeben 
haben.  Auch  mir  sind  einige  Kranke  vorgekommen^  welche  nach 
befligen  psychischen  Agitationen  befallen  wurden »  und  ich  mti Ate 
daher  dieses  occasionnelle  Moment  nicht  so  gering  anschlagen,  als 
B  o  e  c  k  gethan  hat. 

.   In  Bezug  auf  die  geographische   Verbreitung   der 
Krankheit  gibt  der  Verf.  ein  Verzeichnifs  der  norwegischen  Lepro- 
sen  nach  Kirchspielen ,  aus  welchem  faeryorgehi ,,  dafs  in   Chri- 
stij|nsands  Stift  nur  einer,  der  überdies  aus  St.  Bergen  stammte, 
und  in  Agerhuus  Stift  nur  2  Spedalske  vorkamen,  alleUebrigen  dem 
Stifte  Bergen  angehörten.   Die  vorzuglich  heimgesuchten  Pfarreien 
tieifsen  Leirdal >  Askevold^.Legaoger  und  Ous.  —  In  Frankreich 
gedenkt   er  nur  der  Ortschaften  VitroIIes«    Rognac,  Berre   und 
Martigues  am  Etang  de  Berre  als  von  der  Lepra  heimgesucht;  es 
ging  ihm  dort ,  wie  mir ,  die  Kranken  verbargen  sich ,   und  er  sah 
nur  einen  Fall,  hörte  aber  von  mehreren«   Dafs  sich  die  Elephantia- 
sis auch  im  Roussillon  am  Etang  de  Saices  und  vielleicht  selbst  in 
dem  Dauphine  finde,  scheint  er  nicht  gewufst  zu  haben*  — -  In  Itä- 
lien  herrscht  die  Krankheit  unter  den  Namen  Lebbra  an   der  pie- 
montesischen  Küste;  er  sah  2  Kranke  aus  jenen  Gegenden  im 
Hospitale  zu  Turin,  und  eine  ziemliche  Anzahl  Leproser  in  Varaga, 
^nem  Städtchen  3 — 4  Meilen  von  Genua.  In  Chiavari  scheint  er 
nicht  gewesen  zu  seyn.    Dr.  Granetti  erzählte  ihm,  er  habe 
auf  einer  Reise  an  jener  Küste,  dieser  im  Auftrag  der  Regierung 
gemacht,  gegen  60  Kranke  gefunden.     Ob  das  Male  de!  Fegato, 
welches  an  der  Ostküste  Italiens  in  und  um  Comachio  herrscht,  und 
das  Boeck  nur  aus' den  Wachspräparaten  zu  Bologna  kennt,  wirk- 
lich Elephantiasis  und  nicht  vielleicht  .dem  Male  de  Fiume  ver- 
wandt sey,  bedarf  wohl  noch  genauerer  Untersuchung.  —  In  M^ 
ta  sagten  ihm  ^die^Aerzte^dafs  man  anf  1000  Bewohner  etw4 
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Leprose  rechoen  kunne.  In  Griechenland  aber  theilte  ihm  Dr. 
Bouro.s  die  an  die  Regierang  eingettandten  Terzeichnisse  der 
an  der  Lova  leidenden  Individuen  mit.  Dieselben  ergaben  die 
Gesdmmtzahl  160»  die  Meisten  (75)  in  Messenieu.  Von  den  Inseln 
waren ,Trifilia  (16)  und  Amoorgos  (9)  verhältnifsmäfsig  am  schwer- 
sten heimgesucht.  Im  Innern  des  Landes  kam  die  Krankheit  hin- 
gegen nicht  vor*  —  Was  das  Wesen  der  Krankheit  sey,  viagt 
Boeck  um  so  weniger  zu  entscheiden »  als  er  niemals  eine  Lei- 
chenöffnung gemacht  hat ;  doch  meint  er  wohl  mit  Recht ,  dafs  sie 
nicht  als  eine  einfache  Hautkrankheit  zu  betrachten  sey.  Die  Pro- 
gnose stellt  er  äufserst  ungünstig,  doch  sollen  Beispiele  von  Hei- 
]«ng  vorhanden  seyn ,  wenn  die  Krankheit  zeitig  zur  Behandlung 
kam.  N  Hinsichtlich  der  Behandlung  hat  er  selbst  keine  Erfahrung. 
Im  Hospitale  zu  Bergen  wurden  mehrere  Kranke  von  Dr.  Wis- 
bech  mit  Gluck  behandelt,  vorzuglich  mit  Schwefelbädern ,  Ar- 
senik und  Jod,  welches  Jetzte  Mittel  er  aber  in  einigen  Fällen  der 
eingetretenen  Zufälle  halber  zurücklassen  mufste.  Dasselbe  sab  B. 
in  Hamburg.  In  Varaga  verordnete  Dr.  M au  r i zio  seit  30  Jahren 
Y.  S.,  Blutegel,  Blasenpflaster  und  Einreibungen  von  Unguent 
neapol.  Soviel  B.  bemerken  konnte,  nahmen  die  Erscheinungen 
bei  dieser  Kur  zwar  zuweilen  ab ,  allein  Heilung  erfolgte  niemals. 
Ii|  Malta  behandelte  man  vorzüglich  mit  Jod  und  Arsenik,  allein 
erfolglos.  Keine- besseren  Resultate  hatte  Biett  in  Paris,  welcher 
dieselben  inneren  Mittel  und  äufserlich  Bäder  und  Vesicantien  an- 
wendete.  Dagegen  versichert  Be au m es  in  Lyon,  vor  Kurzem 
eine  in  hohem  Grad  entwickelte  Elephantiasis  tuberculosa  geheilt 
zu  haben  und  wird  den  Fall  in  seinem  Werke  über  Hautkrankhei- 
ten, das  unter  der  Presse  ist,  bekannt  machen. 

Den  Schinfs  des  Berichtes. bilden  Vorschläge  zur  Einrichtung 
von  Heil -und  Pflegeanstalten  fü^  die  ISpedalske  Norwegen's,  wel- 
che mehr  locales  als  allgemeines  Interesse  haben. 

Soviel  über  eine  Schrift,  die  meinem  Dafürhalten  nach  die  ge- 
nauere Kenntnil^  der  Elephantiasis  in  Europa  in  vielfacher  Beziehung 
fordern  wird  und  ^ie  sich  d^n  Arbeiten  Hjort's  über  die  Thaeria 
(Norsk  Magazin  for  Laegevidenskaben  Bot.  1.),  und  über  die  geo- 
graphische Verbreitung  der  endemischen  Hautkrankheiten  in  Eu- 
ropa (Forhandlinger  ved  de  skandinamske  Naturforskeres  endet 
Mode.  KJobenham.  8. 1841.  S.67— 79)  würdig  an  die  Seite  stellt 


vm. 


Untersuchahgen  über  die  Fimctioaen  des 

Nervensystems. 

Mit  specieller^^rucksichtigung  der  ,,UDtersuchaDgen  über 

das  Nervensystem  yod  J«  Badge«^^ 

Ton 

Dr.  B.  j^tillin^. 

Fortsetzung  der  im  ersten  Hefte  dicseä  Banden,  S  27 , abgebrochenen 

Abhandlung. 


Aren  CVsprung  der  motorischen  ^raft  nimmt  B  n  d  g  e  in 

der  Brücke  an.     ,,Sie  theilt  sich  hier  den  zahllosen  Bewegongsfa- 

,,sern  mit,  weli^e  sich  durch  den  ganzen  Umfang  des  Thierkörpers 

»fVet-breiten.     Diese  Kraft  bildet  sich  nicht  etwa  im  ganzen  Ver« 

^^laiiPe  einer  jeden  motorischen  Faser,  sondern  lediglich  an  den 

^.Cent^alenden    derselban ,    am  Pons ,    dem   verlfingerten  Marke 

„und    dem  Anfangstheile  des  Rückenmarks.      Denn   träte  diefs' 

nicht  also,  so  müfste  nach  Durchschneidnng  des 'Rückenmarks 

so  lange  als  der  Kreislauf  noch  |fortdauert ,   eine  Reizung  unter 

der  Durchschnittsstelle  Bewegungen  in   d^n  ^  betheiligten  Mus-' 

,,keln  noch-  eben   so  stark    hervorbringen ,    als  Tor  der  Durch- 

scbneidung.      Aber  es    ist  Thatsache,    welche  ich   selbst  oft 

genug   durch    Versuche    bestätigt   gefunden    habe,    dafs   von 

dem  Augenblicke  an ,  wo  das  Rückenmark  durchschnitten  wird, 

Reizungen  des  getrennten  Theiles  immer  geringere  und  kürzer 

„dauernde  Muskelbewegungen  veranlassen ,  und  endlich  ganz  ob- 

„ne  Wirkung  bleiben  *'  (S.  52).  ^ 

Diese  hier  aufgestellte  Ansicht  zeigt  sich  aher  in  aHen  ihren 

Theilen  ubhaltbar  und  falsch.     Wert  entfernt ,  dafs  im  Pons  Aet 

Ursprung   der   motorischeis  Kraft  sefy,  iteiseps'  uns  4ie  «fefvlde^»-' 
IV.  Band.  19 
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V 

« 

.testen  Thatsacben  auf  den  8ats  hin»  dafs  an  jeder  Stell« 
des  Rfiekenniarksy  die  ans  grauer  (und  weifser) 
Substanz  besteht,  die  eigenthümliche  niotoriBche 
Kraft  erzeugt  werde. 

Fiir  diesen  Satz  haben  wir  die  Beweise  in  unserer  Scbrift 
über  die  Functionen  des  Rfickcnmarks  auslubrlich  gegeben;  in- 
dem  wir  dabin  verweisen ,  theilen  wir  hier  nur  die  hauptsächlich- 
sten mit.  — 

1.  Schneidet  man  irgend  einem  Thiere,  einem  Frosche,  oder 
einem  höheren' "Wtrbeltbiere,  das  Rfickenmark,,  z»  B.  in  der  Mitte 
des  Rfickens  durch,  so  bat  das  Thier  zwar, keinen  Wilienseinflufs 
mehr  auf  alle  die  Theiie ,  deren*  Nerven  aus  dem  unterhalb  des 
Durchschnitts  befindlichen  Rfickenmarkstbeiie  entspringen;  aber, 
einige  Minuten  nach  dem  Durchschnitt,'  sobald  die  Erschütterung  « 
des  ganzen  Organs  durch  die  Trennung  vorüber  ist,  können  wir 
nicht  allein  durch  Reizung  des  Rflckeumarks  selbst  unterhalb  des 
Schnitts  Bewegungen  erregen,  sondern  durch  Reizung  der  peri- 
pherischen Nervenausbreitungen  aller  Nerven  des  unteren  ROcken- 
markstbcils  erzeugten  wir  die  bekannten  Reflexbewegungen,  — 
Scbltefsen  wir  nun  die  Wunde  und  lassen  sie  zur  Heilung  kom- 
men ,  so  können  wir  Wochen ,  Monate ,  Jahre  nach  der  Trennuiig 
dös  Räckenmarks,  so  lange  überhaupt  das  Thier  am  lieben 
bleibt,  durch  einen  Reiz  aller  derTbeile,  deren  Nerven  aus  dem 
Rückenmarkstbeile  unterhalb  des  Durcbschntiits  ei^tspringen ,  die 
bekannten  Reflexbewegungen  hervorrufen,  deren  Aeufsernng  mit 
solcher  Kraft  gesdiieht,  dafs  man  an  eine  Verminderung  der  mo» 
toriseben  Kraft  desjenigen  Rückenmarkatbeils ,  von  dem  sie  her- 
kommt, unmöglich  denken  kann.  — 

,  Man  darf  aber  hier  nicht  daran  denken ,  dafs  eine  WMeder- 
Verwachsung  der  getrennten  Rückenmarkstheile  und  eine  Wieder- 
herstellung der  Function  Statt  gefunden  habe.  —  Dies  ist  nie- 
nials  der  FalL  Die  -getrennten  Stücke  verif achsen  zwar  mit  einan- 
der, aber  die  Wirkungen-  des  Querdurchscbnitts  werden  niemals 
wieder  beseitigt ;  niemals  erlangt  der  \Villenseinflufs  wieder  6e- 
Vjfalt  über  die  unter  dem  Durchschnitt  gelegenen  Theiie;  und 
wenn  wir  den  Nerven  vpllständtg  nach  Trennung  wieder  regepe* 
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rirt  lind  ihre  Fmiefion  hergestellt  sehen ,  so  ist  das  bei  TreoniiDg 
fies  Rückenmarks  dureh  dessen  ganze  Dicke  nicht  der  Fall.  —  . 
Dieselben  Phänomene  der  Eraengiing  motorischer  Kraft  finden 
aber  auch  Statte  irenn  man^  aus  dem  Rückenmark  ein  kfirzeres 
oder  längeres  Stack  gänzlich  herausschneidet,  dergestalt,  dafs 
die^nmitteib^re  Verwachsung  des  unteren  Endes  mit  dem  oberen 
unmöglich  ist.  —  Es  bildet  sich  in  der  Lücke  eine  fibröse,  Zeil» 
gevrebe  ähnliche  Zwischensubstanz,  eine  Narbenmiusae  die  mit  der 
Nervensubstanz  nichts  gemein  hat. 

2.  Schneidet  man  das  Ruckenmark  eines  Thieres  gänzlich 
quer  durch,  so  kann  durch  Vergiftung  mit  Strychnin  der  Te- 
tanus nicht  allein  in  den  Theilen  oberhalb  des.  Schnitts,  son- 
dern auch  in  allen  unterhalb  desselben  gelegenen  erzeugt  werden, 
wie  wir  bereits  in  dem  „Fragment*^  und  in  unserer  Schrift  gezeigt 
haben  *). 

3.  Aber  nicht  blos  eine  solche  durchgesohnittene  Hälfte  des 
Rückenmarks  erzeugt  die  motorische  Kraft,  sondern  ein  jedes 
Stückchen  aus  der  Dicke  des  Rückenmarks,  aus  dem  noch  einWur- 
zelpaar  entspringt,  Snfsert  alle  Beweise  davon;  ja,  ein  gevier- 
tbeilfes  Rückenmarksstfiekchen  (aus  vorderer  w^fser  und  grauer 
Substanz  eines  Vorde^stranges  bestehend) ,  ist  noch  im  Stande 
(durch  Strychninwirkuttg),  den  Tetanus  aller  der  Theile  zu  erre- 
gen, derern  Muskeln  mit  seinen  (vorderen)  Nervenwurzeln  noch 
iii  Verbindung  stehen.  *— 

Aus  diesen  Thatsachen,  die  unbezweifelt  dastehen,  müssen 
wir  aber  den  ^chlufs  ziehen,  dafs   das  Rückenmark,  un« 


*)  Diese«  Factum  i«t  eigentlich  suerit  von  Magendie  ioi  Jahre 
1809  auf^cfundeo,  obwohl  nicht  in  seiner  Wichtigkeit  begriffen  wor- 
den. Er  spritzte  einem  Pferde  eine  Quantität  Upas  -  Gift  in  die  Dros- 
selnder. Es  entstand  Tetanus  alter  Theile ,  und  dieser  wurde  nicht  un- 
terbrochen ,  wenn  das  Räckenmark  unterhalb  des  Hinterhaupts  -—  et- 
was durchschnttten  wurde,  -^  Bei  Versuchen ,  wo  eins  der  Enden  des 
durchschnittenen  Rüd^enmarks  mit  etwas  wenigem  Upas  -  Gift  bestri- 
chen wurde,  gingen  nur  diejenigen  Theile  in  ConTulsionen  ober,  4io 
ihre  Nerven  sm  dem  Punkte  des  Rookeumiirks  erhisUen,  auf  den  das 
Gift  {gewirkt  hifi-te.  —  Bulletin  dea  9cienf}e8  mei/fcales,  1809.  Juni.  -« 
Ausgezogen  in  Hufcland's  Joiurn.  f.  die  prakt.  Heii künde.«  1809« 
11.  Stuck.  S.  120-180. 
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abhängig  vom  Pon«  iiiid'€l«iii  verlSng^rteB  Marke, 
in  aicli  selbst  die  motorische  Kraft  erseugt,  dafci 
jede  Schicht  des  RücJiehmarks»  unabb{LDgig  tob 
der  andern,  ebenfalls  die  motorische  Kraft  her- 
vorbringt und  sie  ihren  entsprecjienden  Nerven- 
wurzeinmittheilt.  — 

Wemi  aber  Budge  das  Cegentheii  daraus  scblofe»  dafs  ein 
Rfiekemaarlistheii  unter  dem  Durchschnitt  bald  die  Kraft  verliert, 
nach  Reizen  Bewegungen ^u  veranlassen»  so  bat  hierbei*  Budge 
aufser  Acht  gelassen-,  dafs  die  naohiheiligen  Einflüsse  der  Bios* 
legung»  der  Reizung,  der  Berflhnmg  .mit  der  atmosphärisebea 
{juft  u.  s»  w»,  ia  dem  unteren  Rückemuarksjheile  jede  AetioB  zer- 
störten,  wie  die  gleichen  Eiuflüsse^bel  eatblofaftem  B^dtenroarfce, 
dessen  Zusanuneohang  nicht  getrennt  wird»  ebetofalls  dessen 
Action  und  das  Leben  (bei  huberen  Wirbelthieren  sehr  rasch,  bei 
niederen  langsamer)  zerstören.  —  Budge  hielt  die.  Wirfcuiigen 
dieser  genannten  nachiheiligeD  Einflüsse  ttr  die  Wirlcung  der 
Trennung  des  betreifenden  Rikiäenmarkstli^its  vom  Pens,  und 
ist  also  dadurch  in  einen  vollstSndigen  brtham  gefallen*  r^ 

Die  motorische  Kraft,  meint  Budge,  ist' anhaltend  thätig, 
und  würde  eine  üngezügeUe  Bewegung,  aller  KOrpertheHe  veran- 
*  lassen,  wenn  nicht  eine  andere  Kraft  ihr  en^^genwjtkle,  sie  erd« 
.nete,  regelte  5  ihre  aahalteoden  Aeufserungen  unterbräche.  -^ 
Den  Beweis  dieser  Ansicht  nimmt  B'udge  von  enthaupteten  Thie- 
ren.  --^  Bei  di^.en,  sagt  är,  eatstden  die  verschiedenartigsten 
Bewegungen  eine  Zeit  lang,  ^  weil  aUe  Bew^egnngsiasern  des  Ri- 
„ckenmarks  ungehindert  foitwirken.^' 

Dieser  Ansicht  müssen  wir  auf  das  Entscbledennfe  entgegen- 
treten. —  Denn  wSre  sie  wahr,  so  miifste  ein  Qnerdurcbschnitt 
durch  das  Ruckenmark  eine  anhaltende  Bew^egung  aller  der  Thaile, 
deren  Nerven  unterhalb  des  Durchschnitts  ans  dem  Rüekenmaik 
entspringen ,  zur  unmittelbaren  Folge  haben.  —  Also ,  nach  ei- 
nem Schnitte  durchs  Rückenmark,  oberhalb  des  Ursprungs  der 
Nerven  für  die  Hinterpfoten,  müfstea  die  Wnterpfeien  so  lange  b 
anhaltender  Bewegung  seyu,  als  die  Action  des  betreffeaden  Rfl- 
ckenmarksstöcks  fortdauert ;  d«  h.  so  lange  das  Tbier  lebt.   — 
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Wir  «eben  abdr  hiervon  das  striogenteste  Gegentbeli.  Bewe^ 
gungen  treten  nur  ein  nach  Reizen  (Reflexbewe- 
gungen)» während  die  Tli^eile^  w^nn  sie  nicht  ge- 
reist werden,  ruhig  sind.  -r-.  Wo  ist  hier  die  freie  moto- 
rische Kraft ,  die  dbch  nach  Bmdge  durch  den  Schnitt,  ihren 
Regulator,  ihro  HemmuDg  vjerloren  hati 

Daf«  aber  nach  der  Enthauptung  die  heftigsten  Bewegungen 
des  Rumpfes  bei  höheren  Thieren  eintreten,  ist  lediglich  Folge 
der  Operation ,  der  dadurch  bedingten  Verblutung  und  des  fort- 
dauernden Rdzes  der  Luft,  des  Blutes  u.  s.  w.  auf  die  Durch- 
sefanittsfl&che  d^  Räcicenmarks.  —  Hierdurch  entstehen  die  Be- 
wegungen, der  wir  grofsentbeils  achon  durch  blofse  Verblutung 
xbei  Thieren,  ohne  Enthauptung,  eintreten  sehen.  JBudge  will 
zwar  die  Enthauptung  nicht  als  einen  solchen  Reiz  gelten  lassen, 
weil  dann  die  Bewegungen  ,  mit  Aufboren  des  Reizes,  nachlassen 
mfifsten  (8.  6&  56);  indessen  hätte  Budge  diesed  schon  aus 
dem  Cmstadde  als  falsch  erkennen  mi^en,  dafs  oberflächliche 
und  momentane.  Reizung  des  Rflckenmarks  oft  Bewegung  ^zeugt, 
die  noch  lange  nach  Entfernung  des  Reizes  fortdauert.  —  Wenn 
er  aber  noch  dein  Umstand  zu  seinen  Gunsten  auslegt,  dafs  die  ge- 
nannten Bewegungen  nicht  sogleich,  sondern  oft  erst  kurze  Zeit  nach 
der  Enthauptung  eintreten,  wieli^gallois  zuerst  anführt,  so  irrt 
er  auch  hier  wiederum.  —  In  solche  Fällen  macht  die  Enthaup- 
ttings- Operation  einen  solchen  Ghoc,  eine  solche  Erschütterung  des 
ganzen  Nervensystems ,  dafs  letzteres  zu  jeder  Action  unfähig  ist ; 
wenige  Momente  nachher  geht  dieser  Choc  vorüber,  dann  treten 
die  Reactionen  gegen  die  Reize  ein.  <*—  Bei  Fröschen  sieht  man 
ja  gewohnlich  gleich  nach  der  Enthauptung  den  Rumpf  ganz  ohne 
Reactioo  gegen  Reize  bleiben.  Aber  einige  Minuten  oachber  be- 
ginnen -—  aber  nur  nach  Anwendung  von  Reizen  — '  die  Reactio- 
nen, weldie  an  Heftigkeit  den  Reizen  entsprechend  sind. 

Streng  genommen  aber  sprechen  die  \^\  höheren  Thieren 
nach  der  Enthauptung  eintretenden  Bev^-egungen  an  und  ßir  sich, 
gänzlich  gegen  den  Satz,  den  Bodge  durch  sie  beweisen  will. 
Denn ,  ist  die  motorisehe  Kraft  im  Pons  und  de;:  Medulla  oblon- 
gata»  und  eotfiauplet  sian  unterhalb  der  letzteren,  so  mfifste,  nach 


Stiiling. 

B  n  d  g  e ,  nicht  die  mindeste  Bewegung  mehr  im  Rtmipfe  enfste- 
stclien.  Denn  die  Quelle  der  motorischen  Kraft  ist  ja  abgeschnit- 
ten\  das  ganze  Rückenmark  des  Rumpfes  dürfte  keines  Spur  roiehr 
davon  äafsern.  Die  entstehenden  Bewegungen  also  wGrde  ff  n  d,- 
ge  nicht  erklären  können.  —  Und  da  sie  nicht  von  der  Enthaup- 
tungsoperation  —  die^  als  momentaner  Refz,  nur  viährend  ihrer 
Dauer  Bewegiingen  soll  verursachen  können ,  —  abgeleitet  wer- 
den sollen,  so  ist  Bild  ge  in  noch  grdfsere  Hülfslosigkeit  zur 
Erklärung  geräthen,  —  Gänzliche  Widerlegung  findet  derselbe 
aber  auch  in  der  Beziehung,  dafs  jene  Bewegungen  nicht  als  die 
letzteii  Reste  der  vom  Pons  mitgetheilten  motorischen  Kraft  za 
befrachten  i^eyen.,  darin ,  dafs  genannt«  Bewegungen,  so  wie  alle 
Reflexbewegungen  nicht  btos  wenige  Minuten  nach  der  Deca* 
pitation  fortdauern^  sonderti i^undcn  lahg^erhalten  und  von^ Neuem 
hervorgerufen  werden  können ,  so  lange  man  das  Thier  voder  den 
Rumpf  durch  Verblutung  nicht  sterben  ISfst.  —  Dies  verhindert 
man,  wie  Fontana  zuerst  gethan,  durch  Unterblnclang  der 
Halsgefäfse  und  Unterhaltnng  einer  künstlichen  Respiration.  — 

Weit  entfernt  also,  dafs  der. Pons  und  die  MeduHa  oblon- 
gata  die  Quellen  der  inotorischen  Kraft  seyen ,  müssen  wir  diese 
Theiie  aus  ganz  andern  Gesichtspunkten  betrachten,  wie  wir  hof- 
fentlich bald  darlegen  werden.  —  Im  ganzen  RückeDmark  dauert 
die  Erzeugung  der  motorischen  Kraft,  auch  nach  seiner  Trennung 
vom  Gehirn  (vom  Pons  u.  s.  w\)  noch  so  lange  fort,  als  die  Rlot- 
circulation  unterhalten  wird ;  eben  so  lange  dauert  der 
Tonus  der  Rumpfmuskeln;  aber  es  entsteht-ohne  ' 
Reiz  dazu  nicht  eine  einzige  Bewegung.  -— 

Wir  sind  also  weit  entfernt,  als  richtig  anzuerkennen.,  „dafs, 
„um  eine  zweckmäfsig  geregelte  Bewegung  zu  erlangen,  wir  nicht  ^ 
„eine  Kraft  nothwendig  haben,  Vielehe  die  einzelnen  Nervenfa- 
„sern  gleichsam  wa  bestimmten  Gruppen  sammelt,  audi  ketn  Or- 
,,gan ,  vtelches  die  i:nd  die  Nerven ,  die  es  zur  Bewegung  jedes 
„Mal  braucht,  anregt;  denn  wir  haben  geregelte  Bewegung,  wir 
,,hab~en  kein  ruhendes,  sondern  ein  immer  thätigos  Organ,  wir 
„haben  die  Nervengruppen  zu  den  Beweguögselementen  aller  ein* 
„Keinen  Ktirpertheiie  geordnet  im   Rückeunarke»   wir   brauoben  . 
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^eioe  VenmehrQng  der  Bewegung,  wir  brauctien  gracle  Dur  Ruhe» 
^»StilistaDd  10  allen  (übrigens  geregelten  Bewegungen  mit  Ausnah* 
me  der  einzigen ,  ^welche  eben  entstehen  soll;  keine  Furderung« 
sondern  grade  eine  Hemmung  — ^'  wie  Budge  S.  58  sagt/  — 
Wir  bedürfep  allerdings  also  zur  Erzeugung  von  Bewegungen 
einer  Forderung,  eines  Antriebs,  keineswegs  einer  Hemmung  der 
eingebildeten  „freien  motorischen  Kraft/'  die  nicht  allein  durch 
nichls  erwiesen  ist,  sondern  aus  allen  Thatsachen  sich  als  ein 
Phantasiebild  herausstellt.  —  Alles  ,  was  daher  Budge  weiter^ 
hin  über  die  Entstehung  der  Fortbewegung  u.  s.  w.  und  Hemmung 
der  Action  der  einen  (Muskel^  und  Nerven-)  Provinz  bei  verstärk- 
ter Thätigkeit  der  andern  sagt,  berulit  auf  falschem  Grunde,  und 
bedarf  einer  ganz  andern  Erklärung.  — -  AUo,  wenn  wir  ein  Glied 
beugen,  so  sind  die  Streckmuskeln  nicht  in  ihrer  Action  ge- 
hemmt, sonilern  sie  sind  nur  in  gewuhnlicher  Action  =  Tonus, 
während  die  Beuger  durch  den  Antrieb  des  Willens,  oder  eines 
unwilikiirlicben  Reizes  (Reflex)  in  verstärkter  Thätigkeit  be- 
griffen  sind »  u.  s.  w/  — 

Und  wenn  also  Budge  nacb  einem  Hemmungsapparafe  für 
die  freie  motorische  Kraft  sucht ,  so  ist  er  hier  auf  durchaus  un- 
richtigem W' ege ;  läfst  sich  aber  von  dem  gröbsten  Irrthume  be* 
stricken,  indem  er,  8.  63,  den  Grundsatz  aufstellt:  „das  kleine 
Gehirn  bildet  den  Hemmungsapparat  für  die  ungezügelte  Bewe- 
gungskraft. ^' 

Budge  führt  nun  die  von  F 1  o  u  r  e  n  s  und  B  e  r  t  w  i  g  gemach- 
ten Versuche  an,  mit  der  Bemerkung,  dafs  er  sie  sämmtlich  be- 
stätigt gefunden  habe.  —  Ai^Früschen  machte  Budge  (Vers.  39) 
viele  übereinstimmende  Versuche,  die  ebenfalls,  was  Fiourens 
von  den  Bewegungen  nach  Verletzung  de$  kleinen  Hirns  sagt,  be- 
weisen sollen.  -T-  Budge  schliefst  diese  für  eine  Wiederholung 
hier  zu  ausführlich  erzählten  Versuche  (Seite  68 — 71)  mit  folgen- 
den Worten :  „  So  habe  ich  unzählige  Male  an  Fröschen,  das- 
^selbe  Experiment  und  itiin^er  ganz  Aehnliches  beobachtet.  Nach 
Wegnahme  einer  grUfseren  Portion  des  kleinen  Gehirns,  so  dafs 
nur  noch  ein  kleiner  Theil  bleibt,  kann  der  Frosch  nicht  mehr 
yyspringen»  er  kriecht  auf  dem  Erdboden  weiter,,  und  zwar  eine 
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„Zelt  laag  mit  grofser  Havt  — ,  daoD  bleibt  er  stehen^  dana 
„kriecht  er  wieder   weiter.«  —  Wenn  aber  Bad ge  das  gaiue 
ilelne  Gehirn  wegnahm,  no  beobachtete  er  Folgendes;  der  Frosch 
machte  mancherlei  Bew  e^ngen  mit  den  Vorder  -  «nd  Hin^erbd- 
nen,  aber  die  Bewegungen  waren  Nichts  als  Strecken  lind  Beu- 
gen, und  zwar  In  den  verschiedensten  Richtungen    Legte  ich 
„ihnanfden  Röcken,  so  beugte  er  bald  das  Hinter-,  teüd  das 
„Vorderbein  «.  s.  w. ,  machte  allerlei  Bewegungen  mit  dem  K«r. 
«per.   aber  er  kam  nicht    auf.«  —  Nach  Anwondang  von 
«chmeraerregeDden  Kfirpern  „brachte  er  von  beiden  Seiten  «eine 
Hinterbeine  an  die  Stelle,  und  machte  eine  Bewegimg, uls  ob  er 
das  Verletzende  abwischen  wolle;  von  der  Stelle  jedoch 
„kam  er  nicht,  er  iel  auf  den  Rücken  und  h«nnte  nicht 
„wieder  auf.« 

Wir  haben  fiber  das  kleine  Gehirn  eine  grofs«  >naaU  voa 
Versuchen  gemacht,  an  SSugethieren,  wie  an  FrSscbeiv,  Was 
erstere  betrifft,  so  stimmen  solche  im  Allgemeinen  mit  denen  voo 
FI  euren  8  flberein.  —  Was  jedoch  die  Versuche  an  FrOscbea 
betrifft,  so  haben  wir  die  v^n  Budge  angefÄhrteB 
Resultate  niemals  gesehen.  —  Wir  konnten  das  kleine 
Gehirn  bei  Fröschen  nicht  allein  in  der  Mitte  durchschneideii. 
sondern  auch  ganz  wegnehmen,  und  der  Frosch  machte  alle  sei^ 
ne  Bewegungen,  wie  Tor  der  Operation,  mit  so  wenigem  Unter- 
schiede, dafs  man  hätte  glauben  können,  er  sey  (^nz  unvertetzt. 

Wir  waren  von  dieser  so  widersprechenden  Verschiedenheit 
unserer  Resultate  von  denen  Budge's  anfangs öberrascht.  da  wir 
»ns  solche  nicht  erklären  konnten.  ^Scb  bald  zeigte  sich  ein  Aoü 

Das  kleine  Gehlm  de«  Frosches  Ist  ein  sehr  schmaler,  etwa 
i  Linie  breiter,  bandartiger  Streifen ..  wefeher  die  Meduila  obloa- 
gata  von  den  Vierhügeln  trennt.  Letztere  bilden  zwei  auffallend 
grofse  Hemisphären,  welche  unmittelbar  hinter  den  Lappei,  des 
grofsen  Gehirns  liegen.  -  Das  kleine  Gehirn  tritt  daher  hei«, 
Frosche  ungemein  zurück,  an  Masse,  wie  an  Function,  und  wir 
halfen  da«M»lbe  aus  diesem  Grunde  zu  vergleichenden  Venmchen 
6ber  d.e  Function  des  kleinen  Gebir,.a  Im  Allgemelaen  nicht  ge- 
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e^et,  —  während  mr  das  GegeDtheil  vom' Rückenmark  bebaup- 
ten  müssen.  Di^  ungemeine  Kleinheit  des  bandartigen  Streifens, 
welcher  das  kleine  Gebini  repräsentirt ,  mag  daher  bei  fi^ilchen, 
welche  aus  der.  vergleichenden  Anatomie  die  specielle  Kenntnids 
dieser  Theile  nidit  eriai^^  haben, /gevi^hnlich  die  Ursache  abge-» 
ben,  dafs. sie  diesen  Gebirntbell  gSnzlich  fibersehen,  und  die  so 
sehr  entwickelten  VierhSgel  des  Frosches  fär  dessen  kleines  Ge- 
hirn hatten.  —  Dafs  dieser  Fall  auch  Herrn  Budge  begegnet  ist, 
scbeiiit  uns  k^em  Zweifel  unterliegen  zu  dfirfeiH^wie  aus  Folgen- 
dem erhellen  mag: 

S.  69,  Vers.  39,  sagt  Budge:  „Einem  Froscfad  nahm  ich 
„mit  einer  scharfen  Sc  beere  die  Hälfte  dc^  kleinen  Ge- 
„hirns  auf  beiden  Seiten  weg.<<  •—  Nun  Ist  aber  zu  bedeh- 
ken,  dafs  das  kleine  Gehirn  ein  zusammenhängendes  schmales 
Str^fchen;  und  nicht  in  zwei  abgesonderte  Seitenhäißen  (wie  bei 
btdieren^Tbieren)  getheilt  ist.^  —  £s  ist  aber  mi^  den  feinsten 
Scheeren  nicht  möglich,  ohne  Verletzung  der  Vierbugel  öder  der 
Medulla  oblonf^ita,  die  (obere)  Hälfte  des  kleinen  Gehirns  auf 
beiden  Seiten  wegzunehmen.  Mit  einer  Scheere ,  die  ein  relativ 
viel  zu  grobes  Instrument  im  VerbäHnifs  zum  kleinen  Gehirn  des 
Frosches  ist,  kann  man  dem  genannten  Organe  gar  nicht  heikom- 
nen.  —  Wir  haben  uns  stets  einer  Staarnadel  bedienen  müssen, 
um  dasselbe  abgesondert  za  durchschneiden  und  wegzunehmen. 
Es  geht  also  hieraus  hervor,  dafs  Budge  eiden  ganz  andern  Ge- 
hirntheil  seinem  Versuche  unterwarf,  npp  nicht  das  kleine  Ge- 
hirn. «—  Dafs  dies  noch 4darer  wird ,  wenn  Budge,.  S.  71,  von 
demselben  Frosche  weiter  erzählt :  „  Hierauf  nahm  ich  ihm  den 
„ganzen  übrigen  Theil  des  kleinen  Gehirns  weg,*'  bedarf  kaum 
noch  einer  besonderen  Erwähnung  '*'}. 

Knen  anderen  Grund  für  unsere  Behauptung  findet^  wir  aber 
in  dem  Umstände ,  däfs  die  von  Bndge  nach  angeblicher  Ver« 
letzung  des  kleinen  Gehirns  aufgeführten  Symptome,  im  Allgemei« 
tien  von  uns  in  den  Fällen  beobachtet  wurden ,  in  denen  wir  die 


*)  Wir  h^en  die  Enrartnng,  dafa  Bndge  diese  Täaichniüg  gele^ 
gentlich  öffNitlich  emgeatebeo  und  bcrii^lUigea  wird. 
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Vierbfigel  des  Frosches  unseren  Expetinenle  imterwarfeD ,  eie 
theilweise  oder  ganx  alKtrngen  *)•  »-  So  sahen  wir  auch  die  Frö« 
•che  sich  nach  einer  fieite  hin  bewegen  (wie  höhere  WIrbellhie- 
re »  denen  das  kleine  Gehirn  ein^  Seite ,  oder  ein  Htroscheniiel 
dnrchgeschnitten  ist)«  wie  das  Bu  dge  imV^sitebe42  bescbreilit, 
*—  wenn  wir  ihnen  die  VierhGgel  einer  Seite  wegnahmen*  nicht 
aber,  wenn  wir  das  kime  Gehirn  einer  Seile  w*eg8cbD|tteD»  -^. 

Wir  sehen  uns  also. zu  dem  Sclilasse  ermächtigt»  dafs  die 
Versuche  Budee's  über  das  kleine  Gehirn  an  Fruecben  nnr  die 
Folgen  einer  anatomischen  Unkenntnifs  der  Gebirntheile  sind ,  imd 
dafs  demnach  die  voii  demselben  in  dieser  Hinsieht  gezogenen 
Schlüsse  durchaus  ohne  Geltung  bleiben;  — 

Wenn  nun  aber  Budge,  S.  71 ,  im  Tecsuebe  40  noofa  ein 
Experiment  an  einer  gewöhnlichen  Stubenfliege  auffijthrt  ^  welcher 
er  mit  einer  Nähnadel  den  hintern  Theil' des  Kop£s  durchsticht, 
wodurch  er  das  kleine  £rehirn  zerstören  will,  so  wird  ^s  Jeder 
billig  finden ,  dafs  wir  solche  Versuche  entschieden  zurückweisen 
mfissen ,  eben  «i» ,  als  wenn  Jemand  das  kleine.  Gehirn  eines  Hun- 
des aufs'er  Action  setzen  oder  zerstören  wollte,  iiidero  er  ihm 
quer  durch  den  Hinterkopf  etwa  eine  Wagendeichsel  hindurch* 
rennt.  —  Wir  würden  solche  Versuche  nicht  delieate  nennen,  und 
würden  noch  weniger  einen  Schlufs  aus  ilwen  zugeben.  — 

Alles  zusammengenommen ,  sahen  wir  also,  dafs  Bu  dge  in 
Bezug  auf  das  kleine  Gehirn  sich  nur  auf  Flour«ens  und  Hert« 
wig^tützt  und  keiji  neues' Experiment  zu  weiteren  Schritten  in 
der  Erkenntoifs  der  Function  des  kleinen  Gehirns  mittheilt«  Bis 
je!zt  bleibt  es  also  noch  bei  dem  Ausspruche^F  I  p  u  r  e  n  s's,  dafs 
das  Gehirn  der  Regulator  der  Bewcgangen  sey.  —  Wir  werden 
gelegentlich  zeigen ,'  in  wie  weit  das  begründet ,  in  wje  weit  eine 
andre  Anschauung  des  kleinen  Gehirns  von  der  Wissenschaft  ge- 
boten ist.  -^  Was  aufserdem  B  u  d  g  e  noch  über  die  von  Magen- 
die,  Hertwig,  Fodere  u.  A.  gemachten  Versuche  an  ein- 
seinen  Theilen  des  ktpineB  Gehirns  spricht,  ist  ebenfalls  nur  \da9 


*)  Da  wir  über  die  Functionen  des  grofsen  und  kleinen  Gehimt 
ff  Ine  anef&hrliclie  Abhandlung  TeröffenUtcheii  werden,  so  theilen  wir 
\orIänfig  die  ReiulUte  ooeerer  Untertnehungen  nicht  mit*  «^ 


I 
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eben  von  jenen  Männern  Gefumlene»  asu  dem  Bnd  |;e  nichts  Neues 
IiinzitfBgty  als  seine,  auf  die  Lrebie  von  det  Hemninng  der  frefeto 
Bewegongskraft  durcb's  kleine  Gebirn  begr€«dete,  Erklärnng  der 
nach  gedachter  Verletzung  eitiiretenden.  Phänomene.  Wir  haben' 
indefs  oben  angegeben ,  dafs  die  eiwäbnte  Lebre  eine  irrtb(initi> 
che  ist 9  und  darum  halten' ^tr  uns  mit  Widerlegung  der  eben  so 
irrthümHdien  Erklärungen  nicht  auf,  wollen  aber  gelegentlich 
spedell  darauf  zurückkommen.  -— 

Im  ferneren  Verlaufe  seiner.  Er^teruf^gen  spricht  Budge 
über  den  Trieb,  und  die  Organe,  iu  denißu  er  sicK  oflfenbart. 
Bttdge  untersoheidet  hferbei  den  inneren  Trieb  r=  Willen,  von 
^dem  äofseren  Trieb  zz  ßeilexaction  des'  Rückenmarks  u.  s.  w., 
und  fOhft,  gestülpt  auf  Magen  die's,  Fiöurens's,  liertnig's 
und  andrer.  Versuche,  die  er  mit  seinen  eigenen  Experimenten 
übereinstimmend  fand,  theils  <<1ie  Lehren  Marshall  HalTs, 
Mfille»'s  u.  Andrer  über  die  Reflexbewegung,  thetrs  die  Ansich- 
ten von  Flourens,-  Hertwigu.  S;  vr.  aber  den  Sitz  des  WH- 
Ion«  in  dem  grofsen  Gehirne  auf.  —  Es  bieten  diese  Er9»rteruii- 
gen  nichts,  was  eine  neue  Anschauung  €ber  genannte  Punkte  ge- 
währte; und  wir  enthalten  uns  daher  einer  speciellen  Erörterung 
dieses  Abschnitts,  der  sehr  viel  Schönes  und  Wahres,  —  Bekann- 
tes — ,  neben  manchem  Unbegründeten  *)  enthält,  -r- 

•  Wir  wenden  uns  daher  zu  dem  folgenden  Abschnitte  B  u  d- 
ge's,  der  Thatsachen  enthält,  von  denen  utisre  bisherige  Physio- 
logie Nichts  wufste,  Thatsachen ,  gewonnen  aus  Experimenten.  — 


*)  So  s«  B.  leitet  Budge  die  erste  laspiratien  de«  neugeborenen 
Kindes  Von  dem  Reize  ab,  welchen  die  in  die  Lunge  dringende  Luft 
auf  die  Verzweignngeu  des  V'agus  in  den  Bronchjen  roacbt.  r-  Wir  fra- 
gen abeir*  wodurch  dringt  denn  die  L^t  in  die  Lunge?  Doch  nur 
dnrch  die  erste  Inspiration  und  nach  ihr.  < —  Letztere  inufs  also  einen 
andern  Grund  haben,  als  den  von  Budge  angeführten.  Wir 'haben 
diesen  Grand  erörtert  und  gezeigt,  dafs  er  durch  Reizung  der  Verzwei- 
gungen des  Trigeminns  im  Gesichte,  durch  Reizung  aller  Haat- Ner- 
ven entsteht.  — -,  S.  unseren  Aufsatz :  Ueber  ü^^stirpation  krankhaft  ver- 
gröfserter  Ovarien  n.  s.  w.  in  Ho  Ische  r's  Hannoverschen  Annaien  f.d. 
Heilkunde.  ISCt«  Wir  hatten  densell^en  bereits  1BS9  geschrieben  und  in 
^9  Hände  Holscher'd  gegeben.  Seitdem  haben  MarBhallHall 
o.  A»  gleiclie  Ansichten,  wie  wir,  ansgesproehen.  —  . 


tm  SiHUiig: 

Wst^e  bedürfen  aker  der  PrSfong ;  wie  die  frilber  »itgelfaeitten, 
um  der  WiaseoBchaft  tu  siebern 9  Kae  Wabree  ist»  lihn  ^ie  dage* 
geo  vor .  Zweideotif^m  oder  Unwahrem  su  böten*  Dieser  Ab* 
echnitt  (§•  12.  S.  124  u.  ff.)  entbält  Budge's  ErOrteniDgeD  iber 
die  Bewegung  d^es  Herzen«. 

Nach  Icuraer  Bea^echoag  der  über  diesen  Gegenatand  ai]%e« 
stellten  Ansichten ,  woraus'  deren  Unsieberbeit  hervorgehoben 
wird,  tbeilt  Budge  eine  Anzahl  von  Experimenten  mit«  wovon 
folgende  die  hauptsächlichsten  sind : 

Vers.  67.  (S.  132.)*  ,,  Viele  Frosche  sterben  eioige  Zeil 
„nach  Elröffnung  des  verlängerten  Marks  *).  Ebien  solchen  ge- 
jybraucbe  man  su  diesem  Versuche  **).  N&eb  erfelgtem  Tode 
iiffne  man  die  Brosthuhle  und  warte  so  iasge»  bis  das'  Hers 
einige  Zeit  aufgehört  hat  zn  schlagen.  Dies  dauert  manch* 
,,]iial  3  bis  6  Stunden  und  mehlr.  Hat  man  sich  yßwxk  StiUsliind 
»«des  Herzens  überzeugt ,  so  steche  man  mit  einer  spitzes  Nadel 
,^n  das  oberste  Ende  des  verlängerteii  Marks ,  und  zwar  gerade 
„in  der  Mittellinie  desselben.  —  Man  schiebe  die  Kadel  unter 
den  üntem  (vordem)  Tbeil  des  verlängerten  Markes  und  streiche 
sie  auf  und  ab,  so  werden  alsbald  von  Neuem  Herzbewegungen 
j,entstehen ,  manchmal  blos  der  Atrien ,  oft  aber  auch  des  Ventri- 
,;kels.  Man  kann  mehrmals  reizen  und  wird  den  nämlichen  Er« 
,ifolg  mdirraals  entstehen  sehen.  Auch  die  Anwendung  d_es.KaIi 
„cauaticum  wirkt  vortrefflich. "  , 

Vers«  58.  „  Man  reize  blos  oberflächlich  die  obbre  (bintere) 
,,ßückenmarkshälfte ,  oder  die  Sßitentheile,  so  sieht  man  keine 
j^Uerzbewegung;  oder  man  reize  einen  Theil  nach  dem  andern 


9» 


*)  Budge  drunl^  sich  hier  annchti^  nng ;  er  Tri  11  sagen:  nach 
Eröffnung  der  Wirbelsäule  iif/der  Gegend  des  verlängerten  Marks*  -«• 
Wenn  diese  Operation  gnt  gemacht  ist,  so  bleiben  die  Frosche 
mehrere  Tage  lang  am  Leben,  als  wäre  ihnen  gar  keine  Verletzung 
beigebracht  worden.  —  .        *  * 

*)  Vnif  vürde  der  nach  Groffhnng  der  Wirbehänie  an  genannter 
iStelle  bald  folgende  Tod.  ein  Anlafs  seyn,  deil  Frosch  zn  dem^Versnehe 
meht  zn  i^erwenden.  Denn  es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dofs 
der  Tod  in  Folge  einer  meohani«chofl  Verletsnng  dea  Röekenraarka  er» 
Mgte,  weiche-  also  eins  bedenteade  Storntig  genannten  Organa  bewhrkt 
haben  mafste«  — 
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»»v<Hi  üeu  MdsscB»  welehe  vor  dem  verllliigertem  Mark^  li^eq» 
».kleines  Gdurn»  grobes  Gehirn  n.  s*  w.;  ^nan  wird  niemals  den 
««geringsten  Erfolg  wabmebmen.  Elien  so  erfolgt  -keine  Bene- 
,,guBg  mehr,  wenn  man  unter  dem  dritten  Wirbel  das  Rfieken« 
9,niark  reizt  '^ 

Vers«  M.  >,Bei  einer  labenden  Katae  etttUOfste  ich  das  ver- 
,>Ulngerte^ad  Uals-Mark*  Die  Katze  starb  bald  uacb  der  Ope* 
^,ration.  Rascb  wurde  die  Bmstbohle  geöffnet,  das  Hers  scblag 
„nodi  ^ebhait    Allmälig  nahm  die  Bewegung  der  Kammern  ab^ 

,,w&brend  die  der  Vorhofe  noch  sehr  stark  trar Ich  stach 

„ZQ  beiden  Seiten»  erst  links,  dann  rechts,  erst  oberflächli6b, 
»ydann  tief,  in  das  blo9gelegte  verlängerte •  und  Rucken -Mark 
„nik  eitler  spitzen  Nadel  ein  und  bew^e  sie  hin  ni|d  her  *) ,  die 
Havptbewegung  wurde  weder  stirker  noch  häufiger»  alle  14 
Secunden  «rfolgte  vor  wie  nach  eine  Contraction.  Ich  wandte 
,1100  statt  der  Nadel  an  denselben  Stellen  in  denselben  Modifica« 
9,tionen  **)  das  Kali  canstlcum  an,  aber  auch  di^es  Reizmittel 
9,l>atte  keine  Folgen.  —  Nun  stach  ich  aber  gerade  in  und  neben 
jfdie  Mittellinie  des  Rückeuniarks  ein , .  und  als  ich  in  die  Tiefe 
'»»gflüdrofigen ,  also  zum  unterein  (vorderen)  Strang  gekommen  war, 
„sah  ich,  wie  die  Herzbewegiing  viel  stärker  wurde,  und  wie 
„jetzt,  statt  dafo  alle  14  Secunden  ejgJ^.Contraetlon  erfolgt  war, 
„alle  3  Seieunden  eine  entstand.  Am  stärksten  und  detitlichaten 
„war  die  Bewegung,  wenn  ich  die  untere  ^vordere)  Hälfte  des 
„verlängerten Marks  bis  zu  seinem Endtbei*  reizte;  sobaM  idh  aber 
„weiter  nach  vorn,  d.  h.  gegen  das  Gesicht  zn,  feiste^  entstand 


»9 

i 

»9 


*)  Auf  dieses  Iliii-  nnii  Herbewegen  der  Nadel  wollen  wir  gan«  be» 
sonders  die  Aufinerbeamkeit  der  Leser  lenken.  El  wird  ein  Jeder  teiehl 
einsehen  dafs  dnrrh  solche  Bewegungen  die  Verbreitung  der  Reizung 
anf  nnmittelbar  nicht  Terletzte  Stellen  bewirkt  werden  mufste. 

**)  d.  h*  er^t  oberflächlich ,  dann  tief.  —  Der  Leser  wird  bei  An» 
weadnng  dieser,  in  seiner  Wirkung  wegen  des  Zerflierseas  nicht  zn  be- 
schrankenden Mittels  in  noch  grölseren  Zweifel  ^rathen ,  wie  es  kant^ 
dafs  durch  dasselbe  nicht  auch  die  sämmtlichen  Theile  des  Rückenmarks 
am  der  Reiaungastelle  in  Erregung  gesetzt  wurden;  --  d»  h*,  warum 
eine  tiefe  Aaweadaog  daa  Aelzkali  auf  einen  Seiteotlimi  des  Rueiica^ 
nmtkM  akhi  auch  die  niiltlejren  F««ero  der.  Vorder^tränge  etiregtfl.  -f**'  * 
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/yiilcht  mehr  die  geringste  Herzbeireguiig;  se  war  »lebt  erne  Spar 
davon  za  bemerken  /  als  ich  lange  Zeit  hlndnroh  den  Pens  und 
die  Vierhtigel  mit  einer  Nadel  hin  nvd  tief  geserrt  hatte,  und 
gleich  darauf  wandte  ich  die  Nadel  gegen  das  v^längerte  Mark, 
„und  von  Neuem  entstand  die  Herzbei^egong.  Abvrärts  sab  ich 
,,bi8  zum  dritten  Halswirbel  noch  Wirkung,  weiter  unten  aber  gar 
„nicht  mehr.  — *  Nun  gebrauchte  ich  das  Kali  causticum ;  an  der 
hinteren  (oberen)  Rfickenraarkshfilfte  angebracht,  vermehrte  es  die 
Bewegung  des^Herzens  nicht,  aber  als  ich  ein  ganzes  Stfick  ge-^ 
lade  in  die  Mittellinie  bis  zum  ;^orderen  Strang  einprefste, '  nahm 
„die  tterzbewegung  so  zu  ^  dafs  in  jeder  Secunde  eine  Contraction 
„erfolgte,  uad  die^  8  Mal  hinter  ehiander,  während  es  kurz  vorher 
„an  20  Secunden  gedaueVt  hatte ,  bis  eine«  solche  erfolgt  war.** 

Noch  "bei  5  anderen  Thi^ren  sah  Budge  dieselben  Pfaftgo- 
mene,  und  deshalb  zieht  er  folgenden  Schlufs: 

„  Die  motorischen  Nerven  des  Herzens  liegen  ki  der-Mittelll- 
„nie«  des  Rückenmarks  vom  4.  .oder  3.  Halswirbel  an  bis  hinauf 
„zum  Ende  des  verlängerten  Marks,  und  zwaf  nurin  den  unteren 
(vorderen)  Strängen,  sie  huren  hier  auf,  und  keine  Reizung  irgend 
„eines  andern  GebirntheilÄ  kann  mehr  6eti*egung  des  Herzens 
„hervorrufen ,  wenn  keine  Empfindung  mehr  ben^teht  *). " 

Die  sympathischen  Nerven  betrachtet  Budge  vorzugsweise 
als  *di«  Träger  des  Nerveneinflusses  von  der  Medulla  oUongata 
4IUS  zum  Herzen.  —  In  der  Medulla  obl'ongata  aber  sotten  die 
Centrale^den  der  ifiotörischen  Herznerven  befindlich  seyn>  deren 
ausstrahlende  Kraft  nach  dem  Tode  oder  dem  Durchschneiden 
länger  noch  unter  d^r  Durcbschnittsfläche  im  Räckenmarke  ange« 
sammelt  bleiben  soll ,  als  dies  bei  den'  Nerven  fi!r  die  freiere  Be« 
wegung  der  Fall  ist,  und  dafs  eben  diese  mitgelheilte  Kraft  in 
den  peripherischen  Enden  der  Herznerven  länger  fortbestehe  >  als 
In  solchen  fdr  die  willkflrltchen  Bewegungen. ' 

Die  Bewegungsfasern  des  Herzens  sollen  aber  sämmtlich  in 


r)  Bndge  führt  Ena  (Hallerl  ditpaiat.  U.  p.  409)  naaSerr«! 
{•aatooiie  cioiapur^e  du  cerveaii  etc.  p.  249)  »!•  lolche  an,  welche  schon 
den  £iiiflo£i'4o«  veiidng«rt«n  Marke  «af  dio  Henbewegung  «nnahmo« 
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der  Mediilla  ebiongata  eirdlgen^  nacbt  in  den  Pona  u.  8^  w.  hin* 
gebet! ;  dergestalt »  tlafs  die  (von-Biidge  Im  kleinen  Gehirn  sop« 
pooirten)  Hemmungafa^erii  nicht  auf  sie  einwirken  können.  —  Da- 
her erklärt  denn  auch  Bad ge^  daCs  das  Herz  in  ewiger  Bewe- 
gung sey  und  der  "Wille  nicht  darauf  einwirke  *). 

|)a  jedoch  Leidenschaften^  Sinne&elndrficke  einen  unverkenn- 
baren Eloflufd  auf  die  Berzbewegnng  üben,  so  nimmt  Budge  an, 
dafs  der  Trieb  zur  Beweguiig  den  Herznerven  allerdings  vom  gro* 
fsen  Gehirne  mifgetheiit  werde»  wie  denn  auch,  die  Zahl  der  Herz» 
schtöge  inuner  mehr  abnehme»  je  mehr  Schichten^  man  von  den 
grofseo  Hirnhemisphären  wegschneide.  — 

Dies  ist  B  u  d  g  e's  Ansicht  von  der  Herzbewegnng.  —  Um 
sie  zu  prüfen»  bedarf  es  vor  allen  Dingen  einer  genauen  Wiederhor 
lung  aeiner  Experimente  und  einer  Wurtheilsfreien  Prfifung  dersel- 
ben. Erwägen  wir  dann  alle  Umstände »  welche  Berzbewegung 
bew^irken  oder  verhindern»  richtig»,  so  werden  wir  in  den  Stand 
gesetzt  seyu»  zu  sagen»  ob  Budge's  Ansichten  mit  der  Wahr«  ^ 
heit.  übereinstimmen»  oder  nicht.  — 

Führen  wir  daher  dem  Leser  einen  kurzen  Aufzug  aua  dem 
über  Herzfae.wegung  von  uns  geführten  Tagebuche  unserer  Ejqie»  • 
rimente  vor»  und. gehen  so  unbefangen  mit  einander  alle  hierbei 
in  Betracht  kommenden  Verhältnisse   durch »  -^  um  zu  mugllclh 
ungetrübtem  Urtheil  zu  gelangen« 


"!)  Hudge  nimmt  zwar  auch  denGinflnfs  desAtlimens  auf  dioHerz7 
bewegung  aii.  Diesen  bctraclitet  er  aber  als  eine  Art  von  Hemmung 
für  die  unbegränzte  Her7X(iiitrnction.  „Denn, ^'  sagt  Biidge,  S.  141, 
„wäre,  kein  besonderer  Reiz  zugegen ,  sicher  werden  die  Zasammenzie- 
»»hungen  yiel  häufiger  «ejn,  gerade,  so ,  'wie  es  bei  andern  Muskeln  der 
,,Fall  ist,  wenn  Nichts  im  Wege  steht.  [Budge  mochte  dies  schwer- 
,',Iieh  erweiiien  lonnen.]  —  Und  sehen  wir  dies  nicht  wirklich  bei  Kin- 
,,dcrn  im  Matterleibe,  wie  anendlich  viH  rascher  schlagt  du  das  Herz? 
„Hier  ist  kein  Athmen,  wodurch  eine  greisere  Eeiznng ,  eine  stärkere 
,^Contraction,  und  dadurch  längere  Pausen,  seltnere  Schläge  hervorge- 
„bracht  werden.*'  —  Wie  sehr  sich  Budge  hier  täuscht,  mag  aus 
dem  Umstände  erhellen ;  d»r<<  der  Pul8schtng  des  Neugeborenen  nach 
dem  Beginn  der  Respiration  ebenso  rasch  bleibt,  wie  vor  Beginn* der- 
selben ,  nnd  erst  nach  mehrer<^  Tagen  an  Frequenz  sehrvillmälfg  ab- 
nimmt.  —  Die  eintretende  Respiration  bedingt  keinen  auffallenden  Un- 
terschieti  in  der  Frequenz  des  Herzschlag^. 
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Vereuch  I.  Einer  jnngeD  Katze  wurde  da»  groRse  nnd 
kleine  Geliirn »  so  wie  der  obere  Tiieil  des  ROckerilnarks  bios  ge- 
legt und  die  Brusthöhle  ge&flPnel  *).  Es  entstanden  noch  einige 
Athembewegungen ,  das  Berz  scbhig  lebhaft.  Das  Tbier  starb«  — 
Die  Herzbevregung  zeigte  sich  knrz  hiernach  noch  regdtnifsig 
(und  dauerte  noch  fiber  eine  halbe  Stande  fort),  *—  Indefs  wurde 
sie  bald  norcgeimä&iger  und  langttanior.  -^  Endlich  schien  sie  zu 
stocken.  —  Alsbald  aber  lebten  die  Bewegungen  von  Neuem  wie* 
der  auf  und  wurden  sehr  rasch »  dann  wurden  sie  wieder  langsa- 
mer ,  ohne  dafs  die  mindeste  Ursache  zu  jener  beschleunigten 
Herzbewegung  evident  gewesen  wäre.  —  Endlich  schien  die  Kraft 
des  Herzens  auffallend  geringer  zu  seyn*  —  Ich  reizte  mit  einer 
Nadel  zuerst  das  verlängerte  Mark  in  der  Mittellinie  und  an  den 
Vordersträngen  ^  indem  ich  die  Nadel  durch  die  ganze  Dicke 
des  Organs  einsenkte:  das  Herz  schlug  unverändert  langsam 
fort.  —  Ich  reizte  den  Pens ,  das  kleine  Gehirn.  —  Die  Herz* 
schlage  blieben  durchaus  unverändert.  — -  Ich  reizte  alle  mügtl- 
eben  Stellen  des  Rückenmarks  von  der  4.  Hirnhöhle  bis  tief  zu 
dem  BrustthetI  des  Rückenmarks  hinab ;  es  war  keine  Verände- 
ruög  der  Herzschläge  dadurch  zu  erzeugen,  —  Ich  schnitt  das 
Rdcdcenmark  von,  dem  Pens  an  abwärts  weg^  liidem  ich  eine 
Scheibe  nach  der  andern  durch  die  Scheere  trennte :  Nichts  ver* 
änderte  den^Herzschlag.  —  Das  Herz  wurde  ausgeschnitten  und 
auf  den  Tisch  gelegt  i  noch  |  Stunden  nach  dem  Tode  desTfaiers 
waren  dessen  Contractionen  auf  dem  Tische  bemerklich,  wenn 
gleich  sehr  schwach.  — 

Vers*  2.  Einem  halbjährigen-  Pudelhuode  öffnete  ich  die 
Brusthöhle  und  tegte  die  Medulla  oblongata  blos;  ich  wartet«% 
bis  die  Herzschläge  gänzlich  aiifgehurt  hatten,  und  reizte  nun 
die  Medylla  oblongata  an  allen  möglieben  Stellen;  die  Herzbe* 
wegung  wurde  nicht  dadurch  erregt.  --- 


*)  E(>  geschieht  letzteres  am  besten,  indem  man  die  sämmüicfaea 
Rippen  über  der  Wirbelt^äitle  einer  Seite  durchschneidet  uiid  hiernach  ih- 
re Verbindui^n  mit  dem  Brustbein  trennt.  Man  hnt  alsdann  eine  klare 
Ansicht  der  Brusteingeweide.  Jüan  kann  allenfalls  noch  eine  Lunge 
«ntferaen ,  um  das  Hers  ganz  frei  .vor  den  Augen  üe^nd  zu  bahea«  -^- 
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Vers.  3.  EiDcr  jungen  Katze  wut-de  die  Brustbohle  geöff- 
net und  die  MeduUa  obiongat«,  blosgeleigt.  Die  HerzbeweguDgen 
dauerten  9  wie  geivübnlicb,  nach  dem  Tode  des  Thiers  fort.  Ich 
reizte  an  den  genannten  Stellen  die  Medulla  öbkingata  und  das 
ganze  Halsmark;  es  zeigte  sieh  nicht  die  Spur  einer  Einwirjcung 
auf  die  Heczbewegung.  —  Ausgeschnitten  und  auf  den  Tisch 
gelegt  9  schlug  Mas  Herz  npch  eine  Weile  fort. 

Vers.  4.  Einer  grofsen  alten  Ratte  wurde  die  Medulla 
oblongata  und  das  kleine  Gehirn  blosgelegt  und  die  Brust- 
hohle  eröffnet.  —  Das  Herz  schlug  nur  dann  y  wenn  es  leise  be« 
rührt  wurde.  —  Die  dann  entstehenden  Contractionen  -waren  un- 
regelmäfsig  und  borten  rasch  wieder  auf,  —  Es  wurde  eine  Na* 
del  in  die  vorderen  Stränge  des  verlängerten  Marks  eingesenkt,  — 
die  Herzbewegung  wurde  nicht  erneuert.  Das  Gehirn  wurde  vom 
Rfickenmark  unmittelbar  unter  dem  Pons  durch  einen  Mess^ 
schnitt  getrennt.  Das  Herz  blieb  ruhig.  Das  ganze  Rdckenrnsurk 
des  Halses  wurde  durch  Messerschnitte  zerstört;  das  Herz  regte 
sich  nioht.  — 

Vers.  5.  Einer  kräftigen  Katze  wurde  die  Bmstfalihte  ei*uffiiet» 
kleines  Gehirn  und  verlängertes  Mark  blosgelegt.  Das  Herz 
schlug  langsam;  wurde  es  mit  einer  Messerspitze  berührt ,  so 
wurden  seine  Bewegungen  sehr  lebhaft  und  energisch.  —  Daä 
Gehirn  wurde  durch  einen  Schnitt  vom  Pons  und  der  Medulla 
oblongata  getrennt «  die  Messerspitze '  in  die  vorderen  StfSngd 
der  Medulla  oblongata  iir  der  Mitte  eingesenkt,  bin  und' her  be- 
wegt :  das  Herz  bKeb  unverändert  —  seine  Schläge  harten  ganz 
iiuf,  ^ —  Das  ganze  Halsrückenmark  wurde  in  Schichten  abgetra- 
gen ;  das  Herz  blieb  unbeweglich.  Reizte  ich  hiernach  das  Herz 
selbst  mit  der.Nadelspitze,  so  erfolgte 'deutliche  und  wiederhelte 
C«ntraction. 

Vers.  6.  Bei  einer  grofsen  Ratte  wurde  4lie  Brnstfalihle  ge- 
öffnet und  das  Meine  Gehirn  nebst  Medulla  oblongata  bldsgelegt. 
.*->  Die  Herzobcen  zogen  sieh  sehr  rasch  zusammen ,  in  der  Se^ 
cunde  2  bis  3  Mal,  die  Herzkammern  viel  seltner.  Elä  Messer- 
schnitt trennte  den  Pons  von  der  Medulla  oblongata ;  die  Herzbe- 
wegung blieb  unverändert.  Ich  senkte  eine  Aeupunctimadel« 
,  IV.  Band.  20 


SM  StilUng. 

dann  die  Messerspitze  9  in  die  Mitte  der  Vordersträngo^des  ver- 
IfiDgerteo-  und  Ri^cIceDinarli^s ;  die  Herzschläge  blieben  unver- 
ändert; —  eben  so,  als  jch  den  ganzen  Balstbeil  des  Rücken- 
marks zerstörte.  —  Das  Herz,  ausgeschnitten  und  auf  den  Tisch 
gelegt,  setzte  seine  Contractionen  wie  vor  dem  Ausschneiden  noch 
eine  Zeit  lang  fort.  —         " 

Vers.  7.  Eine  grofse  Katze  wurde  wie  in  den  vorhergehen- 
den Versuchen  behandelt.  Das  Herz  schlug  schwach  nach  Er- 
öffnung der  Brusthohle.  Ich  senkte  die  Madel  in  alle  möglichen 
Punkte  des  verlängerten  Marks  und  des'  obersten  TheiU  des  Rü- 
ckenmarks. Die  Herzbewegung. blieb  unverändert;. Trennung  des 
Pons,  Zerstörung  des  Halsmarks  —  Alles -veränderte  die  Herzbe- 
wegung nicht  im  Mindesten.  — 

Vers.  8.  Einer  kräftigen  Ratte  wurde  die  Brusthöhle  geöff- 
net. Als  das  Herz  nur  noch  2  Mal  in  der  Secuude  sphlug,  wur- 
de das  verlängerte  .Mark  vom  Pons  getrennt,  in  der  Mitte  des 
vorderen  Theils  der  Medulla  oblongata  die  Nadel  eingestochen^ 
bin  und  her  bewegt.  Die  Herzbewegung  nahm  allmälig  ab,  wurde 
seltner«  —  Reizung  und  Zerstörung  des  ganzen  Halsmarks  verän- 
derte den  Herzschlag  nicht  im  Geringsten.  —  Das  Herz,  mit  der 
Messerspitze  berührt,  beschleunigte  sogleich  seine  BewQgun- 
g^  -^.  Ausgeschnitten  und  auf  den  Tisch  gelegt,  setzte  das 
Herz,  wie  im  Thorax,  seine  Contractionen  fort.  —  Durch  die 
Aorta  wurde  eine  Nadel  in  die  Herzkammer  eingeführt ,  und  de- 
ren innere. Fläche  mit  der  Nadelspitze  ein  wenig. gereizt.  — ^  Die 
Contractionen  verstärkten  sich  auffallend  und  wurden  häu6ger.  — 

xVers.  9.  Bei  einem  alten  Kater  wurden  die  Versuche«  wie 
in  den.vorhergehenden  Experimenten  erzählt  ist,  augisstellt.  Nicht 
der  mindeste  Einflufs  auf  die  Herzbewegung  durch  Reizung  des 
Rückenmarks  entstand.  — 

« 

Vers.  10.  Die  Medulla  oblongata  einer  Katze  wurde  biosge- 
legt und  durch  einen  Querschnitt  vom  Pons  getrennt.  Das  Thier 
starb.  Die  Brust  wurde  geöffnet,  das  Herz  schlug  lebhaft.  Nach 
•  einigen  Minuten  wurden  seine  Schläge  seltner.  Bios  die  Vojhöfe 
zogen  sich  regehnäfsig,  etwa  3  Mal  in  der  Secunde,  zusammen, 
während  die  Herzkammern  nur  2  Mal  in  ^er  Minute  sich  contra- 
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hirtcD.  r-*  Es  wurde  nun  die  Nadel  in  die  vorderen  Stränge  des 
verlängerten  Marks  und  Rückenmarks  eingesenkt,  vorgeschoben^ 
hin  und  her,  rechts  und  links,  bewegt:  die  Contractionen  der 
Herzkammern,  resp.  de^  ganzen  Herzens  wurden  auffallend  häufi- 
ger und  energischer.  —  Die  Nadel  wurde  aus  dem  Rückenmark 
entfernt;  die  energischen  und  häufigen  Herzcontractionen  dauerten 
eine, Zeit  lang  fort.  Der  ganze  Hatstbeii  des  Rückenmarks  wurde 
mit  einem  schmalen  Messer  zerstört ;  das  Herz  schlug  immer  ener- 
gisch fort.  Nach  mehreren  Minuten  erst  wurden  seine  *  Schläge 
langsamer.  Ich  reizte  dasselbe  äurserllch  mit  der  Nadelspitze; 
die  rechte  Herzkammer  zog  sich  bei  jeder  Berührung  zusammen, 
die  Unke  blieb  erschlafft  und  war  durch  keinen  Reiz  der  Nadel  zur 
Coniraction  zu  brAgen.  —  Berührung  eines  Herzohrs  mit  der  Na- 
del hatte  stets  gleichzeitige  Contraictionen  beider  flerzohren  zur 
Folge.  — 

Vers.  11.  Katze.  Eröffnung  der  Brusthöhle  und  Wirbel^ 
säule.  —  Als  das  Herz  langsamer  zu  schlagen  anfing,  senkte  idi 
eine  Nadel  in ,  die  vorderen  Stränge  des  obersten  Rückenmarks- 
theils.  —  Die  Herzschläge  veränderten  sich  nicht;  auch  nicht, 
als  das  ganze  Halsmark  zerstört  wurde.  —  Als  die  Herzbewe- 
gungen noch  seltener  wurden ,  beobachtete  ich  die  isolirten  Con- 
tracßeneq  der  Vorhöfe  und  der  rechtea  Herzkammer;  auf  5  bis  .6 
Bewegungen  jener  entstand  eine  Contractibn  dieser.  —  Die  link^ 
Herzkammer  zog  sich  noch  viel  seltener  zusammen.  —  Eben  soi- 
ches  Verhalten  zeigte  sich  bei  Anwendung  naechanischer  Reizung 
auf  das  Herz;  t 

Vers.  12.  Katze.  Der  oberste  Theil  des  Rückenmarks 
wurde  an  allen  möglichen  Punkten  mit  der  Nadel  gereizt.  Die 
Herzbewe^ng  blieb  unverändert  langsam,  wie  vor  der  Reizung. 
Eben  so  bei  Zerstörung  des  ganzen  Halsmarks.  —  Auf  10  Cbn- 
traötlonen  der  Vorhufe  ib|gte  eine  der  Ventrikel.  Interessant  war 
hier  die  Art  der  Vorbof- Bewegung;  nämlich  sie  war  ganz  wurm- 
förmig,  p er istal tisch ,  wie  die  eines  Darms.  —  Die  Bewegungen 
gingen ,  sich  schlängelnd ,  vom  rechten  Vorhof  zum  linken  über, 
ganz  langsam.  — 

Vers.   13.     Einer  erwachsenen,    weiblichen;,    schwangerep 

20  * 


Stilling. 

I 

Katze  legte  ich  das  kleine  GeKire ,  die  Medeila  oblongata  tibd 
das  Herz  t>lo8.  —  Vom  RQckeonmrke  aus  war  es  nicht  möglich, 
rioe  Veränderung  der  Herzschlfige  za  erzeugen.  Als  die  Bewe- 
gungen des  Herzens  eben  aufhörten  ,  i^te  ich  durch  einen  Schnitt 
den  Vagus  am  Halse  linker  Seits  blos  und  kneipte  denselben  mit 
einer  Pinzette ;  die  linke  Herzkammer  z<^  sich  mehrere  Male  und 
rasch  nach  einander  zusammen  *).  Ich  schnitt  den  Vagus,  durch ; 
die  Zusammenziefaungen  der  linken  Herzkammer  begannen  von 
feuern  wieder,  während  VorhOfe  und  rechte  Kammer  rahig  blie- 
ben. —  Durch  Absclineiden  kleiner  Stückchen  vom  Nerven  wie- 
derholte ich  diese  Bewegung,  so  oft  ich  wollte.  —  Ich  legte  nun 
den  Nervus  vagus  rechter  Seite  blos  und  reizte  ihn ;  es  entstanden 
dieselben  Contractionen ,  wie  nach  Reizung'  desTVagos  der  linken 
Seite ;  der  linke  Ventrikel  contrahirte  sich ;  der  rechte  nod  die 
Vorhufe  blieben  unbewegt. 

Vers.  14«  Katze..  Nach  Bloslegung  der  MeduIIa  oblongata 
wurde  die  Brusthöhle  geöffnet  und  etwas  abgewartet  5  bis  die 
Herabeweguttg  aufhörte.  -*—  Die  Nadelspitze  wurde  nun  in  die 
MeduUa  oblongata  und  das  Hatsmark  in  alle  möglichen  Punkte  ein- 
gesenkt» hin  und  her  geschoben.  Des  Herz  beuchte  sich  nicht  — 
das  ganze  Halsmark  wui^e  zerstört.  Obwohl  das  Zwerehfell 
«eckte  (durch  Berfihinng  der  Wcn-zel  fiir  die  Pfareuici) ».  blieb  das 
Heiz  unbeweglich.  —  Ich  legte  nun  beide  Nervi  vagi  am  Habe 
-Mes  und  schnitt  erst  den  einen«  dann  den  anderen  von  oben  nadi 
unten  m  Ueinen  Abschnitten  durch  «od  ab.  Mehrere  Male,  doch 
nicht  bei  jedem  Schnitt,  zeigten  sich  Contractionen  desHorsens  ^), 
sowvU  bei  Trennung  des  Vagus  der  Utsken  als  der  rechten 
Seite. 

Vers.  15.  /  Einer  Katze,  bei  welcher  Reizeng  des  verlänger- 
tm  Ml^rks  und  der  tthrigea  Centraltheile  des  Nervensysli«iM  kei- 
nen Einfiufs  auf  die  Herebewegung  zeigte,  legte  ich  die  Nervi  va- 
-gi  am  Habe  blos  und  schnitt  sie  von  Oben  nach  Unted  in  klei- 


*)  SohHind  ,und '  Mag««  zeigten  gleicfazeitig  energische  Contractio- 
nen, bei  dieser  und  allen  folgenden  Reizungen. 

**)   Schlund  und  Magen  zogen  sich  bei  jedem  Durchschnitt  ener- 
^^pnrtli  vatanmien« 
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Den  Abfichaitteo  wiederholt  dureb.  —  Während  vieler  Ducb- 
schnitte  auf  einer  und  der  ahdern^  Seite  zeigte  das  Herz  nur  zwei 
Mal  eine  ecbwaebe  Contfaction,  die  man  eben  sowohl  für  un--' 
abhängig  von  dem  Schnitt  halten  konnte.  — 

Vers.  16.  Einem  Raben  konnte  ich  weder  durch  Reizung 
der  Centraltheile  des  Nervensysitems «  noch  durch  Reizung  der 
Vagi  am  Halse  Contraction  des  Herzens  in  verstärktem  Mafse 
hervorrufen.  — - 

Vers.  17.  Einer  alten  starken  Katze  nahm  ich  die  Schädel- 
decken  weg  und  eröffnete  die  Bfustbuhle.  Das  Herz  schlug  leb- 
haft ;  wohl  10  Minuten  dauerten  sie  unverändert  fort.  —  Die  He- 
misphären des  grofsen  Gehirns  wurden  weggenommen^  die  beiden 
SeitenhirnhOhlen  geöffnet;  die  Bewegungen  des  Herzens  dauerten 
unvecändert  fort.  —  Das  ganze  Gehirn  wurde  schichtweise  ent- 
fernt; das  Herz  schlug  unverändert  fort.  —  Kurz  hierauf  wurde 
die  Herzbewegong  seltener.  Das  kleine  ISehirn  wurde  schicht- 
weise weggenommen  ;  kein  Eihflufs  auf  die  Herzbewegimg  zeigte ' 
sich.  Die  MeduIIa  oblongata  wurde  nun  vom  Pons  getrennt  und  in 
die  vorderen  Riickenmarksstränge  des  verlängerten  und  Hals- 
Marks  die  Nadelspitze  eingesenkt  und  nach  allen  Richtungen  hin- 
und  herbewegt.  —  Das  Herz  hurte  auf  zu  sehlagen  und  blieb  bei 
diesen  Reizen  unbeweglich.  —  Das  Halsmark  wurde  auf  der 
Darchschnittsfläche  mit  Kali  causticum  betupft.  Nicht  die  mindeste 
Herzbewegung  entstand.  —  Nun  wurden  die  Nervi  vagl  am  Halse 
biosgelegt  und  in  vielen  Abschnitten  von  Oben  nach  Unten  mit 
der  Scheere  weggeschnitten.  Nur  ein  einziges  Mal  erneuerten 
sich  die  Contractionen  diss  Herzens  mit  grofser  Lebhaftigkeit  und 
Ctescbwindigkeit  Nach  6  bis  8  Zusammenziehungen  hörten  ide 
wieder  auf  und  waren  durch  keinen  Reiz  vom  Vagus  aus  wieder 
hervorzutofen.  — 

Vers.  18.  Alte  Katze.  ETröffnong  der  Braat-  und  Seh&del- 
hUhle.  In  die  vorderen  Strängt  des  obersten  Thetls  des  RackeB-^ 
marks  setzte  ich  die  Messerspitze  ein  und  bewegte  sie  hki  und 
her.;  die  bis  dahin  mehrere  Minuten,  hindurch  unterbrochen  gew«" 
sene  Herzbevregung  erneuerte  sich.  •«*  leb  s«lzte  die  Reixangen 
forti  mebrmal«  «hne  die  mindeste  Einwirkung  anf  die  üerzbewe- 
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guDg.  —  Sobald  ich  aber  die  Wurzeln  des  Nervus 
vagus  und  accessorius  berührte,  resp.  quetschte, 
fingen  die  Herzbewegungen  von  Neuem  an. 

Reizte  ich  wieder  das  Rückenmark ,  ohne  diese  Nerrenwur- 
zeln  zu  berühren^  so  blieb  das  Herz  unbewegt.  —  Ich  schnitt  nun 
die  Wurzeln  der  Nervi  vagi  und  accessorii  durch  und  zerstörte  den 
ganzen  Halstheii  des  Rückenmarks  und  nicht  eine  einzige  Bewe- 
gung des  Herzens  folgte.  — Ich  reizte  die  Ceutralenden  des  Va- 
gus und  ein  Mal  erneuerte  die  Herzbewegung.  Wiederholte 
Reizung  brachte  solche  nicht  wieder  hervor.  —  Ich  legte  die  Va- 
gi am  Halse  blos ;  ich  kneiple,  stach  und  zerschnitt  solche  an  den 
Tcrschiedenen  Stellen,  keine  Einwirkung  auf  das  Herz  zeigte  sich 
(aber  auch  keine  auf  den  Schlund). 

Vers.  19.  Junge  Katze.  Eröffnung  der  Brusthöhle.  Ab- 
tragung des  grofsen  und  kleinen  Gehirns  in  einzelnen  Schichten  * 
keine  Einwirkung  auf  die  Herzbewegung.  Ich  reizte  die  Central- 
enden  der  Vagi  und  Accessorii ;  es  zeigte  sich  keine  Einwirkung 
auf  die  Herzbewegung.  —  Reizung  der  Vagi  am  Halse  brachte 
ebenfalls  Ifeine  erneuerte  Herzbewegung  hervor  (obwohl  dadurch 
Schlundbewegung  entstand).  -^ 

Vers.  20.  Acht  junge  Katzen  wurden,  nach  ein,ander.  zwi- 
schen Hinterhaupt  und  erstem  Halswirbel  geköpft;  an  allen  Stel- 
len der  Durchschntttsfläche  des  Rückenmarks  wurden^  nach  Er- 
öffnung der  Brusthöhle,  tiefe  Einstiche  mit  der  Nadel  gemacht, 
keine  Herzbewegung  entstand. 

Vers.  21.  Alter  Kater.  Eröffnung  der  Schädel-  uqd  Brust- 
hohle. Bloslegung  des  Rückenmarks  im  ersten  und  iiweiten 
Halswirbel.  Das  Herz  hatte  schon  einige  Minuten  aufgehört 
zu  schlagen.  Ich  trennte  das  verlängerte  Mark  durch  einen 
Querschnitt  vom  Pons  und  schnitt  die  Wurzeln  des  Nervus  va- 
gus und  accessorins  der  rechten  Seite  durch.  Ich  steckte  nun 
in  die  DurchschBittsfläcfae  der  Medulla  oblongata  die  Messerspitze 
ein,  fährte  sie  einige  Linien  tief  abwärts  in  die  Substanz  der 
vorderen  Stränge  ein  und  bewegte  sre  hin  und  her.  Während 
diesgeadiab,  fing  die  linke  Herzkammer  an,  sich  ab- 
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wechselnd  za  .contraliiren  und  zu  erweitern,  naeb 
wenigen  Secunden  b5rten  diese  Bewegungen  wieder  auf.  — 

Icli  reizte  nun  mit  ^iner  Nadel  die  einzelnen  Stränge  des 
Rückenmarks ; ,  die  Herzbewegung  entstand  nicht  wieder«  Ich 
trog  eine  Schicht  des  verlängerten  Markes  mit  einem  vertikalen 
Messerzoge  ab :  die  Bewegungen  der  linken  Herzkam- 
mer fingen  von  Neuem  an.  Ich  senkte  die  Messerspitze 
wieder  in  das  Rückenmark  von  der  Durchschnittsfläche  aus ;  die 
Contiractionen  der  linken  Herzkammer  begannen  wiederum  uud 
dauerten  einige  Secunden.  . 

Ich  trug  das  in  dem  ersten  und  zweiten  Halswirbel  befindli- 
che Rückenmark  mit  wiederholten  Messersehnitten  schichtweise 
ab ;  fast  bei  jedem  Schnitt  erneuerten  sich  die  Bewegungen  der 
linken  Herzkammer.  Vbrhofe  und  rechte  £[erzkammer  blieben 
unbewegt.  — 

Ich  reizte  die  biosgelegten  NefVi  vagi  am  Halse  auf  alle  mög- 
liche Weise ,  keine  Herzbewegung  folgte. 

Verjs.  22.  Ratte.  -Eröffnung  der  Brust-  und  Schädelhohle. 
Ich  wartete  9  bis  die  Pnisschläge  aufhorten.  —  Nun  trennte 
ich  die  Mediilla  oblongata  vom  Pons^  die  Herzschläge  erneuer« 
ten  sich.  —  .  Ich  trug  hiernach  einige  Schichten  des  verlän- 
gerten Marks  ab.  Bei  jedem  Schnitte  erneuerten  sich  die  Herz- 
isfchläge.  —  Ich  beachtete  dasfierz  einige  Zeit  hindurch,  ohne 
das  Rückenmark  zu  berühren.  Seine  Contracttonen- wiederholten 
sich  von  Zeit  zu  Zeit,  schwanden  dann  wieder,  ohne  dafs  der 
mindeste  mechanische  Rei^  irgendwo  eingewirkt  hätte. 

Ich  senkte  die  Nadelspitze  in  die  Hinterstränge  des  verlän- 
gerten Marks,  wodurch  dieser  gauze  Rückeninarkstheil ,  also  auch 
die  vorderen  Stränge  und  die  daselbst  entspringenden  Nervenwur- 
zel bewegt  wurden ;  das  Herz  bewegte  sich  von  Neuem  wieder, 
eben  so,  als  die  Nadel  in  die  vorderen  Stränge  eingeföhrt  wur- 
de. —  Das  Herz ,  ausgeschnitten ,  bewegte  sich  noch  eine  Zeit 
lang  fort.  —  *  -* 

Vers.  83.  'Einem  Frosche  wurde  das  Gehirn  und  Rücken- 
mark blosgelegt,  die  Seitentheile  der  Brust- und  Bauchbede- 
cknngen  weggenommen ,  so  dafs  das  Herz  frei  vor  Augen  lag.  -^-* 
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liack  3  Standen  schlug,  das  Hors  socb  ein  Mal  in  jeder  Seüaode. 
—  Eiae  halbe  Stunde  sp&ter  «ogen  «ich  oui;»  die  YorhOfe  zosan»- 
meo;  die  Berzkamiaern  biiebed  UQbewegt,  Jetzt  seakte  ich  in 
.die  Mitte  der  Medu]ia  oblongata  c^e  Nadel  ^  fiibrte  sie  an  dem 
vorderen  Tbeiie  des  Rückenmarks  abvi'ärts »  bewegte  sie  auf  nad 
ab,  bin  und  her:  die  Herzbewegung  blieb  unveväiK 
dert*  —  Ich  zeri^turte  das  ganze  Rückenmark »  die  Herzschläge 
veränderten  sich  nicht  im  Mindesten.  — 

Ve^s.  24.  Einer  Katze  eröffnete  ich  die  Brastbuble  und  be- 
tupfte das  grofse  Ganglion  thoracicura  primum  mit  AefzkalL  Die 
Her:^bewegnng  wurde  i|icht  dadurch  hervorgerufen,  --r.  Dasselbe 
Resultat  hatte  ein  gieTther  Versuch  bei  einem  Kater.     . 

.  Vers.  25.  Einer  Katze  wurde  die  Brusthöhle  geöffnet  und 
dieMedulla  oblongata  mit  der  Messerspitze  an  den  verscbiedenstoi 
Punkten  gereizt.  —  Das  Herz,  dessen  Bewegungen  langsam  ge^^ 
worden  waren»  fing  stärker  und  häufiger  an  zu  schlagen.  -^  Ich 
reizte  die  Wurzeln  der  Vagi;  die  Herzbewegung  verstärkte  and 
beschleunigte  sich  wieder. 

Vers.  26..  .Einer  Katze  wurde  das  G^ng^ion  thoracican 
pripuum  durch  Aetzkali  zerstört;  nicht  die  mindeste  Herzbe« 
vvegung  wurde  dadurch  hervorgerufen.  —  Ich  legte,  dea  linkea 
yagqs  blos.und  durchschnitt  ihn  wiederholt  von  Oben  lilaoh  Ualen; 
fast. nach  jedem  Schnitt  erneuerte  sich  die  Hera- 
Hiewegnng.  —  - 

.Vefs.  27,  Einer  boshaften «  \  Jahr  ahen  Katse  u4[aete  iieh 
die  Brusthöhle.  —  Der  Tod  folgte  bald.  Das  Herz  schlug  zwei 
bis  drei:  Mal  in  der  Secunde.  Ich  legte  den  linken  Vagos  am 
Halse  blos,  kneipte  ihn  mit  der  Pincette,  schnitt  ihn  durch.  Ich 
bemerkte  keine  Veränderung  i^^  Herzschlags.  Ich  legte  das  Gan- 
glion thoracicum  primiim  hlos  und  betupfte  es  mit  Aetakali«  dafs 
es  dadurch  zerstört  ward»  Die  unterdefs  viel  langsamer  gewor« 
deae  H^rzbewegung  wurde  nicht  im  Mindesten  dadurch  veräo* 
dort,  —  • 

Ich  entfernt^  nun  die.  Gehirnmassen  i  um  zu  den  Wiirzeki  des 
Vagus  der  rechten  Seite  zu  gelangen.  Die  Herzschläge  hatten 
unyterdols  aufgebort«  ^*r-  leb  kneipte  die  Wurzel^  des  rechten  Va» 
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g«8  und  schnitt  sie  durch ;  die  l^rzbetir^mig^  erneuerten  *  sich 
wieder«  wiewohl  nur  schwach  und  wenige  Momente  anhaltend.  -^ 
Ich  betupfte  den  iioken  Vagus»  da,  wo  er  über  die  grufseren  Ge* 
fiUsstSnnne  sum  Schlünde  herübergeht ,  mit  Kali  cauatlcum  meh- 
rere Male  an  verschiedenen  Stellen,  bevor  er  den  Plexus  car« 
^lacus  bitdet;  nach  jeder  Aeteung  des  ^erven  erneuerten  sich 
die  Bewegungen  des  Herzens.  —  Waren  sie  auch  schwach  und 
kora  anhaltend,,  so  erfolgte  doch  die  Bewegung,  so  unmittelbar 
nach  jedem  Reize,  dafs  man  beide  als  in  ursfichrichem  Zusam« 
menbange  stehend  -  betrachten  durfte.  —  hdefs  mofste  der  Um« 
stand ,  dafs  von  Zeit  zu  Zeit  die  Contfactionea  sich ,  auch  ohne 
Sufsem  Reiz,  erneuerten,  zur  Vorsicht  mahnen.  -^ 

Idi  skhnitt  die  Medulla  oblongata  am  Poos  quer  durch  und^ 
senkte  die  Messerspitze,  von  der  vierten  Himhöhle  aus«  in  die- 
vorderen  Stränge  des  verlängerten  und  Rückenmarks.  --*  Auch 
hiernach  wiederholten  sich  die  Herzbewegnpgen  einige  Male.  — - 
Gleiches  zeigte  sich  bei  Anwendung  von  AetzkalL  —  Da  beide 
Vagi  getrennt  waren ,  so  wurde  die  Erklärung  der  Wirkling  jener 
Reize  auf  das  Herz  schwer.  Das  rechte  Ganglion  thoracicum 
primum  könnte  aushelfen ;  indefs  dessen  Reizungen  hatten  in  ML* 
heren  Versnchen  nie  eine  auffallende  Herzbewegung  zur  Folge.  «^ 

Vers.  28.  Einer  Katze  legte  ich  das  rechte  Ganglion  thom* 
cicnm  primuu  in  der  eröffneten  Brusthöhle  blos.  —  Die  VorhcSfe 
des  Herzens  contrah^rten  sich  noch.  Die  Herzkammern  «tandeo 
stiU.  Ich  betupfte  das  Ganglion  mit  Botyrum  antimonii.  —  Es 
erfolgten  hiernach  einige  Contraetionen  der  Herzkammern.  -*-  Hier* 
nach  -war  durch  keinen  Reiz  mehr  eine  Herzbewegung  zu  erzeu« 
gen«  •—  Die  Vorhilfe  fahren  fort,  sich  zu  contrahiren. 

Uebergehen  wir  nun  die  vielen  Versuche,, die  wir  anfserdem 
noch  gemacht  und  aufgezeichnet,  die  aber  wesentlich  kein  andres 
Resultat  zur  Folge  haben ,  als  was  die  mttgetheilten  ergeben,  und 
wenden  v^ir  uns  uun  au  den  Schlössen ,  die  ans  den  mitgetheilten 
Experimenten  zu  ziehen  sind ,  so  finden  wir  Folgendes  i 

1«  Reizung  der  Medull«  oblongata  bat  oft  nicht 
den  mindesten  Einflufs  auf  die  Herabewegung. 
Vers.  1  bis  9,  lU  12, 17,  20.  -*-  In  solchen  FiHen  ist  entweder 
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die  Actton  des  Nerreiisysteins  ao  und  fiir  sich  zn  rascb  voriber' 
gehend»  oder  durch  die.  Dauer-  der  Operation»  der  Vorbereitubgeii 
u.  s.  w.  wurde  der  Rest  von  Reizbariceit  erseh&pft.  — »- 

2.  Reiasuog  der -Medulla  oblongata  aseigte  oft 
deutlichen  Einflufs  auf  die  Erneuerung  der  Berz« 
bewegung.  Vers.  21»  22»  25^  Dies  &nd  in  unseren  Versuchen 
Statt»  fast' nur»  Kenn  der  Reiz  auf  die  Medulia  obiongltta  in 
heftiger  Weise  wirkte»  dergestalt»  dafs  die  ganze  Medalla 
oblongata  dadurch  gezerrt»  bin  und  her  bewegt  wurde»  und  so- 
mit auch  alle  die  mit  ihr  in  Zusammenhang  stehenden  Nervenwiir* 
sein.  Wurde  vorsichtig»  ohne  Zerrung  und  allgemeine  Erschütte^ 
Tung  mit  der  Nadelspitze  gereizt»  so  zeigte  steh  der  genannte  Ein- 
flufs  nicht  *—  In  den  angeführten  Versuchen  aber  wurde  die  Me- 
dulla  oblongata  entweder  schichtweise  durchgesehnitten »  oder 
die  Messerspitze  In  sie  eingesenfet  und'  hin  und  her  bewegt.  — 
Man  kann  also  nicht  wissen»  was  der  Reizung  der  Medulla  oblon- 
gata  selbst»  wjts  derjenigen  der  Nerven  wurzeln  (Vagi»  Accesso* 
in}  ziizuschrelben  ist.  «^-^  »  . 

-  3.  Reizung  der  N<eryi  vagi»  sowohl  ihrer  Wur- 
zeln» als  ihres  Stammes»  zeigte  in  den  meisten  Fäl- 
len eine«  deutlichen  Einflufs  auf*die  Erregung 
der  Herzbewegung.  Versuch  13»  14»  15»  17»  vorzüglich 
18  bis  25;  2G.  27.  Und»  wo  Reizung  des  Vagus  am  Halse  kei* 
Den  Ekiflofs  auf  die  Anregung  der  stockenden  Berzbewegung  zeigte 
da  ist  dessen  Reizbarkeit  entweder  durch  vorherg^angenOvReizung 
seiner  Wurzeln  (wie  in  Versuch  18»  19»  21)  erschöpft»  oder  die 
Reizbarkeit  desselben  ist  überhaupt  rasch  dahin  geschwunden.  «-«- 

4.  Reizung  des  Ganglion  thoracicum  primum 
selg^  in  den  meisten  Fällen  keinen  Einflufs  auf 
dieHefzbewegung;  Vers.  24»  ^6»  27.  Zeigt  sich  dagegen 
tili  Einflufs »  so  ist  er  zwetdeutrg »  wie  im  Vers.  28.  — 

Aus  Allem  diesem  glauben  wir  zu  dem  Schusse  berechtigt 
zu  seyn :  die  Herzbewegung  wird  hauptsächlich  erregt  durch  {tel- 
simg  der  Nervi  vagi  oder  Ihrer  Wurzeln»  mag  nun  die  Reizung 
uiiiiiittelbar  oder  mittelbar  seyn.  Mittelbär  aber  werden  die  Wnr- 
zela  der.  Vagi  durch   zerrende  Reizung  der  Medulla  oblongata 
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erregt  und  hierdurch  glanben  wir  die  H^rzbewegan» 
gen  nach  Reizung  derMedulla  oblemgata  erklären 
zu  dfirfen.  ^—  .  • 

Die  UrsprüDge  der  Vagi  und  ihr  Verlauf  innerhalb  der^Cen-* 
fraltheile  des  Nervensystems  verhalten  sich  analog  wie  die  der 
Spinalnerven  im  Riickemnatic,  *).  Wir  wissen  'aber,  dafs  Bewe- 
•gungen  entstehen  ^  sowohl  durch  Reizung  der  Nervenstämme 
und  ihrer  Wurzeln,  als  auch  desjenigen  Theils  des  Rucken- 
marks,  aus  dem  sie  entspringen ,  resp.  durch  den  sie  hindnroh^ 
laufen.  —  Hieraus  erklärt  es  sich  aber  auf  das  Evidenteste»  wie 
>dorch  Reizungen  der  MeduIIa  oblongata  Herzbewegungen»  mittelbar 
durch  die  dadurch  erregten »  dem  Vagus  angebOrigen»  Fasern  her- 
vorgerufen werden  können.  — 

Hieraus  und  aus  allen  Versuchen  erhellt  also»  dafs  Budge 
Unrecht  hat»  wenn  er  sagt»  dafs  die  motorischen  Fasern  (ur  das 
Herz  in  der  Mittellinie  der  vorderen  Stränge  des  verlängerten 
und  Rückenmarks  lägen  (und  unsere  anatomische  Abhandlung 
wird  das  evidenter  zeigen).  Wenn  er  die  genannten  Fasern  aber 
hier- enden^  Ikfst»  so  begeht  er  wiederum  einen  noch  grufseren 
Irrthum»  der  aus  der  mangelhaften  Kenntuifs  der  Organisation  des 
Rückenmarks»  wie  des  verlängerten  Marks  entspringt.  —  Denn 
dieselben  grauen  Längsfasern»  welche  die  Bewegungen  der  Ex- 
tremitäten unterhalten  und  die  zum  Gehirn  gehen»  dieselben  Fa- 
sern »  sage"  ich »  unterhalten  auch  dje  Actionen  der  Vagi  und  lau- 
fen gleichfalls  zum  Gehirn.  —  Die  Erklärung  Bu^dge's  über  die 
anhaltenden  Bewegungen  des  Herzens  fällt  also  hiermit  gänzlich 
über  den  Hänfen.  — 

Wir  werden  ein  ander  Mal  versuchen  »^  eine  andere  Erklä- 
rung der  dem  Willen'  nicht  unterworfenen »  aber  durch  Sinnesein« 
drücke  und  Vorstellungen  so  sehr  zu  modificirenden  Actton  des 
Herzens»  gestützt  auf  wahre  anatomische  Thatsachen  zu  ge- 
ben. —  Bis  jetzt  können  wir  nur  schliefsen»  dafs  die  Ursache 


'  *)  Wir  anticipiren  ^ier  nicht,  was  in  unserer  anatomiaehen  Un- 
temuchnng  de«  centralen  Verlaufs  der  Vagi  mitgetheilt  werden  wird» 
und  machen  nur  einstweilen  die  Leser  darauf  aufmerksam.  ^- 
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der  TOD  der  Geburt  bis  imn  Tode  anfcsdteBdeo  und  nmt-ilikürli* 
eben  TbitigkeU  des  Herzeos  noch  nidit  erklärt  ist,  nnd  dafs 
Bodge's  Aosicbt  darüber  durchaus  auf  falscbeo  Principiea  be- 
roben  *).  —  ' 


*)  Wir  haben  dU  Vemidie  an  Frotchea  al«  sehr  nnbezeichnend 
nicht  in  grdffierer  Anzahl  mittbeilen  mögen,  —  d*  h.in  der  Art  nicht, 
wie  sie  Budge  angegeben  hat  und  al^o  wiederholt  werden  raufiiten.  — 
Doch  werden  wir  später  eine  andere  Verfahrnngsweiae  an  Freecfaen 
nfitthailwi,  weldie  besmbnender  aeyn  därfte. 

(Die  Fortaetzung.  folgt). 


IX. 

Ueber  die  Yerechwänuig  und  Perforation  des 
Processu«  yermiforiius,  bedingt  durch  fremde 

Körper. 

•     Von 

m 

Dr.  Adolph  ITolas  in  Earlmihe. 


Xlie  palhologiscbe  Anatomie  bat  tins  bis  jetzt  mit  drrf  KTank* 
heiteproceasen  der  Schleimbaat  des  procössus  vermifbim.  bekaimt 
gemacht,  welche  am  Eode  zur  Perforation  der  Serosa  föhreD  k6n« 
Hell.     Es  sind  dies : 

1)  der  typhöse,  bei  gleicbseitigem  Ueotyphas; 

2)  der  tuberkulöse  bei  glehshzeitiger  Lungen*  tind  Darm* 
tuberkulöse,  und 

3)  eine  Art  katarrl^aliscber  Proeess  mit  brandiger 
DestmcdoD  der  Baute,  bediagt  dnreh  fremde  KOrper» 
welche  sich  in  der  H&ble  des  Wärmfortsatses  befinden. 

Die  «beiden  ersten  Arten  gewähren  fast  nur  ein  rehi  wissen- 
schaftliches, pathologisch -analonisches  Interesse,  wührend  dis 
Sie  Art  sowohl  in  wissensdiaftlicber  als  in  praktischer  fllosicht 
vDsere    Aufineiksamkeit    in   gleich  hohem  Grade    bi  Anspniell 


Es  Ist  immeThlo  interessant,  m  wissen,  dafs  der  typhöse  und 
toberkuKse  Procefo  sich  audi  bis  auf  den  Wnrmfertsatz  «rstre- 
eben,  «nd  dort  ebenso  g«t  zu  einer  Perforation  ftrfiren  kann,  wie 
im  DtiMadsrm,  aber  diese  Welterveibreltong  ist,  abgesehen  Ten 
der  Unmöglichkeit,  diivgnosticirt  zn  werden,   bei  der  Wichtif^Eeit 


^      \ 


IM  Adolph  Vols. 

des  übrigen  Krankheitsprocesses ,  fiir  die  Prognose  von  ganz  ge- 
ringem Belang.  Selbst  die  Wahrscheinlichkeit  der  Perforation  ist 
wenigstens  bei  dem  tuberkulösen  Procefs  weit  geringer^  und  die 
wirklich  eingetretene  Perforation  von  geringerer  Wichtigkeit  als 
bei  der  3ten  Art.  Denn  durch  den  vorausgegangenen  tuberkulö- 
sen Terschwärungsprocefs  haben  sich  in  der  Regel  schon  Adhä- 
sionen mit  den  benachbarten  Theilen  gebildet,  wefche  bei  eintre- 
tender  Perforation  die  Darmcontenta  nicht  frei  in  die  Bauchhöhle 
gelängen  lasseft.  Zudem  ist  die  Perforations  -  Oeffnung  bei  der 
tuberkulusen  Yerschwäruug  meist  so  klein,  dafs  <yese1be  durch 
die  eintretende  circumscripte  Peritonitis  schnell  wteder  verklebt 
wird.  Kommt  es  aber  auch«  im  schlimmsten  Falle  zur  todtlichen 
allgemeinen  Bauchfellentzündung,  so  wird  dadurch  nur  etwas  früher 
ein  Leben  vernichtet,  was  bei  der  bedeutenden  Ausbreitung  des 
tuberkulösen  Processes  dem  bestimmten  Tocte  schon  verfaileä  war. 

Ich  übergehe  die'typhuse  Perforation,  von  welcher  mir  we- 
der eigene  noch  fremde  Beobachlusgen  zu  Gebote  stehen ,  und 
.verweise  auf  Rokitansky'»  Erfohruagen  (S.<  dessen  Handbuch 
der.;  path.  Anatomie ,  8.  289) 

Die  3te  Art,  die  Perforation  in  Folge  fremdet 
Kur  per  im  Proc.  v  er  ml  f.  werdeich  hier  zum  Gegenstände 
einer  genauem  Betrachtung  machen.  Da  mir  in  Zeit  .von  einigen 
Jahren  mehrere  Fälle  vorgekommen  sind,  so  glaul>e  ich  im' Stande 
«91  ^yi^»'  Etwas  zw  näheren  Kenntolls  dieser  Kraoieheit  beitragen 
^a  kMoniBli^  welche  onsrB  Aufmerksamkeit  bei  Weitem  vor  den 
vorlanfig.  erwähnten  Wnrmlbrtsatz  -  Perforationen  verdient,  da  dle- 
selbei. das  lieben  eines  s^nst  gesundoi; Menschen  binnen  kurzer 
J^eit ;  Ml,  bobsm  Maafse  gefährden  bamu 

Ol^glei<!b. die  Krankheit  verhiältnUsmäfsig  «dten  beobachtet, 
»ad  meist  erst  nach  iem  Tode  durch  die  Section  erkannt  worden 
ist,  so  findet  sich  doch  eine  ziemliche  Anzahl  von  Krankenge- 
schiehteH;  und  Sectipnsberiehten  in  der  Literatur  aufgezeichnet. 
|n  dem.  n|ir.  zu  Gebot  stehenden  beschränkten  Hüjfsmitteln  habe 
ich  folgende. Jbierher  gehörige  Fälle  aufgefunden,  deren  .kurze 
tAvfzähtung  iqh  meinen  eigenen  Beöbacfatnngen  .voradasdiichen 
will. 


Perforation  des  WunUfdlrtsatze^.  Mit 

lu  MerliDg*d   guter  Dissertation    (BksejfaiU  ■  inguguräl, 

med.  mt.  proee$su$  vermiformis  anatomiam  pathalogicam*    Hei" 

delbergae  1836^: 

1)  Fremde  Körper,  steinige  Concremente,  eingedickte  Koth- 

massen  im  Brocess.  vermif.  wurden  bei  Sectionen  gefmpden  von 

Santorini '),  Crelle^),    SUmmeriDg  »),  Himiy  ^),  Le* 

stres^),  Blackkadder^). 

.2)  Tödliche  Peritonitis   in  Folge  fremder  Körper  im  Procv 

vermif,  wiirde  beobachtet  von    James  Coppland^),  Bla.ckr 

kadder«),  Parkison«),  Thiery,  Claudius  Amyand  ^% 

Waldorn,  Cl.  Iliff  W.  J.^^). 

Ferner  führt  Merling  einen  Fall  auß  Puchelt's  KUmk  in 

Heidelberg  an,  welchen  ich  selbst  als  Student  mit  beobachtet  hatte. 

Der  Kranke  starb  an  Spoqdylarthrocace ,  nachdem  sich  in  der  Co^ 
calgegend  ein  Abscefs  gebildet  hatte»  aus  weichem  sich  Faecesii 
Gurkenkerne  und  ein  Lumbricus  entleerten.  Bei  der  Se.ctton  fan4 
sich  der  Process.  vermif.  mit  der  Abscefsnarbe  verwachseii« :  b 
der  nämlichen  Dissertation  sind  2  von  Hoffacker  beobachtete 
Fälle  von  tödtiicher  Peritonitis  beschrieben.  Bei  dem  ersten  fand 
man  ein  Concrement  im  ProQt  verm.,  beim  2ten  wird  nur  des 
durchfressenen  1  Zoll  langen  Rudimentes  des  Proc«  yermif.  er; 
wähnt;  doch*  war  auch  hier  bestimmt  ein  Concrement  die  Ursache 
gewesen 9  welches  man  nur  übersehen,  da  es  nicht  mehr  im  p.  v* 
stak,  sondern  durch  die  Oeffnung  in  die  Bauchhöhle  getreten  war 


1)  Portal,  HUt.  de  TAn^tora;  et  de  la  Chirinrg.  p.  8^.  *  .,. 

2)  C  r  e  1  fte ,  Act.  nat.  curio«.  Vol.  IX.  ob«.  LVIII.  p.  226. 

3)  Sömmerin^'s  Uebersetzung  zn  Bail  lie  p.  12. 

-4)  Himly  vide  Distert  de   intest,  eoec.  ejusqtte  proc.  vevmiiL  a 
Gerhard  von  d«ni  Bttsch'p.  45«  Goetting.  IBS^ 
5)Le8treSy   Auserlesene  Abhandlung  an«  d.  pbilosoph.  Transact. 
Bad.  11^  p.  91. 

6)  Blackkadder  Edfnb. med. and.  snrg.  Joarnal.  vol. XXII.  p.  19- 

7)  J<  C  o p p  1  an  dy  Appendix  to  M.  Bi c h  a r d's   elementa  of  pliy- 
Biologie  p,  391.  Lond.  18^. 

8)  Blackkadder  1.  c. 

9)  Parbison  in  medico -chirnrgical  Transact.  Toi.  11 1.    p*57.  ' 
.   10)  Gl.  Amyand    vid.  DiMort.  Tritsc  hier!  p.  85. 

11)  Iliff  W.  J. ,  Lond.  med,  and  «urg.  J^ofn.  AprU  1§32.    . 
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bi  Caspey«  »«die.  WodwMebrift  1838.  No.  40.  findet  sieb 
ein.FaU  von  „EDtsäpAmg  «od  pwehbobmng  de«  Proc  Teroitfor- 
inis  von  Dr.  Pommer-Esche/^ 

B lenke  beschreibt  hi  Rust*«  Magaz.  Bd.  52.  Hft.  2.  1838. 
eine  t5dtiieh  gewordene  Entsüiidaiig  ded  Process.  vermif.  ,,Kolik  in 
Folge  elDes.Steios  im  warmförmigeD  Forteatze  des  Darmkanals.'* 
Sectionsbefund  von  Dr.  T  —  r.  in  der  Allg.  med.  Zeitong.  J>Jo.  43. 
1837.  In  Archiv,  gen^ral.  Jan.  1841  sind  3  Fälle  von  tudtlicher 
Peritonit.  In  Folge  von  Perforation  des  Wurmfortsatzes  au^efährf 
(S.  H  a  e  8  e  r's  Repertdr.  2.  Bd.  6.  S.  269  —  278.) 

Die  Gazette  med.  de  Paris  Mo.  28.  1837  bringt  einen  Fall 
ansChomel's  Klinik,  der  glacklicfa  mit  Btidong  eines  Absces. 
ses  in  der  rechten  Weiche  endete.  S.  S  o  h  m  i  d  t's  Jahrb.  Bd.  19 
S.  29 ;  „Üeber  d^n  Gebrauch  des  Opiums  in  hohen  Gaben  bei  der 
spontanen  PerforatioQv  des  vFurmförtiaigen  Fortsatzes  von  Dr.  P  e^ 
trequin.«  —  In  dem  nämlichen  Aufsatz  wird  auf  einen  früheren 
Fall  ans  Chomel's  Klinik  verwiesen.  "S.  Schmidt's  Jahrb. 
Bd.  7.  S.  159.  # 

in  P 11  c  h  e  U*s  Aufeatz  über  Perityphlitis  (Heidelberger  Hin. 
Annaien  VIII.  Bd.  4.l!ft.)^  findet  sieh. nur  ein  Fajl  (S.  533),  wel- 
cher vieHcieht  hierher  gehören  könnte ;  der  Sectionsbericht  Ist 
aber  zu  matigoHiaft,  um  daraus  etivus  Bestimmtes  entnehmen  zu 
können ;  es  heifst  darin  nur :  „Von  dem  Proc.  vermif.  war  kaum 
ehie  Spur  vorhanden.'* .,-  - 

Lösebner  über  Perityphlitis  (in  Weiten weber's  BeF^ 
träge  Bd.  V.  Hft.  1.  Siehe  Schmidt's  Jahrb.  Bd.  31.  Hft.  2. 
S.  159)  erv^ähnt  die  secundäre  Perityphitis  in  Folge  von  Durch- 
llUhrung  des  Wurmfortsatzes  nur  so  im  Vornbergeben»  d^fs  man 
schliefsen  nrafs ,  er  iiabe  dieselbe  nie  selbst  beobachtet. 

Die  von  mir  beobachteten  Fälle  sind  folgende : 

Erster  Fall. 

Den  16l;en  Febr.  1838  machte  leb  die  Section  an  der  Leiche 
eines  Soldaten,  welcher  24  Stunden  nach  seiner  Aufnahme  in  das 
Müitärhospital  unter  den  Erscheinungen  einer  heftigen  Peritonitis 
gestorben  war* 

Er  war  friher  hMier.  gesund  gewesen,  liaite  nrar  von  Zeit 


'  Perforation  ^liis  Wt^tnibrisatzefl. 

za  Z«it  ai^p0riodhicii6ii;ächiiierBeo  in  der  Nabdgegend  uftd  liefer 
mileo  geUtleD, 'wetehe  aber •  mir  ros  kMwr  0a!«er  wareo,  «ml 
ihn  nicht  hinderten,,  seinen  Dienst  su  ihna.  Ich  zeiehn^a  mhr 
darinab  Palgeiides  auf : 

•  ,jln  der  Brusthöhte  nichts  Ahnonmes^  ^ 

Bauchhöhle:' Beim  Durchs^neiden  der  Bauchdecben ibraf 
inan  in  dei'  Iteg.  püb.  auf  eine  mit  Eitor  infiltrivte  Stelle  nut  anter- 
mischteni  abgestorbenem  Zettgewebe,  weldbe  sieb  ta  der  Sabstana 
^kr  Bauchmn^keln  in  der 'Gegend  4er  Musool.  pyramidaL  befaadw 
'  ^  In  der  Bauehhuhle  iv^arari  einige  Scbappeir  gelbMcher  FItis-. 
stgk^it  angei^aim^«  dasMetav^ar  mit  d^a  Periton«  der  Gedärme,» 
fmd  diese  unter  sich  durch  dGane  Schicbteä  einer  plasüscbeo 
I/ymphe  Tetklebt;  der  Peritoaealäberaug gerOthet,  hIe  anddablao« 
^tb  geftirbt/  zwischen  den  Darmfiindongen  mehrere  Eiiecdepots« 
I>ei<  Pr<ic.  verm.  war  grau,  angesebwailen  und  zeigt»  an  det  JMifderw  - 
Uten  >  Spitze  eine  erbseßgrafse  gelbe  Stelle ,  in  der  Mitte  des  P^  r# 
war  ein  Loch^mit  zerrissenen  graugelben  Rändern,  IKe  innere 
FiKcbe  desselben  war  mit  gelblieben,  runden,  käsigen  G8fichffr6M\ 
atellea  besetzt.   -^    Die  Scbleimfaaut  der  dedfirme  war^nomial/f 

Von  einem  fremden  Korper  ^  einem  Conerement  im  Prsc«  ver^ 
miferm.  hotte  Ich  nichts  ae%ezeidin^,  zw^Ae  aber  nicht»  dafil 
einer  vorhanden  itar,  und  glanbe,  dafs  ich  ihn.  übetsafa»  odet 
wenigstens  kein  Gevilcht  darauf  legte,  da  mir  das  Voikömmea 
demselben  und.  ihr  Verhftitnifs  zu  den  übrigen  patbol»  Veffindama« 
gen  damals  noqh  ganz  unbekannt  war*  *^*  Der  erste  pe^itebitiacbe 
Ergnfs  in  die  Verklebung  des  perforiiten  Proc.  venaill  geschah 
feler.  bestimmt  zuerst  mit  der  PerkoaeaW&che  der  Biucbmuskeln» 
iflid  r^aolafste  in  denselben  die  eiterige  Infiltialian,- welche. ib^ 
Ifiiigeret  Dauer  des  l.ebens  wahrscbeiiAidi  einen  :4bantfs>  ^af 
4kb  nach  aafsen' entleerte, ^znr  Folge  gehabt  biHe«  r 

'i    •>*'  .  Z^-eiler  Fa^l'L    '  '.''..' 

C.  F. ,  ein  gesunder  Knabe  von  11  Jaliren  erbnaiite  in  d^ 
Witetor  T^gen  dos  Januar  184«  anter  auftlien  vmk  an&ngKCleich- 
ik'iniscbeiiibai<er;  dann  beftlger  aligemeiner  Petilbnitia,  .lardktt 
^üncWStorz  auf  den  IJMerlelb 'angei^dbriebea  «woide^  deft.idcl: 
Snabe  eiifigd  Tage  vaiiMr  erfMea^'hatle.         - 

IV.  Band.  21  » 


Aällftpll  X^^lmU     n'-r^^i 


AHil6ten  'Säfs^,  Btartt^delr  Kranke.  nMeridw  bMRigvteHrLeib' 
iwlimenieD:,  BroMlibekfanvntoiigQn  .«Bdffiiftnhi»«»  v^'«Mmi  «uf  4i« 
Amveikdiiiig  icoii  CaloaeL eii<»taiid«ii  wareriu  .   , .:  ^ . 

Den  19teu  Jan.  machte  ich  die  See:fjotn,>,eii  vr^l^h^r  ich 
von  dem  behandelnden  Arzie  eii^eladtte  wdrdien  vraF,^  .mid  iand 
Fo%eDde8s         .  .  '»  <       ;  '-#  .i*i  •   ^ .  ^ 

.^  '  Jn*der  BfttickhDhl  a.eki  Exsudat >oii.'graugelher  jsiudbiger 
lÜBterle,  lüe  DainiwiBduQgeo  vieifeeb-diitor  dnander  ^tvh  X^ym- 
i4m  Terkldkt  Beinab»^  die  glKite  QtiiarflIiDhe  d^r  jLf)b(»r  Wt  mit 
seeattigen^Plaokeii  von  graugelber  Janebe  öbersogep,  üfc^r  welche 
die  Seroaa^acblaff  ges(>anat  ist,  ^lodsieb' leicfal  ab^ielifin  läfst» 
DieBairabmuBkäbi  im  der  Regio. eoecalia  unddii»  u«tei9  Fläche  des 
reebteo  ZwerebreUs  sind  ebeelatls,  ve()aueht^  aDg0i>^^en;  das 
Dtapbfagana  an  dieser  Stelle  perfotlrt^  so  daüs;  die,  Bauchhöhle 
vnd'  rechte  PJeuraböble  mit  einäftder  eommuiiiciirem .  Am  Pro.- 
c«ssus  verin/hefänd  i^ioh  da^Loiob,  in  urelchein  ein  ^aoes 
erd.iges  CoAcrement  von.der  Gröfso  einer , h^lbeti  Kaff^e- 
bobae  ataib.  .  Die  Scbleimbaut  dei».  Proc«  yenrmif^war  in  d^  Um- 
gegend des.  Lochs  geacb^rig;  Bekn  i^nseloaqderziebeB  der 
verlclebten  •Dfinndarmwindimgen  bemeikte  man  ochJi  .2  perforirte 
Stellen,  ^on  der  4oneri>  Fläche  des  Darms  b^tratebtel;  sind  diese 
Litefaei  gana  rund  und  schacfraadig ,  die- Scjiji^imbaat. Inf  .der , Um- 
gegend zwar  «twatä  geruth^t,  ab&  soiD^t  ohne  krankhafta  .Verädde- 
raag^t  ..Votf  aliisen  sind  diese' Xi(«cbor  niobt. scharf  Jbfegrea;^,  son- 
der» ;«le  :  haben  das  Ansahen»  .'«vie.vc&nn  Serosa,.  iMascmlaris.  und 
Hacoaa;  süiübo weise  angdi'essen  waren*  In  der  rephtep  .Bfustp 
höhrebeAmd  sich  ein.  eil€rfig^  JEiSSlidat;,  t^usg^ebeftd  vpii  deif  per- 
fedrtenISteile  im  Diapbragtiia.  Df»:  fl^efizb^utei  enihi^t  l^^hopr 
.  pen  gciUidie  FlSasIgkeit,  die  Qber4ä<?ite  |des^;HQr90iii9  war.  jmit 
weifsltcben  LymphgraoolUtooen.)  abiei^^so^eQ^'/  t^fi  ;idi$SfiiK  Jp^Qf««»- 
aanten  Falle  läfst  sich  sdhr^sl^hl^B  die  Atfeinanderfolge  der  Verän- 
idciruagen-aeijiwelsan:-'    .1  :  '#  •.."  .  -  ,•      >  ,;)  /; 

-> '  iDoB  CoBCB«nent  .li)ii.*Kroo*  irannif.  ?ver!arsa!qble'.Ul<;fl^i9^iii9d 
dHWfimtioni«  »darch  den  A«H9tfltt  der  Aarnaeoat^nlta  jii.:dj!a  :R9»if4l- 
kMt >«nMdknd  emi  .VeiUal^UAg  ^tnit  .d)«m  Danndarm^ . . ii^dr^dami 
Perforation  desselben  von-m^i»  ,91^  m0iu^  »ükt:  iMiü^^'m.U9t 

^  .  li. it  litt  .  /  4 


Perfenifidil  4leflf 'iR^itfiilfdrtsatzes.  tll 

ters^keicleh  Ton  dier  tMT^PHiic.  ^^erilhi  voflf  Innen  nacb  ftors^V  Dia 
JVerklebdtog  war  aWifiebrUflt^ltfWeffdN^clKMzetitf,  äi^  DaHnflias» 
urigk^lfen,  M-ahrsrelieifilteh  mit  C&Iomel  gemi^HJ'  verktifeifet^ki  tfH- 
gemeine  Peritonitis  y  Terjaocliung  cter  Leberober^Scsiie)  de^  Mus*> 
keliT,  und  PerfbMidn  desZwerchfäiler,  w^ldie  'eine  Pleuritis  sllf 
Folge  hatt6.    Eine  Pericarditifl  sebfofs  dieSeeoe. 

Dritter  Fall. 
'  Kanoder  Mat%.  Malier;  20  Jahr  alt,  gesnnd  txcA  kräftig, 
klagte  zuerst  den  6.  Oct.  1841 ,  zu  welcher  Zeit  nnter  der'  Mann^ 
sciiaft  der  AbdMiifciaitypIius  herrschte,  'dber  Brechneiguti^  und 
Leibweh  mit  Verstopfung;  die  Zuifge  war  dabei  etwas  wcfiMIck 
belegt  j  namentlich  zu  beiden  Seiten.  Er  erhielt  den  7ten  ein 
^Brechmittel ,  Worauf  er  sich  stark  erbrach  ,  aber  ohHe-Erteiebl^ 
Yang.  Itt'dör  N^cbt  nnbmen  die  Schmerzen  zu;  er  bekum-vAtt 
Klystier,  welches  aber  auch  keine  Erleichterung  verschaffte.' '4^eil 
6t6D  wut^e -er  fn  das  Spfital  gebracht ;  dteZonge  war  rein  und 
feucht,  nur  in  der  Mitt^  diePapilfen  etwas  verstrichen,  der  Leib 
Bchmerzhaß;  besonders  in  der  GOcalgegend,  beim  Druck  bemerkt« 
man  keni  €rurren.  Die  Krankheit  wurde  fttr  ^beginnfeiiden  AbdMni!^ 
naltypbus  genommen,  tmd  der  Kranke  erhielt  nach  der  damals 
•mit  Gl^ck  befolgten  Methode  1  Scr.  Calomel. 

'Den  Oten  wegen  fortdauernder  Schmerzbaftigkeit  20  BlotegcA 
auf  den  Büuch/  '  .;».,,..    .,,/. 

Den  lOten  Zniige-rein  und  feucht,  Hnstertreizr,  wiel(mer*.|ih(^ 
Huste«!  die  Schmerzen  im  Leib  vermehrt,  2  Stüble  Von  gelblicher 
Hdtlkigcr-Bescbaffenbeit.  Kopf  etwas  schwindlig,  Puls  88  Schläge 
4fff  der  Minute,  Hauttemperatur  normal ,  Geffifal  vön'SdiwIEche.'-^ 
Kbtaplasmen  auf  den  Bauch.     '      :    '  -    •'•.'» 

Den  ]  Iten.  Die  Nacht  war  ziemlich  rubig,  die  Cocalgegend 
'  Ist  ge«tpannt  und  schmerzhaft;  4  copiOse^tblichf«  Aussige  Stähle, 
P Wl  s  «4,  Haut  troeken ;  mSfsi^  belfs;'  U  rf  b  geW;  trübe!  Nablff» 
nitttags  %  ehr  trat  kalter  Schweifs,  Wftiger  Frost  tilitftieftigeh 
t^eMbäehmerzen  ein,  zugleich  Sfteres'Erbrechen  elvergrMeA  sd&lej^ 
M^€W  Mliterie  und  2  Stahle.  D^  Kränke  btagfeAb^ndv  Hber 
heftigen  Durst,  die  Zunge  war  rein  und  fcNiefct,  die  SHrneheMV,^ 
Mttiensplbte,  Knie«  und  Sktreiftititän  Uftl;  Piiitf'lf»!;  Battdh  sehr 

21  *     '    ' 


Um^cbHpgong  die  .reicblijoh^iWviNDd.  f^igeir  SiaMe  epr^cbsti,  so 
vefrmftMtßviGb^  d^bj^ie  Perttopitifirduuifi^iiePf^foratton  des 
.Darms  veranlagt. :Se]^,...iuid  fidüugdf^^i^.dvl  if>  dles^-B^a^iefaMog 
TOD  scbotttschen  Aerzten  finpfohlenQ  iQpfom  In  grofsen  Dosen  vor. 
QjQt  ord^eode  Arzt  }^^r  »her  niobtimpi«^)  Avi^i^»  «9d  der 
Kca^ke-erbiAlt'  eid^  JE^omUiion  aus  Ol,  üicini^  .C^k^ftieL  3.  $rr».  alle 
ftStiiAdefiv,  30  Biu^eg^l  auf  Heu  JBauch^  eio;  ^aiyyes^d^  mid 
jBfifif.auf  die  W^4^fl.     .:,  .  -  *  i    ,.  -     ' 

.  ,AbQ4[Kdi9  9  ybr  keip  Naohlars  der.Erjiqb^iiittJdgeif).  Mao 
«acbt^Hin^  Yepaeseql., .am  Arm,  b/il^am  ^b^rtJVWr  .ST  y|ia,:ßlift, 
HAd  .g^bry  jetzt  statt  .4QsCa|QxneIs  aUe  St  5  Tropfen,  KTjfict.Ppu 
MtaeD.'d^r.Eraul^.  Oj,  Bädoj. 

^eß'l%  .D«rX«^b  etvras  iveniger  gespfiipty  aitfh-wea^por 
Hldiyi^rj^baf^,  sonst  .dieselben;  Erscbeinungeni  Extremitfttep,  Ka- 
^e^ti^pltaie ,' Zunge ,  kalt  ^  £em  Puls,  ung^befver  Dufst,  firbrecbeu 
4i>d  nchleiniy^.Diarrbqe.  ^io  warmes  Bad  von  30^- R.  ist  »icbt 
im  Stande^  die  marmorkalteo  Extremitäten  zu  eriyürmeo.  Mittelst 
einer  Venäsectioo  an  ^beiden  Armen  erfaält  man  ni|r  inriifasam  ftUn^. 
jdicUtQssigea  Blut  '—  Emnls.  campborata  q.  Tinfst  Qp.  |  Dr. 
Den  13.  idorg.  0  Ubr  (am  7ten  Tage)  trat  unter  Aeebaep,,  Erbr^ 
fi^  ^  jgiariaork#tte  und  Pulsiösigki^tt  der  Tod  ein- 
S  e  c  t  i  o  0  den  14ten  Ajj^rgens. 
^  ^imbäute  lind  das  Gebirn  zi^mjicb  bliitreieb,  die  li^i^Lai^e 
durc^  trock^es  ^gewebe  mit  der  Pleura  costaL  verifa^e^, 
in  der  Spitze  der  recbten  einige  verebte.  Tuberkeln  *  das  H^ra 

•  A««dßr.?atfcW»tMite.fltef8t,theiis;ktare;  tb^  / 

jjlii^igkeit,  djis  PenitapqQm  der?  Gedärme  "ist  bellrotb»  i  f^efiÄK 
^^.Gf^ämfi  MWtef  af^mi  ftUt  der,B«ucb*a«d  Air^b  g^b«,  hüllip^ 
iNl^f:  ffiWMlPHA^  Jli99«e0|v^^        ebenso  .die  I^erf«iitdi$a 
^mr^fkfmir.^,Mmum  H>'flie.Aii(kenbObier  b4fabg«;iiiihlli^ 
Jl^  i^§fl«l^t.^e9lißffi^'\^  fesjt.ängeMftA 


ff    r  r- 


Perforattoil->d^s  ^Wii^iMifetsatzes. .  ilt 


Proc.  verniif.  blaugrau,  angeschwolten ,  geschlä^elt^  '«tt-ilaiQ 
Coecum  Terwacliseo.  ElWab  vo0  d^r  St^lfteii^iSelMii  eiftfernt 
b^1il^A^mflll  In  ef^r  gt*a«i  undgetb  lAlifmMitMl  MMse  3*6«ffnuo- 
gm^'  oufif^eidiehneitii  getlbdietoDitiGk  Luft  und  'dflubeFä^ilA^M 
teri»  Wkt'  Dufcfa  die  elfter  peflfW^ing  im  Pfoc«  ^.-  hktsk  hkÜ  ^hM 
MMi«  >eiti^ fester^  grauer  iSnglleber  K9r^er  t«oo  'd0^ €«stttft'' eltt^ 
IMt^enw' odiir  R^ttenexcIretn^Ms  theraufinbhM^nV  welelner  def 
LSnge  nach  im  Proc.  s-erm.  stak,  so  iwar,  dafs  den  beideit^'^ndcNi 
dVMtfb^  geg€fiP8befp  di^  Pen^foratlondoftiotigeb'  Mlfli  b4;lliiiden. 
01^  mtp^t  war  ebngeß(ii^  ^  Zoll  lang  und  2  Dini^dhcir/  -^  Dto 
ifHiere  Flaclie  cles  Proc.  verm.-  ist  tbm'C^cttt^i^e'aiif'itKilB 'I'|  EkM 
grau  und  schwarz  punctirt,  fibrigens'unversebft/'dcinnllbMinf  efn«f 
g^ttog^Ylil^  B^hinieflge Partie,/ in  \Telchei'  i^ch  dle'Oeffiiarfgen  mit 
afMgefe^^te»  R&iidern  befinden.  '  Bf^Scbl^imba^it' jenseitig  des 
Bte0  Ldchs  bis  üiir  SpHee  Ist  frleder  grau  lind  uriv^risehHi  *     '     ' 

Das  Heiim  enthält  graugelben  Schleim,  die  Stii leimhaut  W 
Ätarlf  gefaltet ,  überall  unversehrt,  blaiiroth  gefarbf,  steHenweise 
grau  puuktirt,  die  Haute  etwas  angemilstetunJ  verdickt '*(Foige 
der  festen  Verkfehung  in  der  Beckenhühle).  Die  Cucalkläpp© 
dünnhäutig,  grau^  die  Schleimhaut  des  Coecums  grauruttilFcn/mit 
dicKefn  blafsgraulichem  Schleim  überzogen,  faltig^  unversenrt/  Tiu 
Colon  gelbe  Kothmassen, 


■^.< 


Aiicii  in  diesem  Falle  hatte  sich  nach  der  Perforation  zuerst 

eine  circumspripte  Peritonitis,  in  der  Gegend  des  Coecum  gebil- 
detV  und  eine  Anhcftung  zu  Stande  gebracht,  welciie.aber  von 
dem  mit  Darmcontentis  gemjschteh .  eiterigen  Exsudat  .ivieoer 
durchbrochen  wurde,  worauf  die  allgemeine  PeritonitU  sieb  ei|i- 
-tellte'"     ■•    '     ■'  '■'    ■        ■■■■■•■■''■  ••'• 

1^.    •    .      I         ....:.       ••  .   •  "  •  '•     .        '  'i*    '        J  •    ..    *       ».I 

Diesen  verdanke  ich  einer  lirieflk^tf'I^flf«fHdfig^^eM^'Bi4£ 
^«•y.iDn««4(tr.*ri'Vörz*1if't>f<i««h^ih.^  •■.-/''  ..;  a-ji. •.:•:•.  ^ 
«  <  .  fi hr »«IIa n ^ Wl^l^et:; »84'if.  äf;  blMMna% 'Üol^tfl^rll^m 


Wcidie^  d6r  Leib .  wftr  fest  w^  gK»b,  hei  der  fieitfmg  sdifaMMw- 
Ittft.  Bei  der  geiianeeleii  UeAereuebttog  hm  fiaedis^y  der  Schen- 
kel« «nd  LeisteDgegegend. kennte  nirgends  eine  Geecbwulst  (etB- 
geUeonnter  Brach)  aurgefnnden  worden.  I>er  Atbem  war  kera, 
jede  Berührung  eehnerjJiaß^  das  deeiefai  ^röthet^,  >&  Hast 
kühl,  der  Pols  untodrfickt,  freenent  Kein  Appetit»  viel^finTslI» 
kein  Erirrecbea»  Zunge  in  der  Mitte  trocken ,  Htm  sparsua»  diUH 
kelgeTArbt; .  seit  2.1^^  keine  Oeffenng^  K<^ffeL  ^  Verord- 
nung: Ol.  Ricdni.. 

Den  ISten»  .  £s  trat  Erhrbchoi  ein ,  noch  eiie  das  Kidoosol 
genommen   vnorden   war ,    und  Zfvar   mit  einiger    Erleichterung« 
Die  Zunge  ist  jetst  reio.  und  feucht,  der  Ijxib  dentelbe.»   beim 
Druck  hurt  man  ein  schwappendes  GerKusch.    Die. Kranke  gibt 
selbst  an ,  tste  hure  suweiien  eio'  gluckendes^  Oeränssh  tm^Leib«^ 
wie  wenn  man  eine  Bouteilie  föUe,  ich  selbst  veiraahm.in  ^ 
niger  Entfernung  von  dem  Bette   der  KranJcen   ein   ibolcbes  Ge- 
räusehy   wähnend  sie  einen  SchmersanGiU  hatte»   w as.<,i£Hcb  gans 
so  'ausnabmi  wi^  wenn  einzeine  Lufä>iasen.durcb  eine  Fliisfligkeit 
«ehlagen.     Der  Urin  ist  dunkelroth  mit  rotbem  Sediment—  25 
Blutegel  auf  den  Leib,   innerlich  alle  halbe  St^inde   5  Tropfen 
Tiuct.  Op.   —  ein  Kiystier  mit  .01.  Ridni.     Abends:  ;{^efiie 
Erleichterung«  starker  Schweifs,  2  JMal  Stuhl,  der  Leib  ist  weieh 
und  wemger  schmerzhaft ,  die  Zunge  in  der  Mitte  trbckeb.  -—  Die 
ürepfen  werden  gegeben,  so  oft  der  Schmerz  kommt  «    . 

Djm  IGten  gute  flacht,  wenig  Schmerz,  der  L^  viel  Uei- 
ner,  beim  Druck  nicht/  empfindlich,  man  hart  kein  GerSuseh 
mehr,  Gesichtsfarbe  biäsättr.  Haut  warm  o»d  feticltt,  Pdb:  100. 
A.bendsisi* die  Zunge  etwas  feuchter^  einmal  Leibesaffnubg,  die 
Schmerzen  sind  selten  und^gering.  Die  Kranke  hat  jeäBt'ibekialK 
3ii}  Tinct.  Op.  genommen. 

i  Den-  17len  In  der  »Naebt  wieder  mehr  iHitze,.  die  Haut  jedod 
sclnv itzend  i  ^die  Zunge  ahor 'wieder  tiockeni^.  2  lelbhficiietstioke»- 
ife  fitflhlftitMdi.eipfoBgt,  ,der  Leib/ bei  der  Betvegungiuodi  bMA 
hem  Dmok.  kaobi  i  enjpflndlick'ii^  hier  und  da  blhrtman:  noeiüeh 
fiehKalftigL  Pub  .92^  ^U-  >Afb^Q:d«  iviedermeUr  Sofciierz  in 
dektiveohteb  SditOi dorob  lusciien' ;vgranlast,  Zunge  «Moi.'den  BUndertl 


PeiforaliÄD  ie*  Wsemfhitsatzeaf 


«n 


feneht.  Haut  sdiwitzeiJ,  Pak. ItO/ Urin  dunkel,  in  geringer 
QsaBtitilti  ttitf othhravMm-SeiBmclkit  i-- Rbp,  Thfct.  Op.  Den 
IfitoB'^dteNaebt,  die  Zunge  Vird-ien^bt ,  die  Söbmersen  Ter^to- 
fwsich^  '•'"'•'      '^» 

Isdeiv.V^geDdeD  Tagen  fortwährend  Schweifsv'  gelCAr  App^ 
tit.uDd  patfirikher  StuU^'  Die  Kranke  Kfliit  keine  Sdhm^füen 
melnry  iNipbei'gewiifsehBäweg^ngev,  sowie  beim  tidH^n 'AtbÄ^ 
•^wa«  Hiodernifs,  ein  Zerren  tia  Leibe  G,  wie  wenn  Etwas  offgi^ 
.w«€baen>w9re^).  Den  SSaten^st  sie  volik«anitired'Reeootäfesdenf- 
ÜD,  omI  <  Ende:  Novembew  befindet  sie  sidi  wieder'ganB^^'oft), 
«ad  UtAt  »a«r<  iiodr  hier  vtoi  4a  eii»  Spamienr  im  Leibe.    '  ^ '  •       ^ 

■  •     .     .  t»;    '...  Ulf 
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'     '       ',    .      .  -•:>      J-'i^lil 


Die  Diagnose  als  Perifonitis  ex  perforatione  processns  verm. 
tot  zwaf^n  dtfes'eitt  t'^alte  nicht  Äufch  die  Secliön  bestStt^  wor- 
den, die  Erscheinungen  waren  aber  von  der  Art,  dafs  sie  kohl  auf 
iiiehtit  Anderes,  'afls  eine  Pertlt^nltis  lä  Folge  einer  mechat^tschert 
Ursache  bezogen  Werden*  konnten.    Das  plötzliche  Auftreten  3er 
Schmerzen  in  der  fechten  Weiche  bei  einer  ganz  gesunaeb 
Person,  bei  der  Abwesenheit   aller  Erschefnongtm  eines  einge- 
Üemititen  Bruches,  sprachen  offenbar   Rir^cffne  Perforation   des* 
Proc.  ^ermif.  —  Ich  will  auf  das  eigenthumliche  Gertlusch,  wef- 
cbes  nur  durch  das  Durchtreten  von  Luftblasen  durch  eine  'Flüs- 
i^tgkeit  bedingt  seyn  könnte,  nicht  zuviel  Gewicht  Tegen,  da  )c6 
es  zoin  ersten Mal'l/eobachtete  und  sonst  noch  nirgelid^  angefilhrt 
fand ,'  doch  glaube  ich  nicht,  dafs  die  Bedingungen ,  es  h^Vvorzu- 
^bringen,  allein  innerhalb  des  Dari/n^  Vorhanden  ^^yh'knifnefi.    Dii 
»natärlicIrÄfe  Art,  es  Joi  erklärfeb ,' i6t  dfe,'  dalii  ^äus'eiher  kleinen 
Perforuttdnsöffdurife '  ftli  Darnv  durch    Cbhti^a<?flonen    des 't)am^^ 
Lbffliläsfeil  durch^efb'ddnhes,  fläi^siges,  in  der'BäuMühle  befinä- 
li^es  ktsudat'  durchfeöWe&en  werden.  —  '  BemerkensWertli    ist 
WdJ,  da»' auf -den  Gebrauch  des  Opium's  die  Krscheinrtngeb 'be- 
deutend  nachliersen,*i]nd  dafs  die  Kranke  nach  ihrer  voÜigen  Her 
Stellung  hoch  längere  Zeit  ein  ixerühl  von  Zerren  und  x\ngewach-  - 
sense^Ti  ini  Leibe.natfe,   was  wohl  nur  durch  .^^  zip^Qkg^\kliph^er. 


?*••••  '"- 


rttes,'  Btaekfkädder  (M^rlitig's  Dl^sert  '8/ 12^ti.  fS  M4 
^It^r  Fäll  Tön  hOr).     Etet  durcfei  ^ie  2aA^hnie  4ir  Umfäiig  V^rüri 

'•' '-  R^feftatiiiky  -(»ÄndtMKfed^fer' pathiölogischeii  Attäfinllei 
Vf\eh\  1841)  bat  di«  R4A«  dV^r  p^blogi  Verändeitinfgeil/ wei<^^^ 
iK6'  Vikimißur  8oli!herCwicitmtf€n  i^^Ptoc^veiti^  zW^^g^hk* 
WtU  ^V^gut  beiN^hreiibeii;  diffelebf  tokhi»  Btesbeirestbuti'kiiriii/'jAa 
ihn  wortlich  anfähren.  Er  sagt  S.  287 :  ,,Eioe  häufig  tiiid  Ib  \h^ 
reti  Folgen  g§föhtllc^  BrkhanknDg  ist^fc  det'TypiBlitts  fitercbralis 
^ehi^Khiilic^,  ifa^er  nf^pi^glieliethForm^eii  katar  rhaH 
EntzünduDg  des  Wurmfortsatzes.     Sie  ist- immer  durch 

Ad^iBßiz  ff^vi  lfi^i4eii4^Qii  «eiihAepßiv  «9d.4§ri«^o^ 

Beine  Früfchtkerne'  auszeiciineb ;  bedingt.  Sie  bat  'lidbist  änen 
ßcJllfäc^i^^^i?  ,ypr|f«t  ,bestebt:,l^nge.  ?is  ^pi^npF^höe  de^.  T^wnpn 
fortsatzes  mit  Verdickung  seiner  Häute »  gebt  aber  endlich  in  V4>1^ 
g**bltifig^^T.y46t1b^ti?/nen  in  ülcSratton  ÜHer/BW  sl8K  ^nftreder^ 
und  zwar,  y^ennder  fremde  Körper  frei  beweglicb  bleibt^  über 
diex»  ganzen.  Fortsatz  erstreck^  oder^  freoa  :der  frieoAle  Kvrp&r.  akk 
festisietzt;  ättf  dfes'e ^teHe,  bder'da^  Endbtffck  jens6ib''d^'letzterri 
beschränkt ,  hier  aber  dann  in  Folge  des  beharrlichen  Reizes  auf 
eine  Stelle,  oder  in  Folge  der  Anbäufüwg  iilc^rMseo,.$«iprets.  i||id 
Het  ^(fmk  ^ebenen  Au^^hnimg  mciist  räsdi  übeffhaiid  nimmt. 
Unter  gunstigen  Umständen ,.  wortinter  die  EiitfernYirig  des  fifehidötk 
Kprpps«  4^n  erstell,  PlaU  annimmt,  Jtiörtdei;,,ulpjByü^^  P^!^PSi 
«lif'tind:  der« Wurmfortsatz  vei^schruitnpft^iilicflvrds»  odjöK'^gaiiziiiiiit 
i'tJingef  VeröiSdernng  sfeines  «rfnals^Titi  feWeffi  *ldfär*1gfen  oAff 

.( •>.  :Im>  adddtn .  FiAe  fuhrt  'der  jukwtae  „Br^ab,  rwidii  rr-f  nvA 
l^ti^'bkohdet's  dätbh  IhWzutretendef  Ib\n[)h^ge'l>e8ti^'<^^ii'-^  oder 
allmälis  zur  Durchbohrung  des  Wiirmfortgatzes,  diä'sich  an'dfeuver- 

net v^'hiervr^eni'dekiölb^  ^»'0'  ifi'einieia  gooseH  KrfeiitemfMig^  iVe« 
Kifcrääfs  eViti'^  Tlif^ne  MßlW/^'tJ'ewt^Öfi*  ISfat"afeSc  Dutfeh. 
bohrung  und  der  durch  sie  gesetzte.  Austritt  de^ntfttriigiiildKigQB 


Peiforati0».defl;Wi|fmf((il^  MI 

Cörrfeiitniiiö  !h  den  BaucBfeirsäck  tileht  ifsbald' erne  älF^ömeioÄ 
Peritonitis  zur  Folge.  Es  enfvrickeln  sifeli  nämlich  w^Arcnddö« 
tket^dett  Processes  im  Innern  zunächst  gewöhnlich  umschriebene 
in^tatlon^n  «es  benachbarten  Peritönacums  (Gekröse)  uöd  Verkiei 
bnng  mittelst  Exsudates ,  die  die  endliche  Durchbohrung  faf  !än*' 
gere  oder  tilrzere  Zeit  für  das  ubrfge  Peiritonaeum  uns«hädlich 
«latheni  •  AHein  im  Innern  des  abgeschlossenen  Heerdes  schreitet 
tttsdann  der  Procefs  als  ulceröse  DeiStruction  des  Peritona^ums 
▼einwärts i'nnd* artet  endlich  mit  Losung  der  vorläufifgen  Veitl^ 
bung^odier  ohne  dieselbe  ztf* allgemeiner  Peritonitis  aus.**"   '  ^'*'' 


>.  '««a«*«» 


*  •'  We  AufgeRihrten  Sect^onsberrehte  stimmen  alle  iriit  *  diesem 
Beschreibung  Ton  Rokitansky  überein,',  denn  der  Umstand; 
^s'in  eittigen  ki^nes  frem'den*  Körpers  im  Proc.  vermif!  Erwäh- 
Tiiiiig  gfescbiett  ^tS.-dle  Fsll^  voii  Pommef- Escbe/Htt'ffc 
Acker,  2  FSIIe  In  Atch.  g^n.,  u.  taein  ItcrTall),  bewieist  nicht; 
4^tii  Ti^lrklich  keine'  da  war,  sondern  nur,  dafs  man  nicht  genau 
^enng  nach  der  Ursache  der  Entzündung  oder  Perforation  deü 
Pro«,  vertnff.  nachforschte,  und  steh  mit  den  Folgen  derselben,  der 
Peritonitis,   begtiflgtc.  .        ♦  i.  > 

Eine  Thatsache  von  der  grofsten  Wichtigkeit  Ist,  daßs,  ehe 
^s  zur  irirklichen  Perforation  kommt,  sich  in  der  Umgegend  des 
Proc«  vetHmlf.  sfJhoA  Verklebungeh  gebildet  haben;  tvelche  nach 
idt'Stonde  gekommener  Perforation  wenigstens  ^r  den  Augenblick 
^»t*i  allgeifreiner  Peritonitis  schützen.  In  den  meisten  iriit  einiget 
defittuigköit -^gegebenen  Seetlonsbertchten  ISfst  l^ich  diös'nacfa^- 
Weil^;  iniErn 'findet  nämlich  aufser  der  allgemeinen  frischen  PerP- 
töhitlfi' noch  \ö?nÖ  circümscripte  von  ältferetn  Datum,'  ivetcheaft 
<leAiimffsfarMgen,'' graugrünen;  eiterig' jab(ihlgenfii!^üdkie*kcnnt^ 
l»efc>iÄf.- '*feö  elttmäl  zur  Perforation  gekoriitfiöh  j^'ikö  ist'dfi  Vöf- 
^e  '«WlM^fiWlfer  tKtet  s|55ter  allgfemVme'PerttOTiftis  tind  Ifotf.  •  Aüi 
«tMeitiert  fidteil^n-ßedbachtubgen  (äriatdiiißsdhen  thdti^i%y)  g^lil 
J»fti*'|ifervor,'  däfs  dieser  Ausgang  nicht  Her  'a!yso1üt  utilW^euf- 
Hdie  %Blt;  «oDdem  Vlafs  die*  Natur  Veröd&rcä^fe^  Wyg^^'einscIllKäH 
«jH!  ntteh  geSchebener  Perforation  entweder  das^  Concföm'^nf  ini 
Ai^aismus  einzuiräpselti Itmd  üiischäinkh  zu  ma^hen^^'^'o'tfir 'ätfÄ 


/k'd:0lph 


'f. 


4pp^,.iKiiivßer.  z«  entfe^peii  and  .das  Leb.^n  desrKrankeii  z^u.erbattmi^ 
Ptf^S[gescliiebt  auf  folgende  Weiaa:  ^    . 

1;)  ;Pd8  circuijaseripte «^U^rige  Ex^udat^  welcb.^$i«{c|^.iiiii  de^ 
peifpnrtea  Proc^  verm.  .gebildet  hat|  .zi^htifacb^mA  piacb<  diQ  l^o- 
padil^f^Tteo.  Muskeln  derJSavch-  of^erBeckenfauhienittiad^n  Yei^ 
pqbwäruogsprocefs ,  es  bildet  ^ich  naeh  aufseD  em  Abscefs  in.  der 
B^ip  cdeeaK  oder  'iDguio^l.  dextr:,  we|cber;8ich  u|^t  UDd'  dea 
]Eliti9^;Sammt  dem  fremden  Körper  nach  anfsen.  eotieeft..  ISf  a)'d^ 
F^li.jafis  Pucbelfs  Künik  in  Merling>  Di^.^.  JL6, .  b^);4ieii 
von  P^trequii»  mitgetbeilten.  Fall. ia.  der  Ga^^  -m^  :d9iPariS^ 
Nr.  28.  1837.  c)  den  von  mir  beobachteten  Iten  Fall »  in  wel- 
4:Aep[f,  die  Bauchmuskeln  In  der  Regio  pubii»  sehöO  kl  Yq^eiterung 

2)  Durch  die  ^cumscripte  Peritooltiff  i«t.eiQ  Darmstüdc  wU 
4^0^  Procyerraif.  verklebt;  dieses  wird  dun^h  den  Versjcjbwärui^^Sb- 
projcef«  von  aufsen  n^b  ioneo  perforirt^  der  .S^ii)  gejangt  in  die 
pöble  des  aogewachsenen  Darmrohrs  und  ivird<  Jliit  dem  StuU 
^Djtleert.  Zwischen  beiden  .Darinfstucken  bleibt  eione  (Soa^uJ9iG%- 
tion>  welche  nach  und, pacb- durch  die  peri^italtisj^be^  Bef¥eguiig0l^ 
ein  gestrecktes ,  kanalförmiges  Ansehen  gewinnen  kann,  ilierbef 
geijört  offenbar  die  Bef  chreibung  einejs  getrockneten  anatomischen 
Ppäparats  in  M ei^I ingV  I)isserta(;i^n.  Es. b^fst jj^^setbsl  S.  lJ9; 
^Huc  mihi...pertii)ere(  quoyue  ^Tidetur  obsi^al^/QupQr  ia.theair^ 
anatomif^O' npistro  fai^ta^  cuj^a  de^^neatio^em  T#l^..)If  .F4g„4-<6i^ 
l)ibp}v,  ;4j)ei:tp  .caya.  abd^minls.  |n  inferiore  ejus  .partf>.  ir0pertae 
^unt^vij^Qert^  co^Ulio^^  ;membi:ana,ceae(.so|idaeqii€^^  «{aOer.:««  >et 
5}um:  peritpjnap9 /i^ptfteyv.ijPro^pS^us,^  verpiifpr^  rl/W«^ 

^h^i  .?$4  *^^?/ST:?«?öf«*fMtram,par^em, versus  (nim;ii?r 

te^tinp ., ^r#g?5 : jf '8WW*P  conjutiptus  e^se  yide]h#tur-;  j  .A^iiratiitt 
^fi"?  ÄW®?ti8?S^H '^W''ffi?^»  M  Wt,  hai^c.cppjiifi^tibne^jfMe 
effectaQ^  ;iH)n  Jlgarp^^to».  ^sed*  canali  parvo  angM^teqQ^  'QoiORyiKuoir 
jBi^iti. jntjfr  prooes^qm  vermiformem.et  intestipfm^  cvas^um«^  Jßt««bii 
apeco  dj^ep^f»  fa^cile*  ex  processu  yermifonpi  \  gqbtite .  /iptrNMli^t 
per  |hunc' capalea^  ip  intestinum. crassfim/  n^ite  difjieitias  fit  jiKer 
0t|no  C7a0«.o.»  9er  eqndem  canaleom  10  prpcessiim  vermilbrBie»pMr 


/ 
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tnfoiedb'inletDae  eanfalis  inteätmdriraillmHuft,  de  Teliqba^icabcJfis  il- 
Iiu8  stnibtura  nibtl  accuraüus  disctroi  pbtuit.*'  l 

<'Z)  Der'fcemde.Körpec  sd&a^  diirdi  die^Perforati^nMMTnung  in 
die  Battchbuhle»  Temäcbstdäßelbst  mit  de»  betmbb1>artoQ  TbeU 
ieD  (NetsBj  GekrüseX  vtiräiekigehuilt^  irnd  förmlicb  eragekafisreitj 
(SL  dßo  IV ten  Fall  meiner  Beöbacbt&ngen.)  :    > 

Alfshjsobc&DiiiiiR  eise  iStetle  iniTjo.  ü,  Rbedevbrl  et'Cah 
lK..l^ogleTi  .TräctatuB  demorbe  mneosoy  edit  ab  Wrlsberg. 
.Geötting.  1783»  ,bierber  ^dreöbnet  werden  zu  mfissenj  "Dfe  Aiito^ 
«en  fuhren  näiidUch  unter  des  pathologischen  Veränderrnigefi,  weU 
cbd  sie  iB  der  Leiche. eines  ää  Febr.  mucosa  verstorbienen  Soldal^ 
tßn  fänden ,  (Sectio  VII)  noch  naefaträglicb  8.  295  an) :  ^,Prope  ap* 
peodiqem  veniiSformein  in  mesocelo  observatur  scirrfaus  giobosusv 
pucis  BVellanae  .magnitmdlne ,  cum.  nucieo  interao  p allide*  cinereo^ 
ari4o^  dwro,"  — »  Dies  sind  die. Thatsacben,  welche  uns  die >pa- 
tbologi^cbe  Anatomie  über  diesen  Gegensitand  bis  jetzt  geliefert 
l^at.  In  der  Aufeinanderfolge  ^lenselben  lassen. sich  ungezwuAgea 
3  Perioden  unierseheidi^ti.: 

1)  die;  Bildung  des  ConcDements-j 

2)  catarthAliscbe  Anwulahmg/und  Destructi4in .  der  Scbleim!* 
«bapt« 

Sf)  .Perfpration;  der  Sjeio^a  und. Peritonitis  mit  ibreo  veif- 
schiedenen  Ausgängen.  ^  .•    .  .  1 

Seben.vfjr  i\un,  .««'eiche  Erscbeiiäiingeii  im  Leben  dieae  pa- 
thologis^hen  Veränderungen  begleiten«.  1  •. .-% 

IL    Ek'sdheiouDgen  Jim  .Leben«...        i 

Aus  'allen  Krankenge^Qhic$hteB>  iweltjie.mv.  über  diespu  .Q^- 
genst;and;b(^sitzen«  geht  deutlich  jhcirvori^Mdafa  erst  durch  das  A^f 
jtretep'^er  P.er.Uoiotjs.in  .F^olgewinklieb/ge^bebteii^r  Du^cbbobnmg 
^ef  jl^c^rQSiir  .oder  bji*  auf  ♦  die^ßlbe  ifwfg^äQhrittenaj*  Pestructiqi 
der -Scbleh^ibaut  die  Krapkbf^t  ^Jsi.s^lfihtei^ilr  :Ws^br9ebinu9g  der 
JjS^ra9)f:en ,  und  zur  Kenntnifs  dei?  ArztQsi,k<)m9it  .  Im.i|ief  Traten  m 
,die Zufalle  ein^r  meist. r^^qhji(Mftr^ndep,> apf^M^ 'Circuniacrjg- 
t^,  ip  d^r  Begv99e.1^al«  begjiiiiieppiJeQ  ^  ,§päjtfff  siicb.  weiter  ausbrei- 
tenden Peritonitis, ;  Tv^lcbe  f^fi;  p^e  J^s^l^einifpg^  i"er  KvajJf- 
.li^jt  aofgefOhrl  .fiuid^Ut. . : . ,;. ;. ;  ..>  .,;{,   «;..  ,,.  :  .  .       ,  i       . , 
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yiit  JbefiodeQ  »ds  iaketbei  der  BeBchfeibung  der  ZtiDdle  im 
Leben  in  einer  gans  aodtereb  Lage  ab  bei  der  Entwlekluiig  der 
ads^omiseben  Alom'ente  t  wfibrend  wir  diese  von  ihrev  ersten  Pe- 
riodü  ,d«r.  Bildupg  ^etoes  kleinen  Concrements  Terfolgea  koniiteh» 
fSngt  unare  Wabraehnmi^  jeaer  erst  n&it  der  dritten  Perlode  der 
krankhaften  Veränderutigea  an.  >  Wir < kennen,  keine  ZofiHle^  wel- 
che durcb- das  Vorbatid^acyn'eidto  .kleinen /rettidc»  Korpus  im 
Wiifnafertsats  ibedibgt  worden.»  dbenaa  wenig  lie&rt  die'  i^ataitba'- 
ILiQhfe  jltn^ulstiuig  der  fikblemihiiut  des  Proe.  vermiß  Zeieheo, 
Kl-elehe  unader  Kranke  angeben»  o^er  welcbe  wir  durch- «{»eratlve 
XJoterjßuebftNilf  «iiDitteln.  künnten.  Wir  aiod  dafcer  «iitzig  Mid  allein 
auf  die  In  Fol^  von  Dnrehbofarimg  eintretenden  Zuftüe  tett  Perl^ 
tüMiitis  bescb^'äiikt,  und  »war  nocb^fest  8iist»cbliefslicfa  auf  die  acut 
^ftrefendenii  deao  vton  den  Zufielen  der  kleinen  E^csud^e  mtd 
-Verwacbsangen.  iim  den  Proe.  vermif. ,  welche  sieb  oflr  bif^eni 
jßbe  e$(  zur  Perfor^iaa  kommt »  wissen  wir  nidits  Bestimmtes^ 
£s  vi^rden  .wobi  Fälle  aufgefUhrt»  we  der  Kranke  vor  der'  todtli!> 
eben  Peritonitis  hie  und  da  an  Kolik  und  Verdamiogsbeseb^i^r^ 
dän  gelitten  habe  (Dr.  T-r-^r»  Pommer->£sohe  ut  s.  w.)»  Er- 
aeheibungen»  welche  sich  awar  fiigifefa  a»f  die  bei  der  ^ection 
gefundenen  älteren  Verwachsungen  beziehen  lassen»  aber  för  sich 
Iceloen  diagnostischen  Werth**baben»  da  sie  zu  unbestimmt  sind^ 
und  in  anderen  Fällen  auch  ganz  fehlen« 

■    -Di^  Etfi^einongen   dieser  Peritoniitk  eJe  petfknäiUme  pro- 
eessus  vermif.- sind  nun  folgende: 

Der  Kranke 'empfindet  meist  pMitziieh  ohne  verbergegangenea 

fJnwcfMseyn  Immer  «iiefcr^<»deF  «reniiger  befeigen  Sebmerz  im  Leibe, 

^i^het  nÄcb  racMi»  sieigert, '  bfk  jeder  Bewegung,  nami^i^tfeft  der 

BaiichmusitÄlni^il«a4ienv%NieBen  n.  a^  >w.),'  zunimmt/  und  efl  in 

^kurz^r  Z^  ^iie  J«4dl«!-Ilähe  ^r^^cfcr»  dafa  skh  der  Kräntre  iifKit 

~^it  MOhfen^tA^sitif  4^  f^fitk^R  haften Icami.'    UntersIrdM  man  den 

-BsMth  iTäh^i'-'^o  lüf  6«4]aup«aik:M^h  die  untere  recbtetBAuchge- 

gMd ;'  dt«  iie)g9«^d6ectink<it)i#6'<^r'kTäbkef  d^m^i^t^n  SefimMl^ 

itoipühdet,  #^ldb^  beS^^d^ftm«  geMi);isf^  1^  ,^er 

i<eib4'öMl  ^I6b  dtiMI^1iet& ;  JF€»t  utid  gespaiifat  an»  die  Re^(l  toc^ 

calis  ist  gewölbter  als  die  entgegengesetzte  "VuteHl>auci 
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(doch  bt  dies  nicht  tn  allen  Fänen  beobaehtet  wofden).  Daaero 
diese  Zufälle  einige  Sttioden  an ,  so  stellt  sich  in  der  Regel  Ue« 
belkeit  ai>d  Erbrechen  ein,  der  Purst  wird  unerträglich ,  der  Stuhl 
bleibt  verstopft.  Die  Haut  kübl,  der  Puls  von  normaler  Frequenz, 
mehr  unterdrückt  (Fall  3,  5),  klein  «nd  zusammengezogen.  Die- 
Zunge  rein  uui  feucht,  bei  sehr  heftigem  Durst  aueh  vom  etvias 
klebrig« 

Bleibt  diese  Peritonitis  auf  einen  kleinen  Raum  beschränkt, 
^  mindern  sich  diese  Zufälle  nach  und  nach,  urtd  yerschivindeir 
beinahe  ganz.  Nach  den  meisten  Krankengeschichten  tödtete  nreht 
gleich  der  erste  Anfall  von  Peritonitis,*  sondern  nachdem  sich  die 
Kranken  etwas  erholt  hatten,  stellte  sich  ein  zweft^r  uml  dritter 
ein,  f^elcher  an  Heftigkeit  den  vorhergehendenr  übertraf,  und 
machte  dem  Leben  ein  Ende.'  Eine  Beobachtung , ,  welche  genau 
mit  den  Thatsachen  übereinstimmt,  die  uns  die  pathologische 
Anatomie  liefert.  (8.  Fälle  1  n.  3  von  mir.  Ister  und  2ter  in 
Arcblv.  gen.  Janv.  184),  die  Fälle  von  Hoffacker,  Pätre- 
quin,  Bieske  u.  s.  w.)  —  Kommt  es  zur  allgemeinen  Perito-* 
Bitis,  so  steigern  sich  schnell  wieder  die  geminderten  ZuFäKe  zxt 
ej»em  hohen  Grade,  die  Schmerzen  verbreiten  sich  über  den  gan- 
zen Bauch,  der  sich  auftreibt,  es  stellt  sieh  wieder  Erbrecbenr 
ein,  der  Durst  ist-unloschbar ,  der  Stuhl  bleibt  verstopft,  wenn 
nicht  Abführmittel  gegeben  worden  waren  (in  welchem  Falle  man 
Diarrhoe  eintreten  sah).  Die  Zunge  wird  trocken,  oder  feucht 
nnd  kühr,  die  Extremitäten  ^jierden  kalt,  der  Puf^  sehr  frequentf 
nfid  k4eiii ,  zufetzt  nicht  mehr  fühlbar,  die  Züge  verfiiUen,  —  und' 
der  Tod  bleibt  nicht  lange  aus. 

Nach  dieser  aligemeinen  Beschreibung,  welche  sich  nicht' 
viel  von  der  einer  Unterlei bsent^ündung  überhaupt  unterscheidet* 
fragt  es  sich:  Ist  die  Erkenntnifs  dieser  besonderetf 
Art  von  Peritonitis  in  Folge  von  Durchbohrung  des  Wurm- 
fortsatzes i  m  li  e  b  e  n  m  o  g  I-i  c  h ?  und,  weon  sie  möglich  ist,  ^i  s  t 
dieselbe  ificht  ein  nutzloses ,  auf  mikrologische  Kleinigkeiteif 
gerichtetes  Bestreben,  sondern  wirklich  für  die  Thera- 
pie voD^  Werth,  u^nd  daher  nothwendigt  Ich  beatit- 
Worte  beide  Fragen  mit :  Ja. 

IV.  Band.  22 
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Dafs.  die  Diagnose  inuglich  ist,  dafür  npricbt  schon  die  Er- ^ 
fabning  (SL  Fall  Ton  Petrequin  u,  3ter  Fall  von  mir),  es  lassen 
sich  aber  auch  die  Momente  angeben,  auf  welche  sich  diese  Mu^« 
lichkeit  stützt;  dafs  dieselbe^  von  praktischem  Werthe  ist,  werde 
ich  weiter  unten  darzuthun  suchen. 

Die  Momente  j  auf  welche  sich  die  Diagnose  basirt,  sind 
folgende: 

1)  das  plutzliche  Auftreten  einer  circumscripten  Peritonitis^  wel* 
che  ihren  Ausgangspunct  in  der  Regio  coecalis  hat,  bei  einem 
aont  ganz  gesunden  Menschen. 

2)  Die  Zunahme  dieser  Zufälle  durch  jede  Bewegung,  nament- 
lich der  Bauchmuskeln  und  Gedärme  (Erbrechen  uod  Laxiren). 

3)  Die  Abwesenheit  eines  mechanischen,  ätiologischen.,  au- 
fserlich  wahroehmbaren  Moments  (eingeklemmter  iSruch) ,  worauf 
diese  Zufalle  bezogen. werden  kunnlen. 

Dieser  Umstand,  obgleich  negativer  Natnr,  iat  besonders  von 
Wichtigkeit ,  denn  die  Zufälle  unserer  Peritonitis  haben  sehr  viel 
Uebereinstimmendes  mit  denjenigen,  welche  ein  eingeklemmter 
Bruch  verursacht  Jeder  Arzt,  welcher  schon  einen  solchen  Fall 
beobachtet  hat,  wird  auch  zugeben,  dafs  er  vor  Allem  genau  den 
Leib  des  Kranken  untersucht  liabe,  in  der  Absicht,  einen  einge- 
klemmten JSruch  zu  6nden,  welcher  diese^Zufalle  veranlafst  haben 
konnte«. -—  Hat  der  Arzt  diese  Momente  vor  Augen,  und  ist  er 
mit  der  Natur  dieser  Kbnkheit  bekannt,  so' wird  er  einen  Fall, 
welcher  die  oben  erwähnten  Erscheinungen  darbietet,  f^r  nichts 
Anderes  halten  können,  als  eine  Peritonitis  in  Folge  von  Durch- 
bohrung des  Coecums  oder  seines  Anhangs.  Da  nun  unter,  die- 
sen  Perforationen  diejenige  bei  Weitem  die  häufigste  ist>  welche 
durch  die  Existenz  eines  fremden  Korpers  im  Wurmfortsatz 
bedingt  ist,  so  wird  man  am  seltensten  irren,  wenn  man  auf  diese 
schliefst.  Aber  auch  in  dem  Falle,  dafs  die  Perforation  an  der  mit 
Bauchfell  überzogenen  Fläche. des  Coecums  sich  befände  (Typhli- 
tis  stercoralis)  wäre  der  diagnostische  Irrthum,  namentlich  fi3r  die 
Therapie,  von  keinem  Belang.  Es  liefse.  sich  nur  Ein  Krank- 
beitszofall  denken,  dessen  Unterscheidung  von  dem  erwähnten 
bis  jetzt  nicht  w6hl  mOglich  wäre« .  qSinlicb  eine  PeritoiiitiB  in 
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Folge  einer  ibnern  Einscbnfimng  eines  Darmstücks -,  und  beson- 
ders wenn  die  Einschnürung  durch  die  Verwachsung  des  freieren 
Endes  des  Process.  Terinif.  mit  benachbarten  Theilen  bedingt  ist 
(Solche  Eälle  sind  beobachtet  worden  von  MoYeau,  Mortean, 
Monro,  Scarpa»  Lobstein»  Kloekhof,  Coppiand  und 
Tiedemann*}.  Jeder  Arzt  wird  sieb  übrigens  gratuliren  kön- 
nen,  der  noch  nie  grufsere  diagnostische  Fehler  gemacht  hat. 

Mit  den  übrigen  durch  pathologische  Degeneration  (Tuber- 
keln, Typbus»  Carcinom  u.  s.  w.)  bedingten  Perforationen  der 
Gedärme  läfst  sich  die  in  Rede  stehende  Krankheit  nicht  verwech- 
seln ,  indem  dort  immer  die  Zufalle  der  Grundkrankheit  vol>ange- 
hen ,  während  hier  die  Peritonitis  bei  einem  sonst  ganz*  gesunden 
Menschen  plötzlich  auftritt. 

Die  Erkenntnlfs  der  ursächlichen  Natur  dieser  Peritonitis  Ist 
aber  nicht  nur  m  u-g^l  Ich,  sondern  aucH  für  die  Therapie  höchst 
Ivichtig  und  noth wendig,  denn^die  Erfahrung  zeigt,  daf^i 
alle  fälle,  welche  nicht  erkannt,  und  ohne  die  Ursache  (ein  Loch 
im  Darm)  zu  ahnen,  wie  eine  Peritonitis  überhaupt,  lege  artis 
mit  Blutegeln,  Calomel  und  andern  Laxirmitteln  behandelt  wurden, 
mit  dem  Tode  endigten  und  so  endigen  mufsten ,  da  die  ange- 
wandten Mittel  den  Austritt  von  Fäcalmaterie  in  die  Bauchhohle 
nur  begünstigen  konnten ;  die  Erfahrung  zeigt  dagegen  auch,  dafs 
nur  die  wenigen  Fälle,  welche  frühzeitig  erkannt  und  einer  dem 
ursächlichen  Moment,  der  Perforation,  entsprechenden  Behand- 
lung unterworfen  wurden ,  einen  günstigen  Ausgang  nahmen/ 

Ueber  den  Verlauf  und  die  Dauer  der  Krankheit 
nur'wenige  Worte.  Die  Krankheit  verläuft  bald  sehr  rasch,  bald 
verhältnifsmäfsig  langsam.  Man  kennt  Fälle,  in  welchen  der 
Kranke  24  Stunden  nach  der  Perforation  erlag,  andere,  wo  sich 
die  Krankheit  bis  zum  16ten  Tage  hinausschleppte ^  (siehe  d.  an- 
gefahrten Beobachtungen).  Der  Verlauf  und  dfe  Dauer  hängen 
lediglich  davon  ab',  in  welcher  Weise  sich  die  Peritonitis  nach 
der  Perforation  «bildet,  ob  d,ieselbe  auf  einen  kleinen  Raum  sich 
beschränkt ,  und  die  durchbohrte  Stelle  von  dem  übrigen  Peritö- 


"^^  Merling^  Distert  S.  IL 
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nftomaVschlierilt,  oder  ob  dieaelbe  scbnell- allgemein  wird,  dorcfa 

ZerreifsuDg  der  anfängikb'  gebildeteo  Adbäsiooen. 

Die  ursächliebeD  YerhältDisse  dieser  Kvankbeit »  d.  k. 
dji9  Umstände,  unter  welchen  sieb  solche  CoDcretionen  im  Wurm-^ 
ibrtsat»^  bilden  4  und  daselbst  festsitzen  bleiben ,  sind  uns  noeh  so 
ziemücb  verborgen.  Wir  wissen  nur,  dafs  dieselben  bei  sonst 
ganz  gesunden  Menschen ,  oder  in  den  Leicbeo  an  einer  anders 
akuten  Krankheit  Verstorbener  gefundeci  werden  (S.  Fall  VI). 
Die  patKologiscbe  Anatomie  hat  in  den  Leichen  der  aiiPerfor.  pr.v, 
Verstocbenen  keine  andern  Veränderungen  nachgewiesen,  als 
sokfhe,  welche  die  unmittelbare  Folge  der  Perforation  waren» 
keine  Producte  eines  gleichzeitig  im  Körper .  vorhandenen  Krank« 
beitsprocesses.  Nicht  einmal  ähnliche  CogcretionenT  in  anders 
Organen,  z.  B.  Gallensteine,  hat  man  gleichzeitig  dabei  gefunden. 
Auch  aus  den  Krankengeschichten  geht  hervor,  dafs  die  Indivi- 
duen früher  ga^z  gesund  waren.  Die  chemische  Analyse  dieser 
Concretionen  hat  ebensowenig  Aufscblufs  gegeben,  indem*  sie  dar 
rin  nur  die  Bestandtheile  der  Faeces  mit  hervorstechendem  Kalk« 
gehait  nachgewiesen  hat. 

Eine  Prädisposition  eines  4)estimmten  Lebensalters  läfst  sich 
ebenso  wenig  erkennen^  denn  diese  Concretionen  wurden  bei  KiiH 
dem.  Erwachsenen  und  Leuten  über  40  Jahren^  gefunden.  — - 
auffallend  ist^dagegen  der  Unterschied,  welchen  das  Vorkommen 
derselben  in  ßezug  auf  das  Geschlecht  zeigt.  Unter  den  18  mil 
Angabe  des  Geschlechts  aufgezeichneten  Fällen  kommen  nämlibh 
IS  auf  das  männliche  und  nur  3  auf  das  weibliche,  und  unter  die- 
sen 3  sind  noch  2,  welche  glucklich  endeten,  also  im  strengsten 
Sinne  nur  1  durch,  die  Section  constatirter  Fall. 

Dieses  Verhältoifs  von  wenigstens  5  zu  I  ist  doch  zu  auffal- 
lend ;  um  es  blos  für  zufaUig  zu  betrachten !  — «  Wie  läfst  sich 
aber  hier  nur  ein  einigermaßen  denkbarer  Zusammenbimg  berass- 
finden  ?  * 

QekanntUcb  zeigt  der  Wurmfortsatz  hinsichtlich  seiner  Län- 
ge ,  hitisichtlich  der  Geräumigkeit  seines  Kanals»  hinsichtlicb  sei- 
ner  Befestigung  durch  Mesenterium,  seiner  ksertion  Im  Cocuid 
u.  s.  w.  eine  iMenge  Variet|iten ,  die  man  bis  jetzt  nur  als.  taimen- 
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halle  Spiele  der  Natur  keont.  Dafs  aber  die  räumlichen  Verhält- 
nisse des  Proc.  Term.  und  sein  Lagemngsverhältnifs  zur  Nachbar- 
schaft den  grufsten  Antheil  baben  mSssen  an  der  Möglichkeit  det 
Bildung  dieser  Concremente,  d.  h.  an  der  Möglichkeit,  dafs  kleine 
Kothstuckehen  Dder  Samenkerne  aus  dem  Cocum  in  den  Wurm- 
fortsatz gelangen,  daselbst  verweHen ,  sich  Tergrofsern  und  nicht 
wieder  in  das  Cocum  zurfickgetrieb^  iverden  können,  dies  ist 
wohl  nicht  zu  bezweifeln.  Welche  nun  die  zur  Bildung  oder  Auf- 
bewahrung des  Concrements  geeigneten  räumlichen  Verhältnisse 
seyn  dfirften ,  weifs  ich  nicht  (der  Gegenstand  ist  unter  diesem 
Gesichtspunkt  noch  nicht  betrachtet  worden) ;  ich  weifs  mir  so  viel 
aus  reinen  Beobachtungen  anzuführen »  dafs  in  den  Fällen  III  und 
VI  der  Wurmfortsatz  eine  Länge  von  wenigstens  4  Zoll  hatte. 
Unter  den  räumlichen  Verhältnissen  ist  es  nun  hauptsächlich  das 
Becken,  dessed  Stellung  und  Weite,  ifiamentlichdie  Gestalt  des 
rechten  Darmbeins ,  was  die  I^gernng  des  Coecum  und  somit  des 
Wurmfortsatzes  modificiren  kann. 

Ich  wage  es  daher,  dfe  Vermuthung  auszusprechen»  dafs 
die  dem  mänalicben  Geschlechte  eigenthömliche  Gestalt  des  Be* 
di^ens  in  Verbindung  mit  andern  anatomischen  Verhältnissen  des 
Proeess,  vermiß  die  Ursache  des  häufigen  Vorkommens  dieser 
Coocremente  beim  männlichen  Geschlechte  seyn  durfte.  —  Es  )st 
dies  eine  Hypothese ,  welche  die  Nachweisung  durch  anatomische 
Thatsachen  noch  zu  erwarten  hat;  diese  wird  aber  nicht  lange 
zweifelhaft  bleiben  können,  sobald  es  die  Anatomen  für  der  Muhe 
werth  halten  werden,  ihre  Aufmerksamkeit  auf  diesen  Gegen- 
stand zu  richten. 

Therapie. 

Die  richtige  Würdigung  der  anatomischen  Thatsachen  «ncl 
der  damit  verbundenen  Erscbeiaungen  im  Leben  führt  uns  auf 
ungezwungene  Weise  zu  den  Anforderungen,  welche  wir  an  die 
Therapie  ihachem  müssen;  sie  lehrt  uns,  durch  welche  Vorgän- 
ge die  Natur  dem  todlichen  Ausgang^  vorzubeugen  sucht,  und 
xeigt  uns  somit  den  Weg,  welchen  die  Therapie  einzuschlagen 
hat«  Die  Indicationen  ergeben  sich  unmittelbar  ans  der  N a- 
t^rgeschicbte  der  Krankheit 
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Wir  wissen ,  dafs  der  Tod  darch  allgemeine  Peritonitis 
folgt  9  dafs  diese  die  Folge  ist- der  dnrcli  die  Perforalion^  verur» 
sachten  BerObrnng  von  Darminlialt  mit  dem  Bauchfeil,  ^ir  ha* 
ben  gesehen«  dafs  die  Mator  schon  vor  der.  viirldichen  Perfora- 
tion die  bedrohte  Stelle  durch  ein  Exsudat  mit  der  Nachbarschaft 
verklebt»  dafs  sich  nachher  ein  circumscriptes  peritouitisches  Ex- 
sudat bildet,  vretches  das  ^rige  Bauchfell  vor  der  Berührung  der 
extravasirten  Darmcontenta  schützt,  dafs  meist  erst  nach  der  Durchs 
brechung  dieses  schützenden  Exsudats  (durch  Bewegung,  Laxilrea 
II.  s.  w.)  allgemeine  Peritonitis  und  Tod  erfolgt .  Wjr  wissen  fer- 
ner >  dafs  nur  durch  die  Consolidirung  dieses  ersteh  Exsudats, 
durch  Bildung  fester  Verwachsungen  der  todtlichen  Peritonitis  vor* 
gebeugt  werden  kann,  und  dafs  dazu  Ruhe,  namentlich  Ruhe  der 
Gedärme  absolut  nothwehdig  ist.  Alles,  was  die  Bewegung  der 
Gedärme  vermehrt,  zerreifst  die  frischen,  weichen  Adhüsionen,  und 
bringt  das  mit  Fäcalmaterie  gemengte  Exsudat  wieder  mit  neiien 
Stellen  des  Bauchfells  in  Berührung.  Alle  Fälle,  weiche  als  ge^ 
wohnliche  Peritonitis  mit  Abiiihrmitteln  behandelt  wurden,  sind 
tudtlicb  abgelaufen.  Von  den  mit  dem  Tode  endigenden  war  kei- 
ne im  Leben  erkannt  worden,  aufcser  der  von  mir  als  Nr.  III  be- 
schriebene Fall,  welchen  ich  aber  nicht  in  meiner  'Behandlung 
hatte.  Die  Hauptaufgabe  der  Therapie  geht  demnach  dahin, 
dm-ch  möglichste  Ruhe  der  Gedärme  die  Consolidirung  det  Ver- 
wachsung zu  befördern,  und  auf  diese  Weise  das  Concrement 
und  die  extravasirten  Darmcontenta  vorerst  für  den  Organismus 
unschädlich  zu  machen,  bis  die  Natur  Mittel  und  Wege  gefunden 
hat,  es  auf  irgend  eine  Weise  auer  dem  Körper  zu  schaffen. 

Zur  Erreichung  dieses  Zwecks  hat  der  Arzt  fojgende  Punkte 
SU  beobachten ; 

1)  sich  unter  jeder  Bedingung-  des  Gebrauchs  dex.  Abfüh-  , 
nmgeti  ku  enthalten.. 

2)  Den  Kranken  die  grulst«  möglichste  Rabe  beobachten  va 
hssen. 

3)  Denselben  so  wenig  wie  möglich  Getränke  geniefsen  su 
lassen,  und 

4)  Mittel  XU  ge^en,  welche  die  Bewegung»  der  Gedärme 
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mDgllchfit  bes^chräukeD.  In  dieser  Absiebt  wurde  das  Opium  zu- 
erst bei  Darroperforationen  aus  anderdr  Ursache  (Typhus)  voa 
Stokes  uad  Graves  in  grofseo  Dosen  (stündlich  zu  1  Gran) 
angewandt  Die  guten  Dienste,  welche  es  leistete»  veranlafstea 
auch  dessen  Anwendung  bei  der  Perforation  des  Wurmfortsatzes« 
Wer  es  übrigens  in  dieser  Krankheit  zuerst  gab ,  werfs  ich  nicht. 

Der  erste  inir  bekannte  Fall,  welcher  diagnosticirty  mit 
Opium  bebandeltund  mit  glücklichem  Erfolg  gekrCnt  wurde,  ist 
in  Choniers  Klinik  vorgekommen  und  von  P^trequiv  beschrie- 
ben (Gaz.  m^.  de  Paris).  Die  Kranke  erhielt  tfiglich  12  bis  SO 
Gran  Opium,  in  Pillen  von  je  1  Gran,  und  hatte  in  8  Tagen  5"/^ 
Op.  genommen. 

Diesem  Beispiele  folgend ,  wandte  auch  ich  das  Opium,  zwar 
nicht  in  diesen  enormen  Dosen,  sondern  alle  ^  Stunde  zu  S 
•  Tropfen  Tinet*  0)).  i^n.  Der  Erfolg  war  günstig.  }ch  mofs  g&* 
stehen,'  dafs  ich  mich  nicht  recht  getraute,  diese  grofsen  Dosen 
zugeben,  fing  daher  mit  kleinen  an,  wäre  aber  zu  den  grofsen 
übergegangen,  wenn  der  Erfolg  wenige  günstig  gewesen  wäre. 

Diese  wenigen  günstigen  Resultate,  welche  die  Behandlung 
mit  Opium  geliefert  hat,  vergiiehen  mit  der  Menge  von  Unglück« 
lieben  Ausgängen  bei  der  Anwendung  der  strengsten  Autiphlogose 
(mit  Abführmitteln),  sind  gewifs  eine  Aufforderung^,  dieses  Mittel 
bei  jed^m  vorkommenden  Falle  mit  Consequeo?  (alle  Stunde  ^  bl^ 
1  Gran)  anzuwenden,  bis  Besserung  erfolgt.  Selbst  beieintr^ 
tender  Narkose  geW  man  das  Opium  fort,  bis  die  Schmerzen  an- 
fangen, abzunehmen.  Zugleich  lasse  man  den  Kranken  die  streng- 
ste  Ruhe  beobachten ,  und  gebe  ihm  so  wenig  wie  möglich  Ge^ 
tränke  (Chomel  liefs  die  Kranken  kleine  Stückchen  Eis  in  den 
Mund  nehmen,  um  den  heftigen  Durst  zu  stillen).  Die  gleichzeiti-. 
ge  Anwendung  der  Blutegel  ist  immerbin  eines  Versuchs  werth, 
und  bei  kräftigen  Subjecten  gewifs  von  gutem  Erfolg,  aber  i^ß 
Hauptmittei  ist  doch  das  Opium,  wie  die  Fälle  von  Stekes^* 
G  r  a  V  e  s ,  G  r  i  f  f i  n  und  Chomel  beweisen ,  in  welchen  nur 
Opium  ohne  Blutentzie!hung  angewandt  wurde. 

'  Die  durch  den  Fortgebrauch  des  Opiums    hervorgebrachte 
Verstopfuug  kann  man  füglich  mehrere  Tage  unberücksichtigt  las- 
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S6D  (ChcmeYs  Kranke  batte  7  Tage  lang  Terstopfimg);  erat 
wenn  dieselbe  iSstig  wird  imd  i9ab  duH;h  die  AobätifoBg  veo  F&«- 
cea  eine  zu  etarke  Ausdebonng  der  Gedärme  förditetp  sucbt  maii 
dieselbe  versicbtig  zu  be^eitigea ;  man  gibt  anfangs  SopfpMatorieiiy 
dann  Halbklystiere  pnd  endlieb  ganze  Klyetiere«  aber  nieiBats  Ah- 
führmittel  -«-  Ist  es  auf  diese  Weise  gelungen;  die  Peritonitis  zu 
bescbränken  und  die  Consolidjrung  der  sebOtzenden  Verwachsun- 
gen SU  begünstigen ,  empfindet , der  Kranke  keinen  Sdimerz  »ehe, 
eder  nur  an  einer  kleinen  SteUe  beim  Druck  und  bei  gewigtsen^B«* 
wegungea ,  so  bat  der  Arzt,wetter  Nicbts  zu  tbna »  «b  dem  Kran- 
l^en  Rübe  zu  empfehlen.  —  Bildet  sich  an  irgend:  einer  Stdle  des 
Bauchs  eine  beim  Druck  schmerzhafte ,  ziemlich  feste  Creschwnist 
{in  der  Regel  ;Kvird  dies  in  der  rechten  Unterbanicbgegend  seyn)^ 
ßo  ist  alle- Wahrscheinlichkeit  Torbaodei»,  daOi»  die  Natur  durch 
Abscefsbildung  das  Concrement  end  den  Elter  uitk  aufeen  .su  eol- 
jeereo  «ueht.  Alan  hat  daher  die  Ervvelebung  und  Oeffnung  des* 
#elben  nach  aufsen  durch  Kataplasnen  zu  begfinsligen. 

Dies  ist  die  Behandlung»  welche  nach  den  jefzigee  Erfahrao* 
gen  die  geeignetste  scheint;  käiifttge  Beobachtungen  mlissen  zei- 
gen, in  wie  weit  sich  dieselbe  bewährt  -«— 


Zorn  Scbluse  will  Ich  hier  noch  vergleichungs weise  zwei  FSlIc 
von  tubercul5ser  Exulceration  und  Perforation 
läes  Wurmfortsatzes  anfilhren»  i^elche  ich  kurzmach  ein- 
ander  beocahtet  habe, 

1)  Sectfion  des  a-n  Phthlsis  verstorbenen  CorporaW 
J.  W.  den  2.  April  1842  (Auszug  aus  dem  Sections  -  Journal  )• 
Tuberkulose  Infiltration  und  Excavatfon  in  den  Lungen,  ausgebrei- 
tete tubercuiOse  Geschwüre  im  Dünndarm  und  Dickdarm  vom  Coe- 
eum  bis  zum  S  romanum»  DerProcess.  vcrmif,  zeigt  folgende  Ver- 
indertmg:  ,,Belm  JEiehen  am  Coecum  dringt  etwas  Faecalmaterie 
in  die  Bauchhöhle»  und  zwar  aus  einer  Öeffnuhg  im  Process.  ver. 
mit,  welcher  mit  der  gegenüber  liegenden  Wand  des  Ileal- Me- 
senteriums leicht  verklebt  war.  Die  genannt^  Stelle  im  Proc; 
verm.  stellt  eine  graue»  geschwfirige  Oeffnung  dar,  aus  welcher 
sich  gelbe  Pftcalmaterie  ausdrücken  l&fot    Die  Stelle  des  Me- 


Perforatioii  des  Wurmfortsatzes.  S38 

«enter* ,  mit  wddier  er  verUdl^  war,  ist  duDkelroth  gef&rbt 
Der  Wanüfortsate  hat  eSne  Länge  ron  wenigstens  5  ZqII  »  die 
•Schleimhaut  desselben  \iai  granlich,  und  eeigt  mehrere  erbsen- 
^ofse  GeschwürsteHen  mit  gelbem  kt^roigem  Crrund.  Obngefähr 
in  der  Mitte  «einer  Länge  be&idet  «cb  die  durcbfres^ene  Stelle. 
Concrement  ist  keins  darin  enthalten.  **  — • 

S)  Section  des  an  Phthisis  verstorbenen  Bri- 
gadefourlers  JR.  den  5«  April  184^  In  der  Lunge  rohe  und 
erweichte  Tuberkeln.  Im  Dilnndarm  keine  Tuberkelablagerun^ 
die  Schleimhaut  des  COcuros«  aufgewulstet,  läfst  noch  einzelne 
Tuberkeln  eHcennen,  daneben  deutliche  Narben  von  geheilten 
Gesebwdres.  „  Der  WurrofortsatB  ist  dunkeigrau ,  angeschwol* 
len,  mehrfach  geknickt,  gekriimmt,  doppelt  zusammengelegt  und 
BüSamnengewachsen,  Beim  Einschneiden  in  denselben  driogt 
eine  dicke,  weifegelbe  Materie  heraus.  Im  Innern  stellt  dersel« 
be  eiuen  doppelten.  Kanal  dar,  welcher  in  der  Mitte  durch  eine 
Scheidewand  getrennt  ist,  so  dato  aber  die  beiden  Kanäle  mit 
einander  in  Verbindung  stehen.  Die  Scbieimhaut  ist  grau,  un- 
eben geschwSrig.  Aeufserlich  am  Proc.  vermif»  bemerkt  man 
atrablige  Zusammemi^ungefrder  Serosa.  *^ 

In  beiden  Fällen  hatte  sich  eine  Verklebung  mit  benacbbar* 
lea  Theilen  gebildet,  ehe  es  2ur  völligen  Perforation  gekommen 
war.  Im  ersten  Fall  war  diese  Verklebung  mit  dem  Ueal-Mesen> 
ternim,  im  xweiteä  mit  dem  Proc.  vermif.  selbst  zu  Stande  ge* 
kommen ,  so  zwar ,  dafs  derselbe  In  der  Mitte ,  wo  das  perforiren« 
de  Geschwür  «afs ,  geknickt  wurde«  sich  wie  ein  Taschenmesser 
susammenlegte  und  die  beiden  £nden  desselben'  zusammen- 
wuchsen. 


Nachtrag, 

Als  ich  obigen  Aufsatz  voUendet  hatte,  kam  mir  folgender 
Fdl  zur  Beobaehtong  imd  Behandlung^  wdciien  ich  noch  nach«r 
triellch  den  andern  Beobachtungen  beifögew  Gefreiter  Ruth«^ 
mann,    vom    Leib  -  Infanterie  -  Regiment ,    efn   gesunder,    aber 
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«cbmSchtig  gebauter  Mann  (Trdher  Scbtilieinrer)»  '21  Jabre  alt» 
wurde  den  10.  Juli  1842  Nachts  10  Uhr  in  das  hiesige  MiKtär- 
Hospital  gebracht  Er  hatte  den  Sten*  und  Oten  leichte  Kolik* 
schmerzen  und  Appetitlosigiceit  verspdrt,  filblte  sich  aber  den 
lOten  wieder  so  wohl,  dafs  er  mit  seinen  Kameraden  einen  Spa- 
ziergang  über  Feid  machte.  Nachdem  er  im  Wirthshaus  ein  Glas 
Wein  gelrünlcen  hatte,  fühlte  er  plötzlich  einen  so  heftigen  Schmerz 
im  Leibe,  dafs  er  fast  ohnmächtig  zusammen  sank.  Die  Schmer- 
zen  dauerten  in  gleicher  Heftigkeit  fort,  so  dafs  er  sich  mir  mit 
Mühe  in  die  Kaserne  (^  Stunde  weit)  schleppen  konnte.  Dort 
erbTelterein  Brechmittel,  worauf  die  Schmerzen  aber  zunahmen, 
hierauf  ein  Dower*sches  Pulver,  was  aber  auch  nichts  besserte;  ^ 
nach  diesen  fruchtlosen  Versuchen  wurde  er  in  das  Hospitai  ge- 
bracht. Als  ich  den  Kranken  den  Uten  sah,  bot  er  folgende  Er- 
scheinungen dar :  er  klagte  über  heftigen  Schmerz  in  der  untereo 
Bauchgegend,  besonders  Ton,  der  Mitte  nach'  rechts,  welcher 
durch  jede  Bewegung,  besonders  durch  Hqsten  vermehrt  wurde; 
der  Leib  war  b^i  der  Berührung  sehr  empfindlich ,  fiihlie  sich 
ziemlich  hart  und  nicht  aufgetrieben  an.  Brechneigung  und  grofser 
Durst,  Zunge  dünne  belegt,  an  der  Spitze  roth  und  etwas  klebrig. 
Haut  warm,  schwitzend,*  Puls  grofs,  100  "Schlftge  machend, 
Urin  dunkel  und  sparsam ,  Drang  auf  den  Stuhl  ohne  Erfolg  (de^ 
10.  hatte  er  Oeffnung  gehabt)  —  nirgends  ein  eingeklemmter 
Bruch  zu  entdecken.  Ich  verordnete  12  Blutegel  auf  den  Bauch 
und  liefs  Tinct.  Op.  5/3  in  Aq.  Menth,  ^iv,  halbstüDdlieh  1  EfslOflVd 
voll,  .nehmen.  Abends  hatte  sich  der  Zustartd  nicht  gebessert,  nur 
waren  die  Schmerzen  mehr  in  <ler  Cocalgegeod  fixirt,  welche 
sich  etwas  bSrter  als  der  übrige  Leib  anftihlte.  Ich  liefs  dud  deo 
Kranken  stündlich  1  Pille  o^hmen^  welche  |  Gran  Eztr.  Opii 
enthielt. 

Den  12ten.  Schlaflose  Nacbt,  doch  weniger  Schmerzen, 
auch  ist  der  Leib  wehiger  empfindlich ,  einmaliges  Erbrechen, 
worauf  Abends  die  Schmerzen  wieder  zunahmen ,  die  Cocaigegend 
gespannter  wurde  und  der  Puls  an  Vlille  und  Frequenz  (112)  an- 
nahm.  Weder  Kopiweh  noch  eiDgenoniBiener  Kopf.  «^  Foftge* 
l>rauch  4ea  Op.  -«  15  BhitegeL 
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DcD  läten.  heihschmerz ,  Drang  znm  Urioiren  lind  Fieber 
vermindert,  aber  immer  noch  heftiger  Durst  Das  Op.  zwei* 
stüodlich.  —  Eispilleo  gegen  den  Durst. 

Den  14ten.  Gute  Nacht  mit  Schlaf«  der  Leib  verträgt  selbst 
eioigeo  Druck.  —  Op.  ausgesetzt 

Den  ISten«  Unruh^e  Nacht,  doch  ohne  Schmerz.  Der 
Abgang  von  Blähungen  verursacht  im  After  heftige  Schmerzen; 
Der  Leib  schmerzlos  bei  der  Berührung,  die  Cr»caigegend  wuibt 
sich  mehr.  Um  i^ie  5tägige  Verstopfong^u  beseitigen ,  wird  ein 
Soppositor.  appiicirt ,  welches  Oeffnung  von  etwas  festem  Koth 
bewirkte,  worauf  aber  wieder  etwas  Schmerz  in  der  Cucalgegend 
sich  einste^Ke.  —  Das  Op.  nieder  gegeben. 

Den  16ten  wieder  Oeffnung  von  festem  Koth,  der  Schmerz  in 
der  Cucalgegend  unbedeutend ,  der  Urin  wird  heller. 

Den  18ten  erfolgte  siebenmalige  Stuhlausleerung ,  zuletzt  von 
dumien  gelben. Kothmassen  und  einmaliges  Erbrechen,  jedoch 
ohne  Schmerz.  Der  Appetit  regt  steh.  Auf  der  Bauchhaut  der 
Cöcalgegend  bemerkt  man  grofse,  wasserhelle  Frieselhiäschen; 
Seit  3  Tagen  kein  Schlaf. 

Den  19,  Abends,  nachdem  der 'Kranke  ^  Portion  gegössen 
hatte,  trat  wieder  eine  Verschlimmerong  ein;  Schmerz  in  der  Un- 
terrippengend ,  darauf  ein  dünner  Stuhl ,  worin  sich  ein  Spulwurm 
befindet,  das  Mltlagsessen  wurde  wieder  ausgebrochen,  der 
Bauch. fühlte  sich  beifs  an  »die  Zunge  war  an  der  Spitze  roth  und 
klebrig,  der  Puls  ziemlich  volH92).  Urin  trüb.  Zugleich  klagt 
der  Kranke  über  Schmerzhaftigkeit  der  Zähne  und  des  Zahnflei- 
sches. —  Das  Opium  wird  fortgegeben  zu  ^Gran  stündlich  und  12 « 
Bitttegel  auf  den  Ldb  gesetzt. 

Den  20sten  waren  die  Schmerzen  beinahe  verschwunden 
und  der  Stuhlgang  dicker  geworden.  Es  stellten  sich  aber  in  den 
folgenden  2  Tagen  wieder  mehrmalige  (4  im  Tage)  dünne ,  gelbe 
Stnhiausleerubgen  (wie  geronnenes  Eigelb)  und  einmaliges  Erbre* 
eben  ein ,  worauf  die  Sehmerzen  in  der  stets  gewölbten  Coealge«« 
gend  immer  wieder  zunahmen,  trotzdem,  dafs  der  Kranke  tfiglich 
4  bis  6  Gran  Opium  nahm.  —  Den  22sten  war  der  Krystallfriesel 
über  den  ganzen  Leib  verbratet.  —   Vom  ^sten  an  klag^  d^ 
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Kranke  pvr  d«cIi  Wier  durcksohneidende'  SdimerzeD  h  der  Cucal- 
gegeodt  besonderft  bei  jeder  Bewegan^  des  rechtes  Fufses,  ha 
Uebrigen  fühlt  er  sich  ziemlich  wohl ;  die  Docalgegeod  w6lbt  sidh 
fanmer  mehr  und  trieifot  sich  ia  Gestalt  eioer  Geschwulsl  von  der 
6r5fse  eines  halben  Gänseeies  in  die  Hdfce;.  sie  ffihlt  sich  in  der 
Mitte  weich»  lam. Rande  hart  an.  —  Kataplasmen  auf  die  Ge- 
sehwnlst  —  Ophim  fortgesetzt,  1  Gran  stündlich. 

Den  26sten«  Die  Geschwulst  hatte  schon  wieder  etwas  abge* 
nommen,  die  Oeffnnng  war  geformt ,  mit  Schleim  überzogen. 

Den  SOsten.  Die  Geschwulst  beinahe  ganz  verschwusdeD, 
Atfi  Cocalgegend  fähite  sich  Immer  noch  etwas  härter  an  und  war 
beim   Druck  etwas    schmerzhaft.    •<—  •  Täglidv  2  bis  3   breSge 

Stfihle. 

Den  3ten  Angust  war  der  Bo'Bnke' wieder  ToUkommen 
hergestellt,  Härte  und  Spannung  bei  der  Bewegung  in  der  Coe- 
calgegcnd'  war  beinahe  gani»  vtrschwundea  ( beim  Druck/hürt 
man  ein  Gurren  wie  beim  Typhus),  Appetit  gut  und  Oeffnnng 
natürlich,  so  dafs  der  Kranke  den  fOnften  geheilt  endiwsea 
wurde. 

Ich  enthalte  mich  aller  weitern  Reflexionen  über  die  Diagnose 
dieses  Falles  und  Aber  die  gute  Wirkung  des  Opiums  in  grofsen 
Dosen  (der  Kranke  hatte  in  Zeit  von  16  Tagen  70  Gran  Opium 
genommen ,  ohne  eine  betäubende  Wirkung  auf  das  Sensorium 
SU  verspüren  ),'^  sondern  will  nur  kurz  folgende  Punkte  hervor* 
lieben: 

1)  In  Bezqg  auf  ^ie  Richtigkeit  der  gleich  anfangs  gestellten 
Diagnose  (Peritonitis  in  Folge  Durchbohrung  des  Process.  vermi- 
form.)  ist  die  später  entstandene  bedeutende  Auftreibung,  Schmerz« 
haftigkeit.und  Härte  der  Cocalgegend,  welche  die  Oeflnung  eines 
Atocesses  nach'  aursen  erwarten  liefs,  von  grofser  Wichtigkeit 
indem  diese  Erscheinung  vollkommen  mit  den  anatomischen  That* 
Sachen  übereinsämSut,  welche  wir  aus  den  Sectionsresultaiten  ge- 
sogen haben. 

6)  Das  Eintreten  einer  förmlichen  Diarrhoe,  nachdem  einaal 
Ae  Leibesöffnung  durdi  ein  Snppositorium  emgeleitet  war,  und  das 
Fortbestehen  derselben  bei  dem  fortgesetzten  Gebrauch  von  tag- 
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iicb  4  Utf  8  Cran  Opiom  ist  eine  Tbateache,  welelia  mit  itt  iii 
Allgemeineii  aDgenommeDeD  WiriEfiog  das  Opluirn  nieht  ibev^ 
«ni^initit.  * 

3)  Dia  Sehmerafaaftiskeit  de»  Zahafleiachas  and  ier  Z^ämei 
wekha  akb  dan  I9ten  eiasteüte  und  nach  eiaigen  Ti^tö  sieb  wie» 
daryarlor»  b&tte  man  bestimmt  als  Merkurialvi  irkung  betrachteiv 
wens  derKraoke  ooc  eioiga  Grane  Calemel  jgeooramea  oder  etwas 
Vog.  cinar«  eiog^iebea  bätta,  er  arbielt  abe|  kais  Atom  Qaack^ 
Silber^. 

4)  Da»  Auftreten  des  Krystallfriesels  am  8ten  Tage»  noA 
aivar  in  der  Cucalgegead«  und  dessen  weitere  Enlwicli:aking  in 
dea  fiblganden  8  Tag^  Ist  eine  interassante  Tbatsacbe,  ireicba 
man  iaranediin  als  einen  kreinen  Beitrag  zur  Aufhelhiag  dar  aas 
noch  so  dankein  Bedeutung  das  Friasels  in  Teracbiedanen  Kranl> 
beiteq  nicht  ^inbaaebtet  lassen  darf« 


Einen  weitern  hierher  gehörigen  Fall  fand  ich  kfirzliob  bc^ 
Durchsuciumg  der  ärztlichen  Rapporte  über  das  hieinge  Militär* 
bospital  in  den  Hospital -Bfich^a -aufgezeichnet.  Er  ist  kurz  fot 
gender;  Kanonier  St  ratz,  ein  ftöCer  immer  gesmider,  jangei 
uodi  lobüster  Mann,  wurde  den  8.  Januar  183S  mit  Fieber  und 
Schmerz  im  Unterlelbe  iu  das  Spital  aufgQpommen ;  die  Krankhaift 
hatte  den  Tag  vorher  angefaDgen*  ,  Er  f^hieK  Mixtur«  diophorat* 
und  Sinapismen  aiif  den  Leib.  —  Die  Zufalle  steigerten  sicJr, 
heftiges  Fieber,  Schmerz,  besonders  in  der  Lebergegend,  der 
Bauch  daselbst  und  unterhalb  derselben  gespannt,  Verstopfung, 
heftiger  Durst  u.  s.  w.  (Blutegel,  Calomel,  Klystiere,  wiederholt 
angewandt ,  brachten  keine  Besserung.)  Es  traten  Delirien,  dann 
heftige  Schmerzen  im  rechten  Bein  und  dann  in  der  rechten 
Schulter  ein.  Den  21sten  erfolgte  der  Tod.  —  Bei  d^r'Section 
fand  man  die  Bauch-,  Brust-  und  Rückenmuskeln  rechter  Seits  bis 
zum  Schulterblatt  hiaauf  in  eine  faulige  Jauche  verwandelt.  Der 
Blinddarm  war  an  seiner  äufsern  uud  vordem  Fläche  mit  dem 
Bauchfell  der  Bauchwand  verwachsen.  In  der  rechten  Lenden- 
und  Darmbeingegend  lag  ein  grofser  Eitersack,  gebildet  von  dem 
verdickten  Bauchfell,  begräozt  von  dem  Blinddärme,  dem  untern 
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Ende  der  rediteo  Niere  und  den  Körpern  der  Leodebwirhfel ;  der 
MiiscuL  quadriit.  lombor.  war  durchbohrt  and  dadurch  eiae  Communi- 
cation  dieser  Eiterhuhie  mit  den  oben  angeftihrten  verjauchteo  Mus- 
keifischichten  des  R&ckenmarks  gebildet  Das  Co'ecumselbst 
war  an  seiher  untern  Fläche,  irdche  die  Dicice  des  Abscesses 
bildete»  durchlöchert;  erweitert.  In  dieser,  Jauche  und 
DarnilLotb  enthaltenden.  Hohle  fand  jnan  eio  steiniges  Co n- 
cr erneut  von  der  Gruftfe  und  Form  einer  Haselnufs  frei  lie- 
gend ,  dessen  K^rn  durch  «ine  kleine  Bohne  gebildet  war»  Die 
übrigen  Eingeweide  der  Bauchhöhle  waren  gesund,  r— 

Von  dem  ^Wurmfortsatz  geschieht  zwar  keine  ErwShnung, 
aber  alle  angefahrten  UmstSude ;  u^amentlich  die  Gestalt  und 
^r5fse  des  Concrements  sprechen  dafiir,  dafs  sich  dassette  im 
Process«  vermif.  gebildet  habe,  und  dafs  die  brandige  Destniction 
im  Proc.  vermif.  angefangen  und  sich  dem  Coecura ,  mit  welchem 
er  verwachsen  war«  mitgetheilt,  und  so  zur  Perforation  desselben 
geführt  hatte. 

^  Zum  Schlufs  mache  ich  noch  darauf  aufmerksam,  dafs  dad 
oben  angedeutete  Mifsverhältnifs  in  dem  Vorkommen  dieser  Krank- 
heit bei  den  beiden  Geschlechtern .  durch  die^e  beiden  Beebach- 
tungen  an  2  m&nnlichen  Individuen  noch  grSiser  sidi  her- 
ftusstejit« 

Karlsruhe  im  November  1842. 

/A.-  Volz^  Dn 
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Zur  Lehre  Ton  der  Ansteckung« 

Von 

Prof.  Dr.  Herni.  Clberh.  Richter 

io  Dresdeo. 


TT  isseDBchafiliche  Fragen  haben  gewöhnlich  mehr  ab  einen 
Eingang,  durch  welchen  man  in  das  Sanctiseimum ,  den  Begriff, 
gelangen  kann,  und  es  hint^rläfst  der  Weg,  auf  dem  man  zuerst 
oder  zumeist  hi  dasselbe  gelangt  ist,  gewohnlich  noch  lange  nach* 
iier  Spuren  in  cter  geltenden  Betrachtungsweise  eines  Wissenschaft-^ 
liehen  Gegenstandes  (wie  Carus  sehr  treffend  hinsicbtiieh  der 
Craniosorpie  bemerkt). 

Dies  gilt  auch  in  Betreff  der  Lehre  Ton  der  Ansteckung 
(Contagio),  d.h.  vDn  jen^n  lebendigen  Hergange,  wobei  ein 
lebendes  Individuum ,  in  .Folge  einer  (irgend  welchen)  MUtheilung 
von  einem  andern  Individuum,  einen  lebendigen  Procefs  beginnt 
und  fortsetzt,  den  Jenes  schon  früher  begonnen  und  fortgesetzt» 
resp.  beendet  hatte.  Auch  diese  Lohre  hat  zwei  Thuren ,  .durch 
weiche  man  zu  ihrer  Theorie  gelangen  kann,  einfacher:  %wei  wbh 
senschaftliche  Seiten,  welche  gleichförmig  beachtet  »eyo 
wo)len,  wenn  das  Resultat  genügend,  die  zu  subsomirenden  .Thatr 
Sachen  vollständig  seyn  sollen.  Das  Eine  ist  die  objective 
Seite,  die  Lehre  von  dem  mitgetheilten  Etwas,  dem  Cent a- 
>giuni,  das  Andere  die  subjective  Seite,  die  Lehre  von 
'  der  lebendigen  Aufnahme  und  Ausbildung  des  Mitgetheilten,  Tom 
Inficirtseyn.  Die  erstere  enthält  den  breitgetretenen  Weg 
der  Plachforschung  nach  der  Natur,  des  Contagium ,  welcher  in  der 
neuei^ten  Zeit  so  glänzende  Resultate  geliefert,  und  für  eine  Mehr- 
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zahl  voD  Fällen  die  Existenz  eines  belebten  uhi  organisirten»  para* 
sitisch  verpflanzbaren  Krankbeitskeimes  oder  Contstgii  aufser  allen 
^Zweifel  gesetzt  hat.  Hierüber  kein  Wort  weiter,  da  eins  der 
letzten  Hefte  dieser  geschätzten  Zeitschrift  hierüber  eine  gediegene 
und  vollständige  Abhandlung  voo  Jahn  enthält  (Siehe  Bd.  IlL 
Heft  2.  S.  221  ff.)  Ich  verweise  auf  diesen  Aufsatz  als  notbwen* 
diges  Suppteaient  des  molnigtn  um, so  ^ehr»  ^ais  er  zunäcbst  mir 
Anregung  gegeben  hat>  gegemy artige  schon  längere  Zeit  für  die 
hiesige  Gesellschaft  für  Natur- und  Heilkunde  entworfene  Skizze 
dem  99  Archiv''. anzQveritrauen/*).  .  Es  ist  nimlieh  zwar  gewifs« 
d.  h.  nach  naturwissenschaftlichen  Grundsätzen  nachweisbar,  dafs 
einige  Fälle  von  AnsteckuQg^.auf  einer  Ausstreuung  materieller,  le- 
bendiger und  organisirter  Keime  beruhen;  von  einer  grofseo  An- 
zahl von  Fälleir.aber  ist  dies  nocb  nicht  bewiesen,  sondern  blos 
liypothetiach  niit  mehr  oder  weniger  WahcsehetnHchkeit  ab  effecta 

^  et  aoalögia  geschlossen.  Zu  diesen  Fallen  gehürea  oameiitiich 
die  an^Bonimenen  Contagien.  der  akuten  Exantheme,  die  Ma* 
0er n,  .das  Scharlach  u.  s.  w.  In  diesen  und  vielen  andern 
fällen  ist,  wie  Lie.b.ig  bemerkt,  nichts  weiter  wissenschaft- 
lich nachweisbar,  als  eine  im  Zus'tande  der  Zersetzung  befind* 
Hebe  tbierische  Substanz,  welche  anderen,  eine  ähnüche  Zer- 
setzung Biittbeilt     Ja,   diese  angeblichen  Contagien  wurden  ei* 

>  nen  sehr  harten  Stofs  erhalten,  wenn  sich  Lichtens'tein'B 
Versuche  '''^).  bestätigten,  dafs  man  durch  Weiterimpfen  ans 
Siper  Brechw^stein- Pustel  eine  neue  Pustel,  der. Vaeeine- Pn« 
ütal  an.  Scbutzkrafl:  ähnlicb,  erzeugen.  kiJnne,  wais  mir  aber  bis 
^tait  noch  nicht  gelungen  ist  (lieber  diese  Impf- Versuche  ei« 
andermal!)    In  sehr  nahem  Zusammenhange  steht  mit  dieser  Fra* 


**)  Unter  den  nensteit  fnr  dieses  Tbema  wichtigen  Leistungen 
nenne  ich  den  Aufsatz  von  Beruh.  Brach,  aber  die  Bedeutnng  de« 
Gefühl«,  In  Rnsfs  Magazin,  Bd.  LIX*  S*  253  ft.,  wehther  viele  in 
mein  Thema  her  einspielende  Bemerkungen  enthält,  und  £.  A.  L«  Hiö- 
bener's  Lehre  Ton  der  Ansteckung.  Leipzig  1842,  irelcher  wieder 
mehr  auf  der  objectiven  Seite  steht.  ' 

**)  Hufeland*«   Journal  1841.   Jan«     Schmidt*«  Jahrb.  1841« 
B.  82;  S,IS». 
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ge'die 'von  Brechet  und  Rosenbaum'(nnd  Lessin^)  so' 
gificklich  begopnene,  ficht  physiologUche  Cnt^suchung  Aber 
die  verschiedenen  Organe  der  Haut,  uelche  in  krankhafter  Ver- 
äiiderung  begriffen  die  sogenannten  Exantheme  darstellen:  des* 
halb  9  weil  die  Untersuchungen  dahin  wirken  müssen ,  alleu  phan* 
tastitichen  Voratissetzungen  über  die  paraiüitiscbe  (Flechten  •  oder 
Pils -ähnliche)  Natur  der  Hautansaehlüge«  über  ihr«  Pericarpien 
und  Fruchtbildungen,  und  also  auch  über  ihre  ausgestreuten 
Sporen  oder  Keinkurner  (Contagia)  ein  Ende  zu  machen.  So** 
dann  gibt  es  noch  manche  Krankheit,  bei  vrelcher  erfahrene* 
Praktiker  zwar  eine  Ansteckung  anzunehmen  gezwungen 
sind ,  aber  ein  eigenes  Contagium  sogar  von  der  Wissen« 
schaß  geleugnet  wird,  wie  z*  B.  Gicht,  Phthisis,  Furutrkeln, 
Ja  vielleicht  sogar  dieHundswuth  (s.  u.)*  Endlich  aber,  und4iler« 
von  geht' unser  jetziges  Thema  aus^  gibt  es  Ansteckungen, 
d.  h.  Mittheituiigen  gleichnamiger  lebendiger  Processe,  bei  wel- 
chen notorisch  oder  doch  der  aligemeinen  Annah« 
me  nach  an  gar  kein  Contagium  zu  denken  ist,  — ** 
und  zwar  materielle  wie  immaterielle.  Wir  beginnen 
mit  letzteren. 

L   Mittheilung  gleichnamiger  lebendiger  Pro- 
cesse  ohne  materieMe  Mittheiiungsstoffe:  also   In« 

fection  ohne  Contagium  und  ohne  Miasma« Gesunde  und  kran* 

ke  licbensthätigkeiten  theilen  sich  auf  psychischem  Wege  mit  und 
erzengen  bM  materiellere,  bald  immateriellere  Phänomene  von 
derselben  Art  Es  gibt  kein  contagiuseres  Ding  auf  der  Welt,  als 
der  Rayon  der  Seelenäufserungen  ist,  und  zwar  bei  Menschen 
pnd  Thieren.  -^  Jedem  Schulmann  ist  bekannt,  wie  auiSteckend 
allerlei  Unarten,  Dummheiten,  Kaupeleien,  Faulheit,  geheime 
Sünden  u.  s.  f.  in  den  Schulen  sind ;  aber  auch  gute  Sitten,  Fleifs, 
Ordnung,  Thätigkeit,  Sittsarokeit  haben  zum  Glück  eine  solche 
Mittheilnngskraft.  Es  bedarf  nur  einiger  unbefangener  Blicke  in's 
Menschenleben,  um  sich  davon  zu  überzeugen,  dafs  diese  Phä« 
oomene  psychischer  Contagien  in  allen  drei  Richtungen  des  Gei- 
stes, in  Verstandes-,  Gemüths- und  Willens- Aeufserungen  vor- 
kommen. Meinungen,  Urtheile»  Philosopheme»  Ereiheits- Ideen» 
IV.  Band.  23 
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Unglaube/  Abefglasbe,  Hexen •,  Gespenster- iitid[  BtrctieiiglaiH 
be  Terbrelten  tifch  naeb  denselben  Gesetzen  iincl  mit  derselben  la- 
tensitSt,  mit  welcher  Moden-  ond  Narrheiten  epidemisch  werden. 
Noeh  schlagender  ist  oft  die  Mittbeiinng  der  GemüthsSnfeemii- 
gen  t  Heiterkeit  und  Traurigkeit ,  Lust  und  Trübsinn  *  Rfibnin^ 
Exaltation ,  Verlegenheit  (s.  B.  wenn  der  Redner  anf  der  Kantet 
stecken  bleibt)- üben  in  dieser  Art  eine  wunderbare,  fast  nnbe^ 
twingliche  Mac^ht  aus;  Die  elektrische  MiUheilung  des  Willens^ 
namentlich  eines  entschlossenen  Mannes  >  kann  der  Arzt  ISgliefa 
ht  seinem  eignen  Bemfe  kennen  fernen ;  dieselbe  Einwirkung  auf 
ganze  Massen  Ton  bidividuen  sehen  wir  fn  den  Beispielen  grofeer 
Feldherren  und  Fobrer>  eines  Napoleon,  Caesar,  Peter 
von  Avignon  ü.  s.  w«;  die  Geschichte  der  Kreuzfahrer  u.  m.  a. 
'  lufttelaltertiche  Fahrten  stellt  eine  Coniplication  Ton  Willens*  und 
CHat^ens - Ittfectfon  Im  'gro{sarttgeii  Mafsstabe  dar,  aber  auch 
Math  wie  Furcht,  Schreck  (der  epidemische  oder '  panische 
Schreck)  verbreiten  sich  auf  diese  Weise ;  letzterer  sogar  auf  die 
Thiere  mit,  auf  Hunde,  Pferde«  Auch  die  Furcht  scheint ^om 
Menschen  aus  Tliiere  mit  zu ^  ergreifen^  mit  dem  ZitterndeD 
schaudert  auch  sein  Reitpferd,  winselt  sein  Hund. 

"Es  erstrecken  sich  aber  diese  psychischen  oder  vidmehr  in» 
stinktiten  Mittheiltingen  nicht  blos  auf  rein  psychische  Function 
nen ,  sondern  auf  die  grofse  Mehrzahl  der  rein  korperli<^hen  Na- 
turtriebe,  der  Bewegungen,    der  Ab -und  Aussonderungen,  der 
Enipfindungen  sogar.     Es  bedarf  blos  der  Zusammenstellung  der 
iiieher   gehörigen  Facta  ^   di^e  alle  bekannt  genug  sind  und  fast 
kdner    Ausftihnmg    bedürfen.     Appetit  steckt    an,     Dutst  uüfl 
Tirinksucht   steckt  ^ an,   Geschlechtstrieb   (Geilheit)    steckt  an, 
atte  möglichen    Beviegungstriebe  sind  M»dist  ansteckend:   Gäh« 
neni  Dehnen!  Tanzen  1    SKch- Balgen,   Prügeln  (selbst  MordeD» 
Bhltdarst!),   Blinzeln,   Lachen,   Singen.     Em  vornehmer  Mani», 
;der  sich  das  Blinzeln  und  Zucken  mit  der  einen  Gesichtshälfte  an«* 
gewohnt  hatte,  steckte  seinen  häußg  mit  ihm'  Tcrkehrenden  Un* 
teigebenen  an,   dieser  zu  Hause  seinen  Sohn;   wie  leicht    sich 
IMCung ,  Bewegungen  u.  dgl.   mittheüen ,  ist  auf  allen  Kanzlden 
bekannt    Ein  recht  herzliches  Lachen  hat  eine  ^Smonlsche  An* 
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«tecfcimgsbnift«     Und  dafe  Eiser  auf  der  Strafe«  kein  Lied  pMfitn^ 

•Mgeu  leanD»  ^kue  dafsbaid  ein  Zweiter  uad  .Dritter  begiant,  iai 

auch  aHtSgKcb«     Aber  ao€h  die  Triebe.au  Ab<*  uod  Auaaoaderua* 

gen  atedron  an:   daa  xWelned  (acbon  «lie  naaseh  Augen,   wenn 

auch  oof  Sebnnpfen  Schuld  Ist)  erregt  Weinen ;  wenn  Einer  aick 

erbracht,  urinirt»  oder  in  der  Kirche  achneutct  oder  fiuateti  ad 

fiingt  bald  auch  ein  Zweiter  >  Dritter  an*    Die  an^taekeode  Kraft 

dea.ttuatena  ist  namentlieh  bei  Kifideni  60  arg,  daTs  iek  iie  hah« 

n>m  ersten  aiifa  zweite  Stoek  n*irkea  aeben«  ohne  dafa  die.Kia*^ 

der  mit  einander  umgehen  t   beim   fiehten  -•  Keuchhusten  iaI  die^ 

wohl    Ton  allen  Praktikern  anerkannt,  und  daa  anaterleUe^  Cent«» 

giom  desselben  eben  nur  deahalb  zweifelhaft.    Scbotf  weM.maU 

einem  Gut -Esaenden  zusieht«   oder  wenn  Einer  ia  eine  CitraM 

beifat,  80  läuft  dem  Zusehenden  der  Speichel  im  Munde  zifsiMt«! 

men;   eben  so  leicht,    wenn  man  bei  MerkurlalspeidhelfluA  m^ 

schaut  -^  Seibat  Geffible  theilen  #idi  mit ;  wann  Eider  ferum^ 

gidckt,  ßihrt   es  dem  Zuschauer  durch  alle  Glieder,  wenn  Eiaei» 

Nilsse  oder  Zucker  mit  den  Zähnett  a'erbelfst,  fühlt  der  Zusahen? 

de  oder  Schürende  Schmerzen  in  den  Zähnen,  der  Anblick  \qi$ 

Hautausschlägen  oder  Ungeziefer  erregt  Jacken  u*  a.  t    Es.  ain4 

dies  triviale  Dinge;  man  darf  sie  nur  zusammenateUen,  um  aick 

ihrea  Zoaammenhangc»  bewufst  zu  werden.    tH^  ErUärungaver-* 

auche,  die  man  sich  Aber  die  Phänmaeoe  macht,  erwähnen  wla 

weÜer  unten;  jetzt  reiben  wir  erst  die  Fälle  an,  wo  entschieden 

krankhafte  Eiacheinungen  und  Zustände  auf  gleich  iauaateriell^ 

Weise  mitgetbeilt  werden. 

Davon  geben  eigentlich  die  gewubnlichen  H^^podioaclristatt 
das-besteBeispieh  sie  pflegen  sich  jede  Krankhiait/ jedes  Symptom^t 
von  dem  sie  etwas  sehen,  faUren  oder  lesen  ^  ^»eiazuhild^»"  (wi€| 
BMUi  sagt),  und  wenn  sie  es  sich  recht  ordentlich  einbilden,  s« 
pflegen  sie  es  auch  auszubilden,  d..  h<  wirklich  daran  zu^eri 
kranken   *).    Eben  ao  achltmm  ist  dieaa   i,  HyperaeiBtboaia  ps|r«f 
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^)  Hierüber  ätiUeti  sich  u.  1.  Rol!ritb^er|(  (ItfertSnkranlih^teeif« 
nd.  I.  9. 184)  aof  to  befriedigende  Weise ,  dafe  wir  hi#r  Wahl  i§l^ 
gaaa  aaf  dieiM  gediegene  Warb  terweieea.  kvaaftt' 
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dvlea^'  Rottiberifs  bei  den  Hysteritchen »  der e».  KfampfanMIe 
in  Weifoenspltfilern  eiife  unglaobliciie  Cont«gi«»t(it  iieeitsen*  Biese 
ifit  allemar  specifiseb,  d«  li.  es  entdieiien  niciit  Krfimpfe  ^iietliatipt, 
sitmdern  grade  die  besonderen  Zufaile  des  ansteclcenden  Snbjdcts, 
seine  VerzOcIsungen ,  seine  Yerdrehungen«  seine  sooinamMlim 
'niänbmene ,  sein  Miaaen  oder  B^fsen  (die  beicannten  Bistorfeo, 
wo  dergleiehen  epidemiscb  in  NonnenldSstern  grassirfe)»  seine 
Ab  -  nnd  Zuneigungen«  INocb  bedeutender  zeigt  sich  dasselbe  bei 
den  Seronäml>Qlen ,  welclie  sogar  den  SclMBerz  der  mit  ibnen  b 

~  Rapport  stehenden  Personen,  den  Kopfschmerz  oder  Scbnlter^ 
rbeumatismus  ibres  IMagiietisburs  mitempfinden.  Belnuint  und 
terwandt  'siod  die  ansteclsenden  KrampfiBuföiie  der  Polanrolfcer, 
immentlich  der  sogenannte  Imerachismiis  der  sibirischen  Stämme, 
den  Pallas  und  Wrangel  beschreiben;  aber  auch  in  Mittel- 
^ropa  stecken  die  Krämpfe  noch  an,  namentlich  die  Epilepsie 
sehr  hfidfig  in  Schulen;  auch  der  Veitutanz:  bei  begOfistigeoder 
Constitutio  epidemica  saecnlaris  stieg  dies  dann  bis  zo  den  he« 
kannten  geschichtlichen  Volkskrankheiteii ,  der  Tancwi^h  der 
Gelfsier ,  der  Kinderkreuzzfige  (vielleicht  beruht  auch  dt%  Sage 
Vom  Rattenfänger  auf  etwas  Aehnliehem) ;  es  wurde  hier  das  epi* 
demisch ,  was  jeM  in  seine .  endemische  Schranke  in  den  Polar« 
tSndem  zurückgegangen  ist«'  Dafs  Geisteskrankheit,  namentlich 
fixe  Ideen-,  ansieekenA  .werden ,  kann  kaum  bezweifelt  werden. 
Ich  bebandelte  einst  eine  Frau,  welche  die  fixe  Idee  hegte,  dafs 
alle  Bficfcer  und  Mehlhandier  in  der  Stadt  sie  TergiRen  weHten; 
deshalb  schlich  sie  incognito  zu  den  entferntesten  fiädcerlSden» 
im  unrergiftetes  Brod  zu  erhalten.  Der  Mann,  ein  Bfnsikus, 
|heilte  die  Monomanie  ToUsfändig.  Auch  diese  Erscheüiung  kann 
epidemisch  werden.  Manches  gehört  hieber,  was  die  alte  (end 
sogar  neue)  GesebSchte  iber  grasmrende  Sdiwinnereien »  Co»- 
vuMonSrs,    Engelidiriider ,   iMethodistensekten ,    selbst   Märtyrer 

V  erWlLbfrt  ^  audi  in  Weinsberg  hat  noch  vor  Kurzem  Jabrebrng 
ein  solches  €ontagium  grassirt.  —  Bisweilen  4reibt..das  psycbi« 
sehe  Cootagium  noch  materiellere  Produkte  hervor,  sofern  Jemand 
4*9  Bisherige  noch  nicht  „materiell''  finden  eoNte.  leb  will 
weder  das  Versehen  der  Sd^wangerea   (das  doch   senerdhigs 
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wieder  gediegene  Vertreter  gefanden  bat) ,  noeh  die  Wiindmab 
der  baierischen  Somnambulen  (bei  Ejincmoser  u.  a.)  I&ier  her- 
ein ziehen.  Aber  belcannt  ist  die  Thataacbe,  dafs  die  beim 
Aiibilicli  einen  Gescbwilrn  oder  Exanthems  eich  Eliebden,  oft 
an  deraeibea  Stelle ,  fihnliche  Auaschllge  bekommen.  Aerzte, 
welche  den  Kriegstyphus  miterlebt  haben,  werden  best&tigen» 
was  ich  Ton  unserer  jetzigen  Epidemie  behaupten  murs;  nämlich, 
dafs  oft  durchaus  nur  Eicel  und  Schreck,  besonders  vom  Anblick 
-der  Leichen ,  ohne  Berfihrung ,  ohne  Annäherung  an  die  inBcirtc 
Atmosphäre»  und  doch  oft  blitzschnell  anstecken.  Im  Kriege 
ist  Aehnliches  oft  vorgekommen ;  man  supponirte  eine  allgemeine 
Ansteckung  der  Luft  und  zündete  Uisfhauien  auf  den  Strafseo 
an.  Dasselbe  wiederholte  sich  bei  der  Cholera  -  Epidemie. 
Mancher  bekam  sie  aus  Schreck  und  Furcht;  seihst  an  Orten, 
wo  die  Seuche  gar  nicht  hindraOg  (wie  2.  B«  bei  uns  in  Sachseu) 
kamen  fast  pathognomonische  Fälle  von  Angst -Cholera  vor!  Von 
der  Ruhr,  besonders  der  im  Kriege >  von  der  Seekrankheil 
scheint  Gleiches  zu  gelten.  Auch  die  Fälle  von  Huiidswotb» 
wenn  sie  nach  20,  30  Jahren  ausbrach,  sind  in:  dieser  Hinsicht 
noch  zu  sichten. 

So  weit  von  der  psychischen  Contagion.  Ich  sehe  nun  alter« 
iei  Einwürfen  entgegen.  Die  Facta  wird  man  nicht  leugnen.  Man 
wird  aber  z.  B«  sa^en,  .dies  seien  keine  Anstc^nngen,  man 
nenne  es  nur  vergleichsweise  so.  Aber  wo  ist  doch  iuer  der«  Uui 
terschied  von  «ilen  den  vielen  Fällen,  wo  ebenfalls  noch  Nie- 
mand den  mittherlbaten  Ansteckungsstoff,  das  Contagium,  gese- 
hen und  als  ein  Ding  dargestellt  bat?  Nur  willkfirtiche  Gränzen 
fctonen  zwischen  diesen  psychischen  und  den  ^unbekannten 
flflcbtigen  Contagien  gezogen  werden ;  natnrhistotisch  ist  hier  kein 
Unterschied;  weder  hier  noch  dort  wissen  wir.  Was  mitgetheilt 
wird  I  —  J^emer  wird  mjan  bei  manchen  ^t  o^gen  Erscbeinun-' 
gen  die  alle  Erklärung  hervorsuchen,  daiffludt^.so^enatmte  An«, 
stecknng  durch  Reflexion,  Intention  und  Willen  veriuittelt  sey^ 
„dafs  das  Gähnen  eines  Anderen,  welches  ich  bore  oder  sehe, 
„in  mir  die  Verstellnng  errege ,  ah»  werde  mir  das  Gähnen  aveh. 
wohl  ÜNKU  **    Dies  ist  aber  pnn  unwahr ;  die  WiriOing  des  Gab- 


^  - 
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fienpv  Erbredimis«  Speicbelris  o.  s.  w.  erfolgt  Yiahn^lir  gank  tw- 
iDÜtelliar«  die  Reflexion  strSiibt  «ich  dagegen  und  niegl  a«eh  iiifli«- 
ureiled ;  sie  ist  das  einiiige  Gegenmittel  gegen  den  tnsfiti&tirep 
Trieb.  Darin  aber,  im  Instihlcte,  liegt  das  D&raonische  dieser 
Infectionen.  Ebenso  kämpft  der  TerstSodigete  Hypeeboitdristy 
.der  beginnende  Monomaniacus  lange  gegen  den  innerUch  Ireiben- 
4en  Reiz.  Wer  bat  nicht  oft  Kranke ,  die  voller  LSiise  rfnd,  ua* 
Versucht?  man  ist  sieh  bewufst,  die  Ansteckung  verhfitet  zu  ha- 
}ien,  man  sträubt  sich,  aber  es  hilft  niebta;  man  mufs  dem  Kri^ir- 
]befn  nachgeben,  und  Itihlt  es  den  ganzen  Tag«  —  Sol<^e  Erschei- 
fiongen  nennt  man  nun  Einbildungen,  ojler,  wenn  Krankheit  so 
initgetheilt  vrurde ,  sagt  man,  die  Furcht  u.  s.  w.  habe  zur  Krank- 
heit disponirt.  Dies  sind '  aber  rage ,  nichts  erklärende  und  die 
Forschung  pur  lähmende  Ausdrucke.  —  Man  entgegnet  auch 
Vrohlt  ,,  das  seyen  psycfaisehe  Vorgänge,  die  mit  den  k&rperli- 
phen  nicht  zu  vergleichen  seyen. ^'  '  Eine  solche  Denkweise,  wo* 
]bei  die  Seele  als  ein  Ding  ffir  sich,  das  da  ^BttfitUig  und  bis  auf 
Weiteres  seinen  Sitz  im  Körper  au%eachlagen  hat,  betrachtet 
vmd,  kann  aber  «In  der  neueren  Wissehdchaß  (etwa  mit  Ausnahm 
ine.  der  Theologie)  nicht  mehr  Gliick  machen.  MateneHes  und 
imiftaterlelles  komhien  nicht  getreinnt  Tor,  sondern  Ems  an  und 
|m  Andern,  Whs  die-  Seele  bewegt  >  bewegt  auch"  den  Kotper 
tttod  vice  versa ,  miä  die  obigen  Beispiele  sehon  gezeigt  haben.  — - 
f^s  fehlt  aber  keilieswegs  -an  eineo»  ttalvrhistorischen  Phänomen, 
^af  welches  sid»  jene  Instinktiv  -  psydiiscben:  Eeschehudigeo  zu« 
rfickföbren  la:$«6en$  dies  ist  derjenige  Trieb,- welcher  in  «idem 
Beziehungen  alsl^acbahmungstrieb  bekannt  isl,  und  weicher 
durdi  die  ganze  Thtcrwelt  (wo  nicht  noch  weiter)  eine  bedeuteode 
flolle  spielt.  Mit  seiner  Hüife  erziehen  die  Thiere  ihre  Jungen, 
werden  die  Hauslhiere  gezähmt  und  abgerichtet,  werden  wilde  Thie^ 
fß  find  selbi^t  Raubthiere  unter  zahmen  psychisch  und  korperlicb 
iDofli^Irt;  auf  ihm  beruht  alle  Erziehung.  Und  es  ist*;nur  a«eh 
hier-  frisph ,  dafs  nian  diesen  Trieb  als  durch  eine  besondere  Re- 
Pe^ipq  und  bewulbüe  Willensanstrengung  vennUtelt  denkt;  softi- 
J9111  es  gellen  hier,  wie  bei  aUen  Inatifikten,  schon  zum  Theil 
diä  QmUn  *W  W^rVfPf^flgjtep;  c)er  ftefs^re  Eindr«^,  die 
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«jaftlidie  W#)iriieh«Hiiig ,  wird  mm.  JESvfegßO  t^x-  gewisse  Bewe- 
pnogtm  ofler  Eupfindpogea  odjer  au]9ain9iQnge9etstere  Coicbinatio« 
»en  von  d^ig|eicbea ,  welche  als  physiologische  (Gäbneu  u.  s*  w.) 
eder  patbolc^iscbe  (Epitepsie  u.  s.  w\)  Symptainepcoipplexe  auf- 
trete« köDoen.  Pafs  blofse  sioniiche  WabroehmuDg  (gleich  an- 
dern Reben)  biinreicht,  um  Reflex-PhäDoniene  zu  bewirken,  kann 
nach  dem  jetzigen  Stande  der  Reflex -Theorie  kaum  in  Abrede 
gestellt  werden:  bekanntlich  hat  Carus  (Physiologie,  Bd^  III,) 
eehon  die  Virtuosität  der  Musiker  u.  s.  w»  (z.  B.  wenn  sie  unber 
kannte  Meledieen  vom  Blatte  cfpielep)  auf  ähnliche  Reflexe»  durch 
IJebuttg  erzeugt«  zurackgefuhrt.  Da  ich  für  Leser  schreib^ 
welche  diesen  Tfaeorieen  weder  fremd  noch  abhold  seyn  dürftei^ 
so  enthalte  ich  mich  weiterer  Ausführungen  und  verweise  auf  den 
Sehlufs  dieses  Aufsatzes. 

U«  Materielle  Hergänge  tbeilen  sicb^lebeo- 
den  Tbeilen  mit  und  pflanzen  sich  in  ihnen  wei^ 
ter,  ohne  Contagium.  Das  Vorbild  v.on  der  Pflaozenzelle^ 
welche  sidi  eiaem^  fremden  Zellsystem  anseUiefst.nnd  mit  ibni 
SU  einem, neuen  Iiebenspro<$efs  verschmilzt«  labt  sich  noi^h  wei«> 
ter  anwenden,  als  auf  die  Impfoiig  der  contagiusea  Exantheme^ 
(ur  welche  es  den  Kunstausdruck  gegeben  hat.  Ich  m^ioe  hj^ 
zunächst  die  Erscheinung  der  Selbstin fektio^i«  w.elche  nicbt 
blos  bei  Krätze  u.  Syphilis  oft  statt  bat  (so  dafs  z.  B.  der  £haa- 
ker  von  der  Eichel  au^  die  Vorhaut«  vpn  der  Oberlippe  die  Un- 
terlippe ansieckt),  sondern  auch,  bei  iiichtcpntagiOsen  Formeer J>ei 
Intertrigo»  Flechten  (z.  B»  vom  Scroto  aus  die  anljegerMle  innere 
Scbeokelbaut) »  bei  hohlen  Zähnen  sehr  oft. von  unten  nach  oben 
<ider  nach  den  s^dichea  JNachbarn  hin.  Hauptsächlich  gilt  das 
von  den  Eiterungen.  Eiter  macht  Eiter  in  gesunden  Thei* 
len»  denen  er  einverleibt  wird  (besonders  in  den*  Lungen) «  wie 
Hagendie»  Ginge  u.  a.  durch  Injectioneo  hinreichend  bewie* 
nen' haben:  die  Eitermetastasen»  -die  Congestionsabscesse ,  die 
Darmgesebwäre  der  Pbthisiker»  die  Lusgengeschwüre  der  an 
eingesperrten  Leber-  oder  Wirbel •Ab^cessen  Leidenden  sind 
gfSletentbeils  nur  so  erklärbar«  Di»  Sache  liegt  aber  noch  offor 
ner  da  bei  dem  sogenannten  UnKftichfreesen  d^  (^esclm-öre 
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m^d  Eiterheerde.  Wa«  frtfet  deim  bi€r.  mn-  skli  f^  bt  dos  6e- 
BchfiHr  ein  Ding?  Nein,  es  ist  ein  Defekt  i  Oder  fHlstdie  Jwtdie? 
Das  iiird  sich  nur  selten  chemis^li  oder  diircli*Versiielie  an  tedter  _ 
Sobstans  Bachweieen  lassen!  Sondern  eine  Zelle^ oimmt  von  der 
andern  die  neue ,  jlalbologische  Richtung  durch  Contalrt  an  und 
▼ersetzt  sich  so  in  einen  gleichen  Zustand.  Ebenso  greift  eine 
faule  Stelle  im  Baumstamm,  ein  fauler  Fleck'  im  Apfel  um  sich) 
und  nach  demselben  Gesetz  theilt  in  der  Mimosa  (pudica  etc.) 
eine  Zelle  der  andere,  ohne  Nerven,  den  Eindruck  mit,  wodurcb 
sich  zuletzt  das  ganze  Laub  iif  Schlafzustand  yeisetzt.  Dasselbe 
gilt  von  dem  sogenam^n  Hera b •  oder  Umhe^k riechen  der 
Exantheme.  Wenn  eine  Flechte  immer  breiter  wird  y  eine  Tinea 
muciflua  vom  Scheitel  herab  auf  Stirn  und  Gesicht  gelangt  (Tinea 
favosa  darf  ich  wegen  der  Schunlein'sehen  Entdeckung  von 
Pilzsporen  nicht  hieher  ziehen);  wenn  nach  der  Beobachtung  von 
Müller  in  Pforzheim  der  Herpes  eicedens  eine  frisch  transpiao- 
tirte  Nase  ergreift:  so  sind  das  doch  nur  gletchnifsw^se-ontolo- 
giscbe  Ausdrucke  dafür,  dafs  eine  Partie  von  Zeilen  den  quaiUa* 
tiven  pathologischen  Procefs  einer  andern  benachbarten  Partie 
sich  ein  -  und  nachgebildet  haben.  Wollten  wir-  hier  Contagia 
statuiren,  was  thun  wir  dann  mit  den  künstlichen  Exanthemen : 
wend  z.  B.  zollweit  und  weiter  von  der  Stelle,  wo  das  Brechwein- 
stein-  oder  das  Drouotfsche  Pflaster  liegt  oder  wo  Cretonol  ein- 
geriej^en  wurde ,  gleiche  Pusteln  oder  Blasen  entstehen ,  oder  gar 
(wie  bei  Crotonöl  oft)  trotz  aller  Vorsicht  „sympathische^*  Pusteln 
an  den  GenitalieQ  hervorsohiefsen?  Bei  dem  Wandern  der 
Entzündungen  ist  die  Thatsache,  um  die  es  sich  hier  handeltjL 
alJgemeitt  anerkannt.  -  Wenn  Gesichtsrose  zur  Kopfrose,  Pieii* 
i^tis  zur  Pneumonie ,  Tripper  zinr  Entzündung  der  Pars  membra* 
naeea  und  zuOrchitis  wird ,  wenn  beim  Schnupfen  die  Naseuflft* 
gel  und  die  Lippe  sich  rosenarCig  entsCInden  u.  s.  w. ,  so  nimmt 
hier  wohl  Niemand  das  Wandern  im  ontologischeii  Sinne»  soo« 
dern  Jeder  weite ,  dafo  eine  verwandte  Zelle  von  der  asdem  die 
Reiche  Tendenz  annimmt  und  dafs  ebenfatis  defsbalb  der  Zustand^ 
iieh  häufiger  in  dem  gleichen  Gewebe  dahin  erstreckt »  als  In  ^ 
Tiefe  oder  ifiAe  nach  andern  Geweben, 
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Wir  werden  aber  gleich' finden,  dofs  thiierf^ebe  Secretcl^ 
tMerl»cbe« Stoffe  überhaupt  (wenigstens  die  diflerenteren,  an  dei> 
nen  es  leichier  zu  beobachten  ist)  diese  FSh^Iceit ,  analoge  Pro- 
cesse  ansostifteA  (zu  inficiren),^  in  ^em  so  ausgedehnten  Mafs- 
Stabe  besitzen,  d«fs  vflr  entweder  die  Existenz. der  Contagien  sehr 
weit  ansdebnen  müssen  (was  d^r  Laie  thnt,  indem  er  viele  der 
nachher  zu  nennenden  Dinge  „süchtig*'  nennt),  «^  oder  aber 
uns  nach  einem  allgemeinen  Gesetze  umzusehen  genOthigt  sind.  — * 
leb  erinnere  hier  zuerst  an  die  verschiedenen  Haut  sekr  et  Io- 
nen« Dafs  Korpertheile,  welche^ man  viel  angreift  (z.  B.  JNas^ 
Lippen),  süchtig  werden,  lehren  die  Laien.  Dafs  Fufs-  nnd 
Uandscbweifse  anstecken,  ist  nicht  zu  bezweifeln:  man  bedient 
sich  ja  dieser  Eigenschaften  zur  Wi^derbersteltung  finterdrüclcter 
Fufsschweifse.  Ich  glaube,  Iceiner  meiner  Leser  wird  das  Ex-  ^ 
periment ,  einen  solchen  durchschwitzten  Strampf  anzuziehen,  vei'- 
suchen ;  der  Effect  ist  allzu  sicher  drohend.  80  nimmt  die  Haut 
den  Geruch  von  alter  getragener  Wäsche  an  und  dünstet  ihn  1a? 
gelang  aus.  Auch  der  Geruch  der  Hunde  und  Pferde  setzt  sich 
auf  diese  Art  in  die  Haut  und  reproducirt  sich  darin.  Bekannt  ist 
der  Eiullufs,  den  das  Zusammenleben,  besonders  Zusammen^ 
schlafen  junger  Leute  auf  alte,, Kranker  auf  Gesunde,  und  vice 
versa  Üufsert.  Alte  Männer  verjüngen  sidi  durch  junge  Ehe*» 
ftauen  und  diese  zehren  ab.  Alte  Kindmütter  und  Grofseltem  sat»- 
gen  gleichsam  die  Lebenskraft  aus  den  lindern ,  die  mit  jbneb 
HoblafeD.  Ich  kann  wohl  auch  diese  Beispiele  und  die  noch  my- 
steriSseren  Erscheinungen  des  t|iierkchen  Magnetismus  hier  alä 
bekannt  übergehen.  Im  Grofsen  aber  wiederholen  sich  diese  Wir^ 
kuogen  beim  Zusammenstofsen  grufserer  Menschenmassen:  bei^ 
sonders  im  Kriege,  wo  sie  schnell  zu  Typhus,  Nosocomiaibrand 
u.  s.  w«  Veranlassung  gaben ,  auf  den  Schiffen ,  w*o  nach  A  u- 
d  o  u  i  n  die  Anhäofung  der  Negerausdünstungen  das  furchtbare  Miasr 
ms  des  gelben  Fiebers  producirt.'  An  dieses  letztere  PhAoomen 
scUlelstsIcb  an^ie  Einwirkung  heterogener  Menschenstümme  auf 
einander,  als  deren  aufellendstes  Beispiel  die" Entstehung  eines 
epidemischen  Schnupfens  bei  den  Etngebornen  der  Insel  KildA 
und  eitriger  einsamer  Südsee-loseln ,  allemal  sobald -fremde  Schiff» 
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fcbrer  laodeto»«  (Vieles  A^iAebe  M  In  -.  Kxiegeii  beiiii  Zusara* 
«lenelo&en  differenter  VuJker  mid  bei  eogeoaniileii  Aeclio^MiMi- 
|ion9*Kraiikbeiten  vrabnsicheinUcb  noch  übereehen  wortoi«  AMdb 
imPflaazeDreiobe  acheinen&bfllicbe  ADtipatfueeo  Statt  sujodep.)^-- 
VoB  andern  anatecbendeD  Secretioseo  erwftbne  i€b  die  der  M  aae 
beim.Schmq>r6D:  io  vielen  Familien  maebt  ein  bebafteles  Blitgiied 
aUe  andern  ecbnupig.  Ferner  die  Bronebialaeeretion  bei 
Phtbiaikem:  raancbe  Pbtbiaiker  begridien  zwet  geaund  geweaene 
Frauen»  ehe  sie  aelhat  akb  aufreiben;  mcb  daababe  ksb  erlebt; 
idafs  der  Hund  des  Pbtblaikers  aicb  abzebrt  und  vor  sfinein  Herni 
stirbt.  (80  wie  Meerscbweincben «  die  bei  einem  Gicbtiacbeo 
ifli  Bette  schlafen,  sterben aolien.)  Dafs  der  Vaginalacbleim 
«udi  bei  nicbtsyphilittscben  Leukorrhoisebea  und  Menstrüirendeo 
•Tripper  hervorrufen  kann,  ist  nicht  in  Abrede  an  stellen.  Ich 
kannte  EbemänDer;  die  von  ihren  gaiiz  gesunden  Frauen.  UrediraK 
oder  Eicheltripper  erwarben^  ich  theile  defählJb  Rosenbaum's 
"Ansicht  von  der  origbaren  Eatatebung  der  sypbilkiachen  SyiHH 
Idiome  vollständig.  -^  Sehr  ansteckend  scheiat  bes<Mit1er8  jier 
jSpeichel  zu  seyn:  schon  das  ist  bekannt,  dafo  atte  Koider- 
«ndiniea  durch  das  Vorkauen  der  Nahrung  äre  Pflegkinder  krank 
(afropkiacby  frühatt)  niacheB.  Der  Spridiel  ist  aber  auch  TrSger 
•och  heftigerer  Infeettonwi  beim  Bifs  zorniger  Thi«re  und  beim 
Bifsdes  tollen  Hundes*  Letzterer  soll  nun  ein  Gc^tagiiun  enl- 
lialten:  leb  mache  aber  aufmerksam  auf  die.  Beobachtung  vQp 
Cttba^nis^  (du  pbyä.  et  morai),  dab  der  Bife  des  toUen.  Hnodiefl^ 
Wolfes,  Schweines  und  Kindes  jc;der  speaifisehe,  dem  Cbarakter 
4er  infiiobfendea  Tbaerspecies  eatfitpreeheade  Wutbäufaerungen  her- 
9«irruft,utid  auf  die  von  Schupf  u.  a.,  dafs  etwas  Aeknliches 
(si^ar  eine  entstehende  Zeichnung  auf  der  Haut,  weiche  der  des 
¥Meres.  entspricht)  bei  dem  Schlangenbisse  Statt  fand.  (Nach 
^tarkallg.  Pathol.) -rr  Das  Secret  der  i^chleimbämorthei- 
den  macht  nicht  oor  die  A&erumgebung  wiind;  sendem  scheint 
auch  anzuslecfcen :  wenigstens  versieberte  mir  ein  Soldat ,  dafi»  er 
^isse  Krankheit  von  einem  Schiafgenossea  mtlgetheilt  bekoiwien 
habe.  Es  eruinert  dies  iin  die  anst0(A^de  Eigensekaft  der 
|luhi^ABsl$eniagen. 
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Um  Ydfi  d«D  eben  erw^baten  Erfobnlkigen  aus  auf  ^e  bSn« 
Age  .Grooddlisicbt  s«  gdangeii,  emfthne  icb  bier  oooh  des  £10^ 
Aiisses  der  Nähr  an  gs  mittel  auf  Eraseugiing  vod  psychiaebea 
sowttU  als  sömattocbea  physiologischen  Hergängen  und  0i«posip 
<loiien.  Bekannt  ist  der  Einflefs  der  Auuaaieniaileh  auf  dtp  spätere 
fintwiekelung  des  Charakters  and  der  BaRankbeilaaniage-der  Säiig* 
lioge»  Bekannt  ist  die  Verschiedenheit,  welche  swiscben  Fieisch- 
Essendeo  (Volkern  wiö  Thierep)  und  Pflanzen  •  Essenden  sieh  in 
Bezug  auf  Charakter  und  Krankbeitsanlage  ausbildet»  Der  Ich« 
ibyophag  wird  stumm  und  geil ;  das  mit  Vegetabilien  aufgefutterte 
Raubthier  verliert  seinen  blutdurattgen  Charakter.  Jener  Phyaio* 
gnomiker  wollte  sogar  den  Austerness^  an  seiner  Pbysiognonie 
erkennen.  Saure,  ranzige,  gährende  Nahrungsmittel setsen  ibreo 
Zersetzungsprocefs  im  Darmkanal  fort  und  ziehen  den  übr%eQ 
Darminhalt  mit  hinein :  bei  Diabetikern  gilt  dies  selbst  von  zueker- 
gdbeoden  Substanzen  (Mehl,  Brot).  „Dies,<^  wird  mas  mir.enit- 
ge^neo^  »»sind  ja  keine  Am^teckUngeo^  sonderti  Gäbrui^enl^ 
AileiQ'die  Fäuloifs  ist  doch  wohl  auch  eine  Gähning,  und  entelebt 
Hiebt  beim  Gfenufs  fauler  Nahrungsmittel  genau  dieiielbe.  Mittbei« 
llMtg  und  Fortpflanzung  des  Fäuloifis-Proeesses  in  dec  Gestalt  der 
fauligen  «Gäbrung  des  Speisebreies ,  des  Status  gastrioo^utridus  ? 
(Jnd  ist  dieser,  nebst  dem  mit  ihm  verbunifeoen  Faulfieber  wte^ 
•entlieh  verschieden  von  demjenigen ,  welches  sieh  4utch  Einatbr 
men  feuler  Dünste,  oder  durch  Resorption  von*  fai|Ier  Qrand^cbe 
oder  durch  Seclionswunden  einengt?  leb  weUs  wohl,  dafs  man 
ein  (oder  nach  Herbert  Mayo  zwei)  Sektioiis-Ccfntaginfli 
und  ein  Gräber -Miasma  statitlrt  und  bei  der  Petrede  gastriea 
kleine  Infaktito  annimmt:  allein  ich  weils  aaeh,.dafs  allen  dnei 
Annabmen  kein  naturhistorischer  Beweis  2»  Grande  liegt»  und 
luirsobeiot  es  just  dasselbe  zu  seyn,  wenn  meine 'Band,  trotz 
der  sorgföltigsten  sofortigen  Reinigung  nach  schlimme»  Seetlonen 
de»  ganzen  Tag  einen  durch  ksiu  Chtormittel  zu  tilgenden  Lei<! 
cbeAgeruch  aasdfiostet,  oder  wenn  der  Aasgeier  atettlehens  den 
G^Ufdi  semer  Nabrungsau^et  ausdünstet,  oder  wenn  liaeb  reieb^ 
Heb  ein^albmeter  Kloaken-  und  Leichen-Luft  die  Blähungen»  dec 
Skdiw^ifs  und  selbst  der  A^bem  eise  ^eitlaag  riefbeiid  bteibea^ 
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Memd  Leser  dnrelisofaaneii  Wefal ,  daCs  leb  für  (Se  eben  anC* 
geAhrten  yorgSiige  eine  gemelnaaiite  wissen^cbaflliehe  Fonnei  sm 
•vchen  iiu  Begriff  bin.     Ich  habe  hierbei  einen  TorgHoger  an  dem 
geistreichen  StanniuSy'  der  am  Schinftse  «einer  Abhandlung  '^) 
4ber  die  Ansteekdng  (oder  viel  mehr  über  die  -Contagien)  «dioii 
htndttrchgedrtingen  ist  zu  der  Erklärung :  „es  werde  vieUeicbt  eine 
^,Zdit  kommen »  In  der  man  die  durch  Epizoen  und  Epipbyten  ent- 
y^tandenen  und  durch  UebeHragung  der  wuchernden  Thiere  nnd 
y,Pflanzeu  erzeugbaren  Krankheiten  gar  nicht  mehr  zu  den  äcbl 
yyContagf^sen  rechnen  werde/'    Ich  kann  mich  aber  hier  nicht  mit 
der  Liebig*schen    Erklärung  beruhigen,    welcher^ aof  die  6äh* 
vongs-  und  Ansteckungstbeorie    das   ailgenäeine   von  La  place 
und   Berthollet   aufgestellte  Gesetz  der  Dynamik  anwendet: 
^ein  durch  irgend  eine  Kraft  in  Bewegung  versetztes  Atom  theilt 
»yseine  Bewegung  einem  andern  Atom»  mit  welchem  es  in  Bo- 
»4Pfihruiig  kommt,  mit ;''  ebenso  wirkt  der  ansteckende  TheiJ  oder 
Körper  nach  Liebig  als  ein  im  Zustande  der  Zersetzung  befind* 
liisher  Stoff  (ab  Erreger)  auf  den  anzusteckenden.    Diese  Erktä« 
rang  läfst  steh  thells  nicht  auf 'alle  oben  angeftihrfe  Fälle  ausdeh- 
nen, tbeils  werden' die  meisten  ärztlich  gebildeten  Leser  mit  lahr 
darin  übereinntlnunen ,  dafs  er  zu  sehr  das  Specifische,  Le* 
b^e^ndige  der    hteher   gehörigen   Vorgang    ausschliefst«.    Für 
Letzteres  aber  finden  wir  den  richtigeren  Ausdruck  in  dem  durch 
die  ^anae  lebendige'  Pflanzen-  und  TUerwelt  nachweisbaren  Triebe 
«der  Vermögen»  dieh  Entsprechendes  anzueignen,  zu  assimiliren; 
«nd  sich  dem*  An-  und  Aafgenommenen   gemäfs  um-  und   ent- 
nprediend  nachzubilden.      Wir  wollen  diese  von  der   Pby- 
aiolngie  öfters  als  Modificirbarkeit  und  zum  Theil  als  Accommoda- 
fionsverm(igen  der  lebendigen  Geschöpfe  bezeichnete  Vermögen 
jftls'Naehbildungntrieb  oder  Mafchbildu'ngsvermögen 
bezeichnen. 

Von  hier  aus  wird  eine  Vereinbarnng  der  sub  I  und  der  nnb 
II  au%efibrten  Thatsachen  roclglich  werden,  die  wir  doch  ob»^ 
dies  nicht  als  dlfferente  Hergänge'  trennen  dtlrfen ,  ohne  mm  ei« 
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nem  wianenschaftHelien  MirfiibelNigdD  auscuüeteen.  Wir  finden 
cBese  Ver^nbarung  in  clem  Satze:  den  lebenden  Wesen 
wohnt  ein  Trieb,  ein  natürliclier  Instinkt  inn^ 
auf  analoge  lebendige  Einwirkungen  Gleicliarti- 
ges-  SU  produeiren^:  dieser  Trieb  ftufsert  sich  in  psyehiseher 
Hinsieht -als  Nachahmungstrieb,  in  smnatischer  Hinsicht  als  Nach« 
biMungidrieb:  beide  sind  (wie  Dynamisches  t^nd  Materielies  fiber^ 
baupt)  vom  philosophischen  Standpunkt  aus  als  identinch  anzu<* 
sehen.  Der  Hergang  der  eigentlichen  Aostedtuag  (mit  Ausscbfala 
der  Dissemination  organisirter  Tbier  -  und*  Pftanzen-Ketme)  bernfat 
auf  diesem  lebendigen  Nachbildongs  •  resp.  Maobahmungstrieb& 
Es  ist  dies  jener  wesentliche  Thett  der  Ansteckung  f  welchen  mmi 
gewohnlich  mit  den  Namen  Disposition,  DIathesis  u*  dgL 
fHlschlich  bezeichnet:  defsbalb  fälschlich,  weil  man  damit  dlQ 
Idee  von  etwas  Zufälligem,  von  einer  Nebensache,  und  von 
etwas  Passivem  zu  verbinden  pflegt.  Es  sind  vielmehr  diese 
Disposition  und  die  ihr  entgegengesetzte  Immunität  etwas 
Aktives,  ein  lebendiger  instinktiver  Trieb  dahin  oder  dage* 
gen*|  und  in  beiden  Fällen  bei  dem  Hergange  der  Ansteckung  die 
Hauptsache.  (Ganz  entgegengesetzt  dem  Verhalten  des  Organis-' 
mus,  welchem  Läuse  oder  Krätzmilben  ankriechen!)  Erst  so 
gewinnt  es  einen  richtigen  Sinn ,  wenn  wir  lehren ,  die  D  i  s  p  o« 
sition  zur  Ansteckung  werde  gesteigert  durch  nuchterneo 
Zustand,  durch  Schwächlichkeit,  durch  gewisse  Constitutions« 
und  Race  -  Verschiedenbelten ,  durch  häufigen  Umgang  mit  dem 
ansteckenden  Individuum,  oder  durch  Externa,  z.  B.  feuchte 
Wärme.  Oder  wenn  wir  lehren^  datls  andre  Kurperzustfinde  ge- 
gen die  Ansteckung  schützen,  z.  B.  der  Zustand  des  Gesift* 
tigtseyns,  der  Seelenruhe  und  des  Muthes  (die  beiden  Schutz* 
lyiittel  der  Aerzte),  oder  dafs -Externa  die  Ansteckung  verhüten, 
wie  kalte  Luß,  Trockenheit,  Schwitz- und  Brechmittel,  Tabak« 
rauchen*  Oder 'wenn  wir  den  Krankheiten  eine  Schutzkraft 
gegen  gewilise  Ansteckungen  zuschreiben,  wie  bei  dem  Durch- 
geseuchtseyn  mit  Blattern,  Masern ,  Typhus  u.  s.  w.  Die  Krank« 
heit,  „das  Ding,"  kann  doch  wohl  nicht  schätzen,  sondern  der 
nach   seiner  Kiankheit  regenerirte  Krankheitshoden  schätzt  sich 
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oder  wehrt  sicfi  vMniebr  aktiv  gegen  das  nene  bomologe  Erhran« 
fceo.  (Wahrscheinlich  hinterlassen  alle  rein  Terlaufenen  Krank« 
helten  fSr  einige  Zeit  eine  schfitzende  Lebensrtchtung  in  dem  6e* 
wehe,  das  sie  speciell  ergriffen  und  metamorphosirt  haben.)  Eist 
so  genottinien  hat  dann  die  Lehre  von  der  Disposition  und  hnmnai« 
tSt  einen  Sinn  fttr  diejenigen  Fille  von  Ansteckimgen»  bei  welcbett 
ke  i  n  Contagiom  nachweisbar  ist  Nach  dem*  gewfdibliclien  Ge« 
brauche  der  Aerzte  aber  werden  beide  AosdrQcke  (Disposition 
and  ImmanitSt)  immer  so  gebraucht,  als  ob'  sie  sich  auf  ein  fr« 
gend  welches  Contagium^i  das  begünstigt  oder  gehindert  wer« 
de 5  bezogen;  damit  stellt  man  sich  aber  auf  den  Boden  einer 
Hypothese»  von  der  man  sich  eben,  wenn  man  exact  verfieihred 
und  onbefängeu  bleiben  vvill,  von  vorn  het-ein  erst  losgemacht  K»» 
ben  fflüls« 
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Bemerkuvgen  und  Betrachtungen  aus  dem  C7e- 
liete  der  Medicin^'yon  Henry^HolIand,  M.  D., 
Mitglied  des  königlichen  College  der  Aerzte  und  zwei- 
tet  Leibarzt  der  Konigin  von  England.  Aus  dem  Engli- 
schen übertragen  und  mit  Anmerkungen  Terselfen  voi| 
Dr.  Joseph  Wallach,  ,f lüher em  Assistenzarzte " der 
medicinischen  Klinik  zu  Marburg.  Heidelberg  und  Leip- 
zig, Druck  und  Verlag  von  Karl  Groos.  1840.  8.  \.  und 
685  Seiten  (in  zwei  Abtheilungen). 

Recensirt'Von  Dr.  Kr«  Pauli  io  Landau. 


Jtiat  Referent  im  Allgemeinen  gegem  UdiersetiiingeD  und  Ueber« 
Hetzer  eine  .gewisse  Apprehension «  so  madit  doch  die  vorBe« 
gende  Scbriflf  eine  Ausnahme  >  weil  ^eseibe  wirklich  einer  Uebei^ 
setzong  werth  ist,  und  Dr.  Wallach  auch  treu  fihersetct  hat» 
Die  Wichtigkeit  dieses  Werkes  erfordert  für  jeden  denkenden  ArsI 
rine  nmstfindiiche  kritische  Anzeige,  zu  der  Referent  daher 
aneh  sogleich  schreitet»  ohne  sieh  in  sUgemeinen,  eben  so  lang* 
Kolligen,  als  nichtssagenden  Lobeserhebungen  zo  ergiefsen« 

Das  Iste  Capitel  von  S.  1  bis  8  bandelt  von  der  Sicherheit 
des  Srztlichen  Urthells.  Warum  nicht  lieber  von  der  CJosichfe 
beit  desselben,  von  der  gewifs  mehr  zo  sagen  ist,  als  von  der 
Sicherheit  ?  Vf.  gedenkt  hier  der  Idiosynkrasieen ,  des  Post  hoc» 
ergo  propter  hoc,  erwibnt  Befeptels  halber  unserer  mangelhaften 
Kenntnisse  in  Besng  auf  Fieber »  EntBAndnag  und  ansteckend« 
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Krankheiten»  iveisf  auf  die  Vortheile  der  DurcbscbnittsberecbQang 
hin,  welche  er  die  Matheroatilc  der  Medtcin  nennt,  und  warnt 
vor  LeichtgiSubigkeit ,  wie  vor  {ibertriebener  ZweifeUucht. 

Das  2te  Capitel  von  S.  9  bis  40  beschäftiget  sich  mit  den 
erblichen  Krankheiten.  Der  Verf.  ist  geneigt«  )la»  von  P  r  i  c  h  a  r  d 
entwickelte  Geseffe  anztinehnien ,  dafs  riimHcfa .  alle  angeboreneo 
Eigenschaften  gern  sich  vererben,  während  die  durch  äufsere  Ver« 
anlassungen  «im  Leben  eintretenden  Veränderungen  des  Organis* 
mus  mit  dem  Individuum  sterben,  und-Mch  nicht  auf  dessen  Nach- 
kommen  verpfläii^en.  Ref.  dagegen  möchte  dies  Gesetz,  so  wie 
es  dasteht,  nicht  geradezu  contrasigniren.  Allerdings  werden^ alle 
angeborenen  und  ursprünglichen  Eigenschaften  am  leichtesten  erb* 
lieh,  allein  können  Krankheiten,  wie  z.  B.  Gicht,  Scrpphein, 
die  während  des  Lebens  eiofretcfn,  nicht  auch  erblich  werden? 
Und  können  nicht  gerade  äufsere  Veranlassungen  solche  Krankhei« 
ten  bei  Individuen  hervorrufen,  deren  Familien  frGlier  davon  be^ 
freit  waren?  Ja,  müssen  sie  ntcht  wenigstens  ur^prüngKch  ein* 
mal'  gewiss^  Individuen  aus  einzelnen  Familien  während  des  Le- 
bens befallen  haben,  cAe  sie  sich  auf  deren  Nachkommen  vererb- 
ten? Und  ersterben  auf  der  andern  Seite  solche  Krankheiten 
nicht  auch  wieder,  zumal  wenn  Individuen  aus  Gicht-  oder  Sero- 
phel  -  Familien  mit  gesunden  Menschen  sich  begatten ,  und  somit 
gleichsam  die  Natur  veredelt  wird?  Structur -  Veränderungen» 
die  während  des  Lebens  durch  Krankheiten  entstand^^n ,  oder 
durch  mechanische  Gewialt  rm  Organismus  bewirkt  worden  sind, 
Terpflanzen  sich  nicht  auf  Nachkommen.  So  wird  ein'  mit  Gicht- 
knoten Behafteter  wohl  die  Gicht  auf  seine  Nachkommen  ubertra« 
gen  können ,  aber  nicht  gerade  die  Gichtknoten  selbst,  da  niemals 
das  Pioduct  einer  erblichen  Krankheit  sich  vererbt.  Eben  so  wird! 
ein  Mensch,,  dem  ein^Arih  amputirt,  oder  dem  ein  Aage  au9ge» 
stofson  worden ,  deshalb  keine  Einarmigen  oder  Einäugigen .  zeu- 
gen, so  wenig  es  unter  den  Pferden  geborne  Stutzschweife  gibt; 
und  deshalb  ist  auch  der  Herr  Uebersetzer  in  seiner  S.  38  beige- 
fügten Note  Im  Irrthum,  wenn  .er  glaubt,  dafs  acqjiurirte  Structur- 
fehler  der  Eltern  sich  häufig  forterben,  und  diese  Behauptung 
durch  das  Beispiel  erhärten  will,  dafs  ein  Soldat»  dcär  durch  eine 
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Flfnteüktrgel  i€iif  Mfftei--  ütid  SRngfingeT  4er  Ihfi^n  Band  verloren« 
3  Ktbder  gezeugt  habe/  wovon*  das  eine  zwaV  normal  gebildet  ge- 
wesen ,  das  2te  dagegen  am  linicen  Arme  statt  UIna  und  Radius  , 
üHr  eineif  Knochen  und  einen  Finger  besafs ,  das  3te  endlich  eine 
VerWacb«rting  von  Zeig-  und  Mittelfinger  an  sich  trug.  Wenn 
Alan  Irier  eine  Erbiichlseft  annebn^en  wollte^  müfste  man  auch  ge- 
vräftig  seyn,  einmal  einen  Stefzfufs  zur  Wel^  kommen  ^u  se- 
hen. Der  Verf.  glaubt  mit  Recht  an  Ausnahme  von  dem*  P ri- 
eh ard'Scben  Gesetze  da/  vfo  dnrch  den  Aufenthaftsort  gewisse 
Theile  der  Organisation  verändert  worden,  dabei  an  die  Dbmesti- 
<;ation  'erinnernd.  In  Bezug  auf  Monstrositäten  ist  unsefr  Verf. 
geneigt,  jenem  von  mehreren  Naturforschern  aufgestellten  Gesetz 
,bei2^treten ,  wonach  jede  einzelne  Monstrosität  im  Menschen  ihre 
Analogie  in  dem  normalen  Znstande  derselben  Th'eild  bei  irgend^ 
Einern  niedei'en  Thiere  fände.  Irti  Verläufe  kommt  dann  de^  Ver- 
fesser  zur  Frage',  oblJesörginatronen-deö  folgenden  Geschlechtern 
dliein  <refm(%e  der  Gestalt  und  des  Gewebes  der  festen  Th eile 
aufgedröicltt  worden^  oder  ob  auch  das  Bint  daran  Tfaeil  habe, 
^as  er  jedoch  unentschieden  läfst  j  aber  sieh  doch  dazu 'Ikfnnelgty* 
deut  letzteren^  da  er  überhaupt  ifh  Allgemeinen  mehr  der  Humoral- 
als  Solidar- Pathologie  huldigt,  einigeii' Antheit  daran  beizumes- 
sen. Ref.  ist  hier  abweichender  Meinung;  Das  Blut,  das  immer 
äieb  bewegt,  und.  einen  beständigen,  aber 'doch  gleichartigen'^ 
Stoff* Wechsel  .erfährt,  kann  keineswegs  gedigenscbaft^t;  seyn, 
einen  üim -fremdartigen  Kurper  längere  ZTi^lt  ohne  Reaction  in  sich 
zn  beherbergen,  der  dann  gelegentlich,  oder  nacb  ßelielien  nach 
kürzerer  oder  längerer  Zeit  aus  ihm  sich  abscheide  und  Desorga- 
nisationen hervorrufe.  Im  Blute  selbst  können  wir  ebeii  so  wenige 
den  Grtind  zu' Desorganisationen  suchen^  als  wir  den  Gruttd  vod 
der  regelmäfsigen  organischen  Bildung  darin  finden.  Das'  B!ut 
eines  Pferdes  oder  eines*  Schafeis  welctit  keineswegs  ad' Qualität 
von  dem  des  Menschen  so  ab ,  dafs  wir  darin  einen  Grund  zur  je- 
desmaligen Bildung  dieser  G^eschOpfe  findeo  könnfen.  Pferde^ 
zeugen  eben  wieder  Pferde  und  keine  Schafe»  so  w^nig  Europäei^ 
Sieger  erzeugen ,  deshalb'  ist  aber  das  älnt  der  Ißrsteren  quaiüa- 
t^  Iceineswegs*  verifcbiedieii  von  dün^  des'  Letzt^en^  febes  stt 
IV,  Bmi.  24 
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w^mg  ist -das  Binl  eines  Itfi^^scheB»  der  ^e  H«i»eiuuAiffte  oder 
Phimoms  ao  «ich  ^^ »  und  difssen  ocgaoisch^  Fehler  auf  «eiaa 
Nachkommea  ülierträgt,  verschiedeo  vod  dem  anderer  gesunder 
Mens.cbeo*  Ja,  es  ist  sogar  bliebst  wabrscbeinJicb«  data  iitebi  eijD- 
mal  das  Blut  sogenannter  dyskrasiscber  Menscben«  die  dieM 
Krankheiten^  nie  z.  Jß.  Gicht»  Scropheln,  ihren  JNachkommeD  init- 
theilen»»  qualitativ  verschieden  von  dem  anderer,  nicht  mit  aoL- 
eben  Krankheiten  Behafteter  ist,  denn  es  wäre  ivahrlic|i  eine 
Itöcbst  sonderbare  Eigenschaft,  die  man  dem  Blute  zutraute» 
vvenn  es  40  oder  60  Jahre  ruhig  im  Körper  umherflöfse,  und 
d^nn  ^  wie  bei  Gicht ,  auf  einmal  ohne  weitere  Veranlassung  anfin- 
ge, rebellisch  zu  werden,  und  den  Organismus,  der  dasselbe  bis- 
her so  gutig  bei  sich  beherbergt  hatte ,  so  heftig  zu  -quälen  ,  dafs 
di,e  Leute  vor  Undankbarkeit  ihres  eigenen  Blutes  aus  der  Haut 
fahren  mOchten.     Schon,  wenn  das  Blut  einen  ihm  wesentlichen 
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Bestandtheil  in  geringerer  Quantität  besitzt,  als  ihm  zukommt, 
befindet  sich  der  Organismus  im  kranken  Zustande,  was  wir  am 
deutlichsten  bei  der  Chlorosis  wahrnehm,en ,  wo  es  dem  Blute  an 
der  gehörigen  Menge  Faserstoff  und  Cruor.  gebricht.  Um  wieviel 
mehr  mufste  er  erkranken ,  wenn  das  Blut  einen  fremden  Stoff  in 
sich  enthielte I  Weifs  n|ia.n  denn  nicht,  welche  Zufälle,  z.  B. 
Luft  oder  Eiter,  in  die  Blutmasse  gebracht,  hervorrufen,  und  des- 
^  sen  ungeachtet  soll  das  Blut  Jahre  lang  mit  Krankheitsstoffen 
sphwanger  gehen,  die  dann  gelegentlich  zum  Ausbruche  kommen ! 
l^anliat  behauptet  und  von  mehreren  Seiten  nachgelallt,. das  Blut 
Sypbilitispfaer  wäre  immer  entzündlich  und  zeige  bei  der  Aderläs- 
se eine  Crusta  ^euritica.  Dies  ist  eben  so  unrichtig,  als  die  An- 
giabej^lies  englischen  Arztes,  dafs  die  Syphilis  nach  5  Jahren, 
wepn  lAan  sie  ungestört  im  Organismus  fortwuchero  lasse.,  densel- 
ben aufreiben  iBii»se,  Das  Blut  Syphilitischer  könnte  nur  dann 
eine  Crusta  phloglstica  zeigen,  wenn  im  Momente  zufällig  sehr 
enitziindliche  Zufälle  erscheinen  würden;  allein  diese- kommen  in 
der  Regel  nur  bei  primärer  Syphilis  vor,  wo  ohnehin  von  einer 
Infection  d^  BIu^s  durch  das. syphilitische  Contagiuip  noch  nicht 
die  Rede.seyn  kann^^  da  hier  das  Uebel  durch  blqs  örtliche  Mlt- 
iei  ggbef It  wer/Jen  kf  nn»  ^  Nrni^  erscheint  aber  bei  sehr  heftige 
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ehtzüttdllelien  pnmllreD  ZuftHen  hi  'der  Regel  bIcM  leicht,  und 
Im  ^£diankern »  die  bmirdig  werdfeo ,  »iemab  Lue»  ^seedodäria, 
vnd  fewar ,  wie  meip»' Fi'eund ,  dr.  Dompierre,  richtig  bemerkt, 
aua  dem  ßrmide,  ^eil  die  heftige  Entaöodutig^ie  Theile  zur  Re- 
sorption unfthig  macht  durch'  Verhärtung  der  resorbirenden  Ge- 
'föDse*  Somit  erschöpft  sich  dann  das  syphilitische  Gift  im  Gö- 
«efawüre  selbst.  Abgesehen  davon,  dafs  secundäre  Zufälle  selten 
einen  hohen  Grad  von  E^tzQndlichkeft  annehmen, '  denn  tiicht  ein- 
>mal  die  Angina  syphilitica  erreicht  in  der  Regel  eine  gewisse  In- 
tensitSt,  so  widerspricht  auch  die  Beobachtung,  die  Ref,  mehrere- 
male  anzustellen  Gelegenheit  fand,  ganz  jener  Behauptung  roifn 
Daseyn  einer  Crusta  phlogistica  im  Blute  Syphilitischer  aufs  Eot* 
schiedenste,  obgleich  die  An -oder  Abwesenheit  einer  solchen 
Crusta  überhaupt  nicht  mit  Bestimmtheit  fär  oder  gegen  Entzün- 
dung beweist.  '  Hat  man  im  Blute  Syphtlitiscber  sogenannte 
Entzündüngskrustep  wahrgenommen,  so  mag  dies  bei  grofseh 
Schmerzen  in  der  primären  Krankheit  durch  momentan  gestOrte 
,  Imierration  geschehen  seyn,  allein  bei  secuodären  Zufällen,  wo  die 
Entziindlichkeit ,  zumal  wenn  k^in  Mercnrial  -  Gebrauch  Statt  ge- 
funden, selten  bedeutend  hervortritt,  wird  die  Innervation  im  All- 
gemeinen nicht  leicht  gestört^  und  somit  erleidet  auch  das  Blut 
ke|ine  wahrnehmbare  Veränderung,  so  wenig  als  das  Aussehen 
«olcher  Menschen,,  wenn  anders  keine  organischen  ZerstÖningeii 
bereits  zugegen,  verändert  erscheint.  Aus  Allem  diesem  geht  auf 
das  Unzweideutigste  hervor,  dafs  im  Blute  selbst  keine  Veranlas- 
sung zur  mittleren  Lebensdauer  in  einzelnen  Familien,  zu  erblichen 
Krankheiten  oder  zu  Monstrositäten  liegen  könne,  dagegen  die  Exi^ 
stenz  der  letzteren  viel  ungezwungener  dnrch  die  sogenannte  Bil- 
dungshemmung erklärt  wird.  Dafi^  auch  in  den-  inneren  Organen  Et- 
genthfimlichkeiten  und  Aehnlichkeiten  der  Stfuctur  erblich  seyen, 
hält  der  Verf.  gewrfs  mit  Recht  für  unzweifelha^,  und  hierin,  fligt 
Ref.  hinzu ,  .liegt  dann  auch  einzig  und  allein  die  Erblichkeit  der 
Krankheiten,  aber  keineswegs  im  Blute.  Vitale  Organe  sind,  wie  Jbe- 
kannt,  bänfigeren- Abweichungen  von  der  natürlichen  BilSung  unter- 
worfen, als  aoimale,  indem  Bell  and  an  das  Princip  der  Symmetrie 
bri  letzteren  erinnert,  welebes^  der  Integrität  der  Functionen  halber 
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G€neralio*6D  iMrtgefÜhrt  werde/  wo  dMe  Vvfefindvrivig'bei^ine 
und  ende,  und  beantwortet  sie  iMb,  dals' ^e  Wicrierholsog 
der  Verhältnisse ,  welche  -  die  Verändern^  berfwmfen ,  diene  io 
sich  nelbnt  vermehre,  dafe  aber  der  Crtypus  der  S^ecies  in  be- 
•tSodlgem  Kampfe  mit  den  auf  jene  Weise  eintretenden  Veriode- 
rongen  ney  und  ihre  Ausdehnung  beikshrfinke.  Ref.  bemerkt  hier- 
zu» dafs,  wie  man  bei  Tfaieren  die  Ra^e  veredele «  dies  auoh  bei 
Menndien  Statt  finden  ktene ,  dafe  aber  hierftlr  wohl '  keine 
Gränalinie  sieh  .  bMÜnimeii  lasne.  So  werden  gewifo  ^g  einer 
Ehev  in  welcher- Mami  und  Wetb  scröphnlSssind^  wieder  acro- 
phuluse  nnd  selbst  vhachitlsche  Kinder  geneogt,  dagegen  «ich 
ehie  solche  Krankheit  in  den  Nachkommen' immer  mehr  ver- 
ßert,' weim  sich  dieselben  nnr  mit' gesunden»  und  besonders  mit 
nicht  SeropbulSsen  ehelieh»  verbinden.  Wie  die  Syphilis ,  wovon 
die  Scrophttibsi»  eine  awar  gemilderte»  aber  mit  dem  Organis- 
mus» gerade  weil  er  isibh' damit  gewissermaßen  ausges5fcnt»  nnv 
so  inniger  verwachsene  Modifieation  ist,  mit  den  Jahren^ ^n  Inten- 
sität im  Organismus  abnimMt»  und  deshai|^  eine  tertiäre  Syphilis 
gnnE  andere  Sllttel»  als  die  primärer  heischt»  ja»  beide  Krankhei- 
ten —  Serophulbsis  and  tertiäre  Syphilis  —  in  der  methodischen 
Anwendung  des  Jod  dasiielbe  Heilmittel  finden »  so  wird  auch  die 
iPcrophnlosis  als  solche  durch  die  Verbindnng  daran  Leidender 
mh  Gesunden  in  der  3ten»  4teo  oder  einer  noch  späteren  Gene- 
ration auf  ihre  Nachkommen  wieder  ausgelöscht.'  Dies  Ist  nach 
des  Ref.  Dafärhalten*  auch  die  einzige  richtige  Erklärungsweise» 
warum  nicht  alle  Menschen  scrophulSs  sind'»  denn  es  besteht  wohl 
hfentsu  Tag  keine  Familie»  in  der»  wenn  man  auf  firfihere  Gene* 
mttoneA  genau  sutdokginge»  nicht  auch  einmal  ein  scrophulüses 
Snbject  sich  befunden  haben  sollte. 

'  Das  3te  Capiid»  von  S;  41  bis  87»  beschäftigt  stdi  mit  dem 
Ad<tlafti  in  Geblrnafrectionen»  und  ist  galis  dism  Ref.  aus  der  Seele 
geschrieben.  Diese  herrlichen  Weite»  grMstendbeAb  g^n  'die 
hündeAtttipriogose  hi  GehiniaflEoctlonen  geriohtet»  vetdiefeen  wahr* 
Heb»  von  jedem  Arztfe  cArnstilch  Mierzigt  sa  Werften!  NaiAtfetti  i4it 
Ve#f.  merM'dairan  erfüneit/'dafls'fes  einen ' Znstand  d^s-'^efe^ns 
fäM»^' den   man   sich' iAi  vimnindMe  Nm^ericiaft»    Mtd-  ^' 
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KxSmffea,  bald  von  Delirien  oder  Manie»  laM  von  LäfanaiiDg  ein- 
zelner Theile  begleitet«  vorstelle»  der  durch  äih  Antipblogose 
nur  verscblimmert  werde»  ze?gt  er»  uie  hier  gerade  die  Energie 
der  Gehlrothätigkeit  angeregt  werden  müsse»  z.  B.  bei  Delirium, 
tremens»  bei  Hirnaffection  nach  erschöpfenden  Blutflüssen»  wo 
der  Kopf  von  heftigem  Schmerze»  Klopfennnd  Schwindet  befaf- 
len  ist."  Ref.  fSgt  hier  auch  noch  als' ein  Zeichen  solcher  heftigen 
Bhitflüsse  die  Schlaflosigkeit  bei»   gegi^n    welche   sich   Opium» 

w^elches  in  grüfseren  Gaben  hier  leicht  Narkosis  erzeugt»  frucht- 

I  •  •     • 

los  cfrweist»  die  dagegen'  in  der  Regel  dem  Vorsichtigen'  Gebrauch 
des  Weines  und  kalten  FufsbSdern  weicht  ^  Tefztere»  kalte  Fufs-  . 
bäder  nämlich»  die  Ref.  i^ich  nicht  erinnert» 'von  u-gend  einer  an- 
dern  Seite  noch  empfohlen  getroffen  zu  häben/kann  d'ersatbe  nicht 
genug  rühmen »  um  den  Blutstrom  nach  dem  Gehirn  zu  verstärken» 
und  demselben  hiermit  jene  Energie  zu  verleihen»  wtslche  durch- 
aus zu  einem  gesunden  Schlafe  erforderlich  ist.  Solche  kalte  ^ 
Fufsbäder  wendet  Ref.  seit  Jahren,  mit  ungewuhulichem  Erl<)lge 
an,  obgleich  ihre  Anwendung  int  Beginne  wegen  vermeinClicher 
Erkältung  zuweilen  gescheut  wurde«  Unser  Verf.  gedenkt  hierbei 
auch  jenes  Znstandesi  des  Gehirns ,  wie  wu*  ihn  im  Greisenalter; 
nach  langwierigem  Kummer  oder  nach  zii  heiligen  Anstrengungen 
des  Geistes  wahrnehmen»  wo  die  Aderläse  grofsen  Naclitheil 
bringt.  Auch  auf  den  Mifsbrauch  der  Depfetioo  bei  Affectionen 
des  Hirns  und  Nervensystems  in|  kfndlichen  Alter  macht  der 
Verf.  im  Vorbeigehen  aufmerksam.  £«{  wäre  zu  wünschen  gewe- 
sen »  dafs  derselbe  sich  hier  eines  Weiteren  ausgelassen  und  na-  ' 
mentlich  den  Schlendrian-  vieler  Aerzte  hervorgehoben  hätte» 
der  sich  darin  gefällt»  den  Müttern  die  Htmentzündung  als 
einen  wahren  Popanz,  gegen  den  man. nicht  genug  auf  jseiner H^t 
seyn  könne»  darzustellen.  Wie  vieles  unschuldige' Blut  ist  da 
nicht  schon  vergossen  worden !  Und  wie  viele  sind  schon  dadurch 
hl  ein  frühes  Grab  gestürzt  worden!  Denn  man  bilde  sich  doch 
ja  nicht  ein ,  dafs  solch  unzeitiges  Blutvergiefsen  jedesmal  ohne' 
baclitDelUge  Folgen  ertragen  werde»  zumißt  wenn  damit,  wie  gc- 
wohnlich»  grofse  Gaben  Calomel  verbunden  werden.  Die  Kinder' 
steAen  dann  ^anercfiugs   nicnt    an'  HirnentzündürigV  doch   wcA'f 
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sfindoogs-KranklieHeii  ist,  nnd  dies  nicht  blos  nach  forangeschick- 
teii  ETacuantien,  von  denen  sich  seihst  Höiland'nidht  ganz 
lossagen  kann,  sondern  uuch  ohne  dieselben.  Hat  docfi  Kr€  ger^ 
Hans  eil,  nnd  wer  mochte  ihn  Lügen  strafen! -—  Pnenmonieen 
blos  mit  Opium  —  den  Znsatz  von  Sacchanim  saturni  bat  er  ge- 
ti*iGs  jetzt  för  nnnuthig  dabei  erkannt  —  geheilt.  Hat  doch  C  a  r- 
fi'gsn'  das  Opium  fngroO^en  Dosen  als  ein  vortreflfliches  Mittel 
hl  Theüttiatischen' Fiebern  erprobt  gefunden!  In  seltner  Schrift 
^er  den  Staar,  Stuttgart  1838.  S.  120— 120  hat  Ref.  gieiehfails 
den  Werth  des  Opiums  als  Anttphlogisticum  iil  Augen-EtitzQndun- 
genzu  erweisen  getrachtet.  Aber  es  ist  ischwer,  gegen  den  Strom 
zu  schfirlhiiiien !  '  ^ 

»as  WeCapItcI' Von  S.  72 ---86  ist  der  Aufmerksamkeit  der 
Sede,  als  Wirkung  auJF  die  Organe  des  Korpers,  gewidmet 
Rtf:'gläMrt  nicht,  'daifs,  vt^ie- der  Verf.  versichert,  durch  die  blofse 
Kchtmig  unseres  Bewufstseyns  auf  das  gesunde  Herz  der  Herz- 
tfdilag,  oder  bei  gesunden  Lungen  auf  die  Respiration,  diese  ge- 
stört öder  beschleunigt  werde.  Eben  so  wenig  kann  er  an  eine 
Vierimlening  der  Stimme,  oder  an  eine  Erschwerung  des.  Schiin- 
gens,  oder  eine- Störung  der  Verdauung,  oder 'der  Urinsekretion 
u.  s.  w.  glauben,  wenn  man  auf  die  betreffenden  sonst. gesun- 
den Organa  seine  Aufmerksamkeit  richtet.  Eine  solche  Sto- 
limg  oder  Veränderung  dfinkt  Rief,  nur'  dann  möglich ,  wenn  die 
Organe,  auf  welche  man  das  Bewufstseyn  richtet,  herelts  in  ei- 
ner-krankhaft  erhöhten  Reraung  sich  befinden,  wie  dies  allerdings 
bau  deiA  leidigen  Hysterismus  und  der  Hypochondrie  der  Fäll  ist, 
^^  dem  thierischen  Magnetismus  nicht  zu  reden.  Allerdings  ist 
hieti  wieder  Verf.  bemerkt,  eineNervenvermittelung  erforderlich» 
lifeid  iiiau  darf  hinzufSgen ,  der  sensoriellen  xind  nich);  delr  motöri- 
«nheti'Nervetf*]^artie.  Allein  ein  gesunder  Mensch  wird  niemals 
dtffeh  blofse  Richtung  seinem  Aufmerksamkeit'  auf  ein  gewisses, 
Irisher  geksnndes^  Ot^gad  in 'demselben  eine  Krankheit  zu  er^en^en 
i«ni](9g«n:     ^   •  •■'■-•'    ''      •   ••      '   •    -  *  .     i    ■' 

•:    Im  Äten  CaiSi^J  von  S.'STVöä  tespricht  unser  Verf.  jene' 
Cf(dgeiis(ii)d«r,  über  welche  ein  Kranker  selbst  entscheiden  kann. 
Bi^'^MC  MMi-het  dii^  t^per&tur ; '  da^  Ess^n,'Tr»ilkdn,  Ate  fi^ 
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itegimg,  Ruiie»  l<^ge  döü  Kürpers«  Aufdütliatt  im  Belle  od^ 
ZimiBery  ^er  trei^  Luft»  Abfreigiing  gegen  Arznei w«  Wenn  der 
Verf.  In  seiner  Stelkitog  als  Aret  der  hm^e  t^d/ee-  die  soeben  be^ 
zeichneten  Gegenstände  seinen  Kranben  zur  Entsebefdaag"  Hbetv- 
HUst,  so  soll  dagegen  Miefats  i^ngewendet  Trerden«.  Stel^  man' 
aber  zur  mittleren  oder  selbst  iiiedem  Volksklasse  bernnlte^  b& 
wird  man  eben  so  wenig  in  dem  BeeMeak-  amdPudding-fteben^ 
den  Etigiändir  als'  in  unseTm  sohonen  Bier-,  Ktse-  und  Wiirsl^ 
Kebendetf  Dentsi^laBd  nacb  Belleben  •  dem^  Kranken  ^za^essetf  UMf 
trinken  erlauben  dSrfen,  am  wenigsten  cbroniscb^Kraiifcen/'sr^B«' 
an  Lues  Seenndaria  Leidenden ,  wenn  sie  eine  mefbodisebe'fteii^ 
artpasstren  sollen.  Auch  die  Temperatur"«- 'Bestimmung  kann  iiiaii^ 
im  Allgemeinen  den  Leuten,  die  aus  Furcht  vor  Brkältüngj  oder' 
Um  die  vermeintficb  'erlittenen  wieder  gut  zu  maeben,  sich  itfüi' 
gemein  v4el  wSrmer  halten;" als  es  der  Kranhheie»zuslan4  erfbri>* 
detty  nicht  nach  tVlllktlr  zuzugestehen.  Der  Gennfe  der.  frlbcbeto' 
Luft  dagegen  ist  nach  des  Ref.  Ermessen  keinem  Kränken  z«  vei^'- 
weigern,  mag  er  auch  in  einer  Weise  erkrankt  seyn»  welche  eis' 
immer  wolle.  Die  Abneigung  Kranker  gbgen  gewisse  AfttneiW 
ist  allerdings  zu  beherzigen,  wenn  sie  gleich  nicht  imiäer  zMg6-^ 
bend  seyn  darf.  VoHkommen  einverstanden  ist  aber  Ref.  mit  dem* 
Verf.  darin,  dafs  weniger  Schaden  aus  zu  frühem  Einstellen,  ais^ 
zu  langer  und  unnlKhiger  Fortsetzung  des  Arzoelgebraucbes^  eAt«- 
stehe.  Insbesondere  konnte  Ref.  nie  einsehen.  Was  dto  S6ge^ 
nannten  Amara  aus  der  Apotheke  zur  Reconvalescenz  ^eitriagen^ 
sollten,  d^ese  Amara,  die  oft  genug  aufser  etwas  bitlerem  ffi^ 
tractiv- Stoff  nur  aus  Kohle  und  sonst  noeb  Wä$,  wa9  mtfn  nichf 
ilennen  mag,  bestehen  mögen.  ^    • 

Das  7te  Capitel  von  S.  98  ^ — 108  enthMt  Bemerbimgen  Mer 
die '  V^wandtsebaft  zwischen  ein^n  KränftheKen.  ^  Eins  ^er 
seiitfnsten  Re^ltate  künitf ger  Forscbnug ,  meiaf  «nseif  ^  VefiJ^ 
werde  seyn,  dafs  man  veriaOge  der  Verwatidtsefaift  geiiieliiiftiiii«^ 
Ursachen ,  diejenigen  Krankheiten  zu  einem  OMiiiett  'vet^iii^^' 
weii^he  man  jetzt  noch''atsweiietftlich'v^i!sebiedea4>etiMhte.''>A(et<-} 
aufist  dem  Verf^  M  edtgegnen^daCs  dlenelbeft  UMieheo  dehr-n^eiM 
iklihideae^Krtt»kb^leoref%eug4&Hiidoben^,  'ondi^iI«tf  Vij^  'wkfclich 
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fllda  mi.  TemUüf^w4^  Kindarfieb^i  ,2usa^0ieiiw«rleB  eu  diirfeii 
gbmbt»  'weil  «i6  oft  auf  eiadia^  an  ^aioem-Ort«»^  4M}er.9ii  deraelben 
ZailW  v^r^cbiedeUeB  OrteQ  .^lait  einaadar  eracbainen^  aospriciit 
4ie8  nach  keioaatve^  für  ibreJd^tttit«  deaa  dieser  bäufig  mi 
^ii&iUg  gleU^zettigeo  Eracbaiouqg  kau»  maa  alober  ehea  ao  viete- 
fiinsdherrschaftea  genfuiqtar  epidaioiaeber  Kraakbeitao  eniigegaii^ 
B|iU^a#  Die  UotaCB^chialg  der  Frage  ^  ob  «ine  intenae  Slmrlatiaa 
tau  einem  Gifte  hm9lK0»  oder  roa  der  glelchaeUie^a  Eiawir«> 
l^iaig  zMreiar  kranbihafier  Pro^eaaeji  eracbeint,aehr  m^asig;  da  hier-. 
ii|.«)eiiiAli^'ToUkoBiHMiae  Zovarläaaigkeit  erreiclit;  wei^eo  kaiHi«^PQd 
tiraeD.!dai;  Verü  dier  twm  krankhafte  Processe  atiaanebmea  ge- 
1^^  iat^.  ae  bleibt  er  xm,  dpa  Beweia  dafür  ebea  sq  actmldig,  ala 
Uni,  eie. Anderer '.ai^biridig  bleiben  mSfatei,  dem  ea  gefiele,  hier 
S^'oder  4KfaRkbeitapreae|ifiie  ßiae  Rolle  apieleq  zu  laaseo,  Walnr- 
4<^i9i«1^b:  i^^«.ia4ea«ep  kcaa^wega,  d^e  tf^ntt  glei^i'o^htige, 
bfa^kj^ifte  Vtßi^e^ß  ml  eiaie^jfir  I(arpev  Plats  greifen  acjiteo«  da 
lil^;det'Reg^.!eV»eiat6rkeir^  dyaamMcbe  Affeßtion  eine  i^diivftebere 
99»ßl«ia^t^;  adernie^^lancf  aebf  m  den  Qiaiergrjumd  drü^ngt.  .Ea 
i^aa4E»UAad>  dt^iedecVard  bei. aeinergr(>(|)en  Neigung,  Krank- 
iu^-V^vrand(a«b^ften  anf^^ns^ichea «  da,  ho  ^  dea  EryaipeUia 
mßi  4e9^tterp^ra{«JPiebere  e.rM*Hl>^t».dle  Jtufar  neben. duaEry^ipe^ 
li||b^iii^ellefi.V^fi4mnit.bal:i  aa^dem  dieae  docb  wabrlieh  saeliff 
AMag'^i  mU  ein^i|4^r  b»ben,;t)vie  Kef,  iaVaeiner  Sobrift  über  Rabr 
ii9idS€i^laeb*.l4ew^Jt83!9ii  d^ri^etbaa  ^m  haben  glaiM  «d»  die 
Q»Ar,wit.dM3  a^geaaenten.renilUireikdenKiqderfieber  nad»  pR^^ni^ 
»f^  jemeW  kßkm  l^^^  Milde  Typhus  r  Formen  iind  Weebael«. 
fieber  haben  indeasen,  gegen  des  Yerf«  AenK^we*  gewife  .keiMi 

^Mftogie  mt^eiaetider«  .Dairvgeacbiyiire  w»d  btermfttana-Aii^le ! 
Oef  '(ypbu8.iyM9..tiidi6e«b  mf  mUijqentdgHisea.  Ajaasabhigylrraak*. 
beitee  zeefm^«ngeetel|t  Wie^dea/  Au^b  iiJßesug.auf'  ilaa  %«aa«i- 
HMatüeSee  'deaKi^vebbaailepe  m\t  der  liiAaensa  kann  Refl  die  Ai»i 
^^t4ee/Ve»^tljlb^rTeine.  V/atwamltaiebeft.beider  aiobt  ypUtiomii^ii 
Uieilf o>  «fie  dene  tfii^km^  4a»  (J^mm  »v^e^lmudici^t  nicgendK^e' 
nMl|rtilarMj^eadli)i'kmim$ii4arft«>.a  ..  . 
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der  A%fdbnii1itel.  Eütl^tl  mamcliesr 'Wahre,  aber  tiietit«  Eigei^ 
thämHches.  Kriiger^Hansenhat  diesen  Mifsbrau^h  h^  Wei- 
tem erschbpfeikder  in  metireren  seiner  SdhtiKtefi  geschildert  vti4 
perhorrescirt.  Map  kann  sieh  nach  des  Ref.  Brachten  nicht  i^er^ 
befilen',  dafs  K^aempfs  mit  Recht  in  mannigfacher  Beziehung 
gepriesene  Schrift  auch  bessere  Aerzte  znm  Mifsbraticfa ,  zumal 
in  früheren  Zelten  verleitet  habe  ,  die  vermeintlichen  In&rctüs^  vH 
bekämpfen  9  allein  der  hauptsScbiiche  Grund  dieses  Mifsbräuchs 
'besteht  in  dem  Vorortheil  des  Volkes ,  da^  nicht  alt  die  Wiripsam** 
'keit  der  Arzneimittel  glaubt^  ivenn  es  nicht  die  offenbare  Wirkung 
^voD  in  gehäuften  Ausleerungen  findet ,  nitd  in  dem  sek4iefi  Voff* 
mtbeilen  theihs  aus  Unkenntiiifs ,  theils  aus  Charfatanismn«  hut- 
digenden  Arzte.  Letzterer  nährt  diesen' Walm  des  V^kes  noch 
dadurch  5  dafs  er  in  jeden  Nachtstuht  die  Nase  tfef^  tief  hinein^ 
steck^y  so  zwar,  dafs  ihm  die  Augen  wohl  tibeHaufen  m9getr» 
ireftlr  er  denn  auch  auf  das  PrSdtkat  tiefer  Eitisicbt  Anspruch  na^ 
eheo  darf.  Nicht  blos  bei  Leibesverstopfung,  von  Entziindung 
ausgehend y  wie  der  Verf.  erinnert,  sondern  auch  in  andere«  fÜ^ 
leiir^  .wo  eine  solche  nicht  aitj^^geprägt  vc^asden  ist,  mufs^mafl 
Abfdhrungsmittel  meiden,  woftir  Ref.  hier  nur  z.  tf;  an  H^mia  *b4 
carcerata  oder  an  die  Colica  saturnina  erinnert,  bei  welcher  leta* 
teren  in  der  Rege!  Opium  das  beste  Aperitivum  ist.  Wenn  der 
Verf.  sagt,   dafs  der  Vorwurf ,  den  man  den  englischen  Aerztetl 
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räcksichtiich  der  Abftihrniittel  mache,  ein  gerechter  sey,  so  kann 
man  »ur  ausrufen :  (Test  partout ,  conime  cke%  nons  f  Die  AneitjiJ 
pfehlung  der  AbfQhrmittel  durch  unsern  Ji^^erf.  ziir  VerbÖtnng  vott 
KTankheiten  kann  Ref.  keineswegs  theilen.  Macht  vieüeicht  ancfc 
die  Gicht  hier  eine  Ausnahme ,  so  kann  doch '  als  Regel  gehen^,^ 
dafs  durch  alle  Laxantien  der  Organismus  reizbarer  gemacht,  mrd 
somit  erst  die  Neigung  zu  erkranken  gel^teigert  wird,  iftef.  hat! 
««b  darüber  in  seiner  Schrift  ober  den  Staar  Sl  1I(> — 116  zur 
Genüge  ausgesprochen,  um  sich  hier  nicBt  wiederhoien  zu  m€s^ 
sen.  Abföhrmittel  sind  nur  daim  von  wesentlichem  Nutzen',  wo^ 
eine  methodische  äeilart  irgend  einer  ehronischten  Krankheit,  wre^ 
z,  B.  ron  Hydrops,  Lues  n.  s.  w.  durehgeffibri  werden  6oll,*nnf 
danai  darfen  »le  niebt  zh  lange  fortgesetzt  werdieir,  indöm  e^e  au^ 
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Stamt  durch  StQning  eider  BcAchl^migiilig  der  Vefthnmtig  «^ 
jfk  irei^li  lelaterer'HiBakbt  aeth  der  fllä^briHicb  ih»  Kaffees  mon- 
!di«n  CoDiftitatioDea  bo  «adaithl^ilig  wi^d  —  die  Emihrung  aileu 
«dir  «beeiaträcbtigeD, 

hn  Qten  CapitelvQn  S.  Ul  —127  spricbt  der  Verf.  von  de^ 
.Methodik  der  änttlicben  V^rordnimg.  Schon  Barthez  sprach 
imiS  i  La  methode ,  c'e»t  la  medtcme  I  Aliein ,  wie  Viele  haben 
begriffeir,  dafs  Methode  und  Coosequenz  zum  Ziele  föbreii?  Hol- 
land erbebt  sich  mit  Recht  gegien  die  Composita,  er  hätte  sich 
noch  mehr  dagegen  erbeben  soHen ,  dafs  die  Menschen  oft  erst 
arzneikrank  gemacht  werden  ,  und  der  Arzt  dann  Wocheofang  ge- 
gen Krankheiten  zu  Felde  zieht,  die  er  selbst  erst  durch  sein  un^ 
geschicktes  Verfahren  hervorgerufen  hat.  Deshalb  ist  für  jeden 
denkended  Uensoben  auch  nichts  schrecklicher ,  als  der  Gedanke, 
Arznei  axid  der  Hand  eines  unwissenden  Arztes  zu  empfangen* 
Was  Holjand  hier  benierkt,  ist  schön  und  wahr,  aber  nicht  er- 
(Bchopfend.  Ist  Zimmermann's  Schrift  €ber  die  Erfahrung  in 
England  unbekannt ,  dafs  sie  unser  Verf.  gar  nicht ,  zu  kennen 
scheint?  Besserte  Aerzte  haben  dtm  Simplex  veri  sigillum  längat 
anerkannt,  und  dessen  Hintansetzung  wurde  die  Mutter  d^r  Ho- 
moo'patbie.  Dieses  buse  Kind  ,  das  wie  ein  Bastard  sich  mit  der 
In  rechtmäfsiger  Ehe  erzeugten  Alluopathie  messen,  oder  sie  so« 
gär  verdrängen  wiU ,  hat  bereits  manche  der  Pharmacie  ergebene 
Aerzte  zu  gröfserer  EInfacbheit  im  ärztlichen  Handeln  gebracht, 
und  viele  sfifs  träumende  Apotheker  aus  dem  Schlafe  gestört« 
Allein  die  wahre  EInfacbheit  ist  immer  noch  nicht  erreicht,  und 
90  lange  in  Deutschland  das  Decoctum  Zittmanni  gegen  Syphilis, 
eder  in  Frankreich  die  Charit^*Cur  gegen  Bleikolik  und  überhaupt 
die  Recepten-Kräroerei  noch  eine  Rolle  spielt,  braucht. man  noch 
keinen  Flor  wegen  des  sinkenden  Flors  def  Apothdcer  anzulegen. 
Aber  die  Zeit  wird  und  raüfs  kommen,  wo  die  Einfachheit  im 
Iratlichen  Handeln  die  gekrönte  Siegerin  seyn  wird ,  und  wo  dann 
der  ganze,  jetet  noch  viele  Känme  f&Uende  Apothekerkram  auf 
den  kleinen  Raum  eines  gewöhnlichen  Wandschrankes  redncirt 
iprlrd.^   Die  Regierungen  brauchen  dann  auch  nicht  mehr  «o  vreit- 
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und  Herr.  Gebeime'Hfttb  Sa  i^l  e  f  s  if t  *Aiiai  a^b  46»  niülMfliigeii 
Geschäftes  lilierfaobeD,  jedes  ^ahr  auf  deq  I^turforscber-Ver; 
fMUDinIqogefi  zur  ,Verai|staitBBg  e^er  allgemeineD  deutschen  Phar- 
makopoe außbrdero  zu  inösseD.  Der  Vorschlag  des  Verf.«  bei  der 
Behandlung  von  Krankheiten  erst  ftafsere  Heilmittel  vor  den  in? 
nern  anzuivenden/  ist  beachtangswect&^  wenn  aueh  vielleicbt 
nicht  gerade  immer  zweckdienlich  und  ansführbar.  Mehr  Beach^ 
tpng  durfte  im  Allgemeinen  aber  gewifs  die  Anwendung  von  Localt 
Mitteln  verdienen »  worüber  sich  Ref.  ein  \^'eiteres  an  einem  an- 
dern Orte  vorbehfilt. 

Im  loten  Capitel  von  S.  128—160  handelt  der  Verf.  fiber  die 
.Gicht  und  Aber,  das  Colchicum.  Wenn  ein  Arzt  am  Hofe  von  Sl^ 
James  fiber  die  GicUt  schreibt ,  mag  er  in  seinem  Rechte  seyn« 
Aber  er  mufs  ein  solches  Recht  auch  nicht  mifsbrauchen ,  d.  h* 
er  mnfs  nicht  zu  weitläufig  werden«  Der  über  30  Seiten  ansge* 
dehnten  langen  Rede  kurzer  Sinn  ist  der^  dafs  der  Verf.  ein  fiu« 
moral-Patholog  ist,  was  Re£  schon  Eingangs  der  Kritik  dieser 
Schrift  in  Bezug  auf  Gicht  beleuchtet  hat,  und  dafs  derselbe  da« 
Colchicum.  qIs. ein  Specificum,  besonders  gegen  die  chronischen 
Formen  derselben ,  sowie  auch  als  Praeservativ  dagegen  betrach- 
tet Verf.  nimmt  aufser  den  schon  von  Andern  beschriebenen 
besonderen  arthritischen  Leiden,  als  Kopfschmerz,  Augenent^ 
zfindung»  Bronchitis,  auch  ein  arthrltisches  Asthma  und  arthritische 
Bautleiden  an.  Ref.  will  nicht  ein  für  allemal  die  Möglichkeit 
solcher  Gichtformen  bestreiten,  aber  eben  so  wenig  erachtet  er 
sie  bereits  ffir  erwiesen,  denn  es  gibt  viele  asthmatische  und  haut- 
kranke Menschen,  die  nicht  arthritisch  sind.,  warum  sollte  es 
nun  nicht  auch  zufällig  Solche  geben,  die  zugleich  gichtisch  sind) 
Um  hier  einen  bestimmten  Connex  zwischen  Asthma  oder  Psoria- 
sis mit  Gicht  nachzuweisen,  müfsten  constante  eigenthfimliche 
Formen  dieser  Krankheiten  dargetban  werden ,  woran  es  eben  bi« 
jetzt  mangelt«  Der  Uebersetzer,  Dr.  Wallach,  fSgt  diesem 
Capitel  eine  bemerkenswerthe  Note  bei,  worin  er  nach  des  Ref^ 
Ermessen  nicht  ohne  Unrecht  die  Entstehung  der  Gicht  vom 
Ganglien  -  Nervensystem  zu  erweisen  strebt.    Die  von  ihm  dabei 
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berfibrte  Anatoj^!«  d^  Glefct  iftri  deHi*  ^eetiiselfiebet  aii2tter£:eimeii 
irermäg  fodefwe^  Ref.  kiöineiiKveg^«  ,  '  ' 

Das  Ute  Capttel  ven  &P..16!^I6tt  idf  «berdchHebeii :  ,,Ge- 
tnS9e  vermeSnttictie  Biückenmarfi leiden/^  Es  mag  ^eyrt^  ^afs  un- 
Btv  y^rf,  beobachtet  bat^  dafs  niüii  irtthümlich  hysterische  und 
nervüse  Zirsfändef  ffir  Ruekenfliarkleidefi  ansah  f  aflebi  stehet  ist 
dieser  Irrthnm  iricht  so  bSufig,  als  jener,  wo  man  Uebel  in  deii 
CentralOi'ganen  des  Nettensysteiri«,  dem  Gehirne  oder  Rficken* 
idarke  vor  sieb  hafte  >  und  z.  B.  frrschweg  den  ursprüngiicbren 
Sitz  ganz  verkennend^  auf  ein  vermeintliches  Brustfeiden  Ibskunrte; 
Diese  der  neuesten  Zeit  vorbehalten  gewesene  Entdeckung,  dafs 
nämlich  bei  Leiden  in  den  Central  Organen  des  Nervensysifems  an 
Ort  un^d  Stelle  gar  keine  Symptome,  diese  dagegen  an  ganz  an** 
dfero  wert  davon  entfernten  Stellen  sich  kundgeben,  hat  schon 
unser  trefflicher  Stiebe!  (Klefne-BeiirSge  zur  Heifwlssenscbaft. 
Frankfurt  a.  M.  1823.  8.)  geahnt,  und  diese  Erscbeinung:  „Sym- 
ptom« des  Cegensatzete'«  genannt.  Wenn  aber  Hollands.  •162 
behauptet,  dafs  dadurch,  dafs  mtwi  ein  vermeintffciies  Leitlen  des 
Rückenmarks  bekämpfen  will,  man  ein  solches  geradezu  erzeu- 
gen koni^e,  so  weiden  ihm- wohi  die  allerwenigsten  Praktiker  bei* 
pflichteö,  dfe  wohl  wissen,  dafs  auf  Beschränkung  der  Diäf; 
anhaltende  Bettfdge  und  ortliche  Blutentziehungen  wobt  eine  Her- 
äbstimmung'der  Kurperkräße  im  Allgemeinen,  aber  wahrlrch  kein 
besonderes  Leiden  des'  Rückenmarks  zu  Stande-  gebracht  wer- 
den könne. 

Im  12ten  CapiteJ'  vpird  üBer  „das  Gehirn  als  doppeltes  Organ*» 
gesprochen.  Dafs  das  Gehirn  z^^ei  Hemisphären  hat,  die  mehr 
oder  minder  von  einander  abhängen,  weifs  man,  aber  dies  gibt  doch 
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keinen  Grund,  dasselbe  ein' doppeltes  Organ  zu  nennen,  indem 
die  Verbind'ungsorgane,  besonders  das  Corpus  callosuiti,'  nur' zu 
deutlich  för  dessen  Einheft  sprechen.  Nach  einer  in's  Metaphy- 
sische streifenden  Einleitung  erwähnt  H.  der  Duplicität  im  Auge; 
der  Paralyse,  der  Abweichungen  in  Gefühlsorganen  und  in  den 
willkürlichen  Bewegunged  beider  Körperhälflen.  Verf.  erwähnt 
Bier  eines  Falles  von  partiellem  Schweifse  auf  einer  Gesicbts« 
bäifte,  wozu  Ref.  in  seiner  Nabe  ein' SelteDätflck' kennt    Die^fiiet 
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enväbnte  Angabe  von  Meckel  u.  A.,  dafs  die  meisten  organi* 
sehen  Fehler,  auf  der  linken  Seite  des  Körpers  vorkommen,  hat  Ref. 
io  einer  kürzlich  erschienenen  Schrift  (Pfälzisch^  Volksheilmitteh 
Landau  bei  Baut»  1842.  8.  S«  73  —  82)  gewürdigt»  worauf  er  hier 
zu  verneisen  sich  erlaubt.     Nicht  blos  Bichat»  wie  Verf.  S.  176 
anfährt,  sondern  ailch  Lobstein  bat  über  die  organische  Sym« 
Metrie  gehandelt.     Wenn  der  Verf.  der  hie  und  da  laut  gewor- 
denen Meinung  beipflichtet  ^  däfs  jede  Gehirnhälfte  in  Bezug  auf 
die  hühcrn  Geisteskräfte  für  sich  allein  fähig  wäre,  alle  Functio* 
iien  zu  verrichten,  welchen  dieses  Organ  vorstehe,   so  kann  sich 
Ref.  keineswegs  einverstanden  damit  erklären.     Wenn  ein  Auge 
oder  ein  Ohr  eine  solche  organische  Störung  erlitten  bat,  dafs 
es  fladurch  seine  Function  gändich  eingebufst  hat«  so  'wird  da^ 
durch  in  der  Regel  die  Function  des  andern  Auges  oder  Ohres 
noch  nicht  aufgehoben;  wenn  aber,  wie  bei  Apoplexie«  ein  Extra* 
vasat  auf  einer  Hirnhemisphäre  sich  befindet,  so  liegt  der  ganze 
Mensch,  und  nicht  blos  die  eine  HäHle  desselben«  soporös  da« 
so  wie  auch' der  Wahnsinn,  wenn  auch  die  organische  Ursache 
davon  nur  auf  einer  Seite  des  Qebirus  liegt,  doch  die  ganze  Gei- 
steskraft gefangen  hält«     Wir  wissen  über  das  Gehirn  noch  viel 
zu  wenig,  als  dafs  wir  so  leicht  noch  unverwiesene  Behauptungen 
als    wahr   hinnehmen  könnten«    trotz  der  hoben  Autorität  ihrer 
Xrheber« 

Das  13te  Capitel  erörtert  einige  Punkte  übe^  gewisse  krank«» 

m 

hafte  Zustände  des  Grimmdarmes  von  S.  185 — 190«  Ganz  riehtig 
scheint  das  Colon  unsermr  Verf»  zugleidi  absondernd  und  aufisan* 
gend«  Er  ist  der  Ansiebt ,  die  er  aber  mit  Nichts  rechtfertigt, 
dafs  in  demselben  manche  Krankheitee  ihren  Sitz  haben ,  die  man 
10  dem  Magen  *^  Säure  —  der  Leber,  dem  Duodenum,  ded 
Nieren,  dem  Herzen,  demRficken,  den  Lenden  und  in  den -un- 
tern Extremitäten  sucht*  Dier  Ursprung  jener  sogeoatnnten  biKosed 
Stoffe «  jener  eigentbumUciien ,  dem  Caffeesafze  äbnlicben  Masse^ 
eben  so  jener  Secrete,  welche  gehacktem  Grase  oder  Spinat  fihn<< 
lieh  siiid^  «vermutbet  linser  Verf.  im  Colone  Er  vermuthet  dies 
aber  auch  blos,  and  beweist  es  keineswegs«  Eben  so  Ureoig  tbftt 
er  mit  Bestimmt|ieit  dar^  dab  jene  Seecet^jr  ift  deoen  Bliit^  aef 
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ed  zersetzt  oder  nicht,  entkaiteo  ist,  aas  der  Darmscfaieimbaat 
entutebeo.  Daftf  solche  Blatsecrele  znwelleo  einen  ganz  andern 
imfermtitbeten  Ursprung  haben  können,  hat  Ref.  im  Sten"^  UeAe 
de«  Sten  Bandes  der  v.  Ammon'schen  Monatschrift  S.  287 — 293 
zur  Genüge  erwiesen.  Ganz  in  Humoral '  Patliotogto  versanken 
gewesen  scheint  der  Verf.  bei  seiner  Aenfserung,  dafs  jene  Ent- 
leerungen von  dnnkelm  gramusen  Blote  die  Blutmasse  von  krank- 
haften Stoffen  befreiteij ,  welche  die  chylopotetischen  Oi^ane  und 
flen  venösen  Kreislauf  stlirten.  Wenn  Holland  biedarch  Hy- 
pochondrie, Herzübel  a.  s.  w.  schwinden  sah,  so  ist  dagegen  eben 
so  wenig  Zweifel  za  erheben,  als  wenn  solche  Besserung  nach 
einem  HSmorrlioidal- Flu fs  erfolgt,  nur  braucht  man  keinen  Puri- 
fications  Procefs  des  Blutes  darin  zu  suchen,  der  zudem  auch 
nicht  erwiesen  ist.  Was  der  Verf.  dagegen  über  das  Stopfen 
solcher  Entleerungen,  wie  auch  der  Diarrhoen  erinnert,  ist  nicht 
zu  übersehen ,  denn  er  beweist  sich  dabei  als  ein  eben  so  den- 
jkender,  als  gewissenhafter  Praktiker.  Die  umschriebenen  An- 
schwellungen des  Unterleibs  >  wie  man  sie  besonders  bei  Hyste- 
rischen antrifft ,  glaubt  unser  Verf. ,  und  wohl  nicht  mit  Unrecht, 
im  Colon  haftend.  Schliefsllch  erinnert  er  uns  daran ,  bei  Krank- 
heiten des  Colon  etwaige  üolsere  Mittel  eher  auf  den  Rucken,  als 
auf  den  Leib ,   wo  sie  minder  wirksam  seyen ,  anzuwenden. 

Das  1 4te  Capitel  betrifft  die  Influenza  -  Epidemieen  der  jüng- 
sten Zeit  (von  S.  200--231).     Nach  unserm  Verf.  liegt  der  Krank- 
heit ein  gewisser  Giftstoff  zum  Grunde,  dem  die  Atmosphäre  bei 
•Vorherrschen  des  Ostwindes  und  dichtem  Nebel  zum  Medium  dient; 
dessen  ungeachtet  gesteht  er,  dafe,   während  die  Witterung  an 
verschiedenen  Orten  dieselbe  ist,  die  Krankheit  zu  ganz  verschie- 
tdener  Zeit ,  oder  auch  wohl  gar  nicht  erscheint,  und  dafs  «ie  an 
•verschiedenen  Orten  oder  In  . verschiedenen  Jahren  an  demselben- 
lOrte  unter  Jahreszeiten  und  WIttefungsverhSitnissen  auftritt ,  die 
sich  ganz   entgegengesetzt  sind,  ^d.  h.   mit  einfachen  Worten: 
-Wir  wissen  Nichts  von  Ihrem  Ursprünge.     Er  glaubt  an  eine  Ver- 
.wandtschaft  der  asiatischen   Cholera  und  an  ihre  Contagiositfit; 
Ref.  sagt  absichtlich  „glauben  /'  weil  dafür  Beweise  fehlen.    Die 
vom.  Verf.  versachte  Parallele  mit  dem  Wechselfieber  wegen  der 
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aaeb  bei  der  hifliieDza  bemerkten  Recidtve  \»t  nacb  des  Ref.  Er- 

achten  gSoziich    verfehlt»    und   noch  uDglücklicher  die  mit  dem 

Keuchhusten  t    denn  hier   ist  ein  för  allemal  nichts   Typlschefiu 

Wahr ,  aber  auch  bereits  von  Andern  bemerkt^  ist  d^r  häufig  bei 

Influenza  beobachtete  nervenläbmeude  Einflufs.    Die  zuweilen  bei 

Influenza  auftretende  Entzündung  bezeichnet  der  Verf.  mit  dem 

Namen  einer  erysipelatosen ,  womit  eigentlich  nichts  gesagt  ist, 

.obgl^cb  es  in  Bezug  auf  Therapie,  wenn  damit  die  Antipblogose 

bekämpft  w  erden  soll ,  von  einigem  Gewicht  w  äre.    Dafs  auf  die 

Influenza  oft  Intermittens-,  zuweilen  dysenterische  FormenjCoJgeo, 

beweist  noch  keine  V«erwaadtschaft  damit    Ist  nun  auch  des  Ver$ 

Raisonnement  mit  vielen  Hypothesen  über  den  Ursprung  und  die 

Verwandtschaft  dieser  Krankheit  mit  andern,  etwas  weit  hefg^bolt» 

deshalb  ermüdend  und  ein^ermaCsen  ungeniefebar»  so  freut  e^ 

^ns  um  so  mehr ,  in  Bezug  auf  die  Behandlung  den  Verf.  auf  dem 

rechten  Wege  zu  erblicken..  -„Theorie  trennt,  Praxis  vereint/' 

Obenan  steht  das  l^reehmittel ,  Laxantien  sind»  wie  Diaphoretica» 

von  untergeordnetem  Werthe.     Selten  wegen  deSvinder  Mebrr 

zahl  der  FüJle  vorherrschenden  adypamischen  Charakters  der  Krank- 

beit  kämmt  die.  Antipblogose  zur  Anwenduqg.    Nur  dem  Opiun^       ,  , 

deBseu  Mutzen  der  Vei:f;  nicht  nadi  allen  Seiten  in  dieser  Kraukbett 

fbu  kennen  scheint,  mocfateRef.  einen  ausgedehnteren  Wirkungskreifi 

anweisen.     Bald  nach  dem  BrecbmUtel  wird  dadurch  der  trockene 

Hülsten.»  Schmerz,   Oppcesslon  und  Schlaflosigkeit   am   besten 

beseitigt ,  wie  Ref.  oft  erfahren. 

.  Das  15te  CapUel  von  S.  232  — S61  enthält  Bemerkungen  über 
Traum,  Wahnsinn.,  Trunkenheit,  Delirium,  magnetischen  Schlaf, 
Mopomanie,  besonders  in  wiefern  sich  diese  Zustande  verwandt 
und  ähnlich  sind  >  und  zuweilen  in  einander  flbergehen«  Da,  wo 
der  Verf.  von  gespeoaterbaften  Täuschungen  redet,  ist  es  Schade, 
dafs  er  Justinus  Kerne r'^  Leistungen  in  diesem  Gebiete 
liicbt  kennt,  es  wäre  dann  dieaes  trockene  Capitel  bombst  wabr«. 
^beinlich  etwas  unterhakender. geworden.  Für  den  ^r^t. genügt, 
es,  zu  wissen,  dals  bei  den  misten  dieser  Zustände  im  Ciebira 
selten*  foedeot^de  organische  Stiimi^en,  sondern  geni^ohnlinb 
Nichts  gefunden  9¥ir.d.  ^  , 
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Im  16tea  Capitel  von'  S.  2«8k-273  gibt  mm  der  Verf.  einige 
Bemerkungen  über  QueckeHbemiillel  zum  Beeten«    bn  Eingänge 
eifert  derselbe  ztier^  gegen  die  Beimiaehmig  anderer  Mittel ,  za- 
mal  abföbrender,    zu   dem  Catomcl,    zumal   w^nn  man    es    als 
Alterans  oder    gegen  Dyspepsie  anwendet,    mit  ToHöm  Reebte^ 
dann  erbebt  er  sieb  gegen  den  unmethodiscben  Gebrauch  -dessel- 
ben-—  unregelmäfstge ,   tileine^  zersplitterte  Dosen. —  und,  em- 
pfiehlt, da,  wo  man  eine  speeifisebe  Wirkung  des  Mereurs  auf 
den  Ofganismus  erzielen  will »  denselben  so  schnell  als  mOglich 
in  d^n  Korper  ssu  bringen.     Hier  dfirfte  unser  Verf.  viele  Gegner 
finden  ^    zumal  wenn  das  Mittel   gegen  chronische  Leiden  angfs 
wendet  trircf ,  wie  z.  B.  gegen  Syphilis ,  der  jedoch  hier  sonder- 
barer Weise  mit  keinem  Worte  Erwäbnnsg  geschieht»  so  dafs  man 
beinalie  glauben  mochte,  derselbe  sey  noch  aussebllefslich  An- 
hänger der  antiphlogistischen  Heilart  dieser  Krankheit.     Da  der 
Merenr  ein  Mittel   Ist,  dojs   bekanntlich  oft  lange  nachwiilrt,    so 
dflrfle  das  allzu  rasche  Einbringen  grofser  Mengen  desseibep  bfiufig 
als  gefthrlieh  zu  betrachten  seyn.     Bei  jeder  methodiseben  Be- 
handlung der  Syphilis  z.  B.  wird  daher  auch  nur  allraälig  mit  den 
Gaben  gestiegen.      Dringend  empfiehlt  unser  Verf.  die  Verbin- 
dung des  (Ds^lomel  mit  Tonicis  in  jenen  Fällen,   wo- der  KGrper 
bereits  herunter  gekommen  ist,  und  d«s  Mittel  anhaltend  gegeben 
werden  mufs ,  wie  z.  B.  bei  manched  hydropischeb  Etglefsungen ; 
hier  soll  die  Resorption  befördernde  Wirkung  des  Quecksilbers 
sehr  durch  China  oder  Eisen  gesteigert  werden.     Will  Re£  solche 
Verbindungen  auch   nicht  ein  för  allemal  verwerfen,  so  kann  er 
doch  keineswegs  in  jen^n  Ausspruch  des  Verf.   stimmen,  dafo 
genannte  Mittel  zu  jeder  Zelt  einer  Mercorial-Cur,    wen»  kein 
Fiieber  zugegen  und  die  ersten  Wege  nicht  gereizt  sind,    sehr 
Zweckdienlich  mit  dem  Mercur  verbunden  würden.     Da,  wo  der 
Verf.  von  der  Verbindung  des  Mercurs  mit  Opium  spricht,  erin- 
nert er  an  die ,  indessen  noch  nicht  mit  Bestimmtheit  erwiesene, 
Merctirial-Wirkung  auf  die  Nieren.     Es  fiHlt  auf,  dafs  bei  dieser 
Gelegenheit  der    8y fihilis  gar  keine  Erwübnung  geschieht ,    so 
Wte  9    düfii   nidit  darauf  aufnef ksam  gemocht  wird ,    daft  der 
Ophimzusatz,    wenn   er  nicht   entsehieden  Schweife   hervorruft» 
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wegen  der  Veratopfang  des  Dannkanals  auch  sngielcli  die  Sali* 
Nation  begünstige^  was  Rio  er  d  erinnert  hat  Wenn  der  Verf. 
den  Erfolg  des  Merenrs  zur  Heilung  mancher  acuten  und  chronic 
sehen  EntzOndungen ,  samal  der  serösen  Häute ,  aus  dessen  Wir« 
kong  auf  die  Caplllar  •  Geflifse  erklären  will,  so  niu£s  diese  Er- 
klärung erst  noch  in's  grofse  Reich  der  unerwiesenen  Hypothesei» 
verwiesen  werden ,  wo  sie  auch  wohl  Immerdar  verbleibeu  wird« 
Wenn  der  Verf.  von  Furcht  und  beschränkten  Kenntnissen  von  dem 
Gebrauche  des  Calomel  in  Frankreidi  und  Deutschland  spricht» 
so  weifs  man  nicht,  wad^  er  will.  Wird  vielleicht  bei  uns  nicht 
dieses  Mittel  auch  in  den  vom  Verf.  angefiihrten  Krankheiten» 
Croup,  Hirnaffectionen ,  Leber-Congestionen  u.  s.  w.  angewendet! 
Ja ,  ist  es  in  Deutschland  im  Typhus  abdominalis  in  jenen  grofse^ 
Gaben  nicht  früher  in  Gebrauch  gezogen  worden ,  als  in  England  I 
Wir  mfissen  es  ein  für  allemal  als  eine  Usurpation  des  Verf.  zn« 
rückweisen,  wenn  'er,  in  englischem  Nebel  befangen.  Deutsch* 
laiids  Leistungen  in  dieser  Hinsicht  nicht  kennt.  Den  Sublimat 
rahmt  der  Verf.  bei  solchen  Hirn  -  und  Riickenmarks«Leiden ,  wo 
bereits  ein  Ergufs  geschehen ,  oder  ein  solcher  doch  zu  befiirch« 
ten  ist ,  eben  so  bei  Parapl^ie  und  einzelnen  Fällen  von  Hyper<« 
trophie.-  Dies  ist  gleichfalls  in  Deutschland  nichts  Neues,,  wo 
man  ihn  aafserdem  gegen  gewisse  Lungen -Affectionen,  sowie 
rheumati^he  Uebel,  zumal  Ischias ,  längst  mit  Vortheil  angewen-» 
det  hat,  ganz  abgesehen  davon,  dafs  dessen  methodische  An« 
Wendung  in  der  Syphilis  von  Deutschland  ausgegangen  ist. 

Das  17te  Capitel  handelt  von  S.  273  —  282  von  der  Uebuog 
der  Respirations- Organe.  Nach  des  Ref.  Ermessen  nur  als  ein 
die  Lebensthätigkeit  des  Körpers  erhöhendes  Mittel  und  dadurch 
als  Prophylacticuffl ,  keineswegs- aber ,  wie  Verf.  angibt,  auch 
da,  wo  bereits  krankhafte  Vorgänge  in  den  Lungen  beginnen,  von 
Vortheil.  Lautes  Lesen,  Reiten,  fviederholte,  tiefe  Inspiration 
in  freier, Luft,  werden  mit  Recht  angepriesen,  aber  noch  vor« 
züglicher  als  dies  Ist  wohl  das  Bergsteigen,  wie  Ref.  glaubt. 
Wie  man  aber,  wie  Verf.  S.  279  versichert,  mit  gleicher  Ge« 
schwindigkelt,  oder  noch  schneller,  als  der  Wind  gehen  könne» 
ist  Re&  nicht  recht  e|ttl«iichteii4  %  und  wfire  Verf.  nicht  sonst  so 
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fymai,  so  irSre  Hef.  geneigt,  hfnter  dieser  Angabe  eine  My«tlfi- 
cation  zu  suchen.  Bei  Dyspepsie ,  wo  der  Kreislauf  träge ,  bei 
Chlorose ,  wo  der  Respirations-Act  so  unvollkommen  Statt  üni^, 
roIgHch  das  Blut  nicht  die  gehörigfi  VerSnderung  ^rlc^det,  also 
venöses  nicht  vollkommen  zu  arteriellem  Wird ,  hofft  Vert  gewiCer 
Äicht  ohne  Grund  Vfirtheii  von  der  Uebung  der  Respiratkno. 

Das  18te  Capitel,  womit  die  zweite  Abtheilüng  beginnt,  von 
S«  283 — 289,  ist  fiberschrieben:  „üntersuchungsmethode  über  die 
Ansteckung/*  Der  Üebersef zer ,  Dr.  Wallach,  erinnert  jedoch 
ganz  richtig,  dafs  diesem  Inhalt  der  Titel  nicht  nachkoiJime ,  in« 
dem  die  darin  behauptete,  von  deutschen  Aerzt^en  In  neuerer  Zelt 
mindestens  nicht  bestrittene  Materialität,  als  Conditio  sine  qua 
non  zur  Ansteckung,  doch  in  der  That  keine  Methode  zur  Unter- 
Suchung  der  Ansteckung  genannt  werden  kOnne.  Davon,  dafs 
die  Ansteckung  auch  durch  deti  Uebergang  parasitischer  Thiere 
find  ihrer  Eier  von  einem  Organismus  auf  den  andern  erfolgen 
kunne,  schweigt  der  Verf.  Einer  unserer  geistreichsten  J^^zigen 
Aerzte,  Jahn,  nimmt  ein  fär  allemal  ein  Contagitim  anhnatum 
an,  wovon  das  Ausföhrliche  in  diesem  Archive  III.  2.  lS.r22I — 
257  nachgelesen  werden  kann. 

Das  19te  Capitel  von  S.  290 — 311  umfafst  das  Greisenalter 
fn  medicinisch  -  praktischer  Beziehung.  Nachdem  der  Verf.  in 
physiologischer  Beziefanng  die  Verhältnisse  und  die  Veränderun- 
gen des  Organii^mus  angedeutet  hat,  welche  dem-  hohem  Alter 
eigenthümlich  sind ,  geht  er  zur  Besprechnng  verschiedener  pa- 
fhologischer  Vorgänge  in  dieser  Lebensepoche  über.  Zuerst  er- 
innert er,  wie  man  nicht  Alles,  besonders  längst  gewohnte  Säfte- 
entleerungen ,  wie  z.  ß.  die  Schleimabsonderung  bei  Catarrbus 
senilis  ,  die  vermehrte  Secretlon  der  Harnsäure ,  verschiedene 
Btutentleerungen  u.  s.  w.  heilen  zu  wollen  versuchen  sollte ,  weil 
dadurch  oft  mehr  Nachtheil  als  VoHheil  gestiftet  werde,  wobei 
Ref.  bemerkt,  dafs  der  verstorbene  Rust  in  einem  der  früheren 
Jahrgänge  der  medicinischen  Vereinszeitung  diesen  wohl  zu  beacb" 
tenden  Punkt  durch  verschiedene  Beispiele  trefflich  in's  Lieht  ge- 
setzt hat.  Unser  Verf.  rathet  auch  mit  Recht  zur  Vorsieht  mit 
fihitentziehungen    in   diesem  Alt^,    oder   mindestens   dht  zur 


Holland,  Bemerkungen.  979 

friihzeitigcii  Aiifi  endttog  derselben  >  ebe  die  Krankheit  sich  tiefer 
eingemietet  hat»  und  etiotoert  dabei  aa  die  T&usehui^eii  des  Pul- 
ses 9  bedingt  dqrch  Käh^riickeD  der  Arterie  an  die  Hautoberflär 
cbe  wegen  des  Schwindens  des  Fettes,  \Täbrend  ihre  Textur  bar« 
ter  wird^  und  selbst  zwwdieo  eine  Ossification  erleidet  Er  em- 
pfiehlt besonders,  auf  die  Gieichmäfsigkeit  des  Herzschlages  zu 
achten ,  da  sie  theils  durch  oi^aiiiscbe  Fehler  des  Herzens  selbst, 
theils  durch  Stürungeo  des  Sensorium  geändert  werden  kann^ 
Grofsen  Dank  verdient  der  Verf. ,  dafs  er  die  zuweilen  lähmende 
und  Convulsionen  herrorrufende.  Einwirkung  der  31utentziehungen 
auf  das  Sensorium  und  auf  die  Energie  des  Nervensystems  ini 
Greisenalter  hervorbebt^s  sowie  er  auf  der  einen  Seite  vor  dem 
Mifsbrauche  der  Abführmittel  und  auf  der  andern  vor  d^m  der 
Opiate  in  diesem  Alter  warnt  Hufeland's  Makrobiptik  scheint 
unserem  Verf«,  der  schlie(»Uch  an  einiges  Diätetische  in  diesem 
Alter  erinnert ,  unbekannt  geblieben  zu  seyn ,  sojrie  er  auch  die 
„jungen  Greise^*  zu  erwähnen  vergessen  hat. 

Im  20sten  Capitel  von  S.  312— 324  spricht  Holland  von 
der  Anwendung:  der  Brechmittel.    Mach  einer  unerheblichen  phy- 
siologischen Betrachtung  über  das  zu  Stande  kpmmen  des  Erbre* 
chens,  und  nach  einer  Warnung,  Brechmittel  bei  Entzündung  zu 
geben ^  empfiehlt  er  besonders  Brechmittel  bei  Angina^  tonsillaris, 
Icterus,  Influenza,   Bronchitis,  Croup,  Asthma,  im  Beginne  der 
Phthisis*      In  letzterer  ist  der  Nutzen  des  Emeticum  noch  sehr 
^  problematisch,  was  auch  der  Uebersetzer  erinnert,,  der  zugleich 
mit  Recht  fragt,  warum  der  Verf.  nicht  des  lintzens,  den  Brech- 
mittel bei  Katarrh,  Rheuma  u«  s.  w.  gewähren,  erwähnt    Dafs 
einzelne  Menschen  sehr  leicht  brechen,  ist  bekannt.     Unser  Verf. 
hätte  auch  beifügen  dürfen  /  dafs  das  Erbrechen  in  der  Regel  um 
so  leichter  von  Statten  geht,  je  jünger  das  Individuum  ist,  daher 
das  Sprichwort:    „  Spei  -  Kinder ,  Gedeih  -  Kinder. ''     Wenn  aber 
der  Verf.  glaubt ,  es  sey  kein  Grund  vorhanden ,  eine  Ruptur  ei- 
nes Blutgefafses  und  Hirndruck  aus  dieser  Anstrengung  zu   be- 
^fiirchten,  so  kann  BeC  aus  seiner  Erfahrung  zwei  Beispiele  auf- 
weisen ,   welche  entschieden  vom  Gegeptheil   zeugen«    Dies  hat 
ihn  seitdem  mit  der  Anwendung,  von  Brechmitteln  im  vorgerückt 
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ten  Alter  sehr  vorsfcbtli^  gemacht.  Uod  wie  hSallg  beobachtet 
mao  Scblagflfiaae  nach  Indigestioneo»  d.  b.  Dachdeni  durch  die 
AnstrenguDg  n&hreiid  des Erbrecheus  ein BlutgefUfs im  Gdiirnzer- 
riaaea  ist,  und  aomit  eio  Extrfivasat  aieh  gebildet  hat? 

Im  2l8ten  Capirel  ¥on  S.  3^5-^-338  wird  der  Gebratidi  der 
diluirenden  Mittel  besprochen.  Verf,  betraohtet  die  Wirkung  des 
Wassers  in  dr^facber  Beziehung :  1)  rein  meehanisch  sum  Aus- 
iBchwemmen  schädlicher  Stoffe  aus  demDamkanale;  i)  krankhafte 
^ustSnde  des  Blutes  modificireod;  3)  Tersohiedene  .8e*  und  Ex- 
cretionen  steigernd.  Die  Wirkung  Nr.  1  ist  unasweifelhait«  daher 
es  aucfi  in  grofser  Menge  ein  sicheres  Aperitirum  ist,  die  Nr.  2 
imd  3  (allen  zusammen ,  indem  Krankheiten  und  nicht  blos  krank- 
hafte Zustände  des  Blutes,  welche  für  sich  allein  wohl  gar  nicht 
bestehen,  gerade  dadurch  geheik  werden  können,  dafs  gewisse 
)Se*  und  Excretionen  beschleunigt  werden.  Aufserdem  besitzt 
aber  das  kalte  Wasser  auch  ^ne  unbestreitbare  roborirende  Wir- 
kung auf  alle  Theiie,  mit  denen  es  in  unmittelbare -Berührung 
kommt ,  und  eben  so  auch  eine  antiphlogistische  durch  Entziehung 
der  Wärme,  analog  den  kalten  UeberscMägen^  auf  die  äufsere 
llautOäche.  Mag  es  auch  unbestritten  bleiben ,  dafs  es  Krankhei- 
ten  gebe,  in  denen  das  Blut  eine  geringere  Menge  Serum  be- 
sitzt, als  im  gesunden  Zustande,  so  kann  Ref.  doch  nimmermehr 
dem  Verf.  beistimmen ,  dafs  man  durch  das  Trinken  von  Wasser 
ein  solches,  gesetzt  auch  bestimnit  erwiesenes,  MifsTerhSltnifs 
ausgleichen- könne,  eben  so  wenig,  als  man  bei  Ueberflufs  von 
Serum  durch  das  Entziehen  von  Getränk  eine  Heilung  zu  Stande 
{EU  bringen  vermScbte.  Wenii  auch  hierftir  unser  Verf.  auf  Or- 
f  i  I  a  sich  beruft,  der  den  Durst  im  Verhältnlfs  zu*  der  Quantität  des 
im  Blute  vorhandenen  Wassers  stehend  gefunden  haben  will,  indem 
dieser  durch  Einspritzen  verschiedener  FlOssigkeiten  in  die  Venen 
gemindert  wurde,  so  kann  Ref.  nur  entgegnen,  dafs  die  neuere 
Physiologie  zur  Genfige  dargethan  bat,  dafs  nicht  alle  FKissigkeit, 
die  der  Mensch  in  seinen  Magen  bringt,  vermittelst  der  Blntge- 
fafse  in  ^ie  liieren  gelangen  mfisse.  Weich*  wäfsriges.Blut  mafs- 
ten  nach  der  vom  Verf.  au^esteHten  Ansicht  Trinker  von  Profes- 
ftlfN)?  oder  jene  P|^(9ntan,   4lo  si^  KaHwass^rlniren  unterwer«> 
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fen»  bekommen?    DasBhit  mufs  yiei  zu  selbststäodtg  seyn«  als 
dafs  es  durch  die  in  den  Magen  gebrachte  Quantttfit  Flüssigkeit 
so   leicht  eine  Veränderung,  erleiden  kfinnte,   eine  Ver&ndening, 
Tvelche  sich  doch  auch  dem  Beobachter  durch  äufsere  Zeichen 
kund  geben  mfifste.  ^  Ueberroäfsige  Quantitäten  FiOssigl^eit«  ha-^ 
bifueil  in  den  Orgaöismns  gebracht ,  wie   bei  manchen  Trinkern« 
werden  daher  auch  kein  chronisches  Bistleiden ,  wie  der  Verf.  an- 
.ennehmen  geneigt  ist»  erzeugen.     Die  Gewohnheit»  deren  Joch 
sich  der  Organismus  unterwirft,  gleicht  hier   Alles   aus.  ,  Dafs 
durch  Wassertrinken  secrenirende  Geföfse  auf  mechanische  Wei- 
se permeabler  gemacht  würden ,  wie  der  Verf.  erinnert ,  bezwei« 
feit  Ref.»  stimmt  ihm  aber  darin  bei»  dafs  Wasser  sowohl  in  exan-* 
thematischen  Fiebern  als  im  Hydrops»  um  die  Nieren  nach  vorher- 
gegangenem Purgaaa^en  sicherer  aus  ihrem  schlafenden  Zustande 
zn  wedien,  reichlich  gereicht  werden  dilrfe»  so  wie  das  ungestfime 
Verlangen  des  Kranken  darnach ,  seinem  Ermessen  zu  Folge»v  als 
deren  grCfstes  und  vielleicht  einzig  wahres  Labsal»  vom  Arzte  nie 
abgeschlagen  werden  i^lite.     In  einer  Schlufsbemerkung  sucht  Dr, 
Wallach  die  Vortheile  der  Mineralquellen  vor  dem  von  Hol- 
land  angepriesenen  einfachen   Wasser  hervorzuheben »  sich  auf 
L  i  e  b  i  g's  Untersuchungen  der  Mineralquellen  zu  Soden »  und  Be- 
merkungen über   die  Wirkung   der  Salze  auf  den  Organismus« 
Wiesbaden^  1839.  8.  stOtsend.     Bei  aller  Hochachtung  vor  LIe* 
big  kann  Ref.  aber  hier  dessen  Sthnme  nicht  fär  entscheiden^  er? 
achten.  »Lieb ig  ist nSmlleb der  Ansieht»  dafs»  da  todte  thierische 
Korper  nicht  von  Salz  durcfadrungnn  würden»  Salze  "oder  Saleauflu- 
sungen  auch'  auf  den  lebenden  Oi^anismus  so  wirken  müfsten ; 
dadurch»  dafs  nämlich  concentrtrte  Salzlösungen  nicht»  wie  andere 
wässerige  Flüssigkeiten,  von  den  Organen  au%enjtimmen  und  durch 
die  Haut  und  Nieren  entleert  würden »  entstände  auch  das  Purgi? 
ren.     Hier  ist  aber  Lieb  ig  in  deuselfoen  Irrtbum  verfallen»  des? 
sen  sich  schon  andere  Chemiker  vor  ihm  auch  schuldig  roachteq» 
Dämlich  den»  dafs  sie  den  Organismus  als  einen  chemischen  Tie- 
gel betrachteten  und  dessen  VItaKtit  ganz  ve^afsen.    Allerdings 
werden  Salze  in  die  Sftfteroasse  aufgenommen»  und  zwar  immer 
dann»  irenn  nicht  durch   ihre  zo  grofse^AIenge  di^  $c;^)eimhant 
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4e8  Darmkanals  zu  sehr  gereist  und  somit  zn  vermehrfer  Seete* 
tioD  angeregt  wird«    Das  Btttersals,  da»  nan  gegen  Sypliilis  gibt» 
wirkt  nicht  blos  durch  Abfiihren  beilsaffi ,   das  Glaubersalz  und 
das  Kochsais  in  der  Haemoptoe  wirkt  eben  so  wenig  durch  Abfuh- 
ren u.  s.  w.y    hundert  anderer  Bespiele   niebt    au    gedenken* 
Ueberdies  wird  eben  das  Salz  auch  in  leblose  organiseHe  Substan- 
zen aufgenommen.     Oder  hat  denn  Hr,  Prof.  L  i  e  b  t  g  und  sein 
Citator»  die  doch  in  Westphalen  oder  nabe^ dabei  leben,   noch 
niemals  Schinken  gegessen?     Dafs  durch  mies  Wassertrinken 
ein  junger  Hypochonder  sich  den  Tod  zugezogen  und  man  desses 
sSmmtlicbe  Organe  >  besonders  aber  Lunge  und  Leber  bleich  und 
mit  grofsen  Wassermeogen  uberßlllt,  wie  Dr.  Wallach  erzihlt» 
gefunden  haben   soll,  erseheint  buchst  seltsam»  und  wenn  den 
Unternehmern  Von  Kaltwasserbeilanstalten  keine  ^aoderen  Schlfige 
beigebracht  werden»  als  die  Mittheilung  dieses  Falles,  so  kön- 
nen sie  sich  vorerst*  beruhigen.    Abgesehen  von  Lie'b^ig's  Ver« 
frrang,  sollten  die  Aerzteaber  iberhaopt  die  Anmafaung  von  Che- 
mikern und  Apothekern»  physiologische  un^  pathologische  Vorgin- 
ge erktäT«n  zu  wollen ,  ein.  für  allemal  zurückweisen ,  da  durch 
sie  Nichts  gewonnen  worden»  und  liberbaupt  nie  Etwas  gewonnen 
werden  wird ,  was  fllr  die  wahre  Wissenschaft  von  Interesse  ist; 
Ref.  spricht  dies  mit  voller  Ueberzeugung  den  Leistui^en  eines 
Chemikers  gegenüber  aus»  den  das  franzUsisehe  Isstitot  noch  vor 
Kurzem  In  seinen  Schoofs  angenommen  hat    Wenn  aber  Mei* 
^ster  so  irren,  was  soll  man  von  den  Jflngeni  erwarten?    « 

Das  22ste  Capitel  von  S.  339—366  besch&ftigt  sich  mit 
Krankbeitsvorgängen  mit  interndttirendem  Charakter.  Nachdem  * 
der  ^erf.  daran  erinnert  hat»  dafs  dieses  Princip  voraiüglich  den 
animalen  Funcftionen»  minder,  aber  nicht»  wie  Eich at  in  se^ 
nem  Loi  dintermUtence  behauptete,  jenen  des  organischen  Lor 
bens  gar  nicht  angehöre,  geht  er  sogleich  zum  Schlafen  und  War 
eben  über,  als  der  bekanntesten  interaiittlrenden  Erscheinung^ 
'woran  alle  Sinnesorgane  Theil  nehmen.  Unter  den  Intermissionea 
der  willkürlichen  Organe  hebt  er  besonders  die  auf  di«  Musfcel- 
tb&tigkeit  folgende  ErsebUpfiing  hervor»  sieb  darauf  stützend»  dals 
-llle  NervenkMift  durdi  Tfaltigkeit  erschöpft  und  durch  Ruhe  er- 
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iieoert  wfr4«'     Att^  Qnantltgt,   Entladung  nnd   Wieäeraohätifung: 
▼OD  Kraft  gehören  nach  dem  f^erf.  zur  InfterHifesf on ;  eine  ohne' 
allen  Zweifel  viel  zu  mechanische  Ansicht !    Was  bedingt  diese 
PeriodicitSt?  Darfiber  weifs  ans  der  Verf.  Nichts  zn  sagen  ^  denn 
^fie,  indessen  nksht  nene,  Bemerknng,  dafs  auch  zwische»  ieB' 
Fituctionen  des  Geistes  und  KOrpers  dieselbe  sich  geltend  mache, 
erlfiat^rt.  sie  nicht.  So  wenig  fthr  jene,    dafs  soUhe  «Schmerze» 
am  meisten  Neigung  zur  Intermission  haben ,  weiche  nur  von  der* 
Affection  Eines  Nerven  herrfihren.     Auch   durch   die  vom  Verf. 
hier  cititten  intermittirenden  Krftropfe  wiHkfirIfcher  Muskeln  wii»d 
Nichts  erklärt ,  ganz  abgesehen  davon ,  dafs  der  fiegHff  der  Inter- 
mission etwas  zu  weit  ausgedehnt  seyn  mochte,  wenn  man  mit 
dem  Verf.  die  Epilepsie,  Katalepsie,  Hysterie,  Veltstanz-u.  s.  w. 
hleher  zählt , '  denn  gerade  die  Epilepsie ,  auf  die  der  Verf.  bei-' 
spieishalber  ztirfickkommt^  hält  }a  durchaus  keine  bestimmte  Wie*«' 
derkehr  in  Bezug  auf  Zeit  und    Inteni^ät.     Welcher  Praktiker 
weifs  nicht,  da(ls  binnen  14  Tagen  3  und  mehr  epileptische  An- 
fMte  von  grofser  HeltigkeSt  sich  folgen  kthiuen ,  während  dem  eift 
anderes  Mal  eine  Ruhe  von  einem  halben  Jahre  und  länger  nur 
durch  einen  leichten  Anfall  unterbrochen  wird,     W4>>  bleibt  dem» 
hier  die  verhältnifsmäfsige ,  der  Zeit  entsprechende  Menge,  Eni* 
laduiigund  Wiederanhäufung  der  Kraft t    Des  Verf.  Notiz,  dafS 
ein  Krampf-  Paroxysmos  mehrere  Wochen  lang  täglich  i^mal  und 
fast  genau  zu  denselben  Tagesi^nnden  eintrat ,  kann  Ref.  aus  sen 
der  Erfiihrung  eii^  ähnlichen  anreihen.    -Ein  höchst  sensibles^ 
noch  nicht  menstruirtes  Mädchen  von  16  Jahren  bekam,  ohne  be* 
sondereri  Anlafs ,  zweimal  In  24  Stunden  klonische  Krämpfe,  >prel« 
che  regelmäfsig  Morgens  8  Cbr  begannen ,  um  Schlag  eilf  Vht 
Unfzuhoren,  und  dann  Abends  10  Uhr  zum  2ten  Male  erschienen, 
um  sich  um  1  Ohr  nach  Mitternacht  zu  endigen.     Ein  eigentlicher 
Fieber  •  Päroxysmus,  charakterisirt  durch  Frost,  Hitze  undSchweifs, 
fehlte;  dessen  ungeachtet  ward  Chinin  in  grofsen  Gaben  ,  so  wie 
iandere  Antifebrllia  und  sogenannte  Anlispastica  in  Hinsicht  einer 
Intermittens  larvata  angewendet,  aber  AHes  umsenst!    Obgieloh  ' 
kein  Grund  zur  Annahme  einer  Verstetlung  vorbanden  war,    so 
ward  doch ,  um  die  Kranke  auf  die  Probe  zu  stellen ,  die  im  Zinah 
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»er  befindliche  Uhr  bald  vor,  bald  nachgerückt,  hM  gaas  aus 
demselben  entfernt ,  aUdn  immer  begannen  nnd  endigten  Ihre  An* 

fälle  au  der  bestimmten  Zeit,  ohne  dafs  isie  eine  andere  Uhr  se- 

» 

hen  oder  schlagen  hdren  konnte.  Nachdem  die  ärztliche  Kniwt 
sich  an  Ihr  erschöpft  hatte ,  tränrate  sie  in  einer  Nacht ,  dafs  der 
darauf  folgende  Anfall  der  letzte  seyn  würde,  und  sp  war  es  aneb. 
Die  Gewalt  der  Psyche  hatte  obgesiegt»  denn  ein  Betrug  kirnnte 
nicht  wohl  angenommen  werden* 

In  einem  andern  Falle,  den  Ref.  beobachtete,  war  aber 
ein  der  Zeit  entcpprechendes  Verhältaifs  ¥on  Entladung  nnd  Wie* 
deranbäufung  der  Kraft  allerdings  bemerkbar.  Ein  Mann  in  dea 
30,  von  jeher  reizbar,  und  dem  Obermäfsigen  Genofs  desCafees 
ergeben ,  bekam  nach  ein^n  Rheumatismus  im  rechten  Arme  coa- 
vulsive  Bewegungen  dieser  Extremität,  so  wie  auch  der  Nacken- 
muskeio  dieser  Seite.  Nachtheilig  war  es  hier  nicht,  wie  derVert 
angibt ,  diese  Bewegungen  durch  mechanische  Gewalt  zu  hem- 
men; mindestens  erregte  das  Festhalten  der  Theile  keinea 
Schmerz,  allein  es  trateki  darnach  jedesmal  die  Convulsloaea 
stärker  auf,  was  atch  nach  dem  Gebranch  des  Morphiums  ge- 
schah, das  allein  im  Stande  war,  dieselben  auf  mehrere  Stonden 
xur  Ruhe  zu  bringen.  Nachdem  eine  Menge  Interna  nnd  Eztero« 
beinahe  ein  Jahr  lang  vergeblich  versucht  waren,  wurde  das  ia  sei- 
ner Heftigkeit  der  Ebbe  und  Fiutb  vergleichbare  Cebel  durch 
kalte  Deuche,  aber  mit  Zurticklassung  einer  unvoUkonmeaen  Läh- 
mung des  Armes,  beseitigt.  Das  Leiden  ging  hier  offeüibar  vom 
peripheriscbea  Nervensystem  aus,  ward  aber  durch  Reflex  ver« 
mittelt.  Nachdem  unser  Verf.  noch  einige  ungewShniiche  Fälle 
von  larvirter  Intermittens  mitgetheilt,  schliefst  er  mit  dem  00* 
kenntnifs,  dafs  man  Ober  Perodidtät  Nichts  wisse.  Da  man  hier 
bei  unserem  Verf.  leer  ausgeht,  so  erlaubt  sich  Ref.  auf  die  sehr 
sinnreiche  Erktärungsweise  der  InteruHttens  durch  die  bald  als 
Isolatoren ,  bald  als  Conductoren  sich  gehabenden  Ganglien  hiosa* 
weisen,  welche  J.  F.  Lobs  t  ein  in  seinem  Versuche  efaier  neuen 
Theorie  der  Krankheiten ,  gegHlndet  anf  die  Anomalleen  der  Ne^ 
venkraft;  devtsch  von  A.  Neu  röhr.  Soltgart,  1835.8  S.Mf 
lMi%eiteHt  hat 
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Im  236teD  CapUel  vod  5.  367*-400  wird  «ber  DU»  «od  Ver- 
danungsbeschwerdeo  gebandelt  Un&»er  Verf.  geht»  wie  überall» 
seinen  etgeneo  Gang,  und  iäfet  sich*  als  Selbstdenker ,  difrch 
Vorurtbeile'der  gerade  herrschenden  Sehale  nicht  bestechen*  Ge* 
wife  hat  derselbe  JRecbt,  wenn  er  verlang,  dafs  der  Dyspefitr« 
sehe  in  Gesellschaft  speise ,  um  seine  Anfmethsaafceit  von  dem 
:IUagen  absatonken,  und  eben  so»  dals  der  Aisl^obt  so* man« 
nichüaltig  und' kleinlich  sey  in  dem  Aestrdnen  der  Dtät  Ref.  hat 
gefunden,  dafs  es  ▼orafiglldi  die  hohlen  KOpfe  unter  den  Aerzten 
sind»  die  sich  dazu  hergehen»  den  Ktaidien  den-Kfichenaettal  aii 
machen,  und  die  minotiusesten  Regeln  in  Bezug  auf  das  Verfaallea 
anzuordnen.  Verf.  stellt  als  allgemeine  Grundsätze  filr  das  Essen 
auf:  1.  Mao  (^  den  Magen  nicht  aur.Ueheriaduogl  2.  Man 
esse  langsam  I  3.  Man  strenge  sich  nach  dem  Eissen  unmitteihar 
weder  geistig,  nodi  korfierlich  an!  Obwohl  diese  so.  ziemlich  Alles 
umfassen,  was  zur  Erh^i^ltung  der  Gesundheit  aweckmfifsig 
scheint,  so  kann  man  dem  Verf.  doch  nicht  unbedingt  beistiift* 
men,  In  der  Behauptung,  dafs  eine  Speise,  die  io  der  ersten 
Stunde  keine  OppreStsion ,  Trägheit,  Hitze ^  Säure «Entwickelung 
hervorbringt,  wahrscheinlich  auch  alle  folgenden  Stadien  der  Vee- 
dauung  ohne  Beschwerden  passiren  werde;  denn  gerade  die  stark« 
sten  Indigestionen  erfolgen  des  D^aehts,  nachdem  man  sieh  gans 
hehaglich  dem  Schlafe  mehrere  Stunden  überlassen  hatte.  Wm 
es  zu  einer  guten  Verdauung  unerläfliKch  ist»  die  Speisen  mü  dem 
Speichel  vermischt,  zu  verhauen,  so  ist  es  hierzu  eiien  so  notbr 
wendig,  bald  nach  dem  Essen  keiner  fibermä&^en  Anstfcsgiiitf 
des  Geistes  oder  Körpers  sieh  iiiezagohen,.  da»  nach  unseres  Ver& 
richtiger  Bemerkung,  die  Mervenkräft,  ide  die  zur  Verdauung  su- 
tbige  Zufuhr  von  Blut  vermindert'  oder  gcstfirt.wtrd.  Das',^peirt 
coenam  stabis-,  aut  pessns  miile  meahis'^  der  Alten  k^  ela  Bst* 
weis,  dafs  man  diese  diätetische  Reget  Mher, sehr  #obl,  ohne 
die  sehr  werthtolle  physiokigisehe  Erläuterung,  kannte,  und  ebef 
so  ist  die  Richtigkeit  ^es„noii  posi  cibum  lucubramlum  esf  noch 
bis  auf  den  heutigen  Tag  anerkanut»  obgloioh  man  in  der 
als  jene  Regel  aufkam,  das  phymotogtsche  Gesetz  aoeh 
kannte,   nach  welchem   euie  in   lebhafter  £aergi%  .beiuUiaht 
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»I  beobachtende  Diit»  und  DamenfUieh  gegen  die  sä  lange  Fort- 
MdoDg  derselben  in  chroniachea  Krankeiften  sieh  auage^ocben 
hat  (S.  des  Ref.  Betraehtongen  darfiber  in  deto'ned.  Aniialeoi 
IV.  2.    Herdeiberg,  1838.  S.  278.). 

Das  24ste  Capitel  v^breitet  sich  vQnS.401— 438  fiber  Krank- 
heiten» die  gewöhnlich  nur  einmal  im  Leben  yor kommen.  Naeh 
^er  etwas  scMeppendeo  Eioleitnug  kommt  der  Yerf.'als  Humo- 
ralpatbolqg  auch  hierbei  '^auf  sein  ihm  beliebtes  Steckenpferd, 
den  SiÜB  der  Krankheit  im  Blute  zu  suchen,  zorÜGk.  Mit  Geber- 
gehnng  der  Varicellen«  des  Typhos,  der -Pest,  des  Keuchhu- 
stens glaubt  sich  Holland  nur  an  jene  3  contagiteea  Exantheme 
halten  zu  dfirfen.  Aber  deren  nur  einmaliges  Vorkommen  im  Le- 
ben selbst  unter  den  Dissenters  kein  Zweifel  besteht.  Im  Blute 
soll  nach  ihm  ein  specifisches  Gift  diese  Ktamih^t  herTorbrlngeo, 
woAir  er  sich  auf  angebliebe  Experimente  beruft,,  wonach  die 
Masern  durch  EtoimpAing  itö  Blut  von  Masernkranfcen  fortge- 
pflanzt und  bei  Thieren  die  Droae ,  die  Hundswiith  und  die  Räu- 
de auf  &bnlicbem  Wege  erzeugt  vcerden.  Diese  V^crsoche,  vtrenn 
sie  auch  an  sich  richtig  wären,  werden  für. die  gegenwärtige  Be- 
hauptung allerdings  Etwas  beweisen,  allein  sie  sind  nicht  eto- 
•inal  richtig,  wie  Re£*sich  in  swei  Masernepidemieen  verschiede 
ne  Male  fibersiugt  hat*  Eben  so  wenig  ist  die  Druse  durch  Ein- 
impfiing  von  Bkit  dmsenkranker  Pferde  fortpflanahar,  was  Ref* 
von  einem  hiesigen  Thierarate«  der  in  dieser  Richtung  Vei^ucbe 
ansH^lite,  aufs  Bestimmteste  er Aihr.  Indessen,,  auch  ohne  diene 
Geg^Dversucbe  wäre  jene  Angabe  mehr  denn  zweifelhaft»  da  es 
'bisher  bekannt  war,  dafo  nur  gewisse  Secreta  aniraaliseher  We- 
«en,  wie  a.  B*  Lymphe,  Eitov  Speichel,  das  speelfisebe  Gi^ 
eatkatten»  Gerade  dies  ist  auch  das  Cfaarakteri^liscbe  jener 
Krankheiten ,  welche  doreh  speeifische  Gifte  Qbectragen  yifßiieß, 
jdals'sie  diese  Gifte  irgendwo  im  Orgaoismos  wieder  abi^tzen; 
idlein  wo  seizen  denn  die  Masern  ein  Gift  ab^  wo  ist  Speichel, 
E^r,  Lymphe  an  finden,  der.  dieses  enthielte}  Gesetzt  aber 
auch,  das  Blut  wfirds,.  wie. unser  Verf.  mekit,  dabei  vergiftet  ^^ 
frltee  damit  immemleht  erUärt ,  warum  die  genannten  Krspkh^' 
ten  in  der  Regel  nnr  einmal' ii«  Leben  vork^mnes.  Die  vom  Verf 
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aiig^f&htteii  AüMifalieeD  im  Verlaufe  deravlbes  benieUieogevaila  iKe 
AJ^eseabeit  eines  Oifiea«  daa  offenbar  i^<eit  eowtaatere  Syia» 
ptome  hervorbringen  mfiffete,  und  niebt  darcb  Jalneazeitr  ^ß^^ 
aehftedene  bitengit&ta- Grade  Hi{odificirt,  dur^b  Unempfan^icbkeiit 
gans  fern  gebalten ,  oder  aber  darob  eine  von»  Verf.  aageaoni^ 
nene  erbltcbe  Anbige  «^  ein  oSenbarev  WideMpniob !  —  in  aei* 
nee  Eotalebiing,  begfiaatigt.würde..  Vert^prfpht  auch  von  aeeoih 
Riffen  Maaern  mid  Sicharlaoli»  aod  ,glauht.*.  daC»^  namaattich  bei 
ieAalferen  Augina  die  häufigste  Form  sey.  JAav  denke  bei  diesen 
aeenndlren  Maaera  und  Scharlach  aber  ja  picht  au  die  aecandare 
Syphilia  I  Denn  nicht  diesen  Begriff  liat  der  Ver£  damit  T^rbuar 
Aen ,  sondern  eine  WiedarJcehr  aum  2ften  Alala  in  dem  voUig  ge.- 
aunden  Orgaaiaoraa  nacb  längerer  ZeiA ;  aber  gerade  durch  dieses 
freilich  ntcbt  au  Ujügaende  Zogeatändnife  bat  er  über  seine.  Theo- 
rie eio  für  allemal  den  Stob  gebrochen,  denn,  wenn  die  Ma- 
sern ein  animaltsebe» ,  durch  das  Bist  inooolirbarea  Gift  vräreq» 
«rtirden  sie  eben  so  wenig  zum  2ten  Male  ala  zum  laten  Male  ohne 
finfsete  MUtheilni^  zum  Vorschein  kommen  »und  vou  einer  erbli« 
d^n  Anlage;  die  ohnehin  nicht  exisiirty  konnte  dann  um  so  we- 
'Uagar  die  Rede  seyn»  Sie  alte  Annahme,  wornach  Blattern,  Mar 
sern,  Seharlach  firolutiDaa- Krankheiten  sind»  scheint  daher  in^ 
merhin  noch  weit  plausibler,  als  des  Verf.  Blutvergiftung,  dif^ 
dttvelk  Nichts  erwiesen  int ,  und  sich  allentbalbeu'  widecspricbt. 

Da»  2Mm  Capllel  von  S.  429  —  452  ist  bescheiden  über- 
schrieben! MDie'gegenvvjiytigen  Frage»  über  Vaccination«'^  Der 
Verf.  wirft!  aber  nicht  blos:  Fragen  auf,  sondern'  astbeilt  auch 
seine  Ralbscblige»  welche  .zwar*  nicht  neu  sind,  abe»  d^bdurob 
eineO'  erfabraagsreioben  uad  dieakeaden  Uaniir  wie  dec  Verf*  ist) 
iti^  wiederholt^  von  wahrem«  Werthe  si^,.  lind  darum  dankbar 
aul^enfiMmea  za  werden  iwdieneai  Ref.  ist  des  Vart  Zweifel 
über  die  physische  Verwaodtsehaft  der  Mensobenblattera  zu  der 
Vbcctne-Kraokheit  aiifgefijienr;  derselbe'  wäre»  wohl  hier  nicht  er- 
wShaC  worden ,  hätte  der  Verf.  bereits  g^wuEst«  dafa  durch  Inoctt' 
lation  der  Henscbenblattern  auf  Kuben  Vacciue^Stolt'  erzielt  wer- 
den ktkmte.    Die  Verwaad^Kbaft  der  Variohitden  zu  den*VarioeI« 

len  iat  dem  Ver£  eiuleacbtender,  obirobl  er  auf  der  aodera 
IV.  Band.  20 
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trieder  die  gettlfs  iit<Ait  sffebiiaHige  'Anstltslit  Beb^^fdem'»,  Wil- 
lan*s  u.  A.  theilt^  datit  ä^isf^hen  Voricefleri  und  Variofen  eine 
l^pdcifische  Yerschiedenhdt  beiaftebe.'  Zur  BfkHtrung  des  hinfigen 
FcAlscblagens  der  Vaecinatibn  flüchtet  iniser  V«rf.-  zir  der  auch 
änderen  tkferificben  Giften  mit  der  Zeit  seheitibar  zukomneaden 
Abnabme  ibrer  tnferrsifäf.  Allein  wodureb  ist  diese  Iiitenäitfit»> 
Vefmiiidenmg  beii'der  Viibefbe-Lyniph^  a^er'  bei'  anderen  aaina* 
scben  Giften  erwiesen t  Dlesefl^e  Vaec'rne-fcyittfflfe,  die  aiaf  naa- 
eben  Individuen  die  Tartelofden  na^  Jdbreti  zvmi  Ausbrotb  kon«. 
tnen  liefs,  bat  andere  Individuen  datiernd  geschfitst.  Es  kaofl 
daher  das  Wiedererscbeinen  der  Blastem -unter  dear^  Fami  der  Va- 
'rioloiden  nicbt  mangelbafte^  Vaccine -Lympbe  allein  zuge- 
schrieben werden  y  sondern  ist  immer  einem  gans  andern  Um- 
stände belznmessen,  auf  den  Ref.  später  zuHlefckoiiiiiien  wird.  Es 
ist  lediglich  ein  Verkennen  der  Natur-Processe ,  trenn  man  ge- 
glaubt hat,  um  den  Vaceine-Stoff  intensiv  hrSürig  zti  erhaben,  den- 
selbeu  aus  gemeinen  Kubpocken ,  die  zwar  allerdings  in  den  er- 
sten ImpAin'gen  eiiie  MSrkere  ortticbe  -  EntBfindtrng  nebst  Fieber 
wegen  ibrer  Fremdartigkett  zum  menseMIcheil  Organismus*  herver- 
rufen ,  von  Zelt  zu  Zeit  erneuern  za  miissen  ^  und  es  ist  des* 
balb  seltsam  genug ,  diifs  die  würtembergidcbe  Regierung  je- 
idem  Vicbbesitzer ,  der  zur  gebSrigen  Zeit  die  bei  seinen  Kuben 
vorkommenden  Bfattern  anitik-b  anzeigt,  etne  PrSmie  von  4  Kro* 
nentbalern  auszahlt  ' —  aber  Mofa  bene!  nur,  als  Mge  der  Erfolg 
In  der  Haitd  der  Kübebeslfker ,  nvenn  die  ans  stieben  Poeken  vor- 
genommenen Impfungen  auf  Kinder  als  gelungen  ersehemen.  Wf® 
dasWuifi-,  Scblangen-,  sypbititlscheGifl  noch  beute  is^,  was  es  vor 
'Jiibrbvnderten  war,  und  nach  Jahrbnndefrlen  sevti  wird,  so  ist 
auch  das  Blattern  *  und  Vaccine  -  Gift  dasselbe ,  was  es  zur  Zeit 
Jenner's  gewesen.  Nur  in  der  ersten  Zeit,  bis  ein  soldies  Gift 
sich  accfhnatisb't  bat,  mft  es  heftigere  l^fillle  hervor,  was  man 
z.  B.  von  dem  syphititischen ,  dem  Vaceine-€ltft  u.  A.  weifs.  Ist 
äb^r  diese  Aectlmatl^atlon  einmal  geschehen ,  so  bleibt  es  in  die- 
isem  Landö  immer  dassdbe.  Gerade  dies  ist  ja  das  Eigentbäm* 
liebe  animalischer  Gifte ,  dafs  sie  sich  in's  Unendliche  wieder  er- 
l^eug^n,  ganz  abgeseben  von  der  OTspröngKehea  QnantitAt»  in  der 
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9iein  elfion  Orgaiuaiiiii^  ;gebr/tcht  wurden.    Man  bfili  dieSyphiii« 
von  maacher  Seite  baute  für  milder,   ala  au  Hultea'a  Zeitei^ 
alieio  sie  ißt  Heß  nur»  io  ao  fero  man  mit  dem  Merkur  im  AKge* 
mdnen  u^nder  leiqbtjsiidnig  dabei  verfahrt.    Wo  dies  uiebt  ge^ 
acbielit,  c»iebt  uiao  Docb  alles  jepea  UnheiU    wie  sooat.     Und  so 
i(erbält  ea  sieb  aucb  mit  dm  Vacciae-Lympbe ;  sie  kaa«  ibrer  in«' 
u^rn  Natur. Da<;b  durch; ibre.Waodernugen  durch  den  gesunde» 
oienscblichen  Organismus  oimmermebf.gcaqbwficbt  vrerdeo*     Hat 
man.  AJ^vveWbung^  in  der  Eotuickelaag:  und  BilduMg  des.JBUs« 
ckens . beobachtet »  so  lag  dies  entweder  darin ,  dafs  man  Impf* 
Stoff  von  Kindern  entnahm»  deren  Pusteln  entweder  noch  nicht 
vollkommen  entwickelt,  oder  bereits  aber  dos  Stadium  dcfr  Lym*% 
pbe- Bildung  hinaus  war.en»  oder  aber,  wo  die  Kinder^ durch  an^ 
derweitige  Krankheiten  bereits  so   in  Ihrer  organischen  Reaction 
geschwächt  waren,  dafs  die  Vaccine  überhaupt  siebt  vollkommen 
reiten  konnte,  und  somit,  ^enn  auch   Pusteln  erschienen,  die» 
flehen  nur  unvollständig  waren.    Dafs  von  solchen  eine  Weiter«» 
Impfung  felUscblagen  mnfste,  ist  lelcbt  begreiflich,  aber,  wer  kann 
dieses  Feblschl^es  dann  einer  Abweichung  .der  inneren  Katar 
der  Vaccine  selbst  mit  Recht,  beimessen?  Aas  diesem  Grunde* 
allein  ist  es  dann  zu  hilligen,-  dafs  man  von  Zeit  zu  Zeit  die  Vac«. 
cinatiou  mit  frischer  Kubiymphe   erneuert,  welche  indessen  hei 
ihr;er  ersten  Uebertragung  auf  den  Manschen  immer  der  Vorwurf 
trifft,  dafs  sie  wegen  ihrer  Fremdartigkeit  und  Fein^aeUgkeit  au 
stark -einwirkt,  und  ihre  Aiissohnong  mit  dem  niens^hUcben  Orga« 
i^ius  erst'  nach  einigen  Weiterimpfungen  .erreicht. .  Ist  ^aber  diese 
Aussöhnung  eiomal  erfolgt,  so  luum.  die  lOOsie  und  SOOste  Iti^ 
pfung  nicht  schwacher  aeya,  .als:die  20ate,    wea^  nanklich  die 
su(*ces§ive   üebertragung  ai^ht. durch   kranke  Organismen  Stbll. 
gefunden  hat.    Da  aber  nun  ani^nehmen,  d^fs  trotz  aUev  Vm«: 
sieht,  die  Lymphe  i|ur>'on  gesnndeo  Kindern  au  vei:pflanBen,  doch* 
Mifsgriffe  gescbehcfa»  und  somit  eine  Impfnng  viellsieht  nicht  se 
vollkommen  vollzogen  worden  seyn  konnte,   als  man  erwartete» 
so  ist  dann  eine  Revaccination  nach  einet  gewissen  Periode,  etwa 
alle  8 — 10  Jahre,    aber  nur  bis  gegen  das  4Qste  Jahr  bin,    weil 
dann  in  dieser  Zei^  die  Neigung  für.  die '  Blatternkraiikbeit  im. 
\  26  * 
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Vi»  m-  mehr,  weif  ow  «ofebe-,  me  aeho»  Tun  lief,  vor  19  Jkihreir 
ift  Beii*beVZeH«eliHft  ei^iimerC  wefimf,  »ugleicb  al»  FreifirsteiQ 
iler  Empffyi^ehUit  ffir   das   Malt«riigift>€&erh&iipi  aflgtfaehea 
wardev  kam,  vr^mit  anch  Holltto^d  «bereinalimiiit.    fatetebe» 
nitaiUcb  «lardi  lIieiiaceiiafStHh  IMoe  Habpoekea  ader  aii^t  eiamnt 
jaaei  bohpacbeafibaRdke  Aaaaefcfa^,'  ifeii'  Bfeft  m  Heokfa's  Jwi^ 
Bai  zo0nftiyad^fDo4^1d*  su  n^tmev  rargaaeblägen»  —  eia  Atis* 
imdk%    auf  je»  aicb   In*  eiifer  SUamig  dep  Aead-.  de  m^deeine 
iD  Pari»  fliir    1&   Februar  1^94,    alae  3*  Jabre  später,    Ca- 
parai^und  Pi-erry  etwas  Beaevidere»  is»  g&i  thate»  — «  so  be« 
4vseiat  dies,  dafa  im  Organiismus  keine ' EmpfÜng^ebkeit  fiBr  die 
Biatlernmeiirvorbaadto'  ist   Kotameii  aber  Y'accioeid,  ader  selbst 
eiae  Vaocioe-Ptoatel' darnach  zihd  Yorsebefii^,  so  ist  anannebnieBy 
Atfii.  die  viteHeicbt  längere  Zeit  niedergebalteoe  Erapfilngiicbkeif 
ffo'  da»  niebt  goaz  gefflgfe  Bki4«em*€ontagie«'  idit  jedem  üfamente 
wladar  bftite  ^a^achien  kOnoeow    We  Bediagatrg^  ttater  der  aber 
die^scbitiEeade  Mraft  der  Vaccine  allein  dauernd  sieb  bewäbren 
kann«,  und  aul  die  Bei.  vor  12  Jabren  seines  Wiissens  aaarst  auf- 
medisaai  waeble,  besteht  darin,  dafa  die  eingeimpften  Kiibpock«i 
aoC  ihrer  Hake  mit  Fieber  Terlaufeo  m(isi»en,   d.  b.  ea  mura 
cbncb  das  Loeal  •  Leiden   an   den  Armen   eine   solche  Reaetioa^ 
fas  gaaaetf*  Oi^ani^nn«   benrorgerafen   werden ,    dafe  dnrcb   ste 
dis  ^mpangliebfceH    ffir  die  Bfeffern  ein  fär   allemal  eüminirt' 
wwd.     Blas  gaaebiebt  aber  hm-  gesunden  Knid^rn  nicht  darefa 
wiSDiger  Pl»tabi ,  aeadem  es  laufa  dann  eine  gewisse  A-azabl ,  15 
Mb   30*  w^nlgatea»,  eingeimpft -werdeov     Ref.  bal  «iea  weiter 
eirtirtakt  m  seinem  sebtm  berfihrfen'Aafbatae  tber  Rev^acdnatlo». 
larMeafce's  Journale,  worauf  er  s»eb  hier,  zu  verweiaea  erlaubt, 
»■aal  die  neueren'  B*fabfungen  Nicbttf  dargelbaa  haben ,  was  dlie 
VM»  ifam>ibrt  a|i%etMirten  Prineipien  ia^  diesem  Punkte  scbwäcben 
bfiaatiBb    Die»  gilt  auob  van  Bollaud's  Bemerkungen  Kberdie- 
aeo' Zweig'  unserer  \Viasenscba(&    Nachdem  er  uns  gesagt  bat, 
da£a  er*  keinen  l^nsland  kenne ,  weidler  die  Annahme  reehtfertige, 
Arfsf  dia  Vaednatleu,  die  er  gewiß)  nur  etwae  zu  frühe,  schon  im 
Alier:  veir  2— d  Monatesy  m  beweiksteU^en  ratbet ,  andern  ean* 
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fegUSaen  KraoiEbeilen  idn  w4rit«res  FeM  eingar&uait  iäMe ,  ngWt 
«r  die  Ihm  elgeotliclre  IMiiiiog  über  dieHevacoieatioD  iäh\m  äk, 
daTs  diese  zwiachee  dem  lOteo  und  l-2teii  Jabre,  «einl^  Zeit  ver 
den  deuliicheven  VargSngeo  der  PubertÜ,  und  0tw^u»  vor  dem' 
Alter/  wo  die  EippftngUcbkeit  fiGbr.  -die  Variolen  w-le4er  mehr  er- 
watAt,  vorzonehmen  e^^  »o  wie  er  auch  mit  Redit  ^wanit^  ven 
.Revaccioh'iea  weiter  jcu  .impfen»  da  dieJ^n^he  leicht d«rdi  komk- 
iiafie  Säfte  in  diesem  Alttr  «erderbt  sejn  tonne« 

im  268tett  Ckfutel  toii  S.  453—467  i«picbt  der  Verf.  tiber , 

den  G»ebraacb  der  Opium  «Mittel.    Ref.  hält  den  Verf.  in  seinem 

Rechte»  wenn  er  der  UnzaU&nglicIdceit  der  Dosen  dieses  heirii- 

chen  Mittels  die  VemacUftssigung  beimifst,  welche  dassettie  su 

gewissen  Zeiten  erfebren  hat«    Kiclit  minder  mnfeR^.  dem  Verf. 

•einen  Beifall  zollen«  wenn  er  auiTopdert»  mit  Hintansetzung  vmn 

Nasne»  und  siigeaannten  Kunstregeln  jene  nervöse  Soiiiafiosigkeit 

mit  Opinm  zn  bebäropfesy  welche  durch  Verkiadernng  der  Wir- 

bnag  der  Radicai-Mittel  die  Heilung  Tera^^gert*    Es  Ist  Schade, 

dafs  Verf.    diese«  nicht  genug  zu  beherzigende  Wahrheit  sieht 

darch  einige  Beispiele  aus  der  Praxis  erl&otert  bat»  wie  a«  B. 

eine  «ntis^pbüitische  Behandlung  bei  grofser  Sdblailoaigfceit  mn 

hesteii  mit  entsprechenden  Gaben  Morphium  eröffnet«  tmd  dieses 

Mittel  wihrend  der  ganzen  Cur  nicht  gana  aus  den  Augen  gelas- 

aen  w:ecde«     Dea  Yer£  Eingabe,  dafs  die  Opium i- Symptome  Ob- 

struetion»  Kopfweh  a.  s.  w.  oft  fishlen»  wenn  heft^e  i§Nc|imeraen 

oderlELränapfe  dadurch  beseitigt  werden  seilen»  erstreckt  sich  auch 

jmf  andere  Kxankheiten,  wie  z.  B*  daa  Delirium  tremeasu.  s.  w, 

Nachdem  unser  Verf.  noch  darauf  aufmerksam  gemaclit  hat^  dafs 

jnancbe  Cebel ,  wie  z.  B.  Catarrh  im  Anfang  durch  ein.  Qpial  un- 

lerbrecbeo  werden  kennen»  erinneit  er  an  dessen  Geliraadi  bei  In- 

termittens»  an  die^Uebertreibung  seiner  nachtheiligen  Wirknagan» 

«n  die  Idioaynkrasie  mancher  Menaclften  dagcigen »  an  «seine  «er* 

ih&ltnifamäialg  sUürkere  Wirkimg  b/ei  Kindern »  ~   woliei  er  nnr 

anzttCtfireu  irersäumte.,  dafs  es  in  Klistieren  vermöge  der  atarlcen 

Resorption   im  Rectum   aodb  Jieimtsamer  ai|eewend^   werden 

mfiaae«  als  durch  den  Mnnd  -^  aa  seine  vorz^glMbe  Wkkuqg  wta 

Diiyboreücum:,  die  «eibst  hm  .Fieheco  lakhtever  Aüt  jiicht  aoiaer 
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Acht  gelassen  werden  dfirFen.  Erfreut  bat*  es  "an^h  ttetörenten, 
dafo  in  unserm  antiphlogistiscfieti  Zeltalter  ^der  Terf. ,  Shnllcb 
K  r  ii  g  e  r  •  H  a  n  s  e  n,  nur  nilt  einiger  Scbiichternheif,  auch  in  man- 
chen EntxiinAnngskrankheitien  des  Opiums  gedacht  hat;  Beson- 
ders  dfinkt  es  ihm  anwendbar  her  Peritonitis  ^  die  von  grofsen 
8chmerzen  und  Schlaflosigkeit  begleitet  ist,  im  Vereine  mit  Calo- 
mel;  dagegen  warnt  er  vor  dem  Opium  bei  chronischer' Bronchitis 
oder  der  Influenza  alter  Letite,  als  leicht  Lähmung  herbeiführend. 
(Jeber  den  Gebrauch  des  Opiums  bei  Oenirnaffecfionen  bleibt  der 
Verf,  im  Rfickstande,  iienn  seine  Angabe/ bei  contralifrter  Pu- 
pille  dasselbe  zu  unterlassen ,  erscfyeint  noch  keineswegs  genfi- 
gend.  Welche  gewisse  Fälle  von  Wahnsinn  der  Verf. '  meint, 
bei  denen  er  sich  von  der  ununterbrochenen  Opium-Wirkung  Vor- 
theit  verspricht,  ist  eben  &o  wenig  angegeben,  als  er  jene  Fäfle 
/Von  Gehirnstlirung  näher  bezeichnet  hat,  wo  er  die  Verbindung 
dieses  Mittels  mit  Brechweinstein  so  hoch  stellt.  Die  Wirkung 
des  Morphiums  hält  der  Verf.-  för  deutlicher,  sicherer,  unschäd- 
licher und  beschwerdeloser,  als  die  anderer /Opiate  j  was  Ref. 
•jedoch  nicht  unbedingt  in  allen  Fällen  unterschreiben  möchte.  Bei 
Leberieiden  will  derselbe  von  cler  einfachen  Anwendung  des  Opiums 
pichts  wissen,  ausgenommen  beiiii  schmerzlichen  Durclrgange  ei- 
tles Gallensteines  durch  die  Gallengänge.  '  Ein  solcher  Durchgang 
von  Gallensteinen  ist  aber  eine  Unmöglichkeit;'  was  unser  umfdie 
Wissenschaft  eifrig  bemühter  Dr.  Heppfn  Neustadt  an  der  Haardt 
in  t^ner  bis  jetzt  noch  ungedruckten  Abhandlung  nachgewiesen 
•  hat.  Vergleicht  man  nämlich  das"  Volumen  per  anum  abgegange- 
ner Gs^llensteine  mit  der  Peripherie  der  Gallengänge,  so  w;ird  es 
kaum  begreiflich,  wie  sich  diese  aus  Gefälligkeit  ffir  die  passiren 
wollenden  Gallensteine  erweitern  sollten.  Dies  geschieht  aber 
ftuch  nicht,  sondern  die  per  anum  sich  entleerenden  Gallensfeioe 
werden  nicht  in  der  Gallenblase,  sondern  In  den  Gallengängen» 
welche  sich  dann  allmälig^  alleMings  erweitern ,  selbst  gebildet, 
nnd  darum  beiiarf  es  auch  nicht  des  Opiums,  um  ihre  Passago 
'^u  0r)eiphtern,  Bei  Krankheiten  des  Darmkanals  erweist  slc^h  Vr. 
Q  Q  U  9  n  d  im  Allgemeinen  als  kein  Loliredner  des  Opiums»  -selbst ffl 
A^r  fluliT' scheint  ihm  dessen  Gebrauch  nur  selten  ^snlässig,  nachdem 
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doch  In  der  Bteikolik,  Cholera  .und  verdetii.edenen  PUrrliuen, 
•eliwt  derder.KiDder,  vi;eoD  «ie  niqbt  vom  Zaboeiü»  «^  wo  dann 
allerdings  ein  Stopfen  mit  Opium  leicht  Convulsionen  bervorruft  — 
abfcfingt»  dieses  Mittel  unbedingt  obenan  steht.  Schh'erslich 
spricht  derselbe  noch  von  der  äuüserticbep  Annendang  der  Opiate» 
theila  in  Einreibung  mit  ^ett  verbunden,  oder  venuittejst  der  civ 
derraatisehen  JMethode*;  er  fand  sie,  wie  anch  sonst  bekannt,  be- 
sonders wirksam  bei  Neuraigieen,  zumal  Gaf&trodynie,  nervösen 
und  krampfhaften  Affectionen ,  so  wie  bei  Psoriasis ,  und  fordert 
auch  an  ihrer  Anwendung  in  der  Hydrophobie  auf,  bei  welcher 

^  letzterer  die  Anwendung  des  Opiums  jedoch  nicht  neo  ist  Be- 
fremdend ist  es  Ret,  dafs  Holland  der  vortheil haften  Wir? 
kung  desOpiunuhin  verschiedenen,  selbst  entzGodlichen  Augen- 
leiden, Bo  wie  der  grofsen  Dosen  dieses  Mittels  nicht  erwähnt 
bat,  welche  sein  Landsmann  Corrigan  in  rheumatischen  Fie* 
bem  mit  so  günstigem  Resultate  in  Gebrauch  zu  ziehen  behauptet» 
Im  27sten  Capitet  Ven  S«  46ii — 491  bandeH  unser  Verf.  vom 
Schläfe.  Derselbe  gibt  hier  viel  theoretisches  Raisonnement  zum 
Besten ,  was  jedoch  von  wenig  wirklichem  Werthe  ii»^t.  So  meint 
er  z,  B.,  es  gebe  keinen  Schlaf  .phne  einen  gewissen  Traum2ustand9 
denn  es  erwaclien  die  Sensibilität  und  die  .Wiüenskraft  in  un* 
gleichem  Grade  aus  dem  Schlafe,  endlich,  Bichats  Ausprucb; 

.9,Le  iommeil  gencral  est  Ten$emöle  des  sommells  particidiers*'  vof  ' 
Augen,  der  Schlaf  wäre  kein  einfacher. Zustand ,  sondern  eine 
Aufeinanderfolge  von  beständig  sich  verändernden  Zuständen,  wor? 
aus  dann  die  Verzfickung,  ^er  magnetische  Schlaf,  die  Katalepsie 
am  besten  sieh  erklären^  lasse.  Ob  die  Ausführung  des  Vor^ 
Satzes,  zu  einer  gewissen  Stunde  zu  erwachen,  nach  unserni 
Ver£  von  Gewohnheit  herrühre^  bezweifelt  Hef. ,  da  bekannt* 
lieh  manche  Mensche» ,  die'  dies  verraiigen ,  zu  einer  beliebigeo 
Stunde»  und  nicht  stets  zu  derselben,  was  bei  der  Gewohnheit  de)r 
Fall  seyn  müfste ,  erwachen.  »Der  grofse  Zweck  des  Schlafes, 
sagt  unser  Verf. ,  sey  offenbar  die  Wiedererneuerung  der  er.- 
seb^en  Kraft.*'  Allerdmgs  Ist  sie  dies,  aber  den  besten  Be- 
weis dafttr  bat  derselbe  aufser  Acht  gelassen,  welcher  darin  be» 
Siebt»  dafs,   um  kerne  Gleicbgewicbtsstoning  in  der  Ernährung 
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cfiirtretenm  hssen,  Menscbeü»  dKe  wenig.  sdikffbB,  mAr^esmmh 
tind  mugekehrt  »Mhe »  Ae  wenig  esomi »   iwrbilltsi(«nnäfiMg  iBeht 
VcUftTen  mffssen,  yvtt  im  Crrewaoaiher.     Em  JN««  iwider  benst 
Fettleibigkeit,    ein  Miiras  Abniageniiig  faeiTor.     HieM  uiid«Mirt> 
wie  der  Verf.  «rwShtit ,  In  der  Obermlfeigea  Braeiisiu^  feaer  Ne^ 
▼enkfaft»    dureh  deren  Ersch^frfiing  gewOlmlidi    SeMitf  «erfolgt« 
liegt  es  auch,   dafs  Mumaci,  die  gei«<dhoÜeb  Stacke  £«Mr  «ind, 
oft  so  lange  des  ScMafes  entbehren  l^Sanen.    Di«  AbvreiiAiingeB 
fles  Traumznstandes  sucht  der  Verf.  in  der,  iode»se»:iitcbt  erwie- 
senen»  schiv^anfcenden  Bewegung  des  Bttftes  •dorch  das  CebirB. 
Itachdem  Im  Vorbeig^en  der  bekannten  scblafiraiAe»AeD  £igeB* 
Schaft  des  Caffeeund  Thee  Erw&lMiimg  getha»,  ««d  «eben  ande* 
rem  Unwesentlichen  der  Abhängigkeitf  des  Sehlafes  wau  Jem  Zu* 
Stande  der  Verdauungsorgane  gedacht,  aoeb  die  In  cEngilftiHl  ufc* 
Itcite  Gewohnheft ,  Pnrgantia  vor  SehlalengelMin  s«  c^ben ,  ge* 
i«[gt  worden,   hebt  der  Verf.  das  VerbältoKs  des  SeWafss  mr 
Bantausdänstnng  hervor,    ßen  Schlaf  Oberliaofiit  aber  als  Dvapbo- 
rettcum  zu  betradbten,  wie  es  dem  Verf.  geftUti  kann  Ref.,  der 
nur  eine  vermehrte  Bautansdünstang  vstn  Schlafe  gegen  MorgsB 
wahrgenomfmen  hat,  nicbt  billigen.     Bas  V^rfaÜltnifs  tles  £cfaift* 
fes  zu  Krankheiten,  b^esonders  denen  des  Gehirns,  verdien  imm^ 
unserem  Verf.  nodi  weifte  Beaditung;   Ref.  denkt,  aueh  jenes 
^nm  ISausche  verdiene  eine  Erwähmmg.     Die  Beaierbtiag  Wil« 
son-Philip>^  dafs  nur  der  leidite  Seblaf  «ornia)  sey«  J^^^ 
l^were  aber  der  Apoplexie  nab^  komme,  ermangelt  ;}6)den  Bs- 
weisgrunded.     Ref.   glaobt  bei  dies^  Abweiebungeit  des«  Sckfai^ 
fes  noch  an  keine  Verfinderuagen  des  Btutlanfes  Im  Gebim,  «*' 
noch  weniger  an  -einen  gewissen  Grad  von  Druck  anf  dasselbe* 
wie  es  nnserm  Verf.  beliebt;  deim  ein  eigentlicher  Drusk  auf  das 
Cehh-n    kann   nur   durch  idxtravasktes  Bkit  entstehen,    and  wer 
würde  dann  dem  Verf.  glauben,  wenn  er  behauptet«,  daHs  jnder 
6chlaf  von  etneni  Eictravasale  herrühre  ?   Die  W  ils4^n«  Phi lif '" 
sehe  Bemeikung   wird  durch ^  viele  Tausende  der'  gosundeiies 
IHenschen ,  die  von  früher  Kindheit  bis  in^s  hohe  Altsr  ^nm  ^ 
fen  soporosen  Schlaf  hatten,  siegreidi  widerlegt.    Da  die  meiiM  ^ 
Apople^ieei^  ni<4it  wfhrend  der  ]!fsoht4«lit  im  ScUaf  erieigeii,  «• 
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SU  eluftDfkr  liabehj  «nd  Ab^  aneib  im  «Gfinni  i»we  älMidiGli^  Veräo^ 
Mennig  Iftenf^orbrngen.  Schliefidich  glaubt  der  Ver£,  man  habe 
uBter  dee  UvsaobeD,  die  auf  den  Schaf  wirbeu,  die  Vieründenur 
1^  dar  AtiDO0phfireMÜ«lit  enr  €ien6ge  gewürdigt.,  imd  i^er^iehert» 
defs  «sfai  raecbea  und  bedentoüdeB  Slnkes  dei|  Barometers  bei 
Vielen  Abgeaokiaieiibeit  iiod  Si^UüfrigkeH  «rsenge.,  vnaldbe  ^eieea 
«Mmhigen  £ksUaf  in  Verhtiidtfiig  mit  erschupfeüdeo .  Träinaeo  im 
Gefeige  habe.  SolHe  «ich  diea«  Beebachtang  d^e  Verf.  hest&ti- 
geb,  ao  wlre«aie  aUerdloge  vor  eialgier  Bedetttmig.  .  Ajbier  valmm 
fait  denMbe  hier  aöeh  nidtt  ^ngefiihrf»  idaf«  mao  bei  bteifaei» 
WeKer  oder  io  atark  gebeifztefi  Zimmern  isebr  minihig  tiod  hfiufig 
«wo  fingAllichiNi  Trimnei  aDterbaochen  eddifiy  tiiihreBd'iKe  lÜkUe 
mmto  iseiHr  acbnrilen  mud  angenehmen  SSeMaf  berv»omifl? 

]»as.26ale  Capitel  3roo  S.  4d2-*-540  verbreitet  sicii  über  <dei 
SMoSb  Ut  WifleruBg  aiif  Kraakheitea.  Aes  Verf.  Semerkaa^ 
dhib  gewisse  KapfdSeetionen  (unbestimmter  Auadntdkf),  Iscbia^ 
Jßieblenfillte,  £ryaipelafi,  Keaefabuatea ,  Kattarch.,  €m«p  Ui  e.  w» 
an  gewissen -^JahresEeite»  bSnflger  vorbommen^  ifls -eonst,  «st 
«dehtnen,  befremdend  aber  ist  es,  dafs  auch  der  Krepf  von  el- 
vwepliftTiHehen  Eiattasea  abhängen  soH.  Kröpfe  gibt  es  das 
igMike  Jahr  hindurch»  da»  wo  sie  endemisch  sind,  tiod  sie  n^er- 
deo  an  jeder  Jahreszeit  durch  das  bekannte  SpecMficum ,  um  dato 
Wetter  imbeMlnlmert^  geheilt  Zaerst  betrachtet  mm  «inser  Verf. 
den  Eii«lafs  def  Temperatur  auf  den  KlSipery  und  meint  hier»  es 
werde  der  CSvad  »  ra  dem  die  Kälte  durch  CoDtraetion  der  Haarge* 
Afee  das  CüeUIvgewicbt  der  Krasimifes  stOre»  in  Tfdfecben  Era-. 
sehheiten  w^ohl  kaum  genag  beacblet»  -topische  Enfeündungen 
rMirteB  obee  Eweifet  davon  her,  wie  auch  rfoeuroatisehe  Affec^ie- 
nen  und  Apoplexleen  —  eine  efeabar  zn  einseitig  aufge&fste 
Aetialogiei  In  der  Abnahme  anderer  Euerefiofien  sucht  Hol- 
land elae  aaitfrliclie  Verlcebnmg  gegen  die  aus  gesttkter  Haut* 
amsdlsstsi^  esMefaenden  Naehtheile.  Viele  i^olgen,  ^  man 
tiBterdrOdctea  ttaetnusdanaCmigeQ  beinMst»  findet  «mser  VeiC  In 
nadsm  gleiiteBilig  vetliandenen  UrsacAea »  n^  %.  B.  in  der  JEf- 
sAiSpivsg'duMli  «ine  Aastrcngnhig ,  wobei  das  ausgcfcirudrte  VM- 
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d«ia  an  der  Obctflüdi«  des  Keiner»  blellie«  wlbrand  der  xEInfofii 
der  Ksite  das  €rte'eh^wlcbt  dea  Kreialaofes  EU*i«ebeD  äafaerc 
und  Innern  Organen  rasch  verändere.  -  Eine  .An^bme^  die  durch 
die  Gdbräiiche  In  inanGben  Ländern,  wobei  ein  tJehneller-Tenipe« 
rahir-Wecbeei  ohne  Scbadea  ertragen  Wird,  noch  bei  Weitem 
nicht  binlätigKcfa  gepechtfertigt  •  ersebelfit  l  •  I>a,  wo' der:  Verf.  tob 
der  directen  Anvrendnng  der  Kalte  alaArzneimillel  fi^icbt,  ge* 
denlct  er  tiici»!  Mos  Currie'a  Methode- 'bei*-  exanthematisehen 
und  andern  Fiebern ,  soodem  er  stellt  e«  «tich  beinahe  als  R«gel 
«of,  dafs  die  Kälte  zor  Yerbesserang  einer  frockeaen  nod  heifoen 
Haut  mit  Nutzen  und* «icher  sich  In  Gebrauch  ziehen  lasse.  Den 
Einflufs  kalter  Luft  hält  tinser  Verf.  besonders  gunstig  bei  Wun* 
den,  und  will  namestlicb  im  Sommer  In  Portugal  b^  eintretender 
Kuhle  immer  «ine  bcschleunigle  iGenesong^^  beobachtet  haben. 
Ref.  will  dem  Ver/.  diese  Erfahrung,  die  e^  in  einem  portugie* 
als  eben  Sommer  gemacht,' mcbt  bestreiten,  bei  uns,*  In  Deutsch- 
land und  wahrscheinlich  auch  in  England^  verhillt  sich  dies  jedoch 
anders«  Hier  beschleunigt  warme  Luft  die'  Heilung  der  Wjaoden, 
da ,  wo  bei  Kälte  mit  Feuchtigkeit  dieselben  häofig  ein  schlim- 
mes Aussehen  ge\^  innen  und  sogar  ein  Erysipelas  hinzutrilt,  was 
man  im  warmen  Sommer ,  zumal ,  wenn  man  mit  der  Anwendang 
des  kalten  Wassers  nicht  zu  leichtsiiytig  verfahrt,  nidit  sobald 
sa<  befiircbten  hat,  ,  Verf.  zweifölt,  ob  man  mit  Recht  nur  der 
Hitze  die  Fieber  in  Westiadlen  .und  an  der  Küste  von  Guiiiea,  die 
Dysenterieen ,  die^MsWia  u.  s.  w.  :beiroessen  dUtfe,  und  ist  der 
JÜeinung,  dafs  die  ungleichen  Folgen  einer  gieichjsn  mittlerea  Tem- 
.^ratur  an  verschiedenen  Ortea  uns  selbst  zweifeln  lassen  mfifa- 
,teo,  ob  man  nicht  ihre^  directen  Wirkung  zu  viel  und  ihrem  itidi> 
recten  EinQusse  vermittelst  anderer .  Agentien  zu  wenig  Gewtchl 
beigelegt  habe.  Wie  die  Extreme  der  äitfsern  Temperatur  die 
-im  aienscbiichen  Orgaolsouis  nur  um  1  bis  2  Gradli  verändern,  so 
.wird  auch;  das  Qoellwasser  durch  die  äufserea  Temperatur r Dif- 
ferenzen nur  wenig  verändert,  was  Refi  nur  deshalb  bemerkt,  ma 
zu  i^eigea ,  wie  HitaKe  und  Kälte  weder  hi  der  organischen  noch 
unoi^anischen  Natur  für  sich  allein  so  anberordenllich  hodi  i  an- 
iwscbiagea  aipd.    |Ker  erinnert  ilef.  auch  an  die  iateneanmite  rAb^ 


Hollaucf,  ^iberkung^en.' 

fiahdinng  Töti  Dr.  Wallach  Iti  dfesem  Arehive  Bd.  IV.  Heft  8. 
'S.  390—409:  ,>Einige  Andeutongerr  Ober  TemperatBrrerfiälfiiisse 
in  Krankheiten.'«  Der  Einflnf»  der  Fetichtiglcett  auf  den*  mensdyt- 
chen  Körper  idt,  wie  der  Verf.  erinoert',  »chbti  deshalb  sebwierig 
zn  best immeT] ,  weil  daher  die  Tenperatar  und  Eieotrieitflt  nicht 
ausgeschlossen  sind ,  and  die  Einwirkung  «ictiicher  Verh&ttnme 
'de:^  Bodeas  tind  seiner  OberfiieheWieh  gdtend  maeht.  Die  gr&- 
f^ere  Ungesundheu  der  Regenzdt  in  den  Tropenländ^rn  nnllBt  der 
Ter  f.  der  Feuchtigkeft  ifi'  Verbindung  mit-  der  Hitze  bei.  Ohne 
letztere  dagegen ,  und  dies  hat  der  Verf.  überaelken ,  ist  r^gnedk 
sehe  Witterung  und  die  dadurch  herrorgerafene  Feuchtigkeit  niehta  " 
weniger,  als  die  Gesundheit  beeinträchtigend.  Mnr  durch  die 
Hitze  erzeugte  Waaserdiiftste  in- der  AtmeisphXre^  gewisse  Nebel 
begänstigen  die  '  Ent Wickelung  contaglüser  und  epidemiseiier 
Krankhaften  9  Regenwetter  ohne  darauffolgende  HUze,  wie  man 
es  in  unserem  Klima  gewohnlich  vor  dem  EinttM  der  -Kfllte  im 
November  hat,  bringt,  leichte  katarrhaüactie  und  rheumatische 
'Formen  abgerechnet,  keine  schwere  Rl*ank1i^iten  hervor»  denn 
die' Entwickeinng  der  Wasserdfinste  wird,  abgesehen,  datk 
Hitze  sie  nicht  befördert,  schon  durch  den  immer  wieder  her- 
abfallenden  Begen  verhiitdert,  und*  etwa  sich  bilden  -wollende  • 
Dünste  durch  den  Regen  wieder  niedergeschlagen.  So  verhält 
es  sich  in  unserem  Klima.  Die  Erzeugung  von  Wasserdiinsten  üi 
Sommer  und  durch  9ie  toh  '  Kranitlieiten'  h&lt,  wovauf  BeC  hlOr 
aufmerksam  machen -will,  gleichen  Schrift  ihiit  der  •  Fruchtbarkeit 
des  betreffenden  Jahres.  Nielittf  befördert  mehr  die  Veigetalien^ 
alis  wenn  gleich  nach  heftigem  Regen  wieder  die  Semmerhitze  auf 
den  Boden  einwirkt;  dies  trägt  aber  auch  zur  Entwickelu^g 
Krankheiten  erzeugender  Was^erdfinste  bei ,  ^her  denn  aoch  d|e 
ftuehtbarsten  Jahre,  wie  z.  B«  AiQ  Jahre  2^11  uad  1834  bis  jet^ 
die  ungesundesten  Jahre  bei  uns  waren;,  dagegen  regnerische 
Jahre,  wie' 181*6,  ohne  Hitze,  sehr  rein  von  Krankheiten  sind. 
Sehr  trockene,  hetfse  Sommer  dagegen,  wie  die  i^ob  1783;  1842, 
wo  wenig  oder  keiti  Regen  fällt,  foebachlbeUigen  die  Gesundheit 
andi  nicht,  denn  auch  hier  fehlt  es  an  der  EoMcfceiang  %<ifi  Wj^<f 
serdSrnpfen,  indem  die  Ibrde  sa  trocken  ist,  um  vi^i  verdunslfn 


m  IfcOtne«.  IMi  featbte  Lall  «io»8g}Mli  mt  Haiil  «nd  Lunge 
ivklDeii  mdsseB,  wie  der  Vetf.  en^fibnt^  ht  begreiWdi«  .AHein 
«ü.dem  ^erf.  ein  iBr  aUemal  aozoDebmen«  «dafe  in  die  Lnagen 
«MgeDonnneDe  'Luft  4ie  darin  Statt  Badenden  VorgSage  rctardire 
•der  achwiebe  und  ^enhaU»  Aafbntafiadke  .Fer»onen  «ich  fiUer  da- 
i»ei  IkeBaden,  dfinkt  Ae£  nnaidSMng»  denn  beim  «ogeaanntoo 
#asbien  Atttbna  befiaden  Aieh  die  .daran  Leidenden  keiac)nw€;gB 
MbboMner  bei  fanebtem  WeMer«  das  tM  Mer:geFaAa  ^t4beü* 
liaft  beireiat,  jJ«  §i|Mintiaif  aaindernd  mnd  ceifiiisnigeBd«  I^  wo 
«den  Jkalbma  nk  einer  Aaflociseiüing  tind  lAftenie  der  SfUeinbaat 
^r  Ijn^wege  eMbergebl»  beboaiiBt  fenehfte  Wüterang,-  diiBse 
«ach  begfinntigend,  edhieobt.  AKf  die  flattt  aeUmt  «irkt  -feneble 
TLak,  nach  dee  B^^h^aitAtt  wenig  oder  gar  iiiebt.  Ihre  Wirfcnng 
iMsehrfinkt  «ich  hier  auf  4ie  Oberbant«  dieselbe  eiscUafcnd^ 
•«dcbe  sieb;  Kaa  nma  bei  HanianasefaUgea  ««t  AtecbUfemng 
ideradben  am  henten  watentbmen  icann;  .am  htefig«toi  lesintSfat 
Imbi  traekener  Witlemai^«  dagegen  linger  «ä  der  branfcen  llant 
bei  fencbtem  Weiler  In  B^rnbraag  Jileibt  ^^-^  ein  bei  der  Bebaod- 
Jnng  ton  Bantausschlllgen  gewifs  nkbt^n  ifibersebendes  .Matileinft ! 
Ucfrer  de»  fiiviiek  der  Lafi  auf  den  laenscMoben  KCifier  v^Mi 
man  Nichte  «tk  Beittamavlbeit  Vetrf.  obttint  duM^  dessen  imaehe 
"Veiiftndemng  .eine  CJei€)yge»^iöhis«übmng  im  Kreislaitfe  des  gamseo 
KSr^s  und  %'iorcfigAich  des  Ko()fes  and  der  liangea  an ,  behaup- 
tend^ 2u  sdeben  Zoten  besendera  vieie  A|9o|i|exieen,  die  Andere 
)^es  derükse  «uaebreiben  9  sen^e  Sifllrtiageii  in  den  Eaipfindon- 
gen  und  Funetionen  des  Oarmlainais  beobncfalet  au  haben;  Das 
besondere  MnltigkeitsgefäM  fai  dl^  Gliedert  beim  Ersteigen  bdier 
Berge  glaubt  der  Verf.  plaosSbei  darch  Alexander  ven  11,«  Ja- 
bot dt  dahin  erUirt,  dala  das  Olei>L4igGwiebt  4er  Knochen  durch 
tn  geringen  atmeaphäiisehen  Druck  geat<»i>t  werde»  Dafs  der  Or- 
ganismns  *  ind^sen  die  ecfaneUsten  Veränderui^en  des  Draekes 
der  Atmosphttre  ohne  besaodem  Naehtfieil  ertrage ,  beweisen  die 
Beobachtungen  lieim  6tdgen  von  Luftbatlona,  deren  Ergebaüb, 
vom  berUhnften  Aeronauten  Cr  e  e  n  anlgezriobnet,  der  Ver£.  in  ei- 
fier  ]^e  nMibeilti  «dHiefcKeb  s|>ridrt  sieh  nnaer  Verf.  dahin 
ans  ^  dalb  er  den  NaiehtbeH  'den  DnKfcen'der  AteaephSae  «eher  in 
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d'eo  Mdfigen  ScitrankiMgefr,  ah  ih^  «lit«iit  Tati«^  ^nJ^wnim^ 
Mer  oiep  «Her  «lein  S^tfKllacbiiittfinnaMer  beiiMHfebe»  ZtiBlMrf« 
de(9B«ibeB  «vehei  Ref.- bemerkt  bieciuy  dbCi^diefite»  hiftife  Beitt 
noch  viel  zu  sehr  a»  jese»  d^r  I^petbe^ew  greme  >  als  «M^.ma» 
aieb  ivgend  ein«  ilor  faalb  begiüD<dete  Sebaaptongio  deawelben««» 
hd^'  dffvfe« 

Digr^Eiiiflars'  def  Eteolricim>  diev  AtaospMre  auf  den  Ot|;a«iflii 
mi9  eiidtkk  ist  K«dist  sebwieiig'  sn  enMesse»,  so  wafatssboiaiA 
es  flueb  ist,  dafi»  er  vstt-bobey  Bedeatnng  sey;  Dafs  Ü^teenoad 
andere  vpeiffiAsige  Tkiere»  eleklnseb  wmd,  isl  bekaost/  dafo  abct 
nnsep  Verß»  an  das  im  Amm^iemh  j^umal  ^fmßdkial  fdence,  Jb^ 
nuary  1^38  mitgei  heilte  Slfibrchen  glaubt ,  \n'o  eine  baaie  aa  aUsi 
Leiter  aof  eine  Eatferaung  von  1  bis  l^2oH  Fankea  abgegeben  ba* 
bea  soll ,  bat  Ref*  etwas  befremdet  Baf»  eme  starke  efektrisohe 
Atmosphäre  bei  Gewittern  and  dsn  StrOmaagea  gewisser  mit  dem 
Siroeeo  verwandlen  S^doslwinde  bei  Maneben  EiD|ifiadoBgeii  ?o« 
Hitze  und»  Kalte«  wie  die  eines  ieicht^efn  Fiebsvs,  oder  eines  RbeiH 
ma  mit  Mattigkeit  und  Kepfweb  eraeagt^,  ist  uiiserm  Verf.  der 
beste  Beleg  des  elebtriseb  ^ataesfdifiriscben  EiaCasses  auf  daaf 
O^ganfsnius.  Auf  d^n-  elektrischen  Elnfiafs  kann  man  indesseir, 
keine  emsige  Krankbett  mit  Chrund  snrficfcAihren ,  dies  gestebÜ 
selbst  der  Verf.  zu ,  trotz  seiner  eben*  so  vergeMicben  Bernfthnag,- 
dfe  Wffbaog  des  eiektrüseben  Agens  aef  die' Nerven  mid  das  Btnf 
darzutbon,  als  jener  des .  Ofoeraailsarztes  Ludwig  Bus orialf 
2tt  Ehingen,  die  Ursaebe  d^r  Cholera  ia  einem  gestörten  ElebM*' 
oitftfe '  VerbfilHiife  der  AttoiosphSre  aafziiflnden  —  eine  Ansieht,  d^ 
Holland  selbst  später  8.  619  und  e20tteffen#  widerlegt. % 

Das  29^te  Capitel  entbfllt  von  &.  S4I  —  548  Benierkungei# 
ilber  die  Zeit«,  ais  Element  in  gewissen  flk»e)envepriehf  ungen;  Verf. 
bebt  es  al»  tiemerkensvi^erth  hervory  dafs  1^1  Erhotong'von  Apo- 
jrfexie ,  oder  bei  partiellem  Coma  auf-  Fragen ,  die  man  an  den 
Patienten  richte »  oft  eine  ungewohnlicb'  lange  Zeit  bis  vw  etfol'^ 
genden  Antwort  fergehe.  Hef.  findet  daiie  nichts-  Auffallendes.' 
Wie  es  im  gesunden  Zustande  Menschen-  nut  Gedanken  -  Elsen» 
bahnen»  man  möebter  sagen,  sanguinisehev\Gefster  und  wied'er 
safebe  gibt«  ^eren  Gedaaben  auf  der  sogenaaaton  Sehnedtenpost' 
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^nbef »ohtotteD ,  phlegHMtbobeGeislefi  «•  tot  ea  aueb  leioht  er« 
liliriMir>  daf«  bei  einem  en»t  kurz  ebgelaofeoea  Leiden  im  Gehicoe 
der  Geiel  triger  ist»  als  in  geeilDdea  Tagen,  gleichwie  ein  inRe* 
oeavalescena  liefindlicber  Magen  verdaut j  alier.daeu  ^iner  .?er« 
biltnifenilhCttig  längeren  Zeit  bedarf,  als  bei  völliger  Geaundbeit 

Im  SOeien  Capitel  von  $.^540—  554  finden  wir  einigniK^iaea. 
über  Pfarenoldgie ,  die  awar  an  und  für'aicb  üobl  ricbt^»  aber 
lAebt'  ne»  elnd«.  .  Ref*  int  iMt . dem  getehrten «  viefeeUig.  gebildetoa 
V^n  einverstanden,  viean:ec  dinaes  Cdpitel^  damit  adiliäfutt  dab 
man:  auf  diese  Lehre  daa  anviendeo  k^nne»  svas  Bacpn  eine  wi 
ffAhzeitige  und  absfiecbende  Zuificicfubrung  auf  Gesetze  und  Me* 
tboden. nannte«  • 

^  Im  SUten  Ca|iitel  von  S»3ÖS«*589  verbreitet  sich  unser  Verf. 
ober  Gfeiehgewichtsstoning  des  Krei<»laufes  und  Kj-amkbeitsmeta- 
•tase«  Eine  solebe  Gieiehgefii^btssiOrusg  des  Kreislanles -glaubt 
nun  Holland  augegi^tt  von  akuter  CrUicber  Enizßodong  der  bef- 
tigs£ea  Art  an  bis  zu  ebronischen  Eulzöndung^en ,  Pl^tbera,  der 
CoBgestien  .und  jenen  momentan^»  schnell  wechselnden  feUec* 
baften  Ricbtuflgen  des  Blutes  bei.  gewissen  Mervenkrankbeiten» 
welche  fcrankbafie«  Tbatigkeiten  einen  mehr  odec  minder  innigen 
Zusammenbang  mit  entsprechenden  Vorgängen  im  gesunden  Zu- 
stande ballen ,  wie  z«  B.  Unrege(m$rsigkeit  i^^A  l^reislaufes  durch 
fieolüthsbewegung,  Anstrengung,  od,er  eine  besondere  Lage  des 
Koipers,  durch,  die  Verdauung,  durch  die  Einwirkung. der  Hitae 
oder  Kälte*  Ref.  ist  der  Ansiebt,  d^(s  der  Verf«  zu  weit  ge- 
bsj  ^wennh  er  hierbei '  allentb^lben  eine  ^  Gleicbgewi<btsstorung 
des  Krl^islaufes  erblicken  will;  eine  solche  besteht  sicher  Xkvx»^ 
wenn  der  Puls  wahraehn>bar,e  Abweicbufigen  von  seinem  Nor- 
nialzustande  zeigt.  Diese  sind  jedoch  nicht  bei  jeder  ^ank*. 
heit  vorbanden,  wie  der  Verf«  behauptet.  Es  gibt  locale  und 
chronische  Entzündungen ,  wobei  bis  auf  den  local  leidenden 
Tbeil  durchaus  keine  Veränderung  im  Kreislaufe  .des  Gesnnont- 
Organismus  wahrzunelunen  ist,  d,  h.  wobei  der  Puls,  als  der 
einzige  Verräther  einer  solchen  Störung;  durchaus  nicht  von.  seiner 
Norm  abgewichen  ist.  Nur  dann  kann  man  sagen,  dafs  eine 
Gieichgewichtsstörung  im  Kreislaufe  eingetreten  ist^  wenn  eine 
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BrtKehe  EntcaDdimg  so  auf  den  ganscm  KOrper  sarfickfiirkt« 
daf«  Fieber  «aCitebt«  'Der  auch  vom  Verf.  'aii%eb6l>ene  Zank« 
•pfel.y  die  charakterfeiischen  Merkmale  der  EntzfindaDg  und 
CeogesCbo  tietreffend,  ist  fauL  Ekie  tapiscbe  Stening  der 
Bkitbevr^;nng  ohne  eine  Veriuehruag  oder  Verminderung  der 
Bietmenge  in  einem  Orgftne»  ^xxiß  aie^  der  Veff«  Im  Gehirn  an« 
aaneimliB  geneigt' iat»  dünkt  ibef.  unmMgüeb^  und  er  folgt  da- 
hw'y'obee  aieh  in  Mne  wettere  Widerlegung  diet*er  vea  Ver& 
dnrch  keine  Bewetagründe  unterelfitaten  Angabe  einzukaaen,  dem* 
•eiben  in  seiner  Uote/auchvag  der  €k:0nduraachen  der  Gieickge- 
wtebtsalurang.lm  Kreialanfe»  Hovea  er  als  erste  die  Abweiebiiii- 
gen  in  der  Herstb&tigkett  nennt.  Des  Vert  Behauptung ,  dafs  die 
nnmitleibare  Wirkung  der  Herzbeweguiig»  wobei  Bef.  aueh  an 
die  neBeate  von  Jo»epb  Heine  angestellte  Ansieht  erinnert» 
(Ueber  die  Meelianik  der  Herzbew^nng  —  aueh  in  MüU 
ler's  Zeitschrift  für  Physiologie  abgedruckt)  — ;  durch  die  daa 
Blut  in  die  äufsersten  Gefätse  getrieben  wird,  eine  meehaniselie 
sey»  und  nirgendwo  ein  Beweis  vorliege »  dab  diese  propulsire 
Beii'eguttg  durch  irgend  eine  Kraft  der  Arterien  selbst  unterstdtal 
werde»  wird  schon  durch  jede  locaie  Entzündung»  woran  daa 
Herz  keinen  Tbeil  nimmt,  widerlegt.  Denn  warum  seilte  in  dem 
entafiodeten  Theiie  dieBiatbewegung  rascher  vor  sicih  gehen  kiki* 
Ben»  wenn  sie  nur  allein  von  dem  Herzen  bedingt  würde,  dieses 
aber  in  aeinmn  Normalzustände  sich  befindet?  Und  a|(esehen  da« 
von,  wie  oft  dÜerirt  nicht  der  Pubschlag  vom  Herzschlag?  des 
t9m  VerC  sp&ter  S.  dW  selbst  angeführten  Factum  nicht  su  ge*> 
detiken,  daXs  sich  jedes  Stadium  des  einfachen  Fteber*Paroxys-, 
mos  local  in  einzelnen  Theilen  des. Körpers,  ohne  Aflteetioo  des 
Organismus  im  Allgemeinen;  ceprftsentiren  kOnne.  Eben  so  ist 
dessen  Behauptung  unerwiesen,  dafs  eine  verschiedene  Propulsion 
des  Herzens  das  Verhältnifs^  in  dem  das  Blut  nähere  oder  fernere 
Tbeile  erreiebt ,  ändern  müsse,  so  wie  jene,  dafs  das  nämliche 
Verhiltnifs  eines  Uebermafses  oder  Aiangels  verschiedene  Wir« 
kungen  je  nach  dem  Gewebe  und  der  Function  der  einzelnen  Or* 
gane  hervorbringe.  Als  eine  zweite  und  wesentlkbe  Ursache  der 
Gleiel^^icbtsstürung  in  der  Ck^ulation  bebt  der  VerC  geMlaser- 
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maffH^n  im  VIMsrspnidie   mit  der  eistoii  tmi   ihm  avg^fliiteii 
Ctrtmduraaclie   die  primSre  TbiStigbeit  i^  G^h/eoimk  mxi,  ihr« 
Mdcwiflcung  auf  den-  ZostsiMt  des  Bliiteif'«id  auf  da»  Rer^enaj^ 
flifem  llerror.    Mit  Bezogiiahine  auf  Datr^cbetf»  EntJtecIrig; 
wernacb  zu-  eigner  secernirt^  FliMiiglfceil  keitmeffese  ßkIMmdbäk 
dlingeii  uBertersiieh  sind,  blllt  d^ Verf.  dle;eapilior*Geißifee  filr  Am 
Sthe  geniMBr  Vorgitige,   B<B*  der  VergrolWemng-  d»  IDleniat  ia 
^r  6dHraiig«r0eliaft»  dle^AfiB€liws0ll«iiig''der<BrMe  vv  a«.  w^nieigi 
jed<9cYii  dahin ,  weniger  In   den  organisefteo*  feeten  Tb«H«ii  r  sb 
im-  BM?e  selbst  diese  Witkangen  zo  saelien«  -  Gine  dritte  UisadMi 
dieser  fii^cbgewiebtsstotfoag  indet  der  Verfi^  ki  dem  Sfarfbfs  det 
QuaKtftl  od^r  QuaiHltöts- Verftitderang  dcff  Bbiles  a«f  veMcUedbeN 
Bfe  ^b^e^  des  Kreislaufes   und,  der  Secretlons»  Organe;    Jed« 
^alftotive  Veränderung  des  Bkite»  seil ,  unserm  Verf.  aufolgej 
Baeh  VerbällDifs  der  betreffenden  Cewebsvntersebiede  aucb  Ter» 
Sebiedene  Wirknngeu   erzeugen,   so  wie  seine  Bewegung  dureh 
da»   Crefäfssysteni  modifidren«      Was   die    quantitativen  Abw«i« 
ebungeii  des  Blutes  betrifft,  so  erinnert  He^Ma'nd  mit  Reebl,  dalSi 
Oppresslon  des  Herzens  durdi  mebr  Blut,  als  seine^  Kraft  fort» 
trefben  kann,  entstanden ,  oll  fetecbtieb  für  Sebwäcbe,  undjeae 
itervCsen"  St9ruugen  aus  Blutüiangel ,   die  dureh  Relex  die  Hsrx« 
thfftijgheit  alteriren ,  zuweHefi  irrtfaümlich  fßr  ein  Motiv  z«  wieder* 
boHen  BfutlS^en'  gebalfm  werden.    Ob  der  verscbiedeoe-Dmeh 
auf  dfe  CreM» Wandungen  aucb  den  Durcbgang  des  Blutes^selbel 
in  den  grSi^eten  6eMbea  modiAetienkööue^  wie 4ep Verfc  glaobti 
lEiticiite  zu  Dezweifchi  'sevn ,  weUu  niati^  bedenkt  r  ^i^  solid 
wenig  nacbgiebig  die^  8tructur  d^ser  grofsen  CS*efö^  'i^* 
Einiflufö  der  NeTvenwkkuug  auf  das  Crlelebgewicbl  desK^siasAae 
ist  utizweifelhaft,    wetfti  rsustt  uur   an  die' fieibötbebeweguafm 
denkt,   oder  seine   AufmerkKarokeit  auf  irgend  eiites  Tüeli  dee 
Korpers  richtet,   oder  die  Tb^fsa^e  erwägt,  dtrfe  zu  versdiie« 
denen  Lebensperioden  ein  äbwei«h<ender  Grad-  der  dureh  versebüe» 
detie  Organe  sich  äufsefnden  VitaKtSf^ Statt  hat,  und  sieh  direkt 
In  der  Menge  nod  Art  des  Kreislaufes  des'  fSr  jedes^  Ol-gan  be- 
stimmten Blutes  beobachten  läfiit,  ( — Pubertät  — )  oder  aber  bei^ 
döukt,  wie*  Verletzungen  des  Cfebirus  und  der  BficbeotiMiribNievfeiv 
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'tdh^f  BMbfiml^fOiig  ^4iitck'4ieriCapiKar  -OefilfM  «tönan  ^    ^»d,  dte^ 
Iliirobsohneidtiiii  des  Vägiw.  sogar  die.  Menge,  des  Faiier«tl»Se8 
•d^s  Blotet»  laiatlert»'  «ad  seiae  Geriaabarkeit  aufbebt  •*-  Pamly» 
üaoiie  AffieetioBea»  wobei  ^  der  Pala  der  eioeir  SeÜie  sei»  von  d^ 
dee  aiMtera  difierirt,   odec  eiazelae  Tbeile  bhitlear  siad,   sofvrie 
die  sogeaanaten  aearalgischea.Spasnien  der  Arterie  ki>aaen:hier 
-als  Bflispide  diieaeli»  sowie  auch  das  Arierieo'JSdiwiffren  odar 
.^IB'  fibrireader.BulS'  und  g^npiasa  Bifcatfl(isab  hierher  gehufeasMkh- 
ieki.     Gegen: Ende ^diesto  Caf^tieis  kotaait  d^  Verf.  aaf:di4  Meta- 
stase; er  hält  die  Cebertragaag  immer  dureb  das.  Blot  venait40lt» 
>4al)6c'sieb  denn  auch  die  Auftegaag  de«»  Herzens »  des  I^Feosy- 
ateaisfiafc  s.  w«  erklftrea  lasse,  vrelobe  wHbrend  dieser -Zeit» w 
OrganisBMis.Stattffittde».  Ais  BeispUll  führt  er  tuehKäre  Krankhcl* 
.teD,..vie  Erysipwlas»  ezandiematischeJPjdiier»  aaC    Das  saUafend- 
-ate:.Bei«piel,  die  Syphilia,/iSI  ihia  aber  en^ngen,  der  Anfaag 
iseosadArer  S^rpliiiis  g^tibieht.  nämlich  aur  unter  Fieber*    AUeio 
diese  Krankheit  isi  es  auoh«  welche  das  Verf.  Ansichi  von  dem 
-jBlSte, -als  Medinsi  der.UeberMg«}g».w|^jimprieh^^    gansiabge- 
laabfea  dayop,  dafs  di^selb^  dnMh  die.;ai^;etibrie  aUgameisB  AaC- 
Mguttg»  welchei  man  fiiglieb:.E}eber;aeiiiien  kalin^  .  neeh  (keiaes- 
aaags  arwtesisfciisti  •dena:eä  istjkeit  Grtand  ana  Anaihaie'  •  vorkSan?' 
,den^i  dafs,  bei  VauniUeliSig  »der  .Metüstase.  durdk  dier  lyal^irii-. 
«dien  Gefilto  ^M»e  sobcbe  Acili#gaag»  gerade  iehied  miissä,  tati 
'■«o'viel  Bii6br^  als  es  hek^inat  |iat#*>vie.liedl^ntiind  das-Fiehar  zi[* 
iireiten'  wird,  .wenn.  Jemabd^nar  eineni  Furunkel.  toi^.fiiigartkiBi^ 
^d  4arFolga  davon  dier  iympbatiaohea  fitüseafden-gaaze»  Acm 
'tiUlangianachfRaUen»    -Waa  ai>ef.  bei  der^Syptdlla  «bMeist*«  datt 
jiaa.Gfft  aicbt.dfitchcdas  Biot> .  sondern /diarcAi  ein  anderesfMoF 
jfaflfc  \QXk  seinem  ursprülig^cbdP  Orte  ani  /dear  Gepitalien  iai  des 
4brigait  Gesaaimtoii^aniSBMis  ^ftertrsgea  wnrde,  ist:  die  w«sealib 
l^e  .<JmSnderung>  die  dKSselfae.bel  dieser. Wanderung  eileidefe 
Um  hier  nar  eine  fiigeaacbaft  diesior  VerSoderuag.  anzoffikren -t^ 
aSibaslelpAn  deri^  laete^e  — ,so  eriaäect  Ref.  a«r  dara»^  datt 
dtar  Btter  aas  seeaadücen  «jipbilitiscben  GeSdiwItren  eia  iär  alleK 
aMil»keinß  Aoatfickiiagsfcraft  laehr  besitzt /Wie  soUt6  aket  dk« 
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'  fjeiMMbaft  m  beMfc«l«»t    Mar  In  4m  iyttiifhMMtm^  6^fattn 

'  Wobftt  Ae  Kr$lk,  «Ine  sdclie  ModiieaHoii  des  Eite»  am^riml- 

MO  Cerobw'lirefi  »^  im  «Hetnigen  Tnigtr«    iles  s^fWifachtti 

CentuglMM «-« SU  bewMeii.  Nachdem d«r Verf*  mekdernetesM- 

'«ei»«n  Ab8ee««e,  als  JcvHbchor  B^rikigoiig  loliiiclie»- KrttaUielteB, 

»ad  jener  püulwliei»  Veterlirepbuiig  luiblioeHer  'Eatleennig,  die 

;  «mer  eiMr  aiideni .  Ferlu  ki  einem  «ntfereten  iKDrpartlieiie  Aea  For- 

«Bbengea  »lebt   ent^ebea  fcaati ,  a^tile  jene«  .  Suaamaflt^Dges 

«^tediien «den  FübcÜenen  der  Niere»  ^wd  des.Gdiiraa  -^  d«b«r 

Ito  AbiMeiebntigea  ia  der  betaai«cb<Md«in  Wirlimg  der.  \Setot  ^- 

gedaebt  bat,  aebtiefwt  er  diiMiea  Capitel  mit  4em  Waiiaebe»  eb 

läuclite  l>ald  ei»  itiala0»endcrea  Wci-k  ib^ ilMetastaae»  eaM;be2o€t, 

ida  eta  aotobee  bis:  jeTait  ncob  in  der  luediabiiacliea  Lfitcvatur  ver- 

stallet  m§9de,  .  ReCsISiMat  in  >die60n  Woesob  «in,  dadie  sni  £0- 

^  Ais  vorigen  Jabrbiidderts' <e»seMeDeo«at  ^brifteo  v^  Brafl- 

•dea   und  Schlegel  «ber    diesen    Cäi^^sland   «tem  beal^ 

iStimdpankfe  der  WIsseaeehaüft  akbt  «tiebr  eataprechen. 

Am  3$2sten  Ca]^it«|  von  8.690^^^98  apriebt  Bolland  «her 
den  Gebftto^b   der  miMaliak'   "Wbp  Reeepte  aoebt»   dem  kaw 
-freiiicb  dieses*  Werk  nkfct  empfehlen   werden ,   denn  erfindet 
•aaUbat'da  Mhae;  wa^  er 'bei  Baf^ecbang  desfiabnuelü  ei*^ 
Wtlfla,  wie  hier  r  dar  Digttaliai;   dueh  solclie  erwäk-ten  k&mte* 
diioila«4l   httidigt  nicbt dem  Ctttsendlenate  im   Pb Oliiva and 
Vxeawa^ «^-deh  bartiuiit^  Beeepfgßttarn  *^  aber  de»  fienlKer 
Jried  anwidia 'Mähmne  ISr  aabfea-  Galat  uad*  Nabratigastaff  Uk 
Snäem  FwsfiMmgpei  bd  ihm  findig  >  Vea  4er  lioh^o  ll¥ich% 
fani  der  Biifitalla,   fiß  eines  Mlllelaiy  womit  man  mabr  od« 
«iadcr.di»ectialte  m^aniacbe  TbMt^eK.>za  bewüM^en   vimmft 
da^ckirnngeny  ^innert*  der  VeiC^  dafamaa  var   Allane  4Miit 
Biekl'«i/farditMm«e9ii>  aberdaeb  den  Verttndermigen'  dea.Pei' 
Mt»  der  in  liegender  imd  sllt^ndlir  Rfebtung«    sawie  nach  der 
AnvHcndlMg'Jieaatltrfteiidar  Mittel  ^-  eiia  «mpasaender  'pafeli»^ 
Jünedrudk  •«*-.«•  ontersnehao  sey ,  «ehr  AaAaerka«mkeiil  widmen 
mUht^.  Me  .V«vbladnn|  »ii  teniacfien  imd  err^ge»4ea  Btttüi» 
ifihnwijder  :Vnr£  aefav  da^  ira-num  iitebt4ite«t  Verubfgen ,  mmd^^ 
Ma^CNgitttbeili  aliikw  iMi4iiia  Sii%|&^4er  lileieii  Mbm  #A» 
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B^hntaatnlcett  «mfifielilt  er  bei  Herzleiden,  vi'o  eio  oflenblireii  me- 
«baniiedies  BtnderiHl«  fiBr  dien  Durcligang  des  Blutes  durch  diis 
Heirz  Statt  findet.  Was  die  diureHsche  Wirkung  der  Digitalis 
lietrffflt,  So  Miilst  floiland  dieselbe  mehr  den  secusd&rea  Ver- 
Kttdemngen  hei«,  welche  durch  ihre  E^enschaft,  die  Vitalität  des 
fiiutes  sn  hernhigeii,  erfölgSn,  woniit  auch  Neu  mann  (Bemer* 
fcunges  iSher  die  gehrBueMicbsten  Arsnelmiitel.  Berlin,  1840.8. 
8«<«14l)',  der  gar  ietne  andere  besondere  diuretisdie  Kraft  aner- 
Iconnt;  übbreinstimnif.  -  Ref.  fsl  geneigt,  nach  seiAen  Besbaeh- 
tttttgen  der  DtgTlalis  adiser  ihrer  die  Thätigkeit  4es  Blatgeftrssy- 
Sterns  herunter^tftnmenden  Wirkung  do^h  eiile  fermuge  Ihres  Ge* 
haiitt  an  acharfein  Extraetiv  --Stoi^  die  Biieren  dkect  erregend 
Eigenschaft  sif^itgestehen ;  alleini>iahr  ist  es,  dafs  nrnn-  bei  der 
auch  von  unserte  Verf.  beklagten  UosuTerläBsi^ett  aller*  Dhire- 
tf ca  > '  4t6  dieser  aber  mehr  in  einem  beständigen  W^eolisel  det 
Mieren  -  Functionen ,  als  la  den  äreneiliciien  SiAstanton  selbst 
sucht,  anch  voS  diesem  immerhin  #ur  eine  zweHelhane  Wirkung 
erwaiHeo  dürfe.  Verf.  rodet  faferbei.  4ebr'dc!n  Combinatftoiito  das 
Wert,  und  namentlich  lebt  er  ia'ditsser'Iilasicht  das  Ansmenlan^ 
als  die  diuretische  Kraft  erhöhend.  Wenn  der  VerR  der  Bigi4tt- 
lis  in  entzündlichen  Leiden  ziir  Erspahiag  tea  Blatealaiehiiagei 
a»ehr  ^ufmerki^ambeit  geschenkt  wh^sen  isOcbt^,  S6  kana  ihm 
tteC'^ur  BelbU  ziillen,:der  aber^aueh',  gleich  Ihm ,  tnie  ErMs 
ved  Hirelr  J^iiwendoi^  ia  der.Pthibisis«  am  misiesteli  der  tiiber> 
culosen  tYsh?gerK)mraen  hat  SoMiefelioh  empfieUt  er  «il  atleat 
Recht  als  Farm  der  Dar^eiclniag  dieaes  Hitteb  bfa»  las  ififu4m% 
4as  er  gl^h  With-eting  bei  gesehMobtsa  Menschen  itn'Att* 
gemelneQ  stärker  diiiretiseh'  wirkced  fand»  als  soest,  gliiich  wie 
er  etich  J^  h  n  D  a  v y'«  Beinerkilng»  •  dafs '  feeMmä^hte^  Khmhe 
stärkere'  Gabeti  vertragen ,  als  Gelobte ,  «Ke  neeb  aehr  bei  Kräften 
siotL,  bestätigt« 

Das  33ste  Cai^itel  voh  S.  6M— *607  bandelt  aber  Anf tntoniat- 
Mittel,  eigentlich  itber  nur  über  Bl^ebwteinsteie ,  den  der  Veffl 
rfs  die  Thätii^eit  des  Kreiälalifes  MnAfgsed  ^der  Di^täUs  aarei- 
hen^z«tiiü«BWii'gUubt  Srbbtvaebtet  4be  als  das  dirbctehte  und 
•4jiloe«%ste  vs«  Sksl  !iunAfcäegig. wMeMle*Fefcrilii|«m  i-^ 
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Wort  nicht  gegen  Intermittenis,  wfe*  somit /ieüdera  Im'  weHeÜ^b 
Siiine  überhaupt  geiioniineil'  gegen  Fieber  «^  das  hSnii^  ikr.der 
Pheiunonie;  Bronchitis,  Bronchitis»  Croup,  entzfindiicheo  Ge- 
hirnleiden Blutentziehiingen  entbehrlich  ihliche,  oder  doch,  ihrer 
ferneren  Wiederbohii^  vorbeuge  ubd  hier  ki  der  Whricung  eine 
anffatlende  Verwandtschaft  mit  dem  Quecksilber  -^  worunter  der 
Verf.  doch  wohl  hur  Oalomti  Versfebt  •— *  besitee;  ^Verf.  fand 
auch^  dnls  die  gewobrilicfcen  Dosen  dieses  Mittels  bei  G^eb- 
wart'?on  Fieber- und  entzündlichem  Leiden  nicht  so  bald  Uebelleett 
erregen,  als  sonst  Derselbe  bchlitzt  aitch  die  Velrbindnng  die- 
ees  Mittels  mit  Opium  sehr  hoch  in  Krämpfen,  Ffttlen  von  Manie 
titid  Gefairnreizung,  wie  Delirium  tremens  z/B.,  zuweilen  at'cfa, 
jedoch  mit  Vorsicht  i  bei  acuten  Entzfindungen  ,*  wo  keins  von 
heiden  Mitteln  aliein  den  durch  die  Verbindung  derselben  erreich* 
baren  Zweck  erfüillen  soll.  Ref.  allen  Gemisdien  abgeneigt, 
lenthMt  sieh  indessen  biet*  jeden  Crtbeils,  da  er  diese  beiden 
Mittel  "ZU  dieserti  Befaufii  nicht  anzuwenden  pflegt,  dagegen  kann 
er»nMit  genag  dieselben^v  jedes  ffit  sich:alieiif,  rühmen,  Aa  sie 
nach  sein^  Ueberfceugudg  mit 'dem  iCalkmiel  die  antiphlogistisehe 
Dreiftiltigkeit. bilden^  die,  'geschickt  ^ehandhabt,  eine  grofse  Men- 
ge  BliiteirtsMiüiigeB' üBiiMiif  maciit  :  '  . 

Das  34«te  Galilei  ^^on^S.^Oft— 644  hat^er  Verf.  der  Frage 
gewidmet: .  ,^bt  '  das  Jrisefcteuleben  eine  Krankheitsursache?*' 
jNaebdcfli  dersettie-  gezeigt,  -dftfs  'die  AeiBieht,  im  l^dttenleben 
eine  Krankheümrsaebe  seu  linclien-,  schon  dem  vorigien  Jahrhnn- 
^ert  *^  '  Kirchet»  Xinn^,  Nyandet  •*-  'angehöre ;  nnd 
Aalcbdemer  mit  Besn^nahihe  auf  thieriscbe  Gift^,  die  Ton  !»> 
«ekten  kommen ,  unser^  sundiinende  Kenntnifs  von  den  Entozeen 
gbprfeisen,  dabei  auch  Ehren  her g's  fossiler  Infusorien  und  sei* 
neV  jeidehfiills'iNMerwiesenen  Ansieht  von  der  finlstehung^der  Sero* 
phulosis  durch  parasitische  Thiere,  sowie  seiner  animalischen 
;yMilchitrar&e*'  rühmend  gedacht 4ot,  geht  er,  uni  diese  An- 
sieht von-  Ineekten  als  Veranlassung  zu  Krankheiten  därzuleg^ 
Mspielshalber  zbr  asiaUschen  Cholera  üher,  die  bekanntlich 
«rchon  fi ahnemann  dieser  Ursache  beimafls.  Verf.  hftit  dies 
Beispiei-ffir  ehe  nmglaciclieh  getroffene  Wahl ,  kam  sieh  sber,  da 
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hier  zu  weit  fiSliren  wurde ,  auf  eine  detaiilirte  Beleucbtung 
der  zu  diesem  Bebufe  vom  Verf.  aufgestellten,  nichts  weniger 
ab  erwiesenen,  Hypothesen  hier  nicht  einlassen,  sondern  erlaubt 
sich  nur  •  sehliefslich  auf  die  der  Anerlcennung  wertben  Bemer- 
kungen des  Dr.  Walla  ch  von  S.  637 — 642  aufmerksam  zu  ma- 
cfi^n^  dq^l^  fsf  esetn  ^pdh  iw*t:  icefsljiwe»  FlH » ,  k^:  die^f t  «Csel* 
genheit  den  Lea^i^*  J|i^bn>  itr^fflicben  Aufsa^z^^über  A^^teckung 
—  Coatagiom  animatum  —  im  vorbergebend^p  Qande  dieses  Ar- 
chivs in's  jGedäcbtnirs  zuriickzurufen. 

Hit  dem  35sten  Capitel  von  S.  645^685  über  den  gegen- 
wärfigeo  ßtand  der  Untetsuehung  fiber  das  JServ.ensystem ,  d«* 
jedoch  vorzäglich  durch  das  neueste  -Werk  von  Marsbai)  Halt, 
on  ihe  dUease$*and  derangements  of  thenervmis  System.  London 
1841»  wieder  modificirt  worden,  schliefst  der  Verf.  sein  Werk» 
das,  wie  aus  der  hier  gelieferten  kritischen  Beleuchtung  hervor-  . 
geht,  in  mehrfacher  Hinsicht  dankbar  aufgenommen  zu  w.erdep 
verdient 


.  i . 


•  > 
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tf  Sge»  herfttijf^egebeti  ton  Ottterböetc. 

VoD  Geh.  flofr.  Dr.  |§(lebei  in  Frankfurt  ^.  M. 


Seit  meinet  ersten  Arbeit  über  diese  vortreffticbert  IWiftbeilun- 
geo  *)  Ist  das  zweite^  noch  reichere^  Heft  erschienen.  Alte  dieje- 
nigen, welche  sie  suchen »  werden  darin  viele  Belehrung  finden  j 
tch  abeir  will  fortfahren,  solche  Zustände  zu  beleuchten,  welche 
nair  am  meisten  anziehend  erscheinen  und  mich  am  wenigsten 
denen  anreihen,  welche  nach  der  Fer$e  des  Achilles  schnappen. 
Ich  bin  ein  Freund  Schunlein's,  weil  ich  ihn  achte,  aber  stär- 
ker als  meine  Freundschaft  ist  die  Liebe  zur  Wissenschaft. 

Bei  Gelegenheit  der  Pneumonia  intermittens  spricht  S.  von 
dem  Coincidi  ren  mehrerer  Krankheitsprozesse,  ein  Capitel  in 
der  Pathologie ,  welches  noch  grofse  Aufklärung  bedarf.  In  frü* 
heren  Zeiten  ist  damit  viel  gespielt  worden ,  und  wenn  Einer  starb, 
hatte  der  Doctor  gewifs  di'ei  Krankheiten  geheilt,  nur  die  vierte 
zu  überwinden ,  war  Patient  zu  )schwach. 

Bestehen  zwei  Krankheiten  neben  einander,  was  vorkommt, 
daifn  sucht  man  die  mächtigere  zu  beseitigen,  oder  diejenige,  über 
welche  man  am  schnellsten  Herr  werden  kann ,  und  verschiebt  die 
Heilung  der  anderen.  Aber  in  den  meisten  Fällen,  besonders 
chiQonflscben ,  bildet  sich  durch  das  Zusammentreffen  zweier  Zu- 
stände ein  dritter  in  unzertrennlicher  Einheit,  die  nicht  mehr  in 
die  beiden  Faktoren  aufgelost  werden  kann.  Syphilis  auf  scro' 
phulusem  Boden  (verschieden  von  syphilitischer  Skrophel),  arthri- 
tischem»  scorbutischem  ist  nicht  mehr  Syphilis  +  Skrophel  "f" 
Arthritis  u.  s.  w, ,  sondern  ein  ganz  neuer  Krankheitsprozefs,  wel* 
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cter  skbl  Iftohr  dnr^h  eine  VerUaduiig  svreier  Mettioden  gebellt; 
werden  kam,  «ondero  eine  ganz  andere  erfordert«  —  Dieser,, 
weoe  aaeh  aiebt  um  klaree^  BewiiGataeyo  gekofluneaea  Aaaicht 
ballen  Mir  wobi  jeae  abeateuerlicIieaCoiiipoaition^a  in  der  Materta 
medka  au  dankea  {wie  daa  Zittma^nacbe  Decoct),  die  nif 
tm(U  ihrela  |)hakniai6eMtiiK(beo  Uavflr^Uode  in  der.  Praäa  oicbt 
eatbekfea  jmQgae. .  ( 

•Waa.>iuiadie  laAamaiattoaea  ifitern^tteQtea  betrifft,  bq  siod 
aie  «atwedfr  IntertoUteotes  cua^  iitfiaiaiiiatiooe»  oder  lalerniitteBtea 
iafaainiataraae«  Die  Iat(iri9ltleiia  and  die  infiamanaMaa  ajnd  .üiivei 
cekaidireBde  Kraakhei4eB  oder  die  InflaiDmatioD  ist  ideotiacb 
mit  der  lotemiiltena  uad  Prqd«L;t  dereeiben.  Eigentliche  lofiam- 
nialiaaes  inlermittetifea  gibt  es  nicht,  dean  es  Uegt  QWht  m  der 
Mator  der  Entziindung,  ao  iatermittirea,  aber  diejemge  abnorme 
Actioa  des  Ner^easysteroSi  welche  sieb  durch  jj^iodiscb  wieder- 
kebraade  Paroxysmen  auszeichnet,  kann  auf  ihrer  Huk^e  einen  der 
InflanmattoB  äbnlicbea  Prozefs  erzeugen ,  wie  man  denn  auch 
bei  derOpbthakaia  iiitein»itteBs  deatUcbeGefsirseBtwickeiuag  sieht 
fiel  der  InternuUeas  eiim  inflamniatioBe  M  zunächst  die  Entziin- 
doog  an  bejbeii;  bei  der  lateriiiiUena  iaiamviatcM'ia  nüht  i;aan 
mcb  vergebens  mit  der  aatijdilogistischaa  Methode  ab«  —  Nua 
gibt  es  aber  in  der  Praxis  Fälle». wo  die  Unterscheidung  dieser 
betdea  Zastiade  sebwier^  ist ,  aaeb  wo  durch  Verwickelung  des 
pertodiscbeo  Uebels  mit  der  Entsuaduag  das  Ii^rmiltireBde  in 
ein  Coatiaentes  überzageben  spheiat  In  diesen  Fälleo  kann  man 
den  «Miidie»2usta«d  aait|»btägi#tisch  behandela  und  zugleich  ohne. 
Gefahr  und  mit  Erfolg  China  .dufeh  Kiystiere  beibrnigen. 

Bei  Gatagenh«!!  eines  Ergasses  in  dea  rechten  Pi^eurasack 
ntecbt 'S.  anfmerksam,  wie  oft  sotche  ifUngenaSectionea  fiu:  Le-; 
berleidea  gehalten  werden;  allein  aacb  der  umgekehrte  Fall 
Icommt  Tor,  dafs  Milz-  nnd  Leb6rleidea  für  Herz-  und  Luagenjsi^ 
fectioBea  gebalten  werden«  wepn  die  Ans^biirelluBg  dieser  Orga^ 
ne  nach  ol>en  Statt  findet  Noch  ¥^  Karzern  wurde  ich  bei  ei- 
nem Patientea  aar  C^naaiitatiim  gezef^,  bei  welcbein  man  sin 
oigaiMacbea  Hefatleideo  supponirte :  es  waren  lasga  Digitalis  and 
aädere  gegm  Hetakraakbeit.ea^CsUeM  Mittel  gageben  ^  gueb  ttft 
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BtmnA  avf  Oie  lidce  Brost  g^setet'  *—  Dw  «)riMlB#^ftwiife 
hatte  iatefBdttneiideB  Pvk  «üd  BaitacUig,  4ift  lodfte  JBaMmitälc^ 
blatte«,  toi  eUenifisdee  CMeht  «ed  ittoitinrhe  Beechmr^ 
deo,  8o  daTs  er  auf  der  fiinbe efk  süHe  aUhmmMs^  «ditfit 
Treppen  steigen  kernte;  fie  Kächte  wmMt   er  toi  iauner  aato 
dem  Bette  zebringoi  und  kenckead  benaegetoi.  —  Bei  der  Aai- 
coliatkHi. uod  PercoaaioB  tod  aidi  aber  das  Bersla  Ten sonI  D»* 
tog  aidit  anders»  ab  er  in  diesem  AHer  wi  eeyli  pflegli  keine  ab-, 
normen  Geriosehe;»  keine  AbSndenmg  den  nermalea  Rkyttoas.der 
bdden  HnfiBne  and  die  aut  dem  RaAafpsise  dbuniJnaiinniiniiiie 
Intermission  werde  gebort.  —  Die  Longen  seilten  dber  dbccdl 
paerile  Respiration  und  ddmten  mth  mit  Mad^  wie  ^n  Blasebalg 
ans.  —  Anfiuigs  bielt  icb  den  Znstaad  ftr  InnervatieB  (s.  nates), 
somal  da  der  Kranke  frub«r  an  Spinaünitalion  mit  Empfindiicb- 
kdt  einiger  Wirl>d  sollte  gditten  haben,  bis  mkr  die  genaue  üo- 
tersudrang  der  rechten  Seite  des  Thorax  den  waineo  Sitz  des 
Uebds  zu  kennen  gab.    INe  Pereossion  z^|te  hier  aniten  Tod 
von  nnten  herauf  bis  in  das  laterstitinm  zwischen  der  vierten  imd 
dritten  Rippe ;  bis  dahin  war  die  keocheade  paerile  RespirttMm 
hörbar,  tiefer  nldit,  der  finke  Leberlappen  war  in  der  G^ieiid 
des  Processus  xypiioideos  etwas  angeschwollen ;  die  StnUe  Sfters 
weils  oder  grau.    Ton  Exsudation  war   kein  Zeichen -verbanden. 
Was  die  in  diesem  Falle  bestdiende  puerile  Respjrafiov  betnft 
so  ist  sie  dem  Streben  der  Lungen  zmKuschreiben,  ^ich  in  engeren 
Riemen  vollkommen  auszudehnen.  Bie  Eiklirai^gder  Intermisaioo 
findet  sieh  vielleicht,  wenn  wHr  den  EinlofB  der-LebesfeifMitii»' 
(Liebig)    auf    die  Lungem^spiration    erst    genauer   «ke^en» 
Bouehe  anf  die  Lebetgi^nd  gewählte  wenig  Besaereng; '  Al- 
lein auf  den  secbswodiendichen  Gebrauch  des  Calomeis-t^gBch 
zu  zwei  Granen  mit  einem  Gran  Digitalis,  wfthrend  BUglesch-ciDe 
Blase  in  der  Lebergegend  unterhalten  wurde,  versehwwnd' nadi 
und  nach  puerfle  Respiration  und  Asthma,   die  latemalssioa  des 
Pulses  horte  aufl     Das  RespIrationsgerSusch  wurd^  Immer  tiefet- 
untrer  der  rechten  Brustwarze  gehSrt,  die  Percosidon  zeigte  i^ 
mer  tiefer   herab  den   hellen  Ton,  die  Krifle  kehrten 'wisdec»' 
^nd  die  Krankhdt  wurde  endfich  riavoUkommett 
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i9L\  fipureB^  iroD.Silivfltfon  ttatM  ein*»  ^ie  nkn  ilea'i&atfkheitö« 
pfoaefiB' als  gehoben  nmielienkonkile»  eioe.firsebeinni^,  die  uri« 
annh.  bei*  anderen  Bütteln  .8iliett>  <l4fo  tue  DacBthettge  WMsung 
der  Mittel  dann  eiaiiitt,  «l^enn  sie  sieht  mebr  oder  si^leich  nicht 
g^pHi  daiB'Lehleü  reagfaren. 

Seh^nleln  tst,,  fi-ohl-aiit  Seebt,  gegen  die  Adnendhing 
den aegenanaten.r  ob or  irgend« n  Metbod>e«ach  aicnten  Krank- 
heilfen,  me  Quna,  hktere- fiUHel  n*  s*  w.,  ich  seltwt  habe  eie 
l&ngsl.weiiiba^  ^  weil  ich  aiejo  vielen  Fällen  schädlich  gefunden/ 
Diegamse  Stäffhungmethode  bernht  asf,  falschen  physiologisdienf 
Begfiffon«  ZmnTbeil bat  sich  die  SItahl'sche  Ansieht  noch  in 
die/nSnere  Therapie  berabgesponnen,  zum  Tbeil  die  Bro  wn'schei' 
Ist  die  Schn^äidie  Hai^el  an  Eraälirung,  so  wird  eine  zweckmfr« 
feige  Diät  allein  bintfelchen  i  hat  der  Magen  durch  Mangel  an  Ge- 
wohnheit an  seinem  RealUionskväfft  eingel^üfst,  so  sind  wohl  gelind 
bbtere,  oder,  flficlitige  Mittel  angezeigt,  Muskelscbwäehe  erfor- 
dert spiritnose  Einreibungen  u«  s.  w.,  aber  eine  allgemeine  stär« 
bende  Methode  gibt  es  nicht.  —  Anders  verhält  es  sich  aber  mit 
der  roborirenden  reizenden  Methode' in  Besag  auf  die  Lungen 
selbst  9  wenn  nach  Beseitigung  der  eigentlichen  Estzlindoog  durch 
Antipblegose  nodb  ssgenamle  passive  Stocknngen  da  sind  oder  eine 
Erschlsffimg  der  Gewebe  vorlianden.  Hier  können  wir  Moschus 
und  Benzol,  Polygala  ämara  nnd  Sen^a  nicht  eetbehren  Wenn 
8.  den  Aerstett,  welche  das. Stethoskop  versdunäben»  mit  Secbt 
zHiufty  der  Doctor  hätte  sich  «die  TfiiisehMi%  ersperen  iKönnen« 
wenn  er  .das  Stethoskop  angewendet  hätte;  so  kaue  nnter  anderen 
lümständeo  wohl  gesagt  werden:  d^  Dootflsr. würde  eine  b«iseci| 
Heibnetbede  gefunden-  haben«  wenn  er  sieh  nicht  auf  das  Ste« 
thoskop  allein  verladen  iiätte;  denU  wenn  auch  Anscuitstion  und 
FercttssMm  impermeable  Stellen  ip  den  Lungen  zeigen»  so  werden 
diese  nicht  immer  durch  antipblo^stische  Methode  geholieu  oder 
durch  Anregung  der  Reserption,  sosdera  allein  durch  Erregung 
der  Tbätigkett  des  Ofganes  selbst.  ~  Es  gilt  oft  mebr  die 
alten  guten  Methoden  zu  erblären,  als  zn  vor« 
werCeiw 
-.;fi  ^iMmmMi  des  Knypyem  und  andere  Exsudate  in  der 


* 


«If  / 


)  i 


«ckloai^  airlit  gettiMcbt,  habe  ich  im^Bi«le.vd«i  Impetigo  die  sieh 
aa^iiiihder  retheoden  Zellen  der  FadeBpibe  gesehen.  . 

S.  beheupiet,  dab  hwCarditts  rbeamatica  vm^iigs? 
weiee  der  llake  Ventakel  ergrtfea  werde;  ich  bebe  dies  aeek  in 
vielen  FSlIen  gefunden»  niandMial  hat  aber  ancb  eine  geringe 
Hyoeitrophle  dieees  Tetitrikele  achon  vor  der  KranUieil  liestao- 
den«  liVill  man  aber  bei  der  CardHia»  besondere  der  rlieiuiiati« 
"acbea*  warten,  bis  die  Ausknltatien  bestinnle  Zdehen,  wie 
LiMMasen,  Reibaagsgerinsch»  Differeos  der  bilden  Herztöne 
V.  s.  w.  aoaweist,  will  man  sich  hier  auf  die  Auskoltaiion  alleio 
yerlassen ,  dann  wird  man  es  gar  oß  mit  schon  voUendelea  Kreide*- 
heKsproeesseo  XU  tboa  haben,  mit  der  Folge  einer  Pericarditis 
wid  Carditis.  Eine  Cardilis  ocealta  e^tirt  (är  mich  nicht  mehr, 
und  sie  wird  ittr  Kiemanden  bestehen ,  der  auf  alle  die  versclile- 
denen  Zeichen  achtet,  ancb  die  kleinsten,  durch  welche  sie  sieh 
verrStk»  (Vergleiche  hierOber  mefaien  Au&ats  in  Hol  scherte 
Annalen«) 

Manchmal  geht  aber  der  Carditis  ein  mebrtSgiges  synochi- 
sches  t*ieber  (ohne  rheumatisohe  Aifektion)  voran,  und  ich  mala 
Uer  die .  Frage  erürtem :  Gibt  es  eine  inflammatorieelie  Diatheae 
ha  Blate ,  eine^  Febris  iaiiammalefia  sine  mflammatione  (Synoeha 
aimplex)? 

Wir  bekommen  nicht  selten  Kranke  in. die  Behandlpng  mit 
einem  heftigen  contineBteB> Fieber,  allen  Zeidien  einer  Syeocha 
oder  Febvia  inlammatcirta ,  ohoüa.  dab  sieh  bei  der  geimiieaten  Un- 
teifsnehnng  irgend  ein  ortlicim  Breesfe  anlfindea  labt  Das  Ve* 
stobiafc  aeigt  unter  date  AHkroskope  eine  besondese  Beschallen« 
halt  Am  Rande  des  Tropfens  sldit  mm  das  Senmi  weniger 
durchsiGhtig  nnd  flüssig  als  im  ISormalsostunde^  diesem  folgt  dne 
Sdndit  von  faseriger  Substanz,  die  bei  stärkerer  Yer^Ofsero^g 
awi  Lymphkügelchen  lusammengesetxt  ist,  die  Blntfciigeichep& 
sind  dichter  gedringt  nnd  enthalten  mehr  Lymphkügelchen  ala  ger 
wSbnlich.  UeberlSlst  man  diesen  Zustand  seinem  Verlauf,  ao 
tritt  urgendwo  nach  ein  Paar  Tagen  ein  örtlicher  Entaündaagspr<H 
eefs  hervor ,  gem.  in  Organen ,  welche  früher  schon  einmal  eiii 
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stdn  Kti  Kraiiltheit  'dlsimtiirt  biod,^  ^v^lche  die  epideäiiselie  GonetfK 
totioD  gerade  in  Ansprtrch  nhniut  u.  8.  w.  Bebandelt  luan  aber 
diese  Febr;  inli.  antipblogistisdi ,  so  btfdet  sich  die  Entaüii^ 
dnng  nicht  leicht  Keineswegs  Icahn  aber  dieser  Zustand  dienen; 
ilte  essentielien  Fieber  zu  vertheidigen ,  iAdem  die  reflectirte 
Erscheniung,  4kn  defärsfileberj  blos  'das  'Produkt  des  veränderteii 
Bltites  ist.  -^  We  meisten  Prodrcmii  inorborutn  sind  Kohl  das 
Resnitat  «otcber  n»ch  nicht  fixitten  Krankheilsprooesse»  Liegt 
bei  solchem  synochiscKen  Fieber  der  Kranke  beständig  auf  dem 
Rücken  y  föhrt  zuweHen  ein  S^tich  wie  von  einem  Dolehc' durch 
die  linke  Brust,  hat  er  eine  ungewöhnliche  Angst  imd  Hast,  damt 
mufs  man  jedesmal  an  eine  sich  bildende  Herzentzündung 
denken.  } 

S  c  h  o  D I  e  i  n  macht  an  mehreren  Stellen  auf  diejenigen  krank- 
haften Erscheinungen  im  Herzen  und  Geßirssystem  auffaierksam» 
welche  durch  Innervation  entstehen.  Wir  hätten  sehr  ge* 
wünscht,  dafs  sich  der  scharfsinnjge  Patbolog  über  diesen  Ge^ 
genstand  etwas  weitläufiger  geiSufsert  hätte,  denn  das  Wort  be- 
ginnt etwas  mystisch  zu  werden ,  eine  Art  P^belbrücke  der  Un* 
künde.  Gebraucht  jemand  das  Wort  nervös  oder  spricht  er  ton 
Schärfi^ ,  so  wird  er  als  ein  verrosteter  Rückgäu|lipg  angesehen, 
während  man  glaubt,  .wissenschaftliche  Meileqstiefeln  anzuhaben, 
wenn  man  in .  dem  Geleite  von  Innervation  und  Toxication  reist. 
Ausdrücke,  die  gar  oft  Nothhölfen  unklarer  Begriffe  sind. 

tJeberhaopt  ist  in  der  Physiologie  und  Pathologie  des  Ner- 
vensystems noch  Manches  aufzuhellen ,  was' durch  Vivisectioneu 
nicht  ermitttelt  werden  kann;  ein  Bauptgesetz,  di^relativö 
Innigkeit  der  Nervenverbindüng,- ist  i^och  gär  nicht 
erörtert ;  ein  Gesetz ,  aus  welchem  allein  ^ich  manche  pathologi- 
sche Zustände  erkläreti  lassen.  Ich  will  es  hier  nur  so  weR  (le^ 
r&hren,  aTs  es  die  sogenannte  In/iervation  angeht,  und  über* 
lasse  Anderen,  den  Faden  weif  er  zu  spinnen.'  Da  das  iSfervensy^ 
lE^tn  skh^«f8prllglieb  niiehtMrafileQd  vm  mmi  Punkibe  AiM*liiidet, 
MDtfem-'VtirWsMlhdenei»'  Seiten  her  eotwieiMEH»  uml-  icentsal 
ifliiH'r  '    voHkonMMBte  GotwidteliiDg  am  Imih 


418  StiebeL  ^ 

ftgvnaeMge  BeschrSakang  der  TöredilelleMii  S|»bifeD  VoUendel. 
In  }eilerPai4i6  desBevrogoBga-NerriMiayatems  kand/w«Bii  sie  vom 
Oehira  uoabhiiigig  ^ki»  ein  C^ntl^ljpunkt  gesetet  wetien,  Tob 
welchem  ans  durch  eisen  Reiz,  der  hier  nicht  -Gefairnfeiz  ist» 
eentroperipherische  Aktion  Stiitt  indet,  geeade  wie  bekto  gekopfteb 
Frosch  das  Centralende  tia  ist,  wo  leh'dasabgdscfaBittene  Backen* 
mark  reize.  Je  jänger  das  Indtiridunm  iist «  desto  weniger  innig 
die  Verbindung  des  Necvensyrtems ;'  b^i  d^n  Wribe  M  sie  dal 
ganze  Leben  bindbrch  weniger  innig  als  beim'  Manne,  dnber  ditf 
grOfsere  Gonvulsibilität  der  Kiiiiler  und  der  Weiber,  daher  di« 
Hysterie,  wekhe  allein  in  diesem  Ges^z»  begründet  ist«*  DtB 
'  Chorea,  welche  darauf  beruht,  da(s  in  der  Entwidcetung  relative 
Centralpunkte  in  den  Ruckenmarlcsnerven  entstehen ,  kommt  bei 
Männern  nach  dem  18«  Jahre  fast  gar  niohf,'  bei  Frauen  Ufaler  telbut 
dann  noch  ror,  wenn  sie  das  erste  WociMnbett  überätandeo« 

Die  relative  Innigkeit  der  Nei  venvetbindung  kann  aber  auch 
die  normalen  Schranken  libersch reiten ,  und  die  Kraft  des  "Willens 
dadurch  auf  solche  Organe  erstreckt:  uerden,  welche  Im  Normal- 
^  zustande  demselben  nicht  gehörchch,  wie  es  sogar  Individuen 
gegeben  hat,  welche  ihren  Herzschlag  zu  modiGciren  vermochten; 
bei  Gemüthsbewegungen  u.  s.  w.  findet  nicht  selten  ein  solchem 
Springen  der  Nervenaktion  fiber  ihre  relativ^  Schranke  Statt. 

Nicht  allein  im  sensitiven  un4  motorischen  Nervensystem^ 
sondern  . auch  im  vegetativen  exi^tirt;  dieses.  Gesetz  d^r  relativen 
Iniij^kelt  derJNerveinverl>iaduog,  und  die  meisten  Zustände^  welche 
man  als  Innervation  bezeichnet,  beruhen  auf  ihm.  Wenn 
D^di.  Rückenm4rksleiden  Desorganisationen  <|cr  Lu;igen,  der  Le- 
ber, des  Herzens  u, s.  w.  entstehen  (Mars hall),  entgehen  dem 
genauen  Beobachter  nicbjt  di^  Vorläufer  jener  Krankheiten  im 
Nervensystem  selbst,  sie  dürfen  ihn^  nicht  entgehen,  weil  oft  nur 
in  diesem  Zeiträume  solche  Krankheiten  noch  heilbar  sind* 

»i«  Pidsatio  abdMiinaK^i,  dfa  vani' Hevfeitofti  ttHsbUUigig^ 
Pttisalioiiea  eltfaDcbier  rArterifen  be»oben  dai^f,  dafo.  dnrob^* 
Bto»SrtidieD  ^Rek  .fk.4Bri9ec.¥eiMDdimg>  de»  4B#ft 
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«elbststSndtige  Aktion  gesetzt  wird« 

Bevor  icb  diesen  zneKenExcgni  schliefsQ,  z«  welchem  4iß 
.gehaltrelcben  IdinUcheo  Vori^äge  Gelegenheit  gegeben ,  .niieh^  ' 
icb  nodi  auf  die  b^ebfit  interesisanten  Beobachtuegen  vau  lieber- 
^eoenetJljEtfoduog  aufaierk«aii| ,  welqbe  im  2wdtea  Hefte  varkomr  - 
;itie»,  uod  füge  einen  hierher  geburigenTall  beit  der  fr0ilich  ge- 
heilt wurde»  ]\]anche  werden  sagen  leider,  weil  eine  6ch#a4» 
Sektion  ^  der  Slchcrlieit  der  Diag^ode  wegen ,  oft  einer  getunge- 
sen  Kur  Torgezogeo  wird. 

Regio^e  Wertbeixaer.,  36  Jahre  alt»  von  kräftiger  Cen- 
dfititutiiM »  wuc  am  26«  Jüot  v;  J.  in  meinem  Hause  gesreseo ,  batl0 
über  Cardialgi^  geklagt,  gegea'  wekhe  ich  nach  ob^riSächticher 
Uatersuobung  Li%*  arnmon«'  anis,  gegeben.  Ich  sah  sie  erst  am 
10.  Jiili  im  Hospitale  wjeder,  sie  hatte  sich  bis  dahin  berumge» 
Bshleppt,  Pruek.  in  der  Alagengegead  gehabt,  grorseScbwä^ek 
«od  nuft  vnaulhiirlicfaes  £rbreches,  wogegen  vorläufig  eine  Solution 
vofr  KoM  carbopicunl  v^otdaet  wurde.  Sie  soll  im  vorigen  Jahre 
von  einem  äholicfien  Leiden  befalten  gewesen  seyn* 
'  ^  Am  II 4  war  sie  sebr  unruhig»  fcleiomuthig»  Sagsilich»  warf 
sich  bestän^g  im  Bette  herum»  das  Gesicht  war  gerottet»  sie 
hatte  vorige  JNacbt  oicht  geschlaifen ;  sie  hatte  bestäntttges  Wör« 
gen  und  mehrmaliges  Erbrechen  einer. geUitich  wässerigen,  aeuc 
tral  reagirenden  Flüssigkeit;,  häufigen.  Drang  zuai  Stuhle,  dnrcb 
den  steh  einigemal  heUe  gelbe  Massen  entleerte»,  di^- Zunge  roth, 
gktt^  4iiDl^n  ein  Paar  Hasse  Striehe»  der  härtlicbeiPids  sehr  trO^ 
quenl  (an  130  Schläge),  Klagen  übefr  grofse  Scbwäehe  und  heb 
fiwn  l^off;  det  Ms  auf  die  Wirbelsiwle  duffohfublttare  Leib  wav 
nur  m  der  epigastriachen  Gegend  am  .Sande  der  rechten  fallichen 
Bi|tpen  am  Prsoessus  xy^lKMeus  nadh  rechts  gespannt'  und  J^iar 
sehr  empfitiditeb ,  dfep  Urin*  Mar  und  IigII. 

Da'ich  gkuhte,   emeOast^itis  vi>#  mir  z«  haben;  IteGi  ich 
-Blntegelloidie  schmembaAe  Gegend  und  ei*  erüffnendes  Kiystiee 

r 

Mtnert»  SParauf  sie  sieh  aii-^ilbend^. besser  befand»  etuf^Stnedea 
genchlaCon  kalte;  sie  hatte '«viederhok  erbrodien»  nn)-  eiwan 
Waiper  'mid  MUckhei  is^4>eiMlten»  .  Kadh  idem  Kly^tiec  irnt 
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t^WBB  fedte^eibe  Mldsfie  abgegangen.  6ie  hatte  ijttlileaAfen  Ourst, 
mochte  aber  wegen  der  grofsen'Uebelkett  nidit- trinken,»  dieZung^ 
ifie  dm  Mofgen,  -der  Schmers  in  der  epigaatrischen  Gegend  noch^ 
lieftig^»  das  Herz  achlug  kräftige  der  erate  Herzten  eraehien  ber 
der  Auakultation  besonders  entwickelt»  die  Percnaaion  des  Her- 
Mns  normal ,  der  Puls  sehr  freqtient  ^  am  Mund  nnd  Nase  blafs- 
gelber  Teint ^  die  groH^eo  Aug^n  ungeßirbt  urid  klar»  sie  spfricbt 
sehr  hastig.  * 

In  der  Nacht  vom  12.  hatte  ste  gar  nicht  geschlafen,  wenn 
sie  einschlummern  wollte ,  wurde  sie  von  Trftiimen  ge^nSlt.  Mor- 
gens 8  Vhr  warf  sie  sieh  unruhig  hin  und  her,  klagte  Ober  heftigen 
Durst,  das  Gesicht  wenig  gerothet»  kein  Erbrechen,  der- Schmerz 
In  der  epigastrischen  Gegend  geringer,  immer  noch  am  Processus 
xyphoidens;  sonst  der  Leib  weich  und  nicht  empfindlich,  sdbot 
nicht  in  der  Mägengegend»  Es  wurde  zur  Benihlgimg  ein  halber 
Gran  Opitim  gegeben,  om  11  Uhr  nochmals  Blutegel  gesetzt,  sie 
acblief  ruhig ,  die  Menses,  welche  erst  in  sechs  Tagen  kommen 
•öftten,  waren  eingetreteti,  am  Abend  viel  ruhiger,  ihrer  Aussage 
nach  hesser,  jhre  Hauptklage  war  der  unersättliche  Durst  und  ein 
fortdauernder  schlechter  Geschmack,  die  Zunge  ^vie 
am  Morgen  roth  und  rein ,'  die  epigasttische  Gegend  ndch  immer 
empfindlich,  der  Puls  in  gleicher  Frequenz,  die  Haut  fing  an,  feacbt 
jDQ  werden,  die  Menses  flössen  spärlich  fort,  sie  bekam  ein  Kiy* 
•tier'von  warmem  Wassedi  nMt.Bssig.  \  ^ 

Um  halb  neun  Dbr  war  4sie  eingeschlafoi  bis  nach  Mittereacbt« 
Am  Morgeh' viel  ruhiger,  das  weniger  rothe  Gesieht  hMk  eiaeo 
freicreui  ^weniger  leidenden  Ausdruck,  ihre  Klagen  Cibej  ilbela  6e* 
roch  und  schlechten  Geschmack -daiierten  fort»  obglei^  keine 
übälriedienden  Eidialationen  vorhanden  nnd  '  die  Zange  ma  einen 
dünnen  weifsiichen' Beleg liatte»  iHe  Schmerzen  im. rechten  By* 
pochondrium  dauerten  fort.  Der  Pula  gleich  flreq«eat  (iSP).  ^^^ 
jfas  Klystier  war  eine  spärliche  OeSnung  erfolgt,  der  Urin  teich- 
lich, .  etwas  gelb  gefärbt,  reagwte  sdiwaoh  sauer, 'hattfo  ein  6 
Linien  bolies  weiraliohes  Sediment;  42e: Ha«!. kalte Neignngr  ff^^ 
fM  werden,  die  ISaobt  hatte  sie  etwaii  (gehustet  »nd:Schldim'»o^ 
gewotfen,    sie  bekam  w^en  der  Mdgang  zvd  Hautkriee  «fifi^i^ 
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Minderer!  und  dabei  MercnrialeioreilraDg  in  die  schmerashafte  Stelle. 
Am  Nachmittage  hatte  sie  Ziehen  im  Leibe  und  in  der  Lenden^ 
gegend ,  doch  war  der  Leib  beim  Dmck  nicht  schmerzhaft. 

Nachdem  ich  die  Patientin  nun  mehrere  Tage  beobachtet 
hatte»  diagnosticirte  ich  wegen  des  fixen  Schmerses  nnter  dem 
Processus  xyphoideus^  wegen  des  mit  dem  örtlichen  Schmerze 
in  keinem  Verhältnifs  -stehenden  continenten  Fiebers  (die  mittlere 
Frequene  des  Pulsus  war  in  der  ganzen  Ki'ankheit  130  Schläge), 
wegen  der  grofsen  Unruhe ,  Angst  und  Hast,  ohne  dafs  ein  Herz* 
leiden  vorhanden  war,  wegen  Abwesenheit  alier  Erscheinungen,  die 
auf  ein  Ergriffenseyn  der  Lebersubstanz,  des  Magens  oder  der 
Nieren  hätten  bestimmt  schliefsen  lassen ,  dafs  eine  Entzfindung 
der  ^  V  ena  hepatica  oder  irgend  eines  grofsen  Blutgeiafses  in  die- 
ser  Gegend  vorhanden  sey.  —  Diese  Diagnose,  welche  die  Collegen, 
welche  die  Patientin*  mit  mir  beobachteten,  noch  bezweifelten, 
wurde  durch  den  weiteren  Verlauf  der  Krankheit  immer  gewisser; 

Am  14.  Aliends  bemerkten  wir  zum  ersten  Male  eine  ausge- 
sprochene Pulsatio  epigastrica,  dabei  war  die  Pulsfrecfuenz. 
etwas  geringer  7  der  Schmerz  weniger,  sie  hatte  den  Nachmittag 
ruhig  geschlafen.  —  Die  Nacht  vom  14.  aufden  15.  war  schlecht 
Ziehende  Schmerzen  im  linken  Beine,  der  heftige  Durst' ward  durch 
Eisptllen  gestillt ,  die  ihr  sehr  wohl  thaten.  Grofse  Empfindlich- 
keit an  der  angegebenen  Stelle,  Polsation  daselbst  deutlicher.  Am 
Morgen  vraren  normale  Faeces  entleert,  der  Puls  kteinev  als  am 
Verden  Tage  (128  Schläge).  —  Eine  Venäseetion  von  lOXJnzen 
wurde  gemächt«  bei  welcher  die  Kranke  sehr  unruhig  aber  nicht 
ohnmächtig  wurde.  Das  Blut  hatte  keine  Crusta  pleuritica,  aber 
wenig  Serum.  Die  Eispillen  wurden  fortgesetzt.  Zugleich  Eis- 
umschläge  auf  die  schmerzhafte  Stelle,  Den  Nachmittag  schlief  sie 
hierauf  ruhig,  konnte  am  Abetjd  lange  Zeit  auf  einer  Stelle  rechts 
oder  links  liegen ;  die  Zunge  ohne  allen  Beleg  schien  feucht  zu 
werden;  Empfindlichkeit  der  kranken  Stelle  und  Pulsation  dauerten 
fort.  Puls  120.  Haut  feucht;  Fortsetzung  der  Eisumschläge. 

'    In  der  Nacht  (16.  17.)  viel  Rückenschmerzen ,  grofser  Durst, 
sie  klagte  besonders  über  das  Geföhl  von  Klopfen  im  Leibe,  die 
Stelle  noch  immer  empfindlich ,  der  Leib  von  den  Eisumsohlägen 
IV.  Band.  ^  28 
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ganz  kalt,  ^agespukeDf  weicb,  Pids  108,  Haut  fcfuditi  Crio  nor- 
mal« Obgleich  di^  Menaes  immer  aparoam  floaaen,  warden  noch 
10  Blutegd  an  das.  Hypoolioadrium  geaeUt ,  diie  Eiamas$^U^e 
waggelaaaeD»  Am  Abend  deaaelben  Tages  war  sie  aefar  schwach« 
baite  beaondera  schlechten  Geschmack ,  Aufstofaea  und  Würgen 
aboeErbreeben;  daa  Gesiebt  blaTs  und  oollabirt  Sie  hatte  ge« 
gen  Mittag,  eioaa  schwachen  Frestaofall.  geba^bt. 
Die  Pnls^tioQ  war  jetzt  mehr  links  unter  dem  Steinum  su  fiiblen« 
die  Empfindlichkeit  immernoch  da.  Eine  znmTbeil  feste»  atinvTheil 
aoa  gelblichem  Darwscbleim  bestebende  Ausleerung  war  «rfolgt, 
Ea  wurde  ein  Versuch  gemacht,  ihr  CalomelpuJTer  zn  geben» 
welche  sie  ausbrach ;  Kampher  (wegen  Neigung  au  Hauikrise  und 
starkem  Collapsus)  vertrug  sie  ebenfalls  nicht,  Am  Abend  hatte 
aie  einen  starken  Frostanfall,  bei  welchem  sie  mit  den 
Zähnen  klapperte,  in  der  Kacht  5  —  6  Mai  Stubldrang,  ohne  dab 
?iel  entleert  wurde« 

Die  am  Morgen  (17.)  ontersucbte  Stuhlausleerung  bestand  aus 
einer  grünen ,  obenauf  schwimiaeodeo  Fiüasigkeit  und  «iner  damit 
vermischten  membranariigen  Masse«  Die  Kraidce  hatte  einen  Theil 
der  Kacbt  gescblafea,  befand  siclr  besaer  als  gestern  Nachmittag, 
klagte  besoqdQis  über  schlechten  Gescbma«k  und  KIo{»fen  im  I*ai- 
be,>  ihr  Aussehen  war  besser,  die  ZuQge  hatte  einen  weirslicken 
Beleg  und  Neigung  zum  Trockenivcffden;  die  Pulftatien  hn.X<elbe 
d^tliehk  EB0{>fiudlichkeit  dc^r  cipigaatriscben  Gtegeudi  Puls  113, 
Baut  feucht.  Im  Tage  einige  Stundctn  Schlaf.  Es  wurde  niebts 
verordnet  als  Schleim  zum  Getränk«  Am  Abend  wair  die  Haitft  mit 
klebrigem  Schweifse  bedeckt,  sehr,  fibier  Ges,ebn>ack^  sonst  die 
nämlicben  Erscfiemungen.  Die  Nacht  bis  nach  Mitternacht  ruhiger 
Schlaf,  am  Morgen  (18.)  bess'er.  Zunge  noch  weifs^  aber  feucht, 
dieBegto  epigastrica  nur  noch  bei  starkem  Druck  easp-find* 
lieh,  dagegen  diePulaatio  abdominalis  ap  vielen  Stellen  au  fübieft, 
im  Verlaufe  der  Aorta ,».  besonders  nach  der  Uiaea  sinistra  hin,  et* 
was  mit  Blut  tingirter  Auswurf  ^  Puls  112,  grofser  und  weicher« 
Am  Tage  ruhiger  Schlaf,  wieder  ein  leichter  Froatan- 
Xal|,  der  gautte  Zustand  besser.  Sie  bekam  Ol.  Ricini  und 
batte  In  der  Nacht  mehrere.  Ausleerungen. 
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Am  Morgen  ( 1 9.)  zeigte  der  Criii' dn  r  e  i  e  b  e  0  w  ^  i  fs'es  S  e* 
dittient»  vrelcfaee^  nster  dem  Mikroskop  betrachtet,  besooderrt 
EiterkügelcheD  und  K rjr e t alle  (viereckige PyramideD)  enU 
hielt»  Sie  klagte  über  ein  spamiend^s  GefMd  im  Ihterleibei 
Abends  d«s  Aufusdieo  viel  ruhiger,  da«  Gesiebt gerdtiwi,  apaii* 
nendes  GefClhl  im  Uoterleibe,  R^io  epigastfica  etwas  empfiadliGh/ 
die  PulsatioD  zwar  lubibar,.  aber  ni^ht  so  stark»  wie  flrfiher. 
Stohlaosleemng  ^ne  grfialich  gelbe  fiassige  Alasse»  dievorzfigf 
Ikh  Sehieimkfigelchen ,  Oeltrlipfehen  (von  Ol.  Ridni)  und  eimge 
Eiterkfigeloben  unter  dem  Mikroskope  zeigte»  auch  gelbe  ovale 
Kurperchen,  wie  HaferkurncheD  gestaltet. 

Die  Nacht  (19.^0.)  ruhiger.  Am  Morgen  nur  Klage  über 
Dufst  und  ^schlechten  Geschmack.  Die  Stuhlaosleernng  enthielt 
wenige»  der  Urin^  obgleich  ohne  Sediment»  viele  Eitorkfigelch^m  ' 

21.  Die  Patientin  hatte  in  der  IKacht  ruhig  gesclilafen,>eiöh< 
lieben  Schweifs ,  das  Aussehen  sdir  gut  Klage  fiber'  einen  n  n« 
ler  dem  Sternum  sitzenden  BrustsObmerz»  hat  et«, 
vi'ae  Husten  »nd  Aisworf;.  Auskultation  tind  Pereussion  dec  Bro^t 
fibemdl  normaL  Si«  klagt  zugleich  über  scblechten  Gesshmackj 
Aufetofsen  ued  Würgen.  Der  UHn  batt«  küä  Sediment»  brtftieK 
aber  Elt  er  kügelcben»'  Es  wurde  etwa  leine  Unze  Blut  aasv 
des  Anta^ene  gelassen»,  «fea  sei^e  Beschiilfenbeit  nikroskopisoh« 
untersuchen.  Auch  das  Blut  enthielt  Ellerk*ägelcleiti 
Am  Tage  liefe  sle*vMUrln»  welicbe^ScMeimkögeIehea,  Eiterkfiget- 
ehoBi  Epilbelinm  und  vietedtige  pyramidallsche  Kiystalle  enlhieU 

22.  ForMfihrend  besseres'  Aussehen »  ridiige  Nadit ,  g^iiige 
Einpfiodlichkeit  der  epfgastrlschenGegend'»  Durste  'Stuhlgang  ohne 
Oeffiiung»  Eit^rkQgelchen  im  Harii  haben  abgeivom» 
tuen,  Puts  entwickelter.^  Der  erste  Herzton  reigt  ]etzt 
ein  faat  deutliche«  BlasebalggerJKuscfa.  Die  Kranke 
war  ^ivas  ans  dem  Belte»  bekam  Abend.«» -OL  Ricinf. 

23w  Klagen  über  schletbted  Geruch »  keine  Unruhe»  Durst 
geriDger»  Puls  auf  96  zurückgegangen»  wenig  Empfinde 
liebkeit  in  der  epigastrlscbeo  Gegend,  Herzklopfen  und  Klopfes 
im  Abdomen.  Stuhl  und  Urin  entbleiten  beide  EiterkügeU 
cfaeü  uodOeltropfcben. 

28  ♦ 
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94.  Klagen  über  Schwäche  und  Shelii  Geruch,  Pols  freqoen- 
ter  QDdfcleioer«  Der  gelbe  Urin  enthielt  sehr  wenig  Eiterkfigdehen 
(Bxtr.  Card,  bened.  5j ,  Aq.  anisi  %]y.  StSndKcfa  ein  Eraloffel^ 
wurde,  einige  Zelt  fortgegeben).  Sie  liefs  am  Tage  viel  Urin, 
dieser  halte  eben  3^'^  hohen  Bodensats ,  enthielt  Eiterkugeleh to 
und  viel  nnbestininibare  Krystalle.  ' 

25.  Klage  tber  Qbeln  Geruch ,  gates  Aussehen ,  Appetit, 

mifsigen  Durst,  geringe  Empfindlichkeit  in  der  Lebeigegend,  den 

Nftchmütag  normale  Oeffnung  ohne  Eiterkfigelchen.     Auch  der 

sauer  reagirende  Harn  enthielt  keine  Elterkügelchen.    Sie 

.  wurde  auf  bessere  Diät  gesetzt 

Ich  will  nun  den  Leser  nicht  länger  mit  der  täglichen  Relation 
des  Befindens  ermfiden ;  es  traten  zwischendurch  kleine  Exacer- 
bationen des  Schmerzes  mit  Schauer  ein;  auch  hatte  sie  am 
30.  wieder  starkes  Erbrechen,  und  jedesmal  nach  einer  solchen 
Recrodescenz  waren  auch  wieder  Eiterkügelchen  im  Harne,  wur* 
den  nachher  weniger  und  verschwanden  endlich  ganz.  Mit  der 
Besserung  verliefs  sie  Ihr  Kleinmntfa,  das  H^imweh^  Appetit 
kehrte  wieder,  Speisen  wurden  vertragen,  während  wk  sie  auf 
der  H5he  der  Kjranklieit  nur  durch  FleischbrQbhIyBifere  mit  ESg^ 
ernähren  konnten;  -Der  fibele  Ger  och,  €ber  welchen  sie  wäb* 
leiid  der  ganzen  Krankheit  klagte-,  ver^Mshwand  ei^t  mit  Ahimfame 
der  Pulsatiön  in  der  Aorta.  -  *. 

Die  Erscheinungen  auf  der  H&fae  der  chronisdi  gewordenen 
Krankheit  wären  folgende :  li\%  Kranke  lagmeist  zu  Bette,  meist 
auf  dem  Rücken,  bald  rechts,'  bald  Hiiks,  mochte  nur  selten 
aofetehen,  sie  bekam  dann  Eingenommenheit  des  KopfSs,  Schwin- 
del und  war  so  schwach,  dafs  sie  sich  eilte^  Ihre  horizontale  Lage 
wieder  zu  suchen.  Sie  war  sehr  kleinmathtg  und  verzweifte  oft 
an  ihrer  Genesung.  Eine  gewisse  Hast  in  allen  ihren  Handhingen 
'zeigte  sich  aiich  als  Krankheitssymptom,'  indem  sie  mit'  der  Se- 
convaleseenz  wieder  verschwand.  Ihre  Klage  war  besonders  der 
Abele  G  e  roch  (auf  blofser  Nervenverstimmnng  beruhend,  dbjectiv 
nicht  wahrnehmbar) ,  Widerwillen  g^en  Speisen ,  die  ihr.  alle  ei« 
den  unangenehmen  Geschmadc  hatten ,  wenn  auch  Appetit  da  war 
(sie  wurde  daher  fast  nur  durch  Fleischbrahklystiere  mit  Eigelb 
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ernährt).  BrechneiguDg,  das  Gefilhl  der  Palsation  im  Unterleibe, 
wen%  Scboierz  in  der  regio  epigacrtrica« 

Die  ErscbeiBtingen  im  Gefäfssysteme  betreffend»  blieb  der 
Puls  «in  der  Regel  130,  ging  seUen  unter  120,  war  Islein  und  ja- 
gend;  ebne  Abend^caoerbationen.  Der  Herzton  war  unter  der 
Brustwarze*  in  mäfsigem  Grade  und  Umjhog  wahrnehmbar»  von  lei^ 
sem»  später  deutlicherem, Schwirren  begleket*  Der  Herzton  war 
bei  der  Percussion  in  transversaler  Richtung  etwas  vergrof^ert. 
Oberhalb  des  HerzenS'»  da,  wo  die  Percussion  den  Lungenton 
gibt»  bemerkte  man  eine  Art  Pulsation«  ein  g^lnges  Heben  und 
Sinken.  Die .  Anscultation  de»  Herzens  gibt  besonders  links  ei* 
nen  sehr  Terlängerten  ersten  Herzton,  der  auf  der  Hube  der 
Krankheit  zu  sehr  ausgebildetem  Blasebalggeräusch  wurde»  be« 
sonders  am  untern  linken  Rande  des  Sternum;  an  allen  diesen 
Stellen  ist  das  zweite  Geräusch  vom  eisten  übertSubt.  —  Diesel- 
ben Eiscbeinungen,  verlängerter  erster  Herzton  mit  noch  stärke- 
rem Blasebalggeräusch  (aneurysmatischem  Schwirren)  zeigten  iricdi 
auch  in  der  Regio  epigastrica ,  verlor  sich  nun  in  ein  einfacbei^s 
Schwirren  längs  dem  Verlaufe  der  Aorta  bis  zum  Nabel.  Auf  der 
Hube  der  Krankheit  war  das  Schwirren  auch  in  der  iliaca  sinistra 
deutlich ;  die  Rückbildung  fing  damit  an »  dafs  es  hier  zuerst 
verschwand.  Auch  in  der  Jugolaris  externa  war  eine  kurze  Zeit 
das  Schwirren  bemerkbar.  Am  meisten  schien  sich  das  Blasen 
in  der  Gegend  unter  dem  linken  Leberlappen  am  Processus  xy- 
phoideus  zu  concentriren. 

Die  Erscheinungen  in$  Darmkanal  anlangend »  kehrte  das  Er^ 
brechen  dann  und  wann  wieder»  zeigte  meist  nach  demGenufs  vov 
Milch  Milehkugelchen »  nur  einmal  (25.  August)  Schleim  und 
£iterk0gelchen»  bei  einer  hochrothen,  von  allem  Belege  freien  Zun^ 
ge,  dann  schlechter  Geschmack.  Aufser  Kaffee  schmeckte  AUeei 
schlecht»,  dabei  die  .Empfindung  des  Übeln  Gerucb8>  besoiideni 
Morgens.  Die  Empfindlichkeit  der  epigastrischen  Gegend  unter 
dem  linken  Leberlappen  blieb  bis  zur  Abnahme  der  Krankheit 
Der  Bauch  war  weich  und  schlaff»  die  Stufalausleerungen  folgten 
theils  von  selbst»  theils  auf  Klystiere  und  waren  fast  immer  normal. 

Der  Urin  meist- dunkelroth»  hatte  bald  mehr»  bald  weniger» 
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endlieb  gar  keine.  EiterkQgelchen,  mituoteff  Epiüielidoi,  pyr^mi-» 
daKsch  viereckige  Krystalle  uod  einigemale  da»  von  mir  bei  der 
Vcrsaminludg  der  ]Maturfor«eber  zu  Mains  be^ebriebene»  sehr 
lebendig«  laßieorium.  Digitalis  vertrug  sie  aiohf»  China  blieb  irir- 
kmg^loa»  die  heaten  Dienate  achien  eitr  täglich  per  anum  appli- 
oirte»  InC. barbae  Sabinae  geleiatet  »i  faabco. 
,  .'  Yam  37.  Aagu«it  n^ar  dieaehaa.fr8ber  beobachtete  Besetewi^ 
de«ttcb>  GettüthsatinnauDg  heiter  und  ruhig»  ai^  ging  öfter  tn 
daa  Hoapüalgdrtvben  und  venreilte  da  fenge  Zeit«  der  Kopf  war 
leioht,  ivea^er  ttagenommeo  das  Erbrechen  hatte  irafgehikt»  4er 
Urin,  zeigte  bloC»  noch  Kryatalliaalion  und  «iwe^en  lofuaoriea; 
dei  Appetit  war  gut,  aie  vertrug  Alles  so^  dafs  die.  ernührenden 
Klystiere  bei  Seite  gesetzt  werden  konnten*  Der  Pnis  ging  auf 
108  zurück»  Das'l  den  ersten  Herzton  begleitende  Blasen  wnrde 
noch  immer»  aber  weniger  deutitcb  gebort,  und  nahm  von  imten 
herauf  ab.  Die  Ernährung  ging  vorfvärts,  kein  Schmers  mehr 
ip  der  e^gestriscbea  Gegend,  ^ 

Am.  SOsten  Octoher  wurde  die  Patientin  g  eh  ei  1 1  entlassen» 
dafür  sprach  die  Regelmärsigkeit  aller  Functionen ,  der  Kräfteau- 
•tand»  dieUoempfindlicbkeit  der  epigaatrischen  Gegend  >  die  6e« 
»uthisstiiiunuug ,  der  Pols  (zwischen  72  und  80)»  dieRegehnä- 
fei^eit  der  Herztöne.;  weder  un  Unterleibe  noch  am  Steraal« 
lande  mdir  ein  Schwirren  zu  fahren* 

Es  wird  wohl  nicht  bezweifelt  werden»  dafs  hier  eine  Ent* 
zfindung  d^r  Vena  hepatica  Statt  hatte»  die  in  Eiterung  überginge 
doicb  einen  Drück  auf  dieAoctae  die  Erscheinungen  hervorbrachte» 
welche,  einem  Aiieurysifta«»  ähnlich  w,aTea.  Ich  dachte  aber  nfe  an 
dtt«Aneorysma«  Das  Lafihlasen  entstand  wohl  durch  eine  Art 
Ruckstofs»  welcher  jedoch-  durch  die  Übeiwiegeiide  Gewatt'  des 
Herzens  überwimdea  wurde.  Mit  dem  Nachlassen  der  Ursache, 
mit  dci  Resorption  des  Eüers»  vetschwaaden  allmälig  diese  Er- 
scheinungen in  der  Aorta. 

Dieser  Fall  hat  viel  Admilchkeit  mit  dem  von  ScbSnlein 
beobaebtelea.»  welchen  ich  >  :als  er  mir  vorkam,  noch  nicht  kaantai 

r 
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XI. 

«Untersachüiigeii  über  die  FutictidneH  des 

Nervensystems. 

Mit  specieller  Beriicksichtigung  4er  ,,Untersochung^en  übet 

das  Nervensystem  von  J.  Budge/^ 

Von 

Dr.  B.  JStilling^. 

(Schlafs), 


^ühen  i^ir  ntip  übet  zut  Lehre  von  der  Bewegtitfg  de4S  IVf  ä« 
g  e  n  s ,  welche  B  u  d  g  e  grofsentheiis  schon  in  etner  f#6h«V€M 
Schrilr  (Lehre  vom  Erbrechen,  1840)  mitgetheltt^  und  b1erifA'§.  13. 
S.  145  bts  ISO  nochmals  erOrtert  hat.  —  ,, Durch  Reizung  des' 
Ganglion  coeliacum/^  sagt  Bndge,  ,,kann  man  den  Magen  inBewe« 
»,guDg  setzen;  aber  ich  schlofs  eben  so  wenfg  daraus  bi^^ 
>,als  bei  der  HerKhewegung,  dafs  in  den  OanÄglien  seibä»t  die 
»^Quelle  der  Bewegung  liege.  Ich  forschte  vretterv^  fand,  dafs 
»)der^  ganzen  hiiage  des  RöebenmaHcs  nach ,' etwa  von  de^r  Ge- 
iygend  der  letaten  Brustwirbel  animd  aoch  v«)tn  vei4&ffgerteb Mir- 
>»ke  aus  durob  Reizung  bei  geeigneten  Thiere«  fiew^gung  d^s 
isMageos  erfolgt*^  »,Neuere  Untersuebungen  haben  'midi  gelehrt, 
iydafs  ReiztiDgen  des  kleinen  Gehirns  durch  meehanische  oder  cfae^ 
«»mische  Mittel^  sowohl  auf  seine  rechte  als  seine  link«  Hälfte  an- 
»»gebracht^  deutliche  Bewegung  des  Magens  bei  daeu  ^igneteii 
»Thieren  erzeugen.^ 

.  »«Endlich  n\|kchte  ich  noch  die  interessante  Erfahrung,  dati 
»»der  rechte  Sehhiigel  und  der  rechte  gestreifte  Körper  die  Organe 
»sind,  über  weiche  hinaus  keine  Reizung  mehr  kn  8taAd6  ~isf; 
»>den  Magen  zu  bewegen,    kh  habe  es  nie  Ton  diesen  Organen 
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,,der  linken  Seite  geseheo«  nie  von  den  Hemi^cpliSren  des  grofseo 
,,Geliirns,  •' 

Tlieilen  vrir  jetzt  auch  einen  Auszug  der  Versuche  über  Ma« 
gcnbewegung  aus  unserem  Tagebucbe  mit,  um  au8  ihnen  das 
Material  zur  Beurtb eilung  der  B  u  d^  ersehen  Behauptungen  zu  ge- 
Tiinnen.  — *• 

VtrBUch  ].  Einer  Katze  öffnete  ibh  die  BatlMiliiile,  nDtfia 
'die  Bedeckungen  des  Schädels  weg,  und  beobachtete  zuerst  das 
Verhalten  des  Magens  und  der  blosliegenden  Gedärme.  —  Der 
Magen  (vrie  die  sämmtKcben  Gedärme)  beilegten  sich  ganz  von 
selbst,  d.  h, ,  ohne  dafs  ich  irgendwo  .  einen  Reiz  angebracbt 
hätte.  —  Die  Benegongen  zeigten  sich  bald  hier  bald  dort,  dann 
hurten  sie  auf,  dann  kamen  sie  wieder  —  Alles  ohne  bestinini- 
ien  mechanischen  Reiz  —  also  zum  Theil  nur  in  Folge  der  Be- 
rührung mit  der  atmosphärischen  Luß,  zum  Theil  in  Folge  des 
Reizes  auf  das  Nervensystem ,  den  man ,  als  von  der  Eröffnung 
der  Bauch  •  und  Kopfhcihle  herrührend ,  anzuDefamen  berechtigt 
sey«  dürfte.  —  , 

Als  die  stärkeren  Magenbewegungen  sidi  gemindert  hatten 
und  von  Zeit  zu  Zeit  länger  interraittirten,  nahm  ich  die  Hemif^phä* 
reo  des  grofsen  Gehirns  in  Schichten  weg  und  reizte  die  Seh* 
pnd  Stveifenbügel  beider  Seiten ;  nicht  die  mindeste  Magenbewe- 
gung,  die  auf- Rechnung  der  genannten  Reisung  hätte  houimen 
können»  erl^Igte.  —      . 

VdrfiU:3.  Ratte.  Eroftiung  der  Baudi-nndKopfbChle.  -* 
Ich  reizte  4en  reohten.  Seh-  und  Streilenhfigel  mit  der  Jflee^' 
spUze».  niqht  die  i»lnde9te  Magenbewegnng  erfolgte  darnach-  -^ 

Vers«  3.  Kat^e»   Der  Magen  und  die  Gedärme  bewegten  sich 

hei  der  Sroffnung  dei:  Bauchhöhle  aufaerordentlich  lebhaft.  —  ^^ 
die  Mitg^nbewegung  etwas  ruhiger  geworden  war,  entfernte  ich 
die;.|]eBiisphiKre  des  grofsen  Gehirns  in  einzelnen  Sehicbteo« 
Während  dies  geschah,  zeigte  der  Magen  eine  etwas,  verstärktere 
Bewegung,  —  Ich  schnitt  vom  linken  Sebhügel  eine  oberfiäcblicbe 
(Schicht  fott,  —  keine  Bewegung  des  Magens  entstand.  —  ^^ 
fslinUl  tiefer  «fai ;  ich  serstorte  durch  Schnitte  den  Sti^enbüg«' 
fMker  9ßiki;  keine  Magenbewegung.  —  . 
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Ich  reizte  oitn  deo  rechten  Seh-  und.  SfreireiiMgist  mit  der 
Messerspitze ;  nicht  die  nündeirte  Mageobewegung  faod  io  ver- 
stärkter *)  Weise  Statt.  Das  Gehirn  «?urde  in  Schichten  gäozitch 
•entfernt;  der  Hagen  zeigte  Iceine  stäricere  Bewegung.  .-^ 

Htemaeh  wurde  die.  äufsere  Fläche  des  Magens  selbst  mit 
der  MesserHpitze  gereift:    eine  deutliche  und   Energische    Con* 
'^traetion  desselben  war  die  :Folge. 

Vers^  4.  Ratte«  Der  Magen  enthielt  ehilge  Speisen,  be^ 
wegte  sich  sebnach^  doch  merklich  (sehr  bedeutende  Bewegui% 
fand  dabei  in  den  dffnnen  Gedärmen  Statt).  —  Als  die  Magenbe* 
w^gung  ruhiger  ward»  wurden  die  beiden  Hemisphären  des  gro*  ^? 
fsen  (Jefaims  sdiichtweise  abgetragen ;  die.  Magenbewegung  wur- 
de  immer  geringer.  Die  Seh  -  und  Streifenhfigel,  erat  der  rechten» 
dann  der  linken  Seite,  wurden  .mit  der  Messerspitze  an  vielen 
Stellen  scarificirt ;  nicht  die  mindeste  Magenbewegung  erfolgte 
hiernach.  -—  Das  grofse  Gehirn  wurde  schichtweise  gänzlich  ent- 
fernt: gleiche  Ruhe  des  Magens.  Hiernach  wurde  der  Magen 
mit  der  Messerspitze  gereizt;  es  erfolgte  darnach  eine  so  g'eringe 
Reactioity  dafs  man  sie  hätte  länignen  können.  -^      -  ■ 

Vers.  5.  Ratte.  Der  Magen  war  amPyforustheil  mit  Speisen 
geffillt,  dessen  Blindsack  von  Luft  aufgebläht.  Der  Magen.be- 
wegte  eieh  nur  Sich  wach  ^  durch  leise  Berfihrung  mit- der  Messer- 
epitte  wurden  jedoch  dessen  Contraetionen  deolfich  an  allen  Std^ 
len  und  ziemlich  stark  hervorgerufen.  Die  beiden  Hemiepiiären 
des  grofsen  Gehirns  wurde»  schlditweise  weggenomme1i-(dae 
Thicv. starb,  während  diee  geschah) ;<  nach  den  ersten  Sehnitten 
Jialte  iah  bereUs  die  oberste  Schicht  der  Seh  «•  und  Strjofffenhugal 
K«ggaMBimeB^  nichC  ..die  mlnd^te  Magenbewegung  folgte.  -^ 
Ich  entfernte  sämrattiche  Seh -und  Slreifenhfigel  in  Sehicbten; 
4er  Magen  b^ewegte  sich  niehd  — ^ 

Viers«  6.  Junger  Hund.  Der  Magen  bewegte  sich  nach 
EtufMog'  der  Cbterlelbshohl«  sehr  stark»  confrahirte  si^h  an 
einzelnen*  Stellen,  ntid  blähte  nich  to  andern  Stellen  auf.  ^^  Die 


■>        i> 


■  *)  Laichle  Bewflgnagen  am  Msgan  ftnden  aUo  von  ^eit  %u  Ml 
Statt;  indessen  sie  cntstandea  auch  ohne  mechanische  Reisnof^  des 
Gehirn«.  —  *   * 

29  * 


490  fliillin^. 

rechte  HinibenilfltpMre  wurde  dmrdi  eloen  Schnitt,  wrioher  zn- 
gleich  die  otrerste  SoUcht  des  Hehhiigebi  dieser  Seite  traf,  weg- 
genommeo ;  der  Mageli  fuhr  fort ,  elcU  energfecb  m  beweg«D.  — 
Ich  vr artete  siemlich  lange,  hie  die  Bevregovgeo  des  Magens 
nachliefiRen ;  der  rechte  Streifen liffgel  wurde  gereist  und  der  rechte 
Sehhtigel  scfaichtireise  weggeechnHteo ;  die  MageiibewegungeD 
blieben  onveründert.  — r  Der  linke  Seh  •  und  Streifenhügel  wurde 
g^rehit  vnd  sehiAtwtfise  abgetragen;  keine  Verändferiteg  in  deo 
schwachen  Magenbewegnngen  z^gto  skh,  der  UHIe  ■  auf  Redi* 
nvng  der  Reiitnng  kommen  kSnnen.  Der  Magen,  aosgo^Ditten 
und  auf  den  Tisch  gelegt,  contrabirle  sich  noch  auf  Retamag»  — 

Vers.  7.  Katze.  Der  leere  Aiagen  bewegte  sieh ,  naeb  Et' 
dflhnng  der  Bauchhöhle,  schwach,  aber  deutlich.  -?-:  Nacbdeo 
der  Magen  ruhig  geworden  war,  wurde  der  rechte  Sebfaegei  ent- 
hlOfst  und  mh  der  Messerspitze  oberflächlich  gereist.  -^  Nickt 
die  mindeste  Magenbewegting  erfolgte.  Der  rechte  Streifenbug^l 
wurde  gereizt;  Magen  unbeweglich.  -<-  Die  genannten  ER^  v*^'' 
den  in  Schichten  abgetragen;  diesalbe  Ruhe  des  Mageas.  -^ 
Die  gleichen  Vensucbe  wurden  mit  dem  Seh  -  und '  StreSfeiibSgel 
der  linkeü  Sllite  TorgenommeB;  der  Magen  rührte  tind  regte  sich 
Vieht.  — 

Ters.  8«  Jnnge  Katze.  Nachdem  die  Magenbewegnng^ 
sich  beruhigt  halten,  wurde  der  rechte  SebhJigel  oberflSebM 
mit  der  Measerspifie  gei-eizt :  nicht  die  mindeste  Magenbetregvng 
«ntstabd.  -*-  Der  StreifenhSgel  dieser  Seite  gereiat,  hutt&fteine 
M&getibewegung  zur  Folge.  Genannte  Seh-  und  Streifeidifigel 
wurden  schichtweise  weggescHnitteii ;  dtesitibe  R«ke'd#S'Mag«>^ 
•—  Reizung  und  Wegnahme  der  gleichen  Theil«  der  UnlRii' Seite 
hatten  nidit  die  mhideste  Magenbefl'egting  ztir  FV^e;  ^^  Bhi  me- 
chanischer Reiz  auf  den  Magen  gebracht,  erzeuge  eogleiob  Be* 
w«guog  der  geretatfen  Stelle. 

Vers.  9.  Kalze.  Nach  Eröffnung  der  Bauehhl^hle  wsl  der 
iSfehädelhtihle  wurde  eine  Zeltlang  abgewartet«  bis  die  staHü«* 
Magenbewegungen  ruhiger  wurden.  «Jetzt  nahm  ich  die  grofre» 
)nfnhemlspfalren  stöhfchtweis^  wcfg;  als  die  Selten  Ventrikel  ge^' 
iiet  waren,  that  das  Tbier  dep  letzten  Athemzug.  Die  beiden  Sek- 
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imd  Stoeifeiriiil^  :0«ietl einiiiidltr  eiat  t^befflScUfeb  gereift,  dmfn  In 
ScAicb4ea.«b«eträgeo;  d^  MageQ  blieb  id  elaer  unrefftiid^rim 
Rvlie.  Das  giinzeignirii«  Gebtrn  v^urde  «uag^d^buiiteo;  d«ir  Ma- 
^en  lietivegle  9ict)  «ikbt  -^. 

JNmi  Babm  iefa  das  kncicheroe  Teotprium  cerebeUi  w^g,  freooto 
deB'f  OM  vo«  vtdäagertea  Stark  tii^l  nahm  leutereajn  Scbiebtea 
foü^  —  «aehdem  die  ob^raten  Hal«vi»i4iel  wegg^brocb^o  M^^cep. 
Als '  ich  diese  Schnitte  machte»  sali  kh  eiiiige>Mate  jSebiuiidbewe* 
goi^te.  leb  gab  genau  Aebt«  wiederhatte  4i^  S^^itie  in  derselt 
hea  ßbene»  sah  w'iederhelt  £loh|updbeweguf)g.  —  Jkdh'fl^V^  .die, 
!Niaidefa|iilze  an  a^e  mogücbeb  Papfete  der  Durcbacbv^Us^it^e  d^ 
RftckettnMtfffcs;  der  Sfsblund  bew^te  aidi  niebt  )vieder.  ^-*. 

Duccb  genauem  WeUersucfceo  £»d4  ieb^  endliph^  in^^.,  vrenp 
die  tSi^tae  JviQitte«<Iofliraoi^ots  m  das  Ferafuep  lacemia  .^rang*» 
di«  6dhhiadt«eiiregwigto  sicSi  wtederhaltieik  loh;  {aitd'.)iier  ^e 
Mervi  ^bgi  und  glossopfaaryugei  (od^r  acQessorii)  ais:  hiore^)heQd9 
Uisaeheadeff  fioblnnibewegui^  .        •   .        t  *«. 

-  J^  ich  «her  auob  BetveguDgen  4m  fkHUtß'Sktil»  uai}  des, 
BimdaBdis  .de»  Magws  ge^eiieB  balte,  wenn,  eloe'  «tärjcere 
Sefaliwdeaiilraetiee  eaiß^mä,  «e  «f^firte  l^b  weiter  na^cb  wi  l^tgte 
deaüplceo  Vages  in.der'llfiUe  des  Halses  bles  uftd'kneiptie  .ih^-ii^H; 
einer  Pincette;  es  erfolgte  eine  set^r  lebhafte  CoatraiQAiee  -  des 
Solttuades».  un<d  etitte  'nie.rkwlirdi.g  av{fa4lei4e  und 
en.evigiscbe  Bewegnnig'.des  Mlag^Mtj  cd^ie:  wfkkfßlhA 
einigeir'S^e^c'uiide^n.  abhielt.— r«  '  . -i        « 

Ich  schnitt  mit  der.  (Sebecte.  l^iM.#HiiiMiee..y^fB'  mU^^f» 
VbidWidM  Vagttsiab.vndsp  h«be  ich  Wohl  Ifi  JITal^dle  MeB^nbee 
^^eginf^MdeiiBeeBiisidbiadl&Q^fde^een^M  dt^ 

Sdy«iidaoiitraetibih  heitvefgeritfen;  rSlMese  fiair/^gwig«K;9mr^a,,Kiel 
attakerralsvdie,  <vi»eiilbe  iift;flerchdiiacb«ai«be*iCM^«|l  de^JMastmifc 
heoroilruföB  konnte.  ',         i»  .  ..>,  .,  -  ^ 

^.  1  itAiaob.den.yiagiis.dec^aMefen'Seite^tegle^jk^il^^ 
ihKmifi>derfiiimlle;  iBeael^ci  JS«i7f«iii«ide»>fielfle9des.fii^Nfi^ 
gans^SDlslBtidf  i^  Mi^^cfaiHttJdeiiifdSMldl^hwiif  i^os  pbee  Paeb  Mnte| 
«enn/NeiircnnaU^  h«ir>Bd6m\rSfÄe0afMtfhbtfi^ierregi^iijBb:^ 
ddMeslift^Miinidii^dtad»lle(eiibl^'SCl^  -».:!->.  -h  sm 
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*    Ter«. '  iO.    Kdfi^.  <  Nabh  geSttteteni  'Üntdrltitti  imd*  tfiegge- 

iwittmeneiv  ScbtAcMecUeD  wurde  Aitie  Zät  km;[^  "aliig^An^,  (bis 

die  M8geiib«wegtmg.«Mi  behihigto.     Die  Hemiikpbar^  Aes.  ^o^ 

fseo  Gehirns  wurden  ecbicht weise  abgetrageA;  nieht  die  ftiinliefife 

Miigetirbewegung. '  Das  gemummte  grohe  £eltü>n:wiirddi>in  gf^cher 

Weise  efitfernt;  gtlifche  öribeYCegli^bltfeHdes^MflrgiBßB.  ^-^  iDm 

kleine  Gehim  Wufde  scbiclitwei«sb  eiHfeünf;  Hut  Penb^en  derMe- 

dvifft  oblongiifa  gettetnef ;  dtei«elW  ßtihe  de«  Magens.    lieh- 'reizte 

die  Wttriset'^er  Vdgrtr.fl.w/imFöraniedMneeniin;  feeibe  ScMirnd« 

eder'MagenVewegnng.  '-^'  Ntnt  legte  'ieH<  beide  ^t>gi.  am  Hafse 

Mo«;  end  scbrnitt  liierst  deir  linken    Vagxm    von  :<9ben  nsueh  «o- 

teo  in  kleinen  {*)»rtlo'tfen  mit  dei^  Sebe^re  w^j^^  bei  jedem  Sckmü 

20g  sieh  dre  S{>eiserübre'  enei^giseh  ziisantnient'2iiet«t  tdathie  sie 

eine  fce^eg«eg  ttäeh*  oben^  'dem  8cblttnAeo^fe  att  ^ttätiei%5tal« 

ftsv^b),   alsdann  verengerte'  siä  sich  In  perlstal^ncher  Bewegung 

Hiret  gdfKsen  Lfcffg'e  ni^cb;'  ^^^i^ngleich  bewegte  sieb,  doithr  nicbt 

sehr  starke  der  Magen.   —  Je  welter  «adi<dem  Megeo  >m  ^die 

Schnitte  ift'den  Vagus  fid^Mt^* dcstercrhi^r bliebe  der  Mages.  — 

Aber  bei    dem  >  ersten  StbniUe  entstund -^  eine  iidbBetide  Bbwe« 

gring  Qeä  ZwüifBngerdaritis;  bei  dem 'felgeti^nt  Be^egeng' des 

d^an  grenjsendee  DarmstScks  »   des  Ji^upums 'myd!;dnesTheiii 

des  Ifeoms.  *-*  >  -  .    . 

'      '  De^'Vöga^^der  rechten' Seite  wurde  min' ebeD'rse  Ton  oben 

iräbb  vtiten  durdhgesefaa^teil ;  bei  Jedem  Schnitt  entstaSbd-SeMmid» 

bewegung.     Der  Magen  aber-regte  steh  niebib;'Bb(Nr'dermBiiii» 

durm  ifeigte'wf^dertim  eo€ifgieebe'Bev^egungv    -      M.tl'-i    ^ 

'       Vers.  11.^    Kätite,  '  Die  beideM  grofeen^CiehiriibeiidbphipeB 

würden  ilichiebtWetse'abgelragentHMöbt'die  mwddsle  BeWegmig'eDt* 

kibn&;   w^der'  Sm-Megsny  ndih  im  ScMtiod;  hoeh*  In  <  den  * 48ieJb> 

Mei^.    Als  ich  deii'P&dsTtm  der  MeÜolM  ebldiigata*treiiBte>  'cil> 

stand  eine  Bewegung  im    Colon;    ob   zuföllig,    t>li  dd^ch <  den 

Bbbtiitt,  bleibt  tinentscSriedeti*    Der  obere  Tbetld^lNlcIniAiiartai 

m^irtrde  mlt'der  Kotld  rni^MtOi  mSglidien  SteUee  genebsti'^dinlb» 

feii,  der  Diilit;  Miebise' unbefiegt;  *^'9ia»  wmtienf die 'lUsg^iafli 

;  ttlAsebleegeleg^  wid:  M'ktetoen  Mtekche»'  nW  oUflB(  MtefrTmteB 

fHit  der  S^rbeere  yvcfgeBcl^^M^ti'iiA'^^^ 
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auffj|tendsjte««  Coiilro«tiQP  «der  gftnMn  Spoisferubret' dsr.  Sch'nitt 
iy^#4^hte  ohea  oder  nuten ,  rechts .  «»der  links  giuushebeii»  Der  Ma^ 
g<^a  aber.  cnnt^hirt(3  «tch  oiebt. 

.y^^M*  .1%  :..Ilabe.    Die  Hemilsphärsift  dec(  ffofsen   GehirM 

wucdao  wegfe^ommen.    Nicht  di«  geflößte  Bewegung  denf  Ma^ 

gep^  joder  eines  andern  EiDjg;eweides  entstand.  «-^  EntfeilMnig.'dea 

kleinen  Gebina^^  batt^  gleiche  Folgert»  —  Ich  sachte  die  Ursprüa« 

ge.  dfnr  Vjigi  sU  reH^en.    Der  Yersueh  gelang,  nicht  rein*.  -"-^  fieide 

Vagi. am  HaUe  wurden  blosg,el«gf.     Beratung  dt»  linken  brachte 

sntgi^ipli  eine,  atiffallende  und  vollständige  CoptracÜon  der^  gatseo 

SfM^iMrnbre  iind   eines;  Tbieils  des  .DinndanoBa  hervor«  -^  Der^ 

pierv  wurde. Von  ofien  t>acb<  unteii  in  kleinen  Stu^cbenrinit  der 

ScboQreweggi3#dinit(en;  bei  Jedem  3ebnitt  erfolgte  v4»n.Keueai 

die  §ehr.  energische  Coqtra0tiea  der  g^nven  Speiseröbre  undeinea 

Tbeiis  dfs  Diltindarnis.  — Der.^ebv  dicke»   musbitöse  Magen«, 

>^ai^ber  ein/grofses  Stüc^Brod  binjuen  ^  Stunde  tgänaKch  Teiidaiil 

batie«  blickt  bei.  adlen  dt€(san  Reiaong^ndes  Vagnsuunbefvegi:— *^ 

Der.  reebte:  Vagn«^  ivvrde   wn.  eben  so  -yvjie  der.Jiake  bi 

Sitft«b«P  weggescbaUten;    Bei  jed^m  S^^nitt.  cantwMrte  sieb  der 

Scblu|id..sa  energisch  wte^Klitorj  und.ven  deopiI^il^^il^Einii  b<A»  tfieb 

diejeioe  oder,  andre  ^bjinge  in  B^g^r .  P«r./MA^j9A  aber  blieb 

durchans  unbewegt  >^'  •     •  '5         .    .t./:    ;  . 

,  Vors*  1-X  ..  Grofse  JoLt^..  ü^aüh  BUyslefMWg  de«:  Gehirna 
md.  eM»&H*er:Bavcfaboble  aeigtw  mkn^t.}^)»^  Magenb^!^ 
fuDgen.  Ich  wartete  wolil  IQ  Minuten^  die:MageiAevi:ft|unK  c4»af 
daiiMe;in  gleitcher  Lebendigkeit  ife^t«:  -^  iDlkS  Ubier  jwtaKi^bWife^ 
«totlw«  :  IJni  db3iIliett«bnrk^4d#9^INl0r$efa()^tM^ 
aobwind^n  <Ka  lasseip;,  en(t'erntaiicb«S(Mcbtil^jaiM'dto  Jleiii^^v^^ 
df^.tgfoiiKP:  G^iiiis.  ¥ni  4r»lbMer.dle  Mdm>iS^ilAfdik9MibtMi 
d«(NB«if  ügping  ^  /Hagen^i  daiierte«»toecMd0ftt4^  .  Kmt  m^iß 
^Kat.^«  ^eebte  Sphi*  »nd  .StefitC^b8kel>.idaM  dias^lb.eg  Tbeite 
Unker  Seite  oberflächlich  mit  der  Messerspitae  gereist*  -  fkm  M^r 
t^l|filiyegp«9if  .veiaadwte  sieb  niebt,  aaigt^^ich  w.eder.  l^aftet 
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is  WUuBg  seigli'Bleh  #ävini  Mif  die  MageoiiVfre^iinf.    Aof  Aiblb 
Hiekvfimiarb^te  üttii^e»  wurde  Kali  eavstlctim  gldbranlit,  dter  Ma« 
gen»   welcher   seine  Bewegungen  enterdeMen  elügiMellf    baffe» 
kUeb  «Abewegt.  --^  M«tf  wurden  die  Nervi  Teglauf-beidi»»  Seiten 
des  Haken  biosgelegt  nnd  auerst  69$^  Gauguin  •  tagi  tnlt^  dem 
Fotamenhiceruhi  ibit^erPiaicelte  geknti|pt;  eine  heftige  Ctonttnetloti 
der  SpeberMire,  Bewegung  des  Magens' und  DötiiidlMtn«  folgte:  — 
fiter  Vagus  beiderseits- wurde  n«n  von  oben  abfiMs  in  kleinen 
Stickeil  wegg^sehhttten.    Bei  jed^m  Seholtt  orAetfsrtea  i^eb  die 
CoalractiiMen  dev  SpelserObre,  des  Magens  und  IMmodamiau  — 
Vers*  14«    Katae.  •  Der  Magen.war  mit 'Speiseii  aiemiieb  an- 
gefüllt und  beWegCesiefa  sehr  lebhaft     Der  Dieb^nb  stteg'  auf 
«Mid  ab^  die  dflcnon  Gedärme  btMete»  lebhaft  Bogeo  undSdilin- 
gO0i  --»-  Abtragung  des  grolsen  Htfob^miSphSren   llttfs^srte    iiidit 
den'mindeslen' Eioflur»  aufdiiese  Bew.egnngön.  *^  Naeb  Eröftiong 
Aar  beiden  SeiteabifnhöUeo  worden  die  Seh-  und  Str^feuhs^^l  erst 
obeiiiebtiob  gereiaf,  dann  in  Schichten  beMiirSeit«^  abgett^en. 
^  MAtdIeSfmr.ebieir  Aeddotungdef  ooterdefs  langsamer  ge- 
iFTord^nen  M&g^h  «^and  D'anubewegnng  trat  ein»  — -  So  worden 
«rrdiidt  aMe 'Th^ite  des  grofseo  und  kleioen  G^bfensbio  zua»  ver- 
llilig^rtefl  Morke '  w^^enottiBien ,   ohne  dalk   sieb  dadorOb    ehie 
Einwirkung  auf  die  Bewegung  der  erwähnten  Organe  ^igfie.  -t^ 
i       Ich  br^kh  arf«%e  Wi^boikiirper  In  d^r  Mitte  der  Wb4»€lsäale 
y/¥eg*mii  iscb«iltt'*das'^cbemri«rk  In  der  GegoiM-  dsMr  Siigens 
^i^  dttrQb.  t  firenbttfod  biernadi  keine  Mage^be^iM^^ngt   -Bei 
Difii'difirift<'lNewögie  «Ifefa  biermld  da^  ob%  Fo%e  de^'-RMion' 
»^^•«'l^bhlBsiAw^dooig'ader  dtfi''£i«M!blitt0rttilg'Wäbt<eAd  d«r*BlM>> 
lg|*«tfj^^es'l^ddhe0niiorklrv  »Meifarf  JOifeOtScIM^deMy^  -^  loh  4idbit«r  Oon 
aK04ibhth^wi^iBre  RiiebäaBftfHtoeadie  kb^etil^i^iid  ;'I<Ü'  SibaKt 
fbtt  lyeMem  wibd^rhoH  ^SidHobteti  afti ;  kolM  Wk«ibi%*  iQ^gto^sÜb 
«kvAn   ijMf  don  >  Miij^en  oder  Dfititoda^io ;  bbÜSe 'Mloboii  %iiHN^ 

^  -^    1|^ors;^  15.'   K^tae^vBNer.  leere  Mogefin^ biegte  Ktek  tä^^gm 
if^fi'^M^^gim'äl^*a^  lohMfto  >Bewegfiklg'"ii^|tM 

«uc-  BitfftiHNgffed kleÜlM «tebim  w«»lleli  MieboMafider  ortM«WÜ% 
-Abj^etAiefltii^lMibr  ^di»4ili#Bite>Ofafti'i^or  >lllbg#ablyi  igKi|f»Oit' 
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HtBnd.  *-^  idirätte  die  Cenlraleiiden  der  Y^g^  nnfd^Geesssorfi 
Q.  B/w.  '£6  jseigte  sksb  keine  Wirkung  auf  Seliltrafd-,  Magen» 
odet*  Darmtewegong.  Beide  Vagi  am  Halse  wurden  -Mosgelegt; 
ttHd  inü  einer  Pineette  jgektreipt,  oder  abwecfiseii^' mit  4cüf 
Sdieeve  in  kteinen*^  Portionen  weggeschnitten:  GontriretroD  dea 
Schftiiides  war  deotlkh;  der  Mägen  blieb  unbewegt.  **— - 

Vera.  10.  Sechs  junge  Katzen  werden  über  dem  ersten 
Hiih#i^bel  geklopft ,  und  die' Öurcbschtiittsflkehe*' des*  obersten 
Theila  des  Rückenmarks  mit  etoet  Nadel  an  alten  Stellen  gereife^ 
retqy«  die  l^adel  mehrere  I/inien  tief  eingesenkt.  -^  D^ielit  die  mth' 
deste  Wirkung  s^eigte  Äkh.  -^ 

Vef9.  17.  Alte  Katze.  Ich  trugtom  rechtet  HInterIlippen 
,de9  grofsen  Ctehims  ein  St6ck'  mtf  dem  Messer  ab.  —  D^ 
SteMund  und  der  Magen  zeiglibn  eine  Bewegung,  von  ii^r'  es  üii« 
gewids  war,  ob  sie  von  dem  heftig  auf- und  absteigenden  Mai^t^* 
dorm  nilfgetheit|>  oder  durch  den  Schnitt  veräkraacht  wurde,  w 
kb  legt«  beide  Seitenventrfkel  Mos :  keine  Bewegung  des  Magefnr; 
Ich  reitte  den  reebtett.S^- und^treifenbiigel,  erst  oberMchlldi^ 
denn^frefer:  der  Magen  bewegte  sich  nicht. -^  Ich  Vei^te  den  Seil-' 
und  S^elfeohOgei  der 'linken  Seite  eben  so:  der  Magen  (wdcftef 
leer  war)  zei^e  nicht  die  roh)deste  Bewej^ng.  ich  trug  dfe 
ASinmilicheri  Seh«  und  Streifenhugel  in  Schkht^ii  ab ;  ^fn^ 
Mifg^%eweg«ng.  Idi'  enitfernte  dasi  gatize  gröf^e  'Gehfini.  M\h 
Theile  de»  UnierlcSbes  irlidieD  ruhig.  —  Jeftt  scHnrtt  )ch  di() 
Wurzeln  des  Nervus  vagus  einer  Seite  durch':  elnb  a\iffalleiide 
tib#eguilg 'd^s 'Sehltifodes  urid  des  Magens  Tilgte.  >^4  Ich  durch- 
«ieihMStt  ileo  'Mertus  aecessorfusWltlisfl:  keine  M^enbewegung 
erfeigfcei^  .     ■ ".     .  •..*.'.».♦ 

Vers.  18.  Vier  Katzen  worden,  wi^  ferVetÄ  16;  gdc9|>ff, 
ttid 'dbr^^erate  Theil^des  ^'o&enmailc»  inlt  der  f^dd  gereizh 
BiMit  disr 'Ml^d^ttte  Ehtfikrfe  a«Kf  die  Magenbew^^ong  a^^te  «Ic^ 
feil  legte  Sq  Viigi  nm  Halse  Mos ,  und  reizte  dieselben:  ^ 
m^dkm  *  Katseti  etflstimden  dadurch  btedeuteirde  *  Bewegoh^^ir]  de^ 
.  Kcblondes,  MageM  und  Ofibndartiis  (be?' efriei^  #iJr*>def  'Hd^A 
IK^/  «Rd  lle^regte  $Mi  scbw^Scher )r.  -^  Bei  den*  ireidtm '  anderq 
eMMihd  MiM^' de^ '{Reiten  Bet^egditf^^  -■     '^"^ 


VeM»  19«  Vier  J4ifi{e  Kalsw>g«k(h4^i  Der  V^fgis  am  1H^»e 
ble«f elegt  nod  gereut  liracb^;bei  aH<»i  B^vc^gnng  ^w^  S^biu* 
^*  Mcseoa  iwd  Dflopylaripe  bepcir»  Bei  «l<ier .  ent^^fid  eine 
epergischfO  BeNv^guog  den  Dicli^darins»  vou  der^.  Creame,  e« 
«H^iCelbaA  i«t,.  ob  »ie  in  Reizung  des  VagPf ,.  o^er  in  mU^dbure 
Erregung  durch  die  Bewegungen  j4es  I>ilnndaf|M  zu  seta^^,aeyii 

Vere«.  .20..  '41ter,  Kater.  .  leb  nabiUtdie  Hemiepbirieii  des 
gFOflsen  Ciehidiif,  in  Scbicbten  weg.  Der  Mägen  ha^e  bU^  jeM 
iu|iig«gelegepu  leb  reizte  den  liulceu  Sebbugel;  einige  Zeit,  nach- 
her zeigte  eich  eine  unbedeutende  Xontractipn  in  der  A}it|e  de« 
Alagenu*  '-*^  kh  reizte  oberdächlich  den  Unken  .9t|reifiaiil|Cfgel  x 
der  Magen  uet^. die  acfa^vachen  Bewegungen  fort;  .er:var  mit 
SpjBi^eo^.die-dias  Thier  unnüttelbar  vor  der  O^rMif^ii'.ig^&es^eB 
battfi'  mäbig  angeCüilt.,-^  leb  ritxte  den  rechten «.^ehb^gel;  4i^ 
MegefibeH  egung  erA^uerte  si^h ,  oder  vi^ln^ehr :  afp.  fiauerte  f^rt 
•^  Iiidef 4  achten  e£f»  als  ^ey  die  JM(agenlif)w^iva|^i|durAb  ein^Stiick 
DCinoda^m  vennilassl,  welches  untßr  J^iem  .Is^g.,  upd  sieh  ^i^sck 
bewegte« --r  Icb^jritztft.denjc^chten  StreifenbCigql;  d^ß  ß^ttlg^ütH 
1^  «und  AufMäbttugeu  dea  Magena  zeigi;en,  sich  immer  Jfi^t. — 
!f»  gleicher  Zeit^Kiewegtef  sieb  Pmui  -  und  Dickdarm  a^hr  leb- 
baft.  —  Ich  tr^  Seh -,  find  Streifepbijgel:  beider  Seiten. ab:  die 
Bffigenli^wegpingef}  iiliebeu  unyerandert..,-?4>  '  leb  .eii((^fite  dae 
gfnizt^.Gebirp;  die  Mageobevi'egungeo  dauerten  u«TerSM4ert fi^it^ 
rr^  eben  ßo  .die^  Duoipdarrobewegung. 

.  . ,  ^lif  ich  .nach  einigen  Minuten,  diß  Wurzdn  ;dec  .Vagi  ^aMJJN 
•<^aitty  entstand  keine  Schlund  -  o^er,  Mag^be^y^gping  hrr-"  Mieh 
nicht,  als  ich  die  Vagi  am  Halse  reizte.  Dünn.«  und Dji^kdeili 
Ip^wegtCD  sich  jedoch  lebhaft  (prt.  -rr .     _ ,  . .    ^     < 

r.  Vera.  .2J.  .  I^al^e*  .  Reizung  d^r  Seh  und.  StrieUei4|ägttl} 
l^ne  MfigfBnbewegung^  Die  ¥agi  .am  Ihftte  wiiMlerMt^iinshgSr 
jEw^nitten;  ScUund  upd  Bfageo  bewegtfM  sieh  ein/A^»  mit  j|i9K«f 
|l<ff  Pfiopdarn*  "^  Ich  betn^he^daisf.QaiigMaA  ci^fii^euiB)  cjneioii* 
irffkennbare  .^;<|ati;i^filipi^  des  leere9,Mage9a,fo|gte. —  .  .  , .: 
,., » .  Vesc^  2%  AU«;lifttae..  Seh-  uqd  Strei£9llb^gel^•90!ri«lt.,1#^ 
aengto  kmne  M^enbendtmig«  -^.  )Wurai9|ii^4eT  Vi^m4;  4^im> 


j 
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«orK'ltn^SchMiil.'amchgebchiiittnns-' kerne'' Schlund -^  oder  Magen« 
bevregung.'  Dte' Vagi  an»  Halse  »fiederholt  -diinchgeAeontlfea :  keiee 
Bewegiiifg  desdtfagensj  Sehlandis*  odi^r  üarms.  ->^  Ihm  danglien 
ci»eH&c»iM  niorile  i»iir  KaUcausticuitt  betupft;  eine  u&rierkeiiobar« 
MdgeMbanli^linig « entstand;  ^ — 

•  ^  V«V9.  23.  Jange  Katze.  Die  Vagi lam  Halee  wiirdeo  Wiiedi^' 
Ml  duräbgfeaohnitteii:  jedei'Aial  ebtaland  ekie  heftig^  SchlumU 
ebntmction-,  ^  'Einige  Biate  •'befi^eg^esich  der  P^lohie  *  Tkellr  de« 
Ik^eilli^  sehr  enetgfseh.^  wühvend  dien  ührtge  Magen  keinä:B€lfrAi 
gmigtsetgtef .  der  DHondarm  dagegen  zeigte  hei  jedem  SrJieUl 
eme  erneuerte  und  verstärkte  Contraction.  Auch  der-  Dickdarm 
xog  «M>^  mekrere  Male  «nergiEfch  /zusanimen.;  dpc^  ist  es%wei- 
feUlaf)?»^ob^le4^^e  -Be^eg«(ng-:F(ylg0'  der  Nervenreizting  tvDr.  *-r^ 
Dius^  <GMgii4lri  e<yetiaiM]ni! wurde  nüt  Aelzkafr  ketapft  s  es  evfuigte 
eMk  «»cbtfacKe  Magen  •  ntid  BümiBarmbeiveguog.'  >/    •  .^^ 

)  '  iVeirs/  24;  Jtm^  Kaisse.  Naok  geöfftieter-  BauekhiiAle  .««4 
Brasth^kle  entfernte  ieh  die  -reclite.Heknisphäre  des:grQS«eir.CFei 
klirim ;  der  ScUiMt  hatte  ^die  S^lenhimlifihle;; geSffnef »  i*mI  eine 
kleine  SehkAtrirä  hintern.  Tkeile  dbs  ^bkoügels  mit  bkiirQg^ 
Dommen.  Es  entstand  eine  ^ebt  metkütdie  Bewegungd^  Sdbliln» 
des>  ^io  4er  Gandia. -^'  Mag^niund-Gedäridpie  Jbewegteii  Mii4l 
Biefat.:  lebrdete'dbn  8ehhtfgel  wiederholt:  m'^  .der. MesaerspitBe*i: 
d)^*Se|d»iid'<ceb<rabirte^8ibhl  wiederholt  und  emfeiterte:  Uth  oaehP. 
iier;  indefs  war  diese  Bewegung  nicht  so  energisch,  wie.liedbi 
B«rcbseUneidttng  des  Vagus  äni  Halse^'  sonikmiMaJ^anaer,  we-  - 
aiger  heftlj^y  der  perüstaitlschen  Darntbewlegutig  ebhiieben  ^^  leb 
dDifeMe  'die  >  linke  'Bemtepkäre  des  grofsen  Griums  bis  auf  dtf( 
teh«'  «bd  (Btreifeiifab'gel :  die  Soblondbe^c'egiibgen  iettieiierteii  siok^ 
icb^lkte^  den  redbten>»^eileid»iigel;  wiederholte  .nStsMiNwlkewiN 
gknlgew  ebtiitandetf:  ^  Ich  reiito^idei^  InheriSiveifenki^el  i  ^(ei> 
«M4SelillfiiA»ewegiii%.«-^  '  lob  4ivng/  die  'Sek  ^i^tond  St^ifebti«gtA 
beider  iSeibfitmehi-bitt^fiderib  Scbicfaten^ab»  :bd  j^dem  Schnitt - 
iviederii^keft' i»iisll<^Aie  Sehlhndbetriögangeki.  >:  leb  enlfeftite  .jrbtf» 
gflin0Su^ofiiie>4SlJhk'»t<>'dle  Sehliuidbeir^ag  -#kderbeite!r«tebi 
leh.^mg'^MeFtVlerlitg«!  ^uiild  ^das  lileliieClkhini  «icbicblireiMitii^ 
iMl»jt4^iü>6e|)millfke^B<eoelek^  ;ttoii  (D^MMi 
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'^  ebenso,  de  ich  das  ▼erÜDgefte.Mafk  iil  SdiliMeB  fli»inig.*-^ 
leh  Her»  das  Thier  eioe  Weile  riafaig  llege.B^  o^ee 
es  SU  berf  hres:  die  Sc hlu-Dd^be wegangelt  wieder* 
boltee  sich  von  Zeit  s«  Zeit»  wie  yorhefi  Die  Wer-* 
zeln  der  Vagi  gereizt  und  durebschnitteo  i  erseegltee  veder 
Schlvfid-  noch  Mttgeobewegung,  iioeh  Befvegoiig  dettüuttedarms. 
••^  leb  legte  die  Vagi  «St  Hake  blos»  und  dorehscrfipitt  Guttut 
4eo  fechten  wiedethoit;  etiie  pldtsiidbe»  energiscbe  «ad  wihai'* 
tende  Contraction  des  Schlundes  erfolgte  hei  jedem  SdiuiU;*  ksh 
reizte  den  iinkeo  Vagus:  oer  ein  Mal  eeti^and  die  «SeUendiie* 
wegimg.  — 

Vers.  25.  Junge  Katze,  leh  schnitt  beide  fiesnieyliäisQi 
des  grofsen  Gehirns  znm  Tbeil  wag»,  so  daGs  die  iSefteplUnihBUen 
etfiffnet  wurden;  hierbei  hallte >ioh  eine  dünne  Sehicbt  tjm»  rech- 
ten SehhSgel  weggenonmbn V  der  Scbimid  zeigte  dentKdbe  Bie- 
Regungen.  »^  Ich. ritzte  den  secUen  Sitreifesl«iigeli  dje  ScWund- 
bewegeng  war  fcauni  toerkMcfa.  •  Ich  scböitt  in  die.  Seh  r  und  Stoi^i- 
feübügd  linker  Seite:  keitie  Scfatendbewegoeg  wbA  Ms  ^ jetzt  aocb 
keine  Magenbewegung.  —  Bas  gr^Cse^  und  fcWne  firebke  v«irde 
schichtweise  entfernt:  2  keb^  Schlned*  und  Magenhevi^eping»  «-^ 
Rehtung  der  Vagi  am  HdJse:  Sebhindhewegung,  «ehneCentiac« 
tioa  dßa  yon -Speisen  .angefiäibiefl.  Magens.  — r  .  I)as  Ixaoglion  cee^ 
Kacimi  gidcniffen  und  sersohnltten.:  keibe  Magenfcesneganlg  enfr« 
stand. -««^  -  '*),:( 

■'■-■'  Vers.  2«. 'Katze.  Al^  dks.Gebir»  blp#gel€gt»;tflid.dle.llffiist« 
unfl  BauchbOble  gciifihet  wair»:  i^cobttobtete  ich  des  .Scbto)d»'  olnie 
hrgendwo  ze  ireizeni  derselbe  be^^^egt^  sich  «i^npilitih.' J^hldVkiob 
ntochte  den  Cadarer  Ivenuhpco  oder  .nicht,  r*-^  £j9-Siehifie  ials  wm« 
die  H^zscfaHige  tind  .diei  Blutbeittegosg  li^.deip  Mfitef^,  tttAhieiM 
Crsache  di^er  siehtbami:  SohlundbesTc^ng  jaey.  r-?T..ieh»  wai||M4| 
MneAV^iley'biaiAlieä  jEohjg' Tvwde,!{uid  nahm  mH  SfA«ifhif^«i%iftit^ 
iler;  <dii«e  'ErsobÜtteKlmg»  jsnerst  £e  iKidfWi  Cnokfehirefasftiephftr^ 
iveg,  blsantf  did  Seitenffentrifeah .  kleine  MhkmibwtiitgA9§*/r^ 
Hebui^i^ JMh-  9MI2  fihMdfanhflgfil  et«t  defi.iHltkev^  >4f  n«s.4er 
reUitenoSeH»ifiiiehietBav«Bgoh|  id^  äBohhmditoodVeidHafaa^iM 
lchi««*iQM  mW  iskr6Kaeetle.>h^tti.el^arSrigtS^ 
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lebhttfte' CoBtfUeti^ii.  Reiaung  dar  Vagi  am  Halse:  nur  einige 
Male'  et£c^te  ScMundbewegung,  «1s  die  Reizungen  in  der  P^älie 
des  A^rtti'Bogens' Statt  fanden. —  Reizung  des  Ganglion  coeKir- 
cttm;  keiae  Bewegung  des  (leeren)  Magens.  <-—  Dünn*  uud  Dick- 
danfr  zeigten  Ben^ongeii»  die  dem  Versaciie  nicht  zugeschri^ 
llee  fi  erden  konnten«  ^— 

^  Vfrs.'  27.  Kaninebeo.  Nach  eroffn^^er  Brust-  und  Baucb- 
bitMelegtekh  das  Sanglioo  coeliacum  blos ,  uud  betupfle  es  mit 
Aeizkali*  Bine  bedeutende  Magen-  und  Darmbewegung  ent<- 
fitaod*  —  D»e  Vagi  am  Hs^e  wurden  wiederholt  durchgescfani^ 
ten ;  jedes  Mal  entstand  eine  Bewegung  de»  Schlundes ,  eine 
sehr  bedeutende  Bewegung  unä  fast  vollkommene  ringförmige 
Efttscbnürung  des  Magens  in  seiner.  Mitte,  and  eine  Bewegung 
des  gcBfsten  Tbeils  des  Dünndarms.  — 

Vers«  2S.  Katze.  Als  ich  ^.  nach  eriiffneter  Bauch  - »  Brust- 
und  Kopfhuhle^  das  kleine  Gehirn  entfernte  und  das  verlängerte 
Mark  etwas  zur  Seite  schob,  um  zu  den  Wurzeln  des  Vagus 
n.  s.  w.  zu  gelangen,  wobei' eine  Zerrung,  der  Vagi  und  Acces.« 
«orii  entstand ,  zeigte  t^ich  eine  starke  Schlund  *  Contraction*  -^ 
Ich  durdischfiitt  hiernach  die  Wurzeln  der  Vagi :  keine  Schlund» 
bewegung  entstand.  Ich  legte  die  Vagi  am  Halse  blos^  und  durch- 
sdM^t  den.  linken  wiederholt  und  auch  dessen  Ganglion:  keine 
äehluifd-  und  Magenbewegung.  •—  Ich  scb()itt  min  Ton  dem 
Nerv  ein  Stud^cheli  nach  dem  andern  Von  oben,  abwärts  am 
Halse  Hveg:  bei  jedem  Schnitt  entstand  eine  bed0\itende  Schlund« 
ecnlträction ,  eine  Isch wache  Bewegung  des  Magens,  welt^her 
dnroh  den  siiA  contrahik'enden  Schlund  bedeutend  in  dißHlöb^ 
94«h  dör  Brusthufale  zu  gesogen  ward ,  und  gar  keine  Bdwegnng 
des  DOnndarms.  —  Einige  Male  entstand  Bewegung  des  Oick*^ 
daritö,  ob  zünilUg^v  oder  durch  den  Reiz  auf  den  Nerv^  ist  unent« 
schieden.  -—  Durchschnitt  des  rechten  Vagus  zeigte  gleiches 
Resultat.  —  Das  Ganglion  coellacum  mit  Aetzkali  betupft,  er^ 
zeugte  keine  Magenbewegung.  — 

Vers.  29.  Maulwurf.  Ich  betupfte  das  Ganglion  coellacum 
mit  Höllenstein.  Der  sehr  schon  gefaltete  Magen  zeigte  schwache 
Bewegungen  $  aufallendere  seigte  der  Donndamiu    Ich  trog  die 
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groTseti  Rirhhemi^phSren  nb ;  keine  Magep  -  oder  Dflinnbewegung. 
k*h  entfernte  kleines  Gehirn,  verlängertes  Maiir,  duföbsebtiiti  die 
Wurzeln  der.  Vagi  n.  s.  w.:  keine  Mögen«  oder  Darmbenegung 
entstand.  Rei2u»)g  der  Vagi  am  Halse:  keine  Sehiund*  nudMa- 
genbewegnng.  -^  Leichte  Beführnng  des  Schlundes^  cnergische 
SchlundcontracHon.  —  Dt^r  Magen,  mit  Höllenstein  betupft, 
zeigte  eine  aaf allende  Contraction;   eben  so  der  Dänndann*  — 

Vers.  30.  Katze.  Ich  beobachtete,  ohne  irgendwo  zw  rei- 
zen, die  Betvegungen  des  unteren  Schlund-Thells;  Derselbe  coo- 
trabtrte  sich  von  Zeit  za  Zeit,  doch  nur  unbedeutend,  langsam 
«ich  ^rengemd  und  erirerternd,  •  Kie  ein  leicht  ^kh  bewegende« 
Darmstjick;  nicht  die  mindeste  äufsere  Veranlassung*)  zor  Be- 
wegung zeigte  sich.  —  leb  kniff  das  Ganglion  coeliacum:  eioe 
schwache,  aber  deutliche  Magenbewegung,  mehr  gegen  die  Car- 
dfa  hin,  erfolgte;  auch  der  unterste  Tbeil  des  Schlandes  bewegte 
«Ich  <wahrsk;heinlich  unabhängig  von  der  Reizung  des  Ganglion)» 
Auch  die  sfimmtlichen  Gedärme  bewegten  sich.  —  El«  Stock- 
.  eben  Aetzkali  worde  —  nach  bertihigter  Contraction  —  auf  da« 
tJanglion  gelegt.  Der  —  mit  Speisen  gefüllte  —  Magen  coo« 
trabirte  sich  von  Neuem ;  eben  so  säramtlicbe  Gedärme.  — 

V^rs.  31.  Älfe  Katze.  Ich  schnitt  die  Wurzeln  des  Acees- 
«orius  Willisii  neben  der  Medolla  oblongata  erst  auf  der  einen, 
dann  ^uf  der  andern  Seite  durch:  es  entstand  nicht  die  mindeste 
Bewegung  •  de«  Schkmdes  oder  Magens. —  'Ich  dorchsühoitt  Äß 
l¥wzeln  des  Vagus  auf  der  rechten  Seite :  elije  stofsweise  und 
liQehst^  auffallende  Bewegung  des  Schlundes  und  des  ganzen  Ma- 
gebs  erfolgte.  «^  Ich  durchschnitt  mit  der  Schede  die  Worz* 
des  tiirken  Vagn»;  es  erfolgte  dieselbe  dtofsWeise/  plötzliche 
.  Contraction  des  Schlundes  und  des  ganzen  Magens;**-  einmal 
bewegte  sieh  der  Dfinndarm.  —  ich  legte  die  Vagi  aih  flal«« 
blos,  schnitt  sie  wiederholt  durch :  bei  jedem  Schnitt  entstand 
^ie  auffallendste  Contraction  des  Schlundes  und  Magens;  deren 
Abhängigkeit  von  der  Reizung  nicht  zu  verkennen  w  ar.  — 

*)  Ausser  der  Entblofsung  des  Scblundfes,  de«  Gcbirn«  u.  •.  w.,  wai 
:  .  r  «a  and  für  acH  achon.molir  alshiarelckend»:  Reiz  «^jA.dvrlte' 
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teil  etitblofete  den  Sfänsm  des  Synipa^iciis^auf  beid^  SeU 
ten,  "WO  er  Über  die  Rippen  herläuft,  und  betapfle  ifin  an  mebr^ 
ren  bellen  tmd  auf  bcideif  Selten  nach  einander  mit  Äfetzkali.'^fis 
erfolgte  darnach:  jedes  JHal  eine  bedeutende  tiexvegung  im  ganaei. 
DmHldarm.  — 

"  Ters.  d^.  Katze«  Nach  ,eröffffe(«D  Etehleii  durchschiMl^  lek 
die  Wursfeln  des  Vagus  auf  der  rechteh  Seife :  e6  erfolgte  da« 
boefatst  auflUtende,  energiselie,  stufsweise  Seliiuiidbowegung,  vnd^ 
eine  sehr  bedeutende  Bewegung  des  ganzen  Magens,  der  mit 
Speisen  m&fsig  angeföUt  war.  —  Ich  schnitt  hiernach  die  Wur- 
zel (resp.  Stamm)  des  rechten  Aecessorius  durch:  es  ei^felgte 
nicht  die  mindeste  Magen-  oder  Schlundbewegung.  -—  Hiemadi 
sobmtt  icb  auf'  der  linl&en  Seite  zuerst  den  &(amm  (die  veretntea 
Wurzeln)  des  Accessoiius  durch :  Schlund  und  Magen  bewegten 
sieh  nicht;  alsdann  durchschnitt  ich  die /Wurzeln  des  linken  Va- 
gus: eine  buchst  auffallende^  energische^  stofsweise  beginneD<i<^ 
Bewegung  des  Schlundes  ^^  und  eine  sehr  energische  Magenbew»- 
giiDg  waren  die  unmittelbarste  Folge.  —  DurcbschneiduDg  dinr 
Vagi  am  Halse  brachte  Schlund  -  und  Magenbewegung  hervor.  *— 
Ich  legte  ^exi  Stamm  des  Sympathicus  auf  den  Rippen  blos  und 
i»et»pfte  denselben,  auf  der  rechten' Seite,  längs  sejnes  Verlaufs, 
mit  Aetzkali.  Es  erfolg(e  eine  auffallende  Bewegimg  des  Mar 
^ens;  Yen  der  Cardia  bis  zum  Pylorus  bin  5  petistaltisch  sich  üBer 
alte  Theile  des  Magens  ausdehnend  tmd  sie  contrahurend.  -  Ich 
betupfte  das  Ganglion  coeKa^um :  eine  .eben  so  energische  Mod 
anhaltende  Magenbewegang  folgte*  Der  Zusammenhang  zwischen 
'Reis  «nd  Bewegung  schien  hier  unverkennbar.  Auch  die  diin* 
nen  GedKrme  bewegten  sich  lebhaft,  nacii  der  Reizung,  wte 
ohne  solehe.  — 

Vers.  33.  Katze.  Ich  schnitt  die  Wurzeln  der  Vagi  beider 
Seiten  nach  einander  durch.  Bei  jedem  Schnitt  entstand  eine 
energische,  plötzliche  Contractiou  A^^  Scblirndes  und  des  Mast- 
darms. —  Der  (leere)  Magen  und  Dünndarni  zeigte  keine  Bewe> 
gung.  — »  Durchschneidung  der  Vagi  am  Halse  erzeugte  nur 
Scblundbewegung.  —  Der  Stamm  des  Symp albicns  wurde  mit 
Aetakall  betupft  (auf  den  untersten  Rippen) :    keine  Magenbewe* 
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gattg  eaMaod;  nur  der  Dlkmdwa  beiMfle  sich;  docblst  es 
«treirdhaft,  eb  io  Folge  der  Refanwg«  — -  Reisaog  des  CUsgUes 
coeliacmn  erzeagte  keioe  Mageobewegmig,  —  Der  Megeo  selbst 
«nurde  mit  Aetakali  betupft  i  nnr  scbwacbe  Bewegqpg en  folgten«  — 

Vers.  34.  Katze*  Die  Warzelo  der  Vagi  worden  durch- 
gesduilteo:  eioe  lebhafte  Contrac^on  des  Sehlnsdes  und  des 
»fifsig  geftflUen  Alagens  erfolgte*  -^  Das  Ganglion  coeUncnm 
Bik  Aetakali  .betupO,  erzeugte  keine  Magenbew«;giing»  aber  der 
DfinndariQ  bew^e  sich.  "^ 

Vers«  35.  Katze.  Die.  Wurzeln  der  Vagi  worden  nad  ein* 
ander  mit  Uvllenstein  betupft:  eine  auffallende  Bewegung  des 
Scbhmdes  entstand.  Der  Magen  blieb  ruhig.  —  -Reisnog  der 
Vagi  am  Balse  erzeugte  aber  zugleich. Magen-  ond  Darnabewe- 

gong-  — 

Vera  36»  Kater.  •  Ich  schnitt  zuerst  die  Wurzel  des  Nervnf 
gilossopharyngens  der  reckten  Seite  durch:  keioe  Bew^;uog 
folgte«  —  Ich  schnitt  die  Wurzeln  des  Vagus  durch :  bedeutende 
Bewegung  des  Scbliiodes ,  während  Magen  und  Darm  mhig  Uie- 
ben.  Dann  schoitt  ich  den  Accesßorlus  durch:  keine- Bewejgui^ 
folgte«  Dieselben  Resultate  zeigten  sich  bei .  DurchschneiduDg 
jSer  gleichen  Nerven  der  andern  Seite*  —  Das  Ganglien  cu>elia- 
eum  mit  Aetzkaii  betupft :  Magen  und  Därme  blieben  mhig*  Der 
Mastdarm^  welcher  mit  Faeces  gefüllt  war,  und  sich  von  Eröff- 
nung deriBnncbbuhle  an  bewegt  hatte,  wiederholte  während  jener 
Versuche  seine  Bewegungen  von  Zeit  zu  -Zeit. 

Vers.  37.  Katze.  Ich  berührte  die  Wurzeln  dnn  linken  Va- 
gus mit  der  Mestierspitze :  der  Schlund  sprang  «gewisserma&en 
In  die  Hube,  in  seinem  ganzen  Verlaufe,  wie  ich  es  noch  nie> 
nials  gesehen,  und  contrahirte  sich  dann  außerordentlich  stark» 
Der  Magen  bewegte  sieh  «kaum  merklich,  der  Dfinndann  gar 
nickt,  der  Dickdarm  bedeutend,  —  Ich  knapte  dieselben  Va- 
gus-Wurzeln mit  der  Pincette:  die  springende  Scblundbew^ong 
mit  naehfolgender  Contraction  fand  wieder  Statt  Ich  kneipte  den 
Glossopharyngeos  und  nachher  den  Accessorins  Willisii  (resp, 
deren /Wurseln):  keine  Schlund«  ond  Magenbewegnng  folgte. 
Der  Vagus  am  Habe  wurde  gereist:  Schlund-  «ad  Maatdara- 
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BewAgmg  folgte.  — *  Das  GangUoB  coeUacnn  gereist,  hatte  keine 
Bewegung  des  (leeren)  Magene  oder  Darsia  zur  Felge.  «-  Die 
Vagus «Wurzeki  der  rechten  Seite  gereizt:  keine  Bewegung  er« 
folgte»  die  Reizbarkeit  war  geschwunden.  — 

Vers.  38.  Katze.  Ich  comprimirte  leise  init  der  Pincette  die 
Wurzeln  der  Vagi  nach  einander  auf  beiden  Seiten :  es  entstand 
darnach  jedes  Mal  die  auffallendste  Bewegung  des  Schlundes  und 
Magens ;  auch  die  dfinnen  Cedärme  [bewegten  sich  (Letzteres  je- 
doch auch  vor  Reizung  der  Nerven).  —  Das  Ganglion  coeliacum 
mit  Aetzkali  betupft,  erzeugte  alsbald  eine  energische  Bewe- 
gung des  (mit  Speisen  mäfsig  gefüllten)  Magens,  vorzugsweise 
im  Pylorus  -  Thjeile  desselben,  welcher  sich  (der  dritte  Theil  des 
ganzen  Magens)  von  dem  übrigen  Magen  abschnürte.  — 

Uebergehen  wir  nun  eine  noch  ausgedehntere  Mittheüung 
von  Versuchen,  die  wir  in  noch  grüfserer  Zahl  aufgezeichnet  ha- 
ben, die  aber  von  den  mitgetheilteo  keine  Verschiedenheit  zei-^ 
geo,  vnd  wenden  wir  uns  zur  ErkJärvng  der  Tbatsachep,  so  wird 
es  uns  vor  Allem  auffallen:  wie  schwierig  ein  Urtheil 
Qber  ilie  derartigen  Versqche  ist*  indem  durch  deQ 
Reiz  der  Luft,  der  Bloslegung»  durph  die  Bewegungen  des  Her« 
zens  und  benachbarter  Theile  Bewegungen  entsteheo» 
die  von  einem  bestimmten  mechauischeii  Rei9 
^uf  bestimmte  Nervenpartieen  ganz  unahbang>ig 
sind.  —  .  , 

Ferner :  Ein  wichtiger  Cntersehied  besteht  in  zuftHlgen  Ver- 
hältnissen des  Magens,  ob  er  leer,  oder  in  der  ChymificatioB 
begriffen ,  oder  endlich  mit  Speisen  kurz  vor  dem  Versuche  fiber- 
füllt  worden  ist.  < —  Ein  vollgeAillter  Mi^en  zeigt  selten  Bewe- 
gung, ein  leerer  ebenfalls,  doch  häufiger,  ein  in  der  ChymifieiE^tion 
begriffener  am  häufigsten  und  stärksten;  und  hernach  zeigt  eiti 
zum  Theil  mit  Speisen  angefSllter  Magen  am  häufigsten  Beive- 
guDg,  Doch  ist  ein  t&r  alle  Fälle  gültiges  absolutes  Gesetz  zu 
ziehen  durchaus  unmöglich,  wie  aus  unsern  Versucl^pn  hinrei- 
chend hervergeht  -*  Denn  wean  bei  dem  einen  Versuche  der 
leere  Magen  durch  keinen  Reiz  zur  Bewegung  gebraeht  werden 
IV.  Band.  30 
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konnte^  so  zeigte  in  «odetn  VenBucheD  eia  darchanaKleerer  Mar 
ge«  dennoch  Bewegung  (vergK  Vem«  21.  dCL  25.  26).  -* 

Ceberdiefs  aber  sehen  wir,  dafs  Reizung  von  Nerven,. von 
denen  wir  wissen«  dafs  sie  den  Magen  sur  Bewegung  bringen,  io 
manchen  Fällen  durchaus  keinen  Erfolg  haben.  Wir  erfahren  oft, 
dafs  der  Nerv  einer  Seite  die  gewohnte  Bewegung  beifvorrufi, 
während  der  Nerv  der  andern  sie  nicht  erzeugt,  wie  wir  bald  ge- 
nauer sehen  werden  Daher  die  all^grufste  Vorsicht  im  Zieheo 
von  SchlQssen  aus  diesea  Experimenten  nicht  genujg^  empfobien 
werden  kann.  — 

Resumiren  wir  nun  die  Resultate  unserer  Versuche ,  so  se- 
ben  wir: 

A.  Bewegung  des  Magens  bei  Reizung  der 
Grofshirnhemisphären  resp.  bei  deren  schichtweiser  Ab- 
tragung« in  den  Versuchen  3,  17«  20. —  Bei  den  beiden  ersten 
Versuchen  dürße  man  wohl  nicht  leicht  die  Bewegung  des  Ma- 
geos als  in  caosalem  Zusammenhange  mit  der  Reizung  stebeod 
betrachten«  und  im  letztern  Versuche  war  der  Magen  in  Chymifi- 
cation  begriffen«  und  mäfsigmit  Speisen  angefülltf  —  daher  die 
Bewegimgen  wohl  von  letzterer  abzuleiten  seyn  dürften.  —  ^" 
sehen  also«  dafs  unter  40  Versuchen  nur  drei  eine  zweideutige 
Magenbewegung  bei  Reizung  der  grofsen  Hirnhemisphären  zeig- 
ten. —  Daher  glauben  wir  uns  zu  der  Annahme  berechtigt:  dafs 
Reizung  der  grofsen  Hir  n  hemisphären  keine  Ma- 
genbewegung^  hervorrufe.  —  Die  genaueren  Belege  ^^ 
diese  Ansicht  aber  geben  die  Versuche  1«  4«  6«  9«  10«  11>  i%  ^^* 
R  15,  16«  24,  25,  26,  .29.  —  . 

B.  Mjigenbewegung  bei. Reizung  des.  rechten 
Seh-  und  Streifeohügels  zeigte  sich  nur  ein  einzig^ 
Mai  im  Vers.  20.  —  Hier  war  aber  der. Magen  mäfsig  mit  Sj^ü- 
sen  angefüllt«  in  Cbymification  begriffen.  Die  Bewegung  ^^ 
also  zweideutig,.  —  Dagegen  bewegte  sich  der  Magen  bd  glei- 
cher Reizung  nicht:  in  den  Versuchen  1«  2,  4«  5«  6«  7«  8«  9,  I3y 
14«  16«  21«  22«  25«  ^6.  Der  Schlufs,  ist  also  leicht  zu  ziebeo» 
dafs  auch,  durch  Reizung  des  rechten  Streifenb^' 
gels  keine  Massenbewegungen  entstehen.  -— 
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C.  MagenbeweguDg  bei  Reizung  des  linken 
Seh-  und  Streifenbügels.  IMe  Bewegung  entstand  w}^ 
dertiiD  nur  ein  einziges  Mal^  in  derselben  zweideutigen  Art,  wie 
bei  B,  in  dem  Vei^uche  20 ;  dagegen  Reizung  obiger  Theile  nicht 
den  mindesten  Einfiufs  auf  Magenbewegung  zeigte  in  den  Versu- 
chen 1,  3,  4,  5,  6,  7,  8,  9,  13,  14,  16,  21,  22,  25;  26.  — 
Wir  müssen  also  auch  den  Einfiufs  der  Reizung 
des  linken  Seh-  undStreifenbügels  auf  Magenbe- 
wegung leugnen. — 

D.  Magenbewegung  bei  Reizung  des  kleinen 
Gebirn^s  sahen  wir' auch  nicht  in  einem  einzigen  Falle  entste- 
hen,, dessen  Zweideutigkeit  nicht  ^u  klar  gewesen  wäre.  —  In 
Versuchen,  aus  denen  allenfalls  ein  Schlufs  gültiger  gewesen 
wäre,  sahen  wir  nie  Magenbewegung  durch  Reizung,  resp. 
schichtweise  Abtragung  des  kleinen  Gehirns ,  wie  die  Exper.  lO, 
12,  13,  14,  15,  25,  29  beweisen.  Wir  müssen  also  schliefsen: 
Reizung  des  kleinen  Gehirns  erz>eugt  keine  Ma- 
genbewegung. 

E.  Magenbewegung  durch  Reizung  der  Wur- 
zeln der  Nervi  vagi.  Zeigt  sich  irgend  in  der  experimentel- 
len Nervenphysik  ehi  glänzendes  Resultat,  so  ist  es  in  der 
That  die  Magen  •  (und  Schlund ")  Bewegung  ducüfa  Reizung  der 
Vagus -Wurzeln  innerhalb  der  Schädelhohle,  —  Die  Versuche 
9,  16,  31,  32,  34,  37,  38  beweisen  das  zur  Genüge ;  -—  und  der 
Einüufs  der  Vagus  -  Wurzeln  auf  die  Bewegung  des  Magens  läfst 
sich  hlemacfa  nicht  leugnen.  —  Und  doch  sahen  wir  wieder  bei 
Reizung  derselben  Theile  in  fast  eben  so  vielen  und  mehr  Ver- 
suchen das  Resultat  nicht-  erfolgen,  wie  die  Versuche  10,  15, 
20,  22,  24,  28,  33,  35,  36  beweisen.  —  Indesi^en  finded  wir 
hier  zum  Theil  die  Ursachen  für  jenen  Mangel  an  Erfolg.  — - 
So  hatte  z.  B.  im  Veri^ucbe  20  schon  eine  zu  grofse  Action  der 
Vagus- Wurzeln  Statt  gefunden,  noch  bevor  sie  selbst  tinmittel* 
bar  gereift  wurden,  ihre  Reizbarkeit  war  wahrscheinlich  erlo- 
schen^ als  sie  selbst  gereizt  wurden;  eben  so  in  Vers.  24. —  Bei 
dem  Exp.  28  war  eine  Zerrung  auf  die  Vagi  ausgeübt  worden, 
die  ihre  Reizbarkeit  zerstörte.    Im  Vers.  33  war  der  Magen  leer^ 
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w4  liiAer  ireiilger  m  Befrefvnfeir  za  veiaaltas^o  n*  c  fir«  Will 
«UMi  «h^r  aoeh  mmerifl^A  ?6rfahr«ii  «ad  au«  da»  2!fdiielrf,e|ilia(aeii« 
#6  bfflfcebt  doch  eki  fpaaa  «»ieres  yerklUatfa  awia^h^n  im  JPUr 
Im»  in  4#aea  bai  Raiswg  4er  Va^a^Wuradn  Bewegvmg  Mgie 
«dar  auaUleb ,  aU  lEwiacbaa  deveo  Veraucbao  t  in  walcfaen  bei 
BeizQfig  der  Biraben^bKreo/  oder  dejr  Seh-  und  SIreifanhfigel 
BewBgafig  erfolgte  edar  üidlt.  f^  IVIr  siHaaeo  daber  aebU efaen ; 
die  Wurzele  dar  Nervi  v.agi  eathalten  Faaera«  weJU 
cbe  den  Magen  bewegen.  —  Dafa  dieaea  aber  frirUiob 
m>^bid^e  Faaem  a^^a»  ni^bt  seaaitive»  vrefeha  dur^b  Reflex 
jaiitelat  dea  ftüeicaoiiiarba  and  anderer  Nerven  wirken ,  daa  gebt 
laia  dem  ^algmidep  bervar  t 

F'M^genbewegung  dur^b  Raiaung  dea  Vagua* 
Sll^mlnea  iSoga  aeinea  gaaaaa  Verja^fa-fr-  Die  £vi- 
flenz  dar  AbbUngigiceit  der  Magepibewegung  vaa  Beizungea  dea» 
vißm  Gefajra  getreilQtep,  Stoianiea  d^s  Vagiia  geben 
»019  die  VwHcbe  IQ^  )3,  16,  1$.  21,  %9,  27,  ^S,  31.  92,  90. 
Ea  aind  diese  Veraucbe  von  so  sicheren  und  glänaenden  Rasylt»- 
tfi^  l^e^eitet^  wie  nnr  irgend  eta  anderer  Veraiiobaeya  käan.  <^^ 
SeaDoch  ^^igeil  aicb  wieder  Varbüttniaaej  uater  denen. ein  glei- 
^^r  Yetßu^  daa  Resultat  qicbt  bat.  So  aaben  wi^  die  UlagMr 
liaweguog  dnrab  Ridiznng  de«  Va«^  -  Stafpines  am  Halae  wplit 
«in^etan  in  den  Versui^en  11,  15,  16,  20,  ^%  2S«  39t  ^  B^ 
f^iMg^  dieser  Versiebe  kennen  wir  Mna  dieae  Abweicbailg  aiklXr 
r'Mi  wiß  Zf  B-  ja  ßxp.  20,  wobei  vpv  der  Reiaupg  aohon  ^a  atffffct 
lU^gApbewegapgpn  Statt  g^fipnden  batt^  und  die  Repzb^ek  d#9 
lifeiv^n  ?ur  Zeit  d^r  Relaiing  lyabrscbeiaUcb  aeben  era^ifipft 
ni^.  Qdar  der  9fagep  war  leer»  imd  dadurcb  au  Bewegnngpn 
f^dit  Ji^i^t  au  veranlassen,  wie  iny  Vera.  38,  -^  Die  äb^^ie- 
gfiade  AvzabJl  der  E)xperiioente  deutet  aber  diiranf  bip;  A^fß 
B^U^9g  dea  Vagua  Qfagenbewegvng  verursftp^^ 
glldi^bvii?!  imf  welehar  Seite  des  Halae«  die  Relznng  Statt  $a4«^« '-^ 

Dßpl  di#  Bj9im^g  dar  Nervi  gleaaopbaryngei  nffd  ^ce^aa^ü 
Wülisfi  ianerbfilb  dfMF  Scb^delböhle  beine  Magenbewegung  v^« 
ludaaa^,  daa  aeigea  laußi^e  Veran^Jie  binr^icbe^d;  filr  erster^ 
dip  Pw-  W*  «#•  ^7,  %  im^fß  die  Vern.  »0,  Iß, «,  ^, »?.  -- 
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6.  Mageab^wegQDf  bei  Retsonf  de«  BflcIreB» 
mark«,  EImimiI  mhto  wir  Mageohewtgaiüg  erfofgea  bei  Reir 
«img  d^  M^vUft  oUoDfsta,  im  Veraucbe  1^«  Dagegen  erfolgtes 
sie  in  »Uen  übtigeD  Fftlien  der  Reizvag  des  RtekeiHnarl^eS 
nUkt,  wie  die  Yetsache  9, 11,  13,  14«  U,  17  bew^sen.  ^  la 
dem  erwäliDten  Experimente  9 -war  es  aber  dentlicfa,  dafi»  alle 
die  eotstaedenen  Bewegungen  nur  v<in  den  mitgereixtea  Warzela 
der  Vagi  entspraagen.  Wir  mfasen  also  den  Scblufs  ziehen: 
dafs  dureh  meeliaaisclie  u.  a.  auf  das  Rftcken^ 
nark  angebrackte  Reize  keine  Beweguagen  des 
Magea«  bervorgerafen  werden  kOnnen« 

IL  Magenbeweguiig  bei  Reixvng  de»  Gaaglioor 
coeliacum.  Die  Reizungen  dieses  Ganglions  erregten  in  den 
meisten  FSHen  Bewegniigen  des  Magens»  wie  die  Versacke  31, 
M»  ^  27,  29,  30,  32,  38  beweisen.  Dabei  war  es  nicht  toib 
b^ideatendem  Einflufs,  ob  der  Magen  leer,  oder  mit  8p«seii  ge- 
füllt war ;  die  Bewegvngea  aeigten  sieh  unter  den  ▼ersebledear- 
.skta  Zasttkidea ,  wie  die  Vers.  21  und  30  beweisen.  -^  Dage- 
gen blieben  Reizungen  des  Ganglions  in  manchen  Fäilea  auch 
ohne  Erfolg,  wie  die  E^xp^rimente  25»  26,  28»  34»  30^  37  bewei- 
sen, wiederum  gleichviel»  ob  der  Magen  leer»  oder  mit  Spelsea 
geMtt  ist.  —  EfSch^pfimif  d^  Rdzbarkett  entweder  dea  6aa^ 
;%Jioas,  <»der  des  Magens  «is  verschiedenen  Gründen,  vorhergo- 
gaage^en  Bewegutogen  u.  s.  w.  mögen  hier  die  Crsaeben  seym—- 
Aus  dem  Ganzen  abergeht  unzweifelhaft  der  Eiafluf« 
des  Ganglion  coeiiacum  auf  Magenbeweguag 
boTvor.  — 

I.  Magenbewegang  durch  Reizung  des  Stam*< 
mes  des  Sympatkicus»  bevor  er  in  das  Ganglion  eoelUcum 
Qbergeht.  —  Wir  haben  über  diesen  Punkt  zwar  nur  wenig« 
Versuche  mitgetheilt,  aus  denen  allein  kein  hinreichendes  BeauL 
tat  hervorgehen  wurde.  Denn  wir  sahen  eine  unverkennbare  Ma- 
genbewegung durch  Reizimg  des  Sympatbicus  erfolgen  kn  Ver^ 
suche  32,  während  im  Exper.  33  dieselbe  ausblieb.'  Doch  fi-ar 
in  dem  letzten  Versuche  der  Magen  überhaupt  nicht  leicht  zu 
Bewegungen  zu  veranlassen»   selbst  uicbt  durch  Reiz  airf  des 
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Ganglion  coellaoaniy  oder  auf  seine  Häute  Isiellmt  —  Ddier  dieser 
negntiVe  Versuch  nicht  als  Gegenbeweis  anzurechm»  ist  — '  Esr 
]geht  aber  ans  nnsem  anderweiten  Versuchen  dentli^h  faerv4»r» 
dafs  der  Sympatbicus-rStamm,  gereizt,  bedeutende 
Bewegung  des  Magens  zu   yeranlassen  tin  Stande 

Ist  — 

Die  Resultate  unserer  Versuche  tiber  die  Magenbeweguifg 
stehto  also  mit  denen  Budge's  fast  cfurchaus  in  Widerspruch; 
Nur  in  der  Einwiricung  des  Ganglion  coeHacom  auf  Magenbewe- 
gung kommen  beide  fiberdn.  Den  Etnflofö  tdes  Vagus  anf  die 
Magenbewegnng  leugnet  Budge  durchaus;  *)  und  doch  ItOnnen 
wir  nicht  anders  ala  behaupten,  dafs  in  allen  den  Versu- 
chen Budge's,  in  wel  eben'  durch  Reizung  der  Ge- 
hirntheile  Magenbewegungen  entstanden,  nur 
durch  die  mittelbar  (durch  den  Schnitt,  Druck  und  bei 
dem  Reiz  auf  kleines  Gehirn,  Sehhügel  u.  s.  w.)  gereizten, 
gedrückten,  oder  gezerrten  Wurzeln  der  Nervi 
Vagi  die  Bewegungen  des  Magens  hervorgerufen 
wurden.-^ 

So  wie  wir  daher  alle  jebe  B  u  d  g  e'schen  Ansichten  flfr  das 
Resultat  einer  TSnschung  halten ,  so  müssen  wir  ein  Gleiches  von 
den  Bewegungen  des  Magens  nach  Reizung  ^tB  Rtrckenmarks 
sagen.  —  Unsere  Versuche  geben  uns  dazu  das  begrfindeilde 
Material,  und  wir  glauben,  die  Ursache  der  Täuschungen 'zmii< 
l'heil  darin  zu  finden ,  dafs  Budge  diejenigen  Magenbewegun« 
gen ,  welche  auch  ohne  Reizung  eines  bestimmten  Nerventheils, 
durch  blofsen  Reiz  der  Luft  u.  s.  w.  entstanden  wären ,  fiir  die 
unmittelbare  Folge  aeines  mechanischen  Reizes  hielt  — - 

Ueber  die  motorischen  Eigenschaften  des  Vagus  (in  Bezie- 
hung auf  den  Magen)  kann  nun  kein  Zweifel  mehr  herrschen,  **) 


•)  In  «einer  Schrift  über  „Erbrechen"  führt  B  n  d  g  e  Tfele  Verso- 
cbe  an,  an«  denen  er  S.  95  den  Schlnfs  zieht:  „Et  steht  nach  allem 
Gesagten  feat,  dafa  der  N*  Vagus  ohne  allen  Etnflufs 
auf  die  Bewe  gung  d  e  s  Magens   ist.*'        ^ 

•*)  Noch  bevor  V  o  1  k  m  a  n  n*s  Abhandlang  (Müll  er's  Archiv 
1840.  6.  Heft)  über  die  motorischen  Eigenschaften  der  Kbpfoerven  (und 
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>Dle.  von  Bud^  e  a«%eBteIlteo  Ansichten  über  die  Bevregmig 
dcfti  Marens  üjberiianpl  sind  also  bis  jetet  weit  entfernt«  der  Wahr** 
heitiwhe  getfläamen  zu  seyn«— «-  wie  die  Versnche  zeigen.  -*• 
Wir .  tarnen  bis  jetät  «oefa«  bei  W^tem  mclrt  die  Function  der  ein« 
seinen €»ebiratiieilev  mn  zusagen:  in  diesen  oder- jenem  Theilo 
endigen  die  Nerven  Air  dksen  oder  jenen  Tiieil,  Vorerst  fehlen; 
uns  dazu  auch  noch  alle  anatomischen  Thatsachen.  —  Dafs  aber 
in  Leben  vom  Gehlroe  aus»  z.B.  durch  Furcht,  Schreck,  Ekel 

• 

u.  A«  w»  Magenbewegmgen  entstehen  ^  kann  keinem  Zweifel  un- 
terli^en.  Aber  man  würde  Dnredit  haben»  diese  Bew^;uDgea 
dadurch  erklären  zu  woUc]) ,  dafs  man  annimmt,  in  dem  Theile  des 
Gehirns,  welcher  die  Vorstellungen > des  Ekels  u.  s.  w«  erzeugt, 
müssen  Neiven  fitr  den  Magen  liegen,  weil.  Magenbewegungen 
dutch  dessen  Aetioa  erzeugt  wirdi  —  Eben  so ,  wie  man  Unrecht 
IriUte,  zu  sageo:  weil  durch  den  Willen  Bewegungen  der  unteren 
Extremlt^en  entstehen ,  so  ist  ee  nothwendig,  dafs  die  Nerven 
def  letztefea-  sich  bis  in  den  Gehirntbei),  in  weldhem- d^r  ISitz 
des  WHlens  ist,  erstrecken.  -~  Unsretanatoiidschen  Untersuchun- 
gen  haben  diesen  Poidctznr  Genüge  aufgeheUt  Die  Nerven  fin- 
den im  Rodcennmrke  (wie  im  Gehirii)  ihre  Erreger  in  deu  granen 
Mngsfaseni,.  welche  keineswegs  zu  den  Organen  gehen,  nicht 
als  zu  den  Nerven- gehörig  zu  betrachten  Mmd»  —  Aber  sie  bilden 
ein  €ontinuum^  durch  welches  die  Erregung  eich  von  oben  nach 
unten  u^d  umgekehrt  fortzupflanzen  im  Stande  ist;  an  allen  Stellen 
der  fortgepflanzten  Erregung  aber  kennen  möglicher  Weise  die  ver- 
schiedensten hier  eingepflanzten  Nerven&sern  für  die  versciuede- 
Den  Organe  des  KOrpers  zur  Action  angetrieben,  werden.  —  So 
kann  Reizung    des    pbersten  Rückeuinarkstbeiis  Bewegung  der 


4€4  Vaga«)^  ericbi^nen  irar,  hatte  ich  den  JGitiflurs  des  Vago^  aof  Ma^ 
genbeM^egung;  langst- genau  kennen  gelernt,  und  mehreren  Aerzten  und 
Physiologen  an  lebenden  Thieren  gezeigt  (August  1840)  ^  Ich  nenne  nur 
die  Professoren  Rndolph  Wagner  und  Julius  Vo g et  %a Gdttin-r 
gea.  Ein  Jahr  s^ter  ielgte  ich  dieie  und- die  aoderweiten. motorischen 
Eigenschafften  der  Vagi  einigen  Physiologen  und  Anatomen  bei  der  Na- 
turforscherversammlung  zu  Brannschweig  (1841),  von  denen  ich  nurlVle* 
dicinalrath  K  ira  u  s  e  zu  Hannover  und  Professor  Berthold  zu  Göttin- 
gen  namhaft  mache« . 


SiiUlng. 

FifiM  Tcmniaffaea»  An^  dab  die  NaivM  fib  letxlere  h  ^teta  m- 
sprviiglioh  gereizteo  Punkte    der  Medalla  «riblMgafta   «DthaMaö 

-^  Eben,  so  mfiMeii  wir  uns  die  Widciiiig  der  Vorstelhiogen« 
n«  6.  w«  auf  die  Ursprfia^  der  Vagi»  rmp.  auf 
dia  Magaabewegiiag  erUireD.  »^  Aacli  dsar  Wir kniq^  desr  Odiiras 
ud  Rüdcftomarlca  mittelat  des  Syiiq[iAthieiia  mats  auf  gleielie 
Weiae  erkISrt  wet^eo.  -^ 

Waa  Budge  ober  die  kenmeoda  Kraft  daa  Uemea  Gafaimd 
anf  die  bewegaadeii  Faa^ra  des  Mageos  aagt,  dfirlea  wir,  ottcb 
des  biflber Igea  YerhandhiageD » ^init  SttUsidiweigea  fUb^gehen. 


Gehen  wir  nun  über  au.  der  Bewegung  dea  DdoA* 
darms.  B«dge  theilt  eine  Reihe  vqü  yeraochea  vtä,  aua 
deinen  er  (S.  152«  133)  den  Scbiufe  zieht:  »»Die  Jilarvan»  welche 
die  Darmbewegung  veranlassen»  entspringen  in  i&a  gestreiften 
KfHrpern,  gehen  durch,  die  Sehhfigeh  Vierhiget,  daa  Icieiae  Ge- 
hirn, in's  verlKngerte.  und)  Rackennarlc,- liegen  TCNCzngswws^  n 
dessen  vordere  (unteren)  Strängen^  gehen  dureh  die  Ganglien  des 
Nervus  synpathicns  und  enden  in  der  Moskelbaat  des  D^noB.** 
Alle  Theile  also  9- .welche' zu  den  genannten  gehOran«  nässen  nach 
Mgehraehten  Reizen  Darmbewegung  eracA^en«  die  erluscbende 
wieder  erneuern  künnen*  und  das  ist  te^  was  Budge  gefimden 
au  haben  behauptet.  , 

In  unsern  oben  mitgetheilten  Versuchen  ilber  die  Magenbew^ 
gupig  haben  wir  zugleich  die  bei  den  verscfaiedenea  Reiauagea 
entsteh  eade  Dfiondarmbewegung  herücksichtigt»  und  hierbei  £ab* 
den  wir  Folgendes : 

'  A.  Bewegung  durch  Reizung  der  grofsen  Hirn- 
faemisphftre.  Nicht  in  einem  einsigen  Versuch  sahen  ^ir  Be- 
wegung des  DOnndarms  nach  Abtragung  oder  Reizung  der  grofsen 
Hirnhemi£^häre|i  entstehen«  die  hätte  auf  Rechnung  der  Reizung 
selbst  kämmen  kunben*  Solche  uegative  Resultate  finden  sieh 
a*  B.  fai'den  Versuchen  11.  12.  24.        *  ^ 

B.  Vonden  Seh- oder  Streifenhügeln  aus  konnten  wir 
in  keinem  einzigen  Versuche  eine  Bewegung  des.Dünndat!ms  hervor- 
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rafiBOy  dto  Bklil  aueh  ohne  die  Reisttog  entvftöideD  vnd  teriier 
•cboii  Torhaad^n  gewesen  wäre,  -— 

€i  Von  kleinen  Gebirn  ans  gelang  mis  doaeaMbe  giehJi* 
falb  nicht  --  ^ 

D*  Von  Pens  am  Schien  kdne  IMfaindannbewegong»  wohl 
«b^  fai  dem  Veralidie'll  eme  Bevregn^  d%B  Cokn  erregt  worden 
zn  seyn.  Doch  läCst  sich  dies  anf  andre  Weise,  erklären»  wie  bei 
F.  und  spfiter  gezeigt  werden  wird« 

EL' Vom  Rückenmark  e  ans  konnten  wir  auebmcfal  In  ei- 
nem  einz^n  Versuche  eine  nnzweideolige  DarmbefWegung  erre- 
gen *);  man  s^e  z«  B.  die  Vemiche  11  und  14. 

F.  Vom  Nervus  vagus  aus  dagegen  sahen  wir  in  den 
meisten  Fillen  Bewegungen  des  Dfiondarms  erziengt,  mochten 
wir  mm  die  'Wmveln  des  Nerren  oder' dessen  Stamm  am  Halse 
reizen.  Man  vergleiche  die  Versuche  10.  12.  la.  21.  23.  27.  28« 
31.  38.  -^  Die  gleichen  Reizungen  des  Vagos  blieben  zwar  audi 
oft  ohne  genanntes  Resnlti^»  wie  in  den  Versvchen  24  33»  36.  — 
Indessen  war  hier  die  Reizbarkeit  desNerren  dorob  zu  starke  vor- 
bergegaligene  Aeüon  oder  langes  BlosKegon  (Vers.  24-  36.)  so 
geschwächt,  dalii  er  zu  Reactionen  nach  Reizen  nicht  mehr  fä> 
big  war.  — ^ 

Q.  Vom  Ganglion  coeltacum  aus  sahen  wir  Dfinndami- 
bew^iung  enlstciien  In  ^en  Versuchen  33,  29,  36  32»  34.  «^ 


*)  Wenn  daher  B  a  d  g  e  Im  Ver«a«he  95  anföhrt :  ,^  Dnr^liMliaeMvt 
man  in  d«r  nateeen  Bff«Mtirog»nd  da«  Rijdromnark  ond  biimdI,  snr  hM- 
•«ren  Unteraacbong,  einen  Wirbel  weg,  sa bringt  Reizang  dea  Rucken- 
markg  nach  hinten  (dem  Schwänze  zu)  Bewegung  des  Darniea,  nach 
Torn  Bewegung  des  Magens  heryor,'*  so  haben  Wir  dagegen  zn  erin- 
nern »  dafe  wir  iil«sen  Versocii  vklmak  wiederholt  haben,  ohn^  im  Gs" 
nagsten  die  Bebaiqptnng  Badge'e  beataligt  zn  sehen.  Wir  können  da* 
her  nicht  anders ,  als  diesen  Versuch  für  das  Resultat  einer  '^äuschung^ 
ansehen.  Und  wie  leicht  dem  Verf*  dies  begegnet ,  möge  man  daraus 
c«  B.  entnehmen,  dafs  Ba dge  S.  1KB  Bewegung  des  Danndarms  so^i^ 
wohl  nach  Reizung  der  gestreiften  Körper  aU  der  Sehhagel  eotetehea 
läszt,  wahrend  er  in  einer  früheren  Abhandlung  (über  Sym^tbieeo, 
Rhein.  Organ  £»  die  Heilkonde,  I,  1)  behauptete,  dafs  es  etwas 
Conitantes  sey,  dafs  Reizung  der  Sehhugel  Iceine 
Bünndarmbe.vegan'gan  hervorrufe.  — 


»ivrivKS'.^ 


b  andern  Verfl^dido  Uieb^die  Bewegimg  i^m  D^b  Isl  dfot  A»< 
zähl  Aet  Reactionen  biedeBteDd  ülier wiegende  iDilto  Yersiidieiif 
und  wk  inCtaBeD*  daher  der  ß^zui^  dies  Gw^iMO  cnetbafixn  eiiiei» 
bedeatenden  Einflufs  auf  ErregüDg  der  DüoDdarmbewogaog  zug^. 
stehen.  -^  (Von  den  Mesenterial  -  GangHeo  an  andern 'Ort4)b  — 
H.  Aach  t«äk  Stamme  des  Sympäibieiis  aas^esrngten 

'  wir  in  den  meisten^  Yer^ucbes  Dfiimdarmbevi^obgen /.  wie  z.  B. 
im  £xper.  31 ,  33«  i    .      .  ' 

'•'  tadttä  wir  min »  der  Kfirze  w^n ,  eine  detaillfeta  UMtbei* 
kmgvoB  weiteren  Versudieb,  mit  speci^er  BeziebiHig'  äirf.-dfe 
Bewegungen  des  .DQnndarinSy  veHftelden  *) ,  m»s8eo  wir  also  nur 
die  N«r«i  Tagi^  den  unteren-  Tfaeil.  des-  Stammes  der  .N.  synipa- 
thid  mrd  das  GangKon  ooeliaevm  als  diejenigen  THeile  t»e» 
traebieo',  dqrch  deven  mechanische  B«i2ung  eine  DAmdanDke- 
wegung  hervoTgehifeii  wird,  -f-^  Aus  frühecen  MittheiloDgeQ  wis* 
sen  wir/  dafs  Rbieungen  geäaiBler  /TheUe  und  spemell-der.N;  Va- 
gi, auch  wdon  sie  wttelbar' geschehen,  BewegongMi'SQlqher  Art 
zvr  Folgcrhabes,  wieoach  unmittelbarer  Reisong  der  .Vagl'V^s.  vir^ 
seihst  Daher  glauben  wir,,  es  .erklärea  zu.  kteoen,  dafaiz.  B« 
Dsiclt  Trennung  des  Pens  von  derMeddla  obloogata  (im  Vmsu  11, 
bei  D.)  eine  Bewegung  im  Colon  entstand  ^),  und  eben  so  hoMi» 
teer  manebe  Beobadhter  Dümidi^rmbewegung^a  >  welche  durch  sol- 
che Buttelbare  Rei^ng  der  Vagi  von  irgend  einem  Pmilite  des 
Gehirns  aus  hervorgerufen  werden  können,  für  die  Folge  einer 
R^actioD  des  unmltletbar  gereizten  HIrntheils  oder  RöckeoDiarks* 
tfaeUs  (am  oberen  -  Ende)  bähen.  «^-^  In  diesem  Umstände  aber 
glauben  wir,  den  SchlGssel  zu  den  Resultaten  gefunden  zii  ha- 
b^Q,  welcJieBudge  mittheilt. —  Wir  glauben ^  dafs  denselbe 
bei'Seinen  Reizungen:« der 'Gehiratheäe  mittelbar  die  VagoSfiWmr«* 
zehi '  drStkte ,  zerrte,  erregte  und  hierdurch  Datmbewegmigen 
hervorrief.     Dies  ist  uns  um  so  wahrscheinlicher,  als  Budge 

'  die  Bewegimgen  nicht  aach.  Reizui^  der  vor  den  gestreifteo  Kor* 


^^.^ 


*)  Wir  baben  öbEigena  «ine  grofke  Anzahl  iolck«r  Vesmiche  ange- 
»tellt,  an  Katxen,  Kaninch«n,  Ilunden,  Vegeln  n.  ■.  w.  — - 

**)  Und  dafs  die  Bewegungen  der  Did^därme  gleicbfalb  Tom  Va- 
gus zam  Tbeil  abzubängea  «eheiiMn,  wer4«a.wir  bald  erörtern«  -^ 
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pevn  ivßgeiideb  Himtbelle  eintreten  sah.  Bier  wütete  etne  Itnnitaf 
die  Vagi!»- Wurzeln  nicht  so  leicbt  mittelbar  errege,  als  R^isung* 
der  zn  den  initiieren  und  hinteren  G^irnthelien  gebCrigeo^artieeny 
von  denen  aus  ein  Öruck  u.  s«  w»  telehter  auf  di«  Vagus«  Wurzeln 
einwirken  Itänft«  —         • 

Wenn  dem  Gesagtender  Umstand  zu  wtdeivprediea  selieint^ 
did^  Budge^  S.  1^3  sagt:  »yKeia^  Art  von  Reizung ,  .weiche 
Tman  auf  die  Brücke  oder  die  8emisphären  des  grofsen  Gehirn» 
anwandte ^  war  im  Stande,  die  geriifigste  Vermehrung  der  Danu^' 
»»becwegang'zu^raniai^en/^  so  glauhfen  wir,  dafs  die  Reizbarleeit  de» 
V^gi  in  den  Bü  dg  ersehen  Eiperimenten  Hingst  durdi  die  vor* 
hergegangenen  Reize  an>- den  iSehfaugein  u*s.  w.  zu  sehr  ersebopit 
war,  als  dafs  bei  endiieher'Rei^^ung  der.Brüdee  nocäi  bMe  eine, 
Reaetion'  des  rnttteibar  gereizten  Vagus  entstehen  kOmten«  -^  Ab* 
genefaen  davon  ^  dafe^Yelleioiitanfserdeiii- Mangel  an  genauer  Borv 
rCieksicb^gutig  dieser 'Umstände  das  oegMive  Resultait  Budge's' 
bedingte.  Dafs  aber  nach  Reizung  der' Himbemii^^diäreii  keine 
Bewegung  etitstaad,  erklärt  sieh  aus  der  Art  des  Reizes»  der 
die  Vagus -Wotteein  nicht -mitlelbar  anr^e;  dahin  gehdrenKa^ 
delstiehe,  Betopfen  mit  Aetskali,  selir  oberfläoblidie  £n^ 
selmitte.  ''      •  .       • 

Uebrigens  mtissen  wir  bestätigen,  was  Budge  ve«  de» 
DaAnbewegungen ,  S.  151,  sagt,  dafs  fdUnli^h  nach  . Eritf nung 
der  Baachhoble  eines  labenden  Thiers  oft  nieirt  die  geringate 
Darmbewegung  sichtbar  ist;  dafs  aber  sogleich  nach  dem  Tode 
desselbeir  die  penstaltisolien  Bewegungen  mit'  gvofser  Lebhaft^«^ 
keit  beginnen  und  längere  Zeit  fortdauern.  Es  Ist  also  iticbt  der 
Luftzutritt  all  ei  b,  der  die  Darmbewegai^en  erregt;  die  durch 
den  Todesaet  bedii^n  abnormen  Zustdade  des  (allmälig  in  Seuier 
Action  erlöschenden)  Nervensystems  spielen  hierbei  eine  j&AlL 
unwichtige  Rolle.  •-*        . 

Die  Art  der  Bewegtrog^  ist  äbrigens  in  mancber  Hinstohl  io* 
teressant  und  gibt  zu  wichtigen  Betrachtungea  Aaiafs  (woTon  mehr 
an  anderem  Orte).  Reizt  man  eine  Stelle  des  Darms ,  z.  B.  des 
Dünndarms,  mit  der  Messerspitze,  so  zieht  sich  die  gereizte 
Stelle  gleidiforraig  zusammen,  nach  allen  Richtungen  über  und 
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unter  ima  gerebtoiiPiiDlrte»  attmilig  foftadMettaw^  in  derSlvedM 
eioes  halben  bis  ganien  Zolle«^  Diese  SteUe  Terenfetl  ftreo 
DorchmeBeer,  wird  hart  und  s^elt  (wie  dafch  Ereetio»  die^  erecti- 
len  Theile),  nie  wkd  länger  and  bildet  dadurch  —  ans  einer  ge- 
raden Linie  —  einen  Bogen;  dieser  ist  entweder  nadi  einer 
Seite  —  beriaootal  —  gewendet,  oder  erbebt  sidi  frei  in  die  LnfL 
AUnftüg  IftTst  die  Conttaetien  nacb>  der  Bogen  ftUt  wieder  sn- 
sanuDueD^  der  alte  Uaibng,  die  alte  Kichtung  tritt  wieder  ein.  — 
Oft  bleibt  dct  Dfinndarm  naich  solofaer  Cootraetiea  abgeplattet  (wie 
eine  DegMsebeide) ;  oft  a^gt  er  sich  so  w&brend  des  Lebens. 
Oft  biMet  er  rosenbransförniige  Abtbeilungen,  Knoten  mit  ncbsia« 
Ina  Zwieobenstelten ,  vomfiglieb  wenn  man  ein  iSMIdE  Darm  aus- 
schneidet und  ruhig  auf  den  Tisch  l^t  Berihrt  man  einen  die- 
ser Knoten  mit  der  Messerspitae^  so  aieht  er  sieh  alsbald  zaaam- 
men,  die  Auftreibung  verscbwindet ,  das  gereizte  Darmstfiek 
fiMmt  sich  m  einem  soliden  festen  Cylinder  um,  und  nach  einiger 
Zeit  tritt  die  alte  Form  wieder  ein.  —  Oft  erregt  ein  Heb  gaaa 
entfernte,  nicht  unmittelbar  gereizte  Darmstelten  zor  Bewegung, 
von  der  es  dann  Immer  zweifelhaft  bleibt,  ob  sie  nicht  -auch  ohne 
jenen  Beiz  entstanden  wSre.  —  Bei  Frischen  siebt  man  auf  ei- 
nen Reiz  die  Stella  des  Darms  sich  so  zusammenziehen ,  aln,iaey 
ein  ferner  Faden  um  ihn  fest  zugeschnürt 

War  nun  die  Erre^g  der  Darmbewegung  wfthrend  des  Le« 
hens  vom  MerveDsystsme  ans  fiberbaupt  betrifft,  so  sehen  wir, 
wie  Sianesdndificke,  Furdii,  Schreck,  einen  nnr  zu  deutKcheo 
Stalnfe  darauf  iben*  •—  Wir  dfirfen  alao  schUeben ,  die  im  6e» 
him  bei&dUcben  Gehirntbeile  haben  evidenten  Eioflafe  auf  die 
Dannbewegung.  Doch  würde  man  sehr  Unrecht  haben ,  deshalb 
mi  sehllefsen ,  die  Dannnerven  entsprängen  aus  ieak  Gehirn.  Wir 
verweisen  in  Bezug  hierauf  auf  das  bei  der  Biagenbew^gung  Ge- 
nagte, um  einzusehen,  wie  die  Darmnerven  (deren  Ursprung  auS' 
den  versehiadeneo  Stellen  der  unteren  H&lfte  des  Ruckenmarks 
wk  annehmen)  vom  Gehirn  aus  erregt  werden  kthinen,  ohne  dafe 
Hwe  Fasern  selbst  im  Gebim  liegen.  Die  grauen  Läng siasem 
des  Rückenmarks,  die  in's  Gehirn  gehen  und  Gefühl  und  Willen 
tn^n  f  dieses  sind  die  Theile ,  aus  deren  Actioa  aUes  von  tu» 
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Rehanptetb  sich  deutlieh  ^erklSreii  KM,  -^  wie  frir  in  I.  Sefte 
miMreT  Sehrtt  fiber  den  Baa  des  Nervessysteins  gezdgC  zn  babeD 
glmibeo.  — 

yVir  frendap  in«  dod  znr  BefracbtiiBg  der  Bewegung  des 
Dickdarms.  Während  der  obere  Theil  des  Diekdanaa,  Calo», 
akh  bei  dea  Veraadieo  ebeo  ao  Verbiit  wie  der  Düandara!»  eine 
Erfabning  Budgets,  mit  der  die  ansrige  übereinatiaiBit,  so  xeigt 
^gegen  der  eigeatliebe  Mastdarm  (uad  die  uatere  mite  des  Ca- 
loa)  eis  aadres  Verhalten,  — =  Bvdge  sah  Bewegoagea  deasel- 
baa  aar  boi  Rsisnag  des  Itleiaea  Gehirns  und  des  aatefea  Tbails 
des  Rfldienaiarlcs.  Sebaa  obeiflichHebe  Reiaaag  des  fcfeiaso 
Gehirns  mit  der  Nadel  oder  Aetskaii  brachte  in  seinen  Versncbeii 
Starke  Bewagaagea  des'  Mastdarms  herror;  ma  so  stSrfcer,  je 
mehr  er  sich  dem  Wurme  nSherle»  um  so  sdiwftclier  und  «adeafr* 
lieber«  je  mehr  er  sich  davott  entlertite.  -^  Budge  ^t  ao,  dali 
er  ta  ▼letea  Versnchen  gleiche  Besnltale  eibaltea  habe»  ^-^ 

.  Wir  habea  bei  dea  Versncbea  tber  die  B^wegmig  des  Ma- 
gens zngleieh  aagsgabea ,  bei  welches  ftelsongen  Mastdarm  -  Be- 
wegaagen  Statt  feaden ;  anfser  d^  daselbst  mitgetbeiltsn  *  babsb 
wir  jedoch  noch  eine  ziemlicb  groTse  Anzahl  anderweiler  Versadhe 
speciell  aber  diesen  Gegenstand  aagestelit  »-^  Die  Resaltate  da»* 
netbep  sind  aicbt  so  steiagent  i  wie  die ,  waiebe  B  a  d  g  e  angibt. 

Betracbtea  wir  vorerst  die  Mttstdarmbew^ang,  wie  sie  sid^ 
nash  Eröffnung  der  Bauehbohle  alleto  verhält,  aoeb  ehe  em  Reis 
auf  das  centrale  Nervensystem  wirkte  so  sehea  wir  e|l  den  Mast' 
4ana  se  wie  die  djiaaati  Gedärme  sieb  ganz  rabig  verhalfeA ,  oft 
eeheo  wir  deaaelben  ia  heftiger  Bewegaag,  dnem  Paa^Mstaeke 
jüMIsh«  aiif  •  wd  abgeben  (wie  6  «  d  g  e  sehr  wahr  sieh  ausdrtlehl)^ 
gleichviel ,  ob  der  Mastdarm  leer  #der  «rsll  Faeaes  ist.  «t^  -Wir 
mfissea  also,  ia  diesem  Paakte  B  a  d  g  e  wlderspreebea ,  wenn  er 
aagt;  >»ils  ist  sehr  aaüallaiid»  dalii  aaob  dem  Teds  aiaes  niefs» 
,i4sr  Maatdarm  ai«h  f^%  gar  piclit  bei  dem  LirflUalfill  bewagti 
»iwäbread  doch  die  Däaildl|nae  ebea  aai^h  dem  Tode  erat  teebl 
^bätig  werden »  aad  a^«t  viel  Ibätiger  ala  Im  Lebea*  PaMagsi 
f*ge»  ist  dfNT  MMtdarm  im  lieheii  viel  MfAter  bawegfeb«  sebaa 
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durch  blofeen  Zatritt  von  Luft.*'  —  Beide  Sätze  sind-  nrcbt  all- 
getndiD  gfiltig.  —  Es  ist  gleichviel,  ob  daB  Thier  todt  eder  leben 
dig  ist,  die  Bevregangen  des  Mastdarms  nach  eröffneter  Bauch- 
hohle zeigen  sich  -bald ,  bald  zeigen  sie  sich  nicht.  —  Ein  Grand 
ilSr  die  Bevregtang  läfst  sich  fast  nie  —  wenn  man  keinen  Reiz 
anwandte  —  auffinden. 

Und,  wenn  man  die  verschiedenen Theile  des  cenira^en  I^r- 
vensystems  blosgelegt  hat,  glei^htlel,  ob  das  l^bier  nödi  lebt 
oder  todt  ist,  so  zeigt  der  Mastdarm  eine  gleiche  Verschiedenheit 
neinAr  Bewegung;  oft  ist  er  ruhig,  oft  bewegt  er  sich' unter  an- 
scheinend  gleichen  Verhältnissen.  —  Es  ist  also  nichts  schwieri- 
ger, als  die  Ursach eö  der  Mastdarmbewegungen  b^stimmert  zu 
wollen.^  — 

In  den  von  uns  bei  Erclrterung  der  Mageubewegung  mitgethetl- 
ten  Versuchen  sahen  wir  bei  keiner  Reizung  von  Nervöb  oder 
Theilen  des  Oehirns  und  Rückenmarks  Mastdarmbewegungen  ent- 
stehen,  ald  bei  Reizungen  der  Nervi  vagi,  —  sowohl  der  Wur- 
zeln alet  des  Stammes  am  'Halse;  man  vergleiche  die  Versuche 
l^i  23.  äs«  33.  30.  37;  und  docb  st  es  in  den  meisten  dieser 
Versuche  zweifelhaft',  ob  die  Bewegung  des  Mastdarms  eine  nn- 
mitlfeibare  Folge  der  Reizung  < war  ^  oder  ob  sie  durch  anderwettö 
UiiBstSnde  herbeigeführt  wurde.  -— 

Wir  enthalten  iins  also  vorlSuflg  eines  bestimmtien  Urtfaeils 
über  die  Ursachen  der  Mastdarmbewegung',  und  verweisen  auf 
anderweite  Versuche,  die  whr  nach  erlangter  Vollständigkeit -ver- 
9iEeDtlidbea;werdeB.  .-*.  . 

'  '  .  Was  wir  vom  Vagus  sagten,  gilt  isiuch  von  dem  Stamme  de« 
fi^pafhlei«  und  dem  Ganglion  coeliacum;  oft  entstanden  nach 
d^en  Reteurig  Mastdarmbewegungen,  noch  (>ßer'blieben  sie  aus, 
oder  entstanden' ohne  solche  Reizung.  — 

Wenn  aber  Bu'dge  behauptet,  dafs  nach  Durchschneidung 
im»  RfiokenmaAs  (bei  SSug^thieren)  in  deur  allermeisten  Falten 
keine  KothentleeriAig  mehr  erfolgte  (S.  157),  so  müssen  wir  die- 
8to  entschieden  als  das  Resultat  einer  falschen  Beobachtung  be- 
setchaen  — »•  Wir  haben  Hunden  das  Rückenmark  über  dem  Ab- 
gwig  der  I^^erven  ßtr  die  Hinterpfoten  durchgeschnitten^  und  haben 
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Wbdien  laog »  so  laoge  die  Thiere  überhw^t*  lebten^  die  Ketb- 
entleeruDg,  täglich  oft. mehrere  Male«  fortbestehen  aebeo«  -^ 
Dafä  der  Act  der  Entleerung  ohne  Gefühl»  also  ohne  die  gewöhn- 
lichen theils  willkiiflicben  Anstrengungen  zur  Excretion  entsteht, 
versteht  sich  von  selbst.  Dieses  Factum ,  Kothentleerung  nacli 
durchgeschnittenem  Rückenmarke,  «ogar  nach  Exstirpation  des.  u^ 
t^ren  TbeUs  .de^  Rückenmarks  kann  maaauch  bei  Fröschen. lejcht 
beobachten..  Mur  müssen  sie  frisch  eingefangen  und  ihr  Magen 
mit^  Nahrung  kurz  vor  der  Operation  versehen  worden  seyn ;  deop 
ausgehungerte  Frösche  haben  nur  selten  (alle  3  bis  4  Wtcben 
etwa)  eine  Entleerung  von  Faeces  durch  den  Mastdarm ',  und  bei 
solchen  mufs  man  zu. laoge iiuf  den  Er/o^  warten,  der  abßr  di>ch 
nie  ausbleibt.  —  Die  Erklärung  dieser  Verhältnisse  ist  nicht 
schwer.  Denn.  Ist  der  Vagus  motorischer  Nerv  für  den  Mastdarm, 
so  besteht  seine  Wirkung  nach  durchschnittenem  Rückenmarke 
fort ;  gibt  der  untere  Theil  des  (durchgeschnittenen)  Rückenmarks 
die  Nerven  für. den  Mai^tdarm  ab,  so  sind  die  Nerven  nach  dem. 
Durchschnitt  noch  fast  ebenso  thätig»  wie  vorher»  wie  die  for|- 
bestehendßu  Reflexbewegungen  der  Hinterpfoten  beweisen.  Di0 
Quelle  ihrer  motorischen  Kraft  besteht  in  der  getrennten  Rücken« 
marksbälfte  fort.  Enthalten  die  Unterleibsganglien  die  MastdardAr 
nerven,  so  können  (bei  Fröschen  sogar  nach  exstirpirter. unterer 
Rüekenmarkshälfte)  Fasern  aus  dem.  Stamme  des  Syrapathicua, 
der  über  dem  Schnitt  aus  dem  RSckenmarke  abgeht,  die  fernere 
Kraftentwickelung  unter.halten. ' — 

Wahrscheinlich  wird  der  Mastdarm  v.on  verschiedenen  Seijten 
her  mit. Nerven,  versorgt/' —  Der  Einfiuts  des  Vagus,  ist  anatfl^ 
misch  noch  nicht  nachgewiesen  und  scheint  doeh  zu  be«iteheD,.wj^ 
wir  mit  Sicherheit  von  den  dünnen.  Gedärmen  behaupten ,  itf  wel- 
che  ebenfalls  noch  Niemand  die  Verz^elgv^ygen  de^  tVii^ttp 
vecfolgt  hat  —  Der  Einflufs  de^  Rückenmarks,  mittelsitdeir:  sym- 
pathischen Nerven,  die  aber  i^on  den  vers^cbiedi^nsten  Stellen  dei 
Rückenmarks  ans  (entspHtigen  fmd)-  unterbalteii  .wer4ep  fcöimen» 
ist  wohl  mit. die  hauptsäcbUehste. Quelle  für  die  MastdarmbeWfC^ 
guttgen.  —  Beide  Wege  der  NervenirirkiiDg  ergfinsen  und  unter* 
stützen 'Sich  vielleicht,  und  wahrscheinlich  gegcasei^g.  auf  eine 
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Mb  jeM  noeh  nieht  erOrteite  Weise ,  weron  en  udwem  Otto  «in 
Mebr«re0.  -—     . 


Die  Bewegung  der  Harnblase.  Die  Centralenden 
der  metoriaehen  Blasen -Nerven  setzt  Bu  dg  e  in's  kleinß  Gehirn, 
Terzogsfreise  aber  in  die  VereiuigungssteHen  dieses  Tbeils  mit 
dem  verlängerten  Marke  -—  denn  während  er  von  keinem  andern 
Hirntheile  ans  Btasenbewegung  erzeugen  konnte »  entstand  solche 
von  einer  kleinen  Steile  beider  Hemisphären  des  kleinen  ClehnrnSy 
nämlich  an  der,  w<{  das  verlängerte  Mark  durch  die  Seitenstränge 
(Corpora  restiformia)  In  das  kleine  Gehirn  übergebt.  — *  Auch 
durch  Reizimg  des  Wurmes  erzeugte  Budge  die  Blasenbewe- 
gung.  Endlieh  in  der  ganzen  Länge  des  Ruckenmarks,  beson- 
ders in  der  vorderen  (unteren)  Hälfte  sah  derselbe  nach  Reizung 
'^ie  Blase  sich  bewegen ,  voirzfiglioh  je  näher  er  der  Blasenge^end 
semsc  Kam*    -      \  •       '  -  ^ 

^  Wir  haben  eine  grofse  Anzahl  von  Versuchen  aber  die  Be- 
wegung der  fiamblase  gemacht.  Wir  wollen  nur  die  hauptsScb- 
lichsten  und  mehr  positiven  anfahren,  die  negativen  weglassen.  -^ 

Vers.  I  Katze.  Die  Bauchbuhle  Wurde  geOffnet  und  das 
4Sehtrn  Uosgelegt.  Die  Katze  war  während  dem  gestorben.  Die 
'  Bum  Theil  gefOHte  Vrinbläs^  zeigte  sehr  energische  Bewegungen, 
^deutUche  Centractbnen,  nach  Art  der  Gedärme.  Ein  meebani- 
toißherRelz  verstärkte^  jedes  Mal  die  Contraetion,  sow<Al  an  der  ge- 
reizten Stelle,  als  in  gröfserem  Umfange.  Die  Bläsenbewegun*. 
gen  dauerten  so  lange,  als  die  der  dännen  Gedärme,  über  \ 
Stunde,  nachdem  die  Reizbarkeit  in  den  Cerebrospinalnerven 
tätigst  ertosehen  war.  *— 

Vew.  2«  Katze.  Nach  eröffneter  Bauchhöhle  werde  das 
Ctekirn  i^tfernt  und  dae  RückenmaHc  grdfstentheils'  levstQrt.  -*-« 
Ute  Bnmblase  war  mäiblg  gefällt  —  Sie  bewegte  sieb  aidit  von 
iMlbi^t«  -^  Fuhr  ich  mM  dier  Mess^rspitie  leise  fifoer  sie  her,  sa 
entstanden  an  den.  berihrten  Stdlen  feine  Runzeia,  wie  Sanm^ 
^e  ttelte  senkte  sieh  (dundh  Cetfftadion)  wie  sohmalneodes 
-Wachs  gleielisün.  IMe  Contraetlenen  siod  äbniiok  denen  den 
flastdiMnS4iaeh  meebimiseber  Haianng,  ^*«  Die  IMoblase  wavde 
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insgedclKiUteD  und  auf  den  Tisch  gele|^    Bei  jeder  Reiflsiibg  mit 
der  Messerspitze  «zeigte  sie  Bewegut^eo.  — 

A^ers.  3.  Katze.  Eröffnung  der  Kopf-  und  Bnuchhuhle« 
Urinblase  voll  ^und  gegen  mechanischen  Reiz  sehr  empfindlich.  — ^ 
Die  beiden  Seh-  und  Streifenhugel  wurden  abwechselnd  gereizt» 
dann  in  Schichten  abgetragen.  —  Die  Urinblase  bewegte  sich, 
doch  es  ergab  sich  hei  genauer  Untersuchung »  dafs  deren  Bewe* 
gung  nur  eine  von  dem  sich  contrahirenden  Mastdarme  mitgetheilte 
war.  —  Wegnahme  sSmmtlicher  Theile  des  grofsen  und  kleinen 
Gehirns  bis  zum  verlSngerteri  Marke  hatte  keine  Bewegung  der 
Harnblase  zur  Folge. 

Vers.  4.  Katze.  Nachdem  ich  das  grofse  Gehirn  entfernt 
und  die  Wurzeln  der  Nervi  vagi  zugänglich  gemacht  hatte«  be-. 
tupfte  ich  dieselben  mit  einem  Stückchen  Kali  causticum.  —  Ei- 
ne sehr  bedeutende  Bewegung  des  Schlundes  und  der  Urinblase 
erfolgte  (während  der  Magen  ganz  ruhig  blieb«  eben  so  die  sämmt- 
lichen  Gedärme  sich  nicht  regten).  —  Ich  reizte  die  Vagus- 
Wurzeln  der  andern  Seite.  Dieselbe  äufserst  auffallende  Bewe« 
gung  der  Urinblase  und  des  Schlundes  entstand.  Die  Harnblase 
war  gefüllt.  —  Nun  eutblufste  ich  den  Stamm  des  Vagus  auf  bei- 
den Seiten  des  Halses«  betupfte  demselben  an  mehreren  Stellen 
mit  Kai  i  causticum.  Jedes  Mal  entstand  Bewegung  des  Schlundes 
und  der  Urioblase.  —  Ich  schnitt  den  Vagus  wiederholt  mit  der 
Scheere  von  oben  nach  unten  durch.  Bei  jedem  Schnitt  zeigte 
sich  die  evidenteste  Contraction  der  Blase  und  des  Schlundes.  -^ 
Trotz  der  starken  Bewegung  entleerte  die  Blase  ihren  Inhalt  nicht 
—  Wegen  der  Sicherstellung  des  Resultats  waren  alle  Därme 
aus  der.  Nähe  der  Urinblase  zur  Seite  geschoben  und  jene  auf 
diese  Weise  isolirt  worden.  —  . 

Vers.  5,  Katze»  EröffnoDg  de^  Bi^cb  - ,  Brost  •  ^o4.  KepC-, 
buhle.  • — ;  Ich  sckoitt  nach  ei^ap^er  die  Wurzeln  der  Vagi  dorck 
Es  eDtstanden  die  gewöhnlicbeD  BewegoDgen  des  Schluiidee. 
tt.  a.>  w.:»  aber  diei  DriaUaa«  hmtftgßib  aicli.  nleiii  .-^  Idi  l^e 
die  ^gi  am  Habe  Me»  und  beti^e  erst  den  eineD«  dana  de» 
andeni  mit  Aetzkali.  ^—  Aufser  den  Schlund  •  u,  s.  w.  Bewegun-* 
IV,  Band.  31 
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gen  zefifte  f^ich  cn  wiederholten  Maten  Bewegung  der  mlrtiig  ge- 
füllten Urinblase.  — 

Vers.  6.  «Fast  alle  grofsen  (älteren)  Katzev  entieereo  wäh- 
rend der  Vorbereitungen  zu  Experimenten ,  oder  bei  den  ersten 
Schnitten  in  die  Haut,  ihren  Urin,  wüfarend  junge  Katzen  (von  3 
bis  4  Wochen)  das  nicht  thüo ,  dagegen  den  Koth  entleeren.  — 

'  Vers.  7*  Katze.  Die  Urinblase  war  stark  gefUlt  ,*) ,  and 
zeigte  bei  Berührung  energische  Contractionen«  —  Ich, strich  mit 
einem  St(icl(chen  Aetzkali  Aer  sie  hinweg*  Sie  contrahirte  sich 
sehr  bedeutend  und  entleerte  die  ganze  Masse  des  in  ihr  befindli^ 
chen  Urins ,  —  jedolch  nicht  in  einem  Strahle.  — '  D|e  Bi^uohmus- 
kein  waren  durch  einen  Kreuzschnitt  in  4  Lappen  getrennt  und  zu- 
rfickgeschlagen  worden ,  —  ihre  Beihülfe  bei  der  Ürinentleerung 
war  also  nicht  möglich.  — 

Vers.  8.     Kaninchen.     Die  Urinblase,  von  der  Grofse  eines 

'Huhner -Eies,  mit  dickem  gelben  Urin  angefüllt,  zog  sich,  bei'm 

Reiz  mit  einer  Pinzette,  kräftig  zusammen  —  kein  Reiz  auf  irgend 

eine  Nerven partie  erregte  Contraction  derselben.  —  Ich  betupfte 

sie  mit  Aetzkali.  —  Sie  entleerte  ihren  ganzen  Inhalt.  — 

Vers.  9.  Katze.  Nach  eroffn^em  Unterleib  und  zurückge- 
schlagenen Bauchdecken  hatte  ich  das  Ganglion  coeliacum,  den 
Stamm  das  Sympathicus,  das  Ganglion  mesentericura  u.  s.  w\  g<s- 
reizt.  Die  gefüllte  Ui'inblase  bewegte  sich  nicht.  > —  AI9  ich  die 
Reize  schon  einige  Minuten  ausgesetzt  hatte,  entteerte  die  Urin- 
blase  ihren  Inhalt  ganz  vollständig ,  ohne  dafs  der  mindeste  Reiz 
von  mir  irgendwo  angewandt  worden  wäre.  —  Auch  der  Mast- 
darm entleerte  gleichzeitig  den  griifsten  Theil  seines  Inhalts.  — 

Alle  übrigen  von  uns  angestellten  Versuche  über  die  Erregung 
äer  Blasenbewegung  durch  Reizung  des  grofsen  oder  kleinen  Ge- 
hirns oder  dei^  Rückenmarks  sind  durchaus  ohne  Erfolg  geblie- 
Cen. '  *  "Wir  unterlassen  also ,  sokhe  einzefo  ^itzufhc^llen.  — 
Aus  deü^  von  postdven  Resultaten  begleiteten  Versuchen  jedoch 


*)  WfU  nrnn  dknlfrili \%  d«|MM»  «halten,  so kimn mwl  im dmrcb 
JS:f9ffaiuig:  fiejr  ^aiicbböjbl^.eilaagei^j^  ba^s  daa  Th|4i^  «cbd|i  die 
Entleerung  des  Urins  begonnen,  so  hört  der  Strahl  im  Augenblick  auf 
wenn  durch  einen  Längsschnitt' die  Baachdecken  getrennt  werden'.  — 


Ueber  die  Fandioneii  des  Neirensystems.       481 

mdfiiseD  wir  scMiefsen ,  daf«  die  Nervi  vagi  auf  die  Bewegung 
der  Blase  Einflufs  üben.  —  So  unwahrscheinlich  a  priorf  die* 
«eil  VerhftMnifs  scheinen  mag,  so  wenig  wir  selbst  dar^n  ge* 
^aubt  halten ,  so  können  wir  die  Thatsi^hen  nicht  zurückweisen. 
Noch  Niemand  hat  nachgewiesen ,  dafs  die  Nervi  vagl  Fasern  zu 
der  fiarn^iase  schicken.  -^^  Aber  wir  mcicbten,  unsern  Versuchen 
zufolge^  es  nicht  bezweifeln.  --*-  Ob  die  Nerven  des  Plexus  vesi«> 
calls  u.  8.  w.  Aeste  der  Vagi  erhalten ,  oder  secändär  durch  ihn 
erregt  werden ,  iSfet  sich  vorlKuig  noch  nicht  entscheiden.  Aber 
dafs  Reizung  des  Vagus  Blasenbewegung  in  den  meisten  Fälien 
erregt,  das  isl  jetzt  Tbatsache;  -^  glm^tei,  ob  man  die  Vagu«^ 
Wurzeln,  oder  den  von  den  Centralei^panen  des  Nervensystems 
^^etrennton  Nerven  am  Halse  r^zt.  —  Aus  dieser  Thatsache  glau» 
ben  wir  daher  auch  erkiSren  zu  dürfen ,  dafs  Bud  ge  bei  Seinen 
Reizungen  des  kleinen  Gehirns  an  der  Uebergangsstelie  in  die 
JMedulla  oblongMa  Biasenbewegungen  sah.  —  Es  ist  diese  Stell« 
niniReh-  diejenige ,  aus  welcher  die  Wurzeln  des  Vagus  hervortre* 
ten»  welche  also  mittelbar  gereizt  wurden.  —  Budge  hat  sich 
also^hier  dieselbe  Täuschung -su  Schulden  kommen  lassen«  wie 
bei  der  Herz-  und  Magenbewegung «.  s.  w*  — -  Den  andecweiten 
Angdben"Btidge*s  über  die  Felgen  der  Reize  auf  das  Rückenmark 
selbst  angewandt ,  müssen  wir  jedoch  widersprechen.  Wir  sahen 
darnach,  wie  ohen  gesagt,  keine  Btasenbewegung  entstehen,  die 
als  die  unmittelbare  Folge  der  Reizung  liiltte  ai^esehen  werden 
kennen.  — ' 

Aoeh  müssen  wh  die  Behauptung  desseUien ,  daCs  nadi 
Durchschneidung  des  Rückenmarks  seltisn  Urinentleerung  fol* 
ge,  widersprechen.  ^^  Die  Absonderung  des  Urins  dauert  forl^ 
eben  se  die  Entleerung.  Nur  ist  der  Act  der  Urinentleenmg  aller 
Willkür  beraubt,  der  Urin  geht  »ieht  mehr  tm  Strahle  ab;  er 
lauft  nur  trepfenwelse,  stärker  oder  sebwädier  aus,  wie  adv 
mehrfach  beobachtet  haben.  — 

•  !        *  .  .  .  \     . 
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Bewegung  der  Geschlechtstheile. 

Wenige  Thatsocben  der  Physiologie  babeo  onere  Aorni^iAutt»- 
keit  eo  angeregt »  ak  die  Mitthdiong  B  u  d  g  e's ,  dab  durch  Rei- 
«fing  den  kldnen  Gehirns  Hodenbewegungen  bervergerafen  wer* 
den  IcOnutep  (Müiler's  Archiv.  1830.  S.  389  jOT.).  i»  seiiier 
Schrift  wiederholt  Bn d  ge  dieselben  Angaben,  nnd  C3gt  noch  bhi- 
zu,  dafs-auch  Reizung  des  Rückenmarks  mehr  oder  vReniger  glei- 
che Erlbige  habe.  —  Die  Bewegungen  der  Hoden  orMgien»  nach 
B  u  d  g  e,  in  gekreuzter  Richtmig.  R^te  er  die  rechte  KMiliirn- 
'hemisphäre,  so  bewegte  sich  der  linke  Hode  und  vng^ehrt.  ^^ 
We  Hod^beivegnog  bestand  darin,  dafs  .derselbe  aufriAwotl  oder 
sich  hie  und  da  aufyähte ,  seine  Stelle  ierüers  nnd  sich  demia- 
fiften  in  die  Hohe  richtete,  dafs  er  mit  dem  Saam^enslrange  einen 
yechten  Winkel  bildete»  dessen  eine  Linie- nach  vortf  stand;  hier* 
tmch  legte  sich  der  Hoden  wieder  hin»  bis  eine  neue  R«Mi^ 
Ihn  wieder  zur  beschriebenen  Bewegung  anregte*  —  Aach  >  an 
Ductus  deferens  sah  Badge  auC*  und  absteigende  Bewegm* 
gian ,  ein  Anschwellen  nnd  Zusammensiaken  eines  f  attaeafildckes» 
— >-  Wir  haben  folgende  Y ersacha.  gemacht. 

Vers.  1.  Alter  Kater.  Das  kteioe  Gehirn  wurde  Uosgiriegt 
und  die  Bautbadeckungen  b^er  Heden  entfernt  so  dafs  die  eat- 
bUlfsten  Hoden  In  Sit«  norraall.  beobachtet  werden  konnten,  üar* 
auf  wurde  erst  die  &me^  dann  die  andre  Utinbemisiibiffe  nut  der 
Messerspitze 9  anfangs  oberflächlich,  dann  tiefer  gereizt;  iMkt 
diec «lindeste  Bewegung  zeigte  steh  an  «den  Hoden.  -Non  wurde 
die  BauthhShle  geöffnet,  die  Boden  nöhst  Saamenstr&ngen  faas 
ftei :  gelegt  Bei  erneuter  •  Reizung  des  kleinen  Cebjvos  an  den 
tcifscbiedeBsteAiStellen.  war  mtht  die  naindeate  Beweguag  der  Bo* 
iett;ukid£laam^atriUige:xu  ^WMten. .  Das  kleine  Gdiira  imtde 
▼M  llesseiBdinilten'>ga&z.  ▼ettilfimmelt;'die  JSodeaund  Saamen^ 
stfSnge  blieben  In  unveränderter  Ruhe.  < — ^ 

Vers.  2.  Mftnnliche  alte  Ratte.  Die  BauehhDhIe  wurde  ge* 
Sfnet^  beide  SaamenatrSnge'Mosgelegt'und  darauf  das  Meine  Ge- 
hirn etotbldfst.  Zuerst  wurden  die  s^hr  grofisen  Hoden  hi  Ihrer  ge- 
wöhnlichen Lage ,  ohne  dafs  em  Reiz  anf  sie  oder  dtfi  kleine  6e* 
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hiro  angebracht  wurde,  beobachtet«  Sie  zeigten  nicht  die  min-' 
de«te  Bewegung.  —  Die  Ratte  starb  jetzt.  Jetzt  wurden  die  He« 
mkiphfiren  des  kleinen  Gehirns  abwechselnd  auf  beiden  8«iten  mit 
der'Blesserspitze-gerebt..  Nicht  die' mindeste  Bewegung  zeigte** 
sich  an  Hoden  oder  Saamenstrftagen.  Das  kfeine -Gehirn  w«rde 
in  Schichten  weggeschnitten  ;  keine  Bewegung  zeigte  sieh«  ^^ 

Vers.  3.  Alter  Kaier,  Vorbereitung"  wie  berVers.  1*  Die 
Hoden  wurden  in  Ihrer  Lage 'gelassen  und  das  kleine  Gehirn  ge^ 
reizt;  keine  Bewegung  derselben  erfolgte.  —  Nun  wurde  die 
Bauchhöhle  erdinet ^  die  Saaraenstränge  frei  gelegt;  das  Tbier 
starb,  während  dies  geschah.  —  Die  so  irei  gemachten  Hodea 
worden  auf  die  hinere  Seite  des  einen  Hinterbeins  gelojgt,  und  nun 
reizte  ich  die  Hemisphäre  des  kleinen  Grehirns.  —  Mein  GehüUe 
rief-überrascht :  „  Dör  eine  Hode  bewegt  sich !  *'  Ich  sah  rasch 
hin  und  gewahrte  ein  Hin  -  und  Herbewegen  des  rechten  Hodens» 
täuschend  so ,  als  wenn  sich  im  Darmstiick  etwas  hebt  und  senkte 
gleichsam  wie  durch  ein  leichtes  Aufbtfthen,  •---  Ich  sah  der  Be- 
wegung länger  zu  und  gewahrte  endlich,  dafs  die  Muskeln  des 
Oberschenkeis  (Hinterbeins) ,  auf  denen  der  Hode  lag,  sich  con-^ 
trahirten,  die  bekannten  Vihrationeii  machten,  wie  das  ja  so  oft  zu 
beobachten  Ist.  -—  Ich  legte  den  Hoden  toa  dieser  Stelie  weg  auf 
eine  andere,  die  unbewegt  war;  nicht  die  Spur  einer  Hodenbe* 
wegung  war  mehr  zu  sehen*  Der  linke  Hoden  hatte  sieb  gar  nicht 
bewegt.  —  ich  reizte  das  kleine  Gehirn  wiederholt.  Ich  trug  es 
Schicht  f&r  Schicht  ab ;  keine  Hodenbewegnng  zeigte  sich«  — 

Vers.  4.  Männliche  grofse  Ratte.  Das  kleine  Gehirn  wurde 
entbiOfst,  der  Bbdensack  entfernt,  die  Hoden  und  Saamenstränge 
aus  dei  Banchbohle  herausgenommen  und  auf  die  innere  Fläche  der 
aus  einander  gehaltenen  Schenkel  gelegt  Das  Thier  war  noch  bei 
sehr  guten  Kr  äßen  und  suchte  sich  auf  alle  Weise  mit  grofser  An- 
strengung zu. befreien.  —  Die  Hoden,  einige  Zeit  beobachtet» 
zeigten  nicht  die  mindeste  Bewegung;,  eben  so  wenig  die  Saamen« 
stränge.  ^-  Jetzt  wurden  die  Hurnhäute  Ton  dem  kleinen  Gehirn  . 
entfernt  und  die  etile  Hemisphäre  .mit  der  Messerspitze  gereizt; 
keine  Bewegutog  erfolgt ;  Reizung  der  andern  Heinispbäre —  gleiche. 
Ruhe  der  Hoden  and  Saamenstränge.  .  Das  ganze  kleine  Gdiirn 
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wurde  Schicht  fOr  Schiebt  abgetragen ;  keine  Beweguof •  *-*  Das 

Tbi^r  atbmete  noch  nach  allen  diesen  Veranchen  >  und  gab   deiit- 

Ucbe  Zeichen^  neiner  Empfindongnf&bi^eit  — -  Die  widderborn- 

f&nnigen,  nebr'grofsen  Saamenbläacben^.die  gelblichweifs^  ^em 

Fette  im  Anseilen  gleich  sind »  wurden  mit  der  Mennerapitze  Be* 

rührt;  aoglwsb  entstand  einif  Cegtraction  an  der  gereisten  Stelle» 

Shnlich  wie  Blase  oder  Djinndarme  sich  bewegen.  -  Die  gereizte 

^  Stelle  sank  ein»  wurde  runzelig »  tu  beiden  Seiten  erhob  sieb  die 

Masse,  endlich  wurde  wieder  Alles  faltenlos  und  eben.  —  Diese 

Bewegung  konnte  an  allen  StelieQ  der  Saamenblischen  bervorgeru« 

fen  werden  und  dauerte  noch  lange  nach  dem  Tode  desThiersIbrt 

Vers.  $•    Alter  Kater.    Der  Hodensaek  wurde  weggeschnit- 

ten  und  das  kleine  Gehirn  biosgelegt.    Die  Hoden  wurdto  eine 

Zeit  lang  beobachtet»  das  TMer  schrie  von  Zeit  zu  Zeit»  war  noch 

ganz  kräftig  9  aber  keine  Bodenbewegung  entstand.  t~  kh  reizte 

abwechselnd  den  Wurm  und  die  Hemisphäre ;  keine  Hodeobewe» 

.    gung  entstand.     Die  Baudih5hle  wurde  geöffnet,  und  in  einigen 

Seconden  waren  Hoden  und  Saamenstränge  frei  gelegt*  -^  Das 

Gehirn  wurde  Ton  Neuem  gereist ;  das  Thier  war  ebeii  gestorben : 

keine   Hodenbeweguog.   —    Die  Hoden   lagen  auf  der    inneren 

Fläche  der  Oberschenkel»   deren  Muskeln  zuckten:  die    Hoden 

zeigten  ehe  davon  mltgetheSte  Bewegung.  -^ 

Vers.  6.  Alter  Kater.  Das  kleine  Gehirn  und  ein  Tbeil 
des  grofsen  wurden  entbidfst  und  der  Hodensaek  entferet.  Das 
colossale  Thier  wäthete  während  der  grausamen  Operation »  wel- 
die  wegen  der  überaus  harten  und  dicken  Scbädelknocben  schwie- 
riger als  gewöhnlich  war.  .  Die  Hoden  in  Situ  normali  beobaehtet» 
zeigten  keine  Bewegung.  Das  kleine  Gdiim  ward  mit  der  Mes- 
serspitze an  den  versciiiedensten  Stellen  gereizt ;  die  Hoden  blie« 
ben  so  ruhig  als  vorher.  *  Man  wurde  die  BauchhDhie  geöffnet, 
die  Hoden  und  Saamenstränge  frei  gelegt;  das  kleine  Gehirn  wur* 
de  von  Neuem  gereizt;  nicht  die  mindeste  Bewegung  dm*  Hoden 
oder  Saamenstränge  zeigte  sich.  Der  Mastdarm  bewegte  sieh 
befUg  auf  und  ab»  wie  er  dies  auch  schon  vor  der  Reizung  gethan 
batte.  Ich  entfernte  das  kndcbeme  Tenlorfam  cerebelH »  um  die 
obere' Fläche  des  kleinen 'Gebhrns  r€iizen  zu  kOanen.    Das  Thier 
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9tsrk  jeUt  Ivb  reizte  dais  kleine  CjebirD  an  ulleo  »(igliGbeo  Stel- 
km »  ich  tnig^  es  «chiebtweise  endlich  ab ;  nicht  die  Spur  ebier  Be- 
wegqDg.ate^^e  ai^h  ao  Hoden  oder  Saamenaträngeo.  — 

Ver«.  7.  Aker  Kater.  Veraudib  nie  vorher.  Gleiche  ne- 
Aülivje  RetfuUate;  dkke  und  dünne  Gedärme  bewegten  «ich  leli- 
bjift  wäbrend  der  Rels^ung  deiTkieinen  Gebiroa  (wie  und  wodurch» 
iat  frSber  bet^iU  erartert)«  -- 

Vera*  8.  Alter  Kater.  Kein  Reis  am  kleinen  Gehirn  er- 
«eugte  Bewegung  den  Hodena  oder  Saameiiatranga. 

Vera.  9«  Alter  Kater.  Keine  Bewegung  der  Hoden  oder 
Seaitiepatränge  war  su  bemerken.  — 

Vera.  10*  Alter  Kater.  Terauch  und  ßesuitat  wie  früher. 

Vers«  11.  Einem  enorm  grofsen  alten  Kater  li^te  ich  mittelat 
einiger  TrefMtfikriOoea  das  kleine  Gehirn  blo«  und  entblüfate  die  Ho- 
.deii  durch  Wegnahme  des  Hodenaacks.  ]Nun  reizte  ich  die  rechte 
Uemiapbäre  ganz  oberflücUich  mit. der  Mesaert^pitze.  Es  entstan- 
.den  bedeutende  Bewegungen  der  Rücken  -  und  Bauchmuskeln  ubd 
die  Haare  Auf  d^m  Rücken  sträubten  sieb.  Bei  gleicher  Reizung 
«Mih  iob  2  oder  3  Mal  daaae)be  Pjifinonien.  Aber  keine  Spur  ei- 
uer  Hode^bewegung  zeigte  ^ch«  —  Ich  schnitt  die  BauchhObte~ 
auf*»  legte  Hoden  und  SaamenatrSage  frei  und  reizte  das  kleine 
Gehirn  an  allen  mSglicben  Punkten  von  Neuem ;  nicht  die  minde- 
ste Bewegung  an  Hoden  oder  Saamensträngen  entstand.  Wohl 
aber  zogen  sich ,  zugleich  mit  den  Rücken  -  und  BaucbmuskelD« 
auch  der  Sphincter  ani  und  die  an  die  Corpora  caVernosa  penia 
skb  ansetzenden  Muskeln  zusammen ,  und  letztere  tbeilten  ao  ei- 
nige Male  den  Hoden  eine  Spur  von  Bewegung  mit,  die  aber  so 
undhedefUend  war»  dafs  man  sie  hätte  läugnen  kCnnen.  ---- 

\efs.  12.   Alter  Kater.  Versuch  und  Resultat  wie  bei  Vera.  ]. 

« 

Nach  aufgeachnitten^  Bauchbohle  wurden  die  frei  gemachten  Ha-* 
den  auf  die  Gedärme  gelegt  und  beobachtet.  Die  Gedärme  be- 
w«gt:en  iSich  und  tbeilten  den  Hoden  eine  lebhafte  Bewegung  siH, 
die  aber  augenblicklich  verachwand,  wenn  die  Hoden  auf  eine 
nicht  bewegliche  Unterlage  gelegt  wurden. 

Anfaer  den  hier  mitgetheilten  Vevaacben.  haben  wir  noch 
mehrere  gemacht,  die  uns  mit  den  vorhergehenden  gleiche  Re- 
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sultate  gerf Sfarteo.  ^  Wir  raüMeo «  M  der  RecapilülaDiMi  «»- 
Borer  Resultate  einen  Einflurs  des  kleinen  GeUrns  out-Iiodeiihe- 
wegnng  vorläufig  durehaosläagnen»  und  einstweilen  annelMnen«  dafs 
Budge's  Behauptungen  die  Folge  von  Täuschungen  sind«  --^-  Wir 
sagen :  vorläufig.  —  Denn  wir  vecmuthen »  dafs  R^ung  der  \^ 
gus- Wurzeln  oder  des  Stammes  der  Vagi  Beweguiigen'  der  S«ui« 
jnen^tränge  und  dadurch  der  Hoden  eben  so  wohl  veranlaea^es 
dfirfte,  wie  wir  gesehen  haben»  dafs  durch  dessen  Reianag  Be- 
w*egungen  der  Blase,  des  Mastdarms  u«  s.  w,  liervoii^erBCea  wer- 
den. Wir  wollen  gel^;entlich  diese  Vermutbang  durch's  Experi- 
ment genau  zu  prüfen  suchen  und  das  Resultat  stiner  2elt  bekannt 
machen.  ««—  Einige  Versuche»  an  zwei  Kaninchen  angestellt,,  ga- 
ben  ein  negatives  Resultat  —  Bestätigt  sieh  aber  uasre  Ansicht 
so  würden  also  B  u  d  g  c^'s  Resultate  der  Hodenbewegoag  sieh  auf 
gleiche  Weise  erklären  lassen»  wie  die  der  Magenbewegung  u«8«  w. 
Ueber  die  Bewegung  der  weiblichen  Geschleebts* 
th  e  i  I  e  theilt  B  u  d  g  e »  aus  Versuchen »  dieselben  Bebauptm^en» 
^ie  über  die  der  männlichen»  mit»  und  schliefst»  daCs  die  Bewegungs- 
nerven des'  Uterus  ihre  Centralenden  im  kleinen  GeUrn  haben»  «-^ 
Bei  Reizung  der  linken  Kleinhirn  -  Hemisphäre  einer  alten  Katze 

.zog  sich  das  rechte  Uterus -Hom  und  die  rechte  Trompete^  zu- 
sammea»  bei -Reizung  der  rechten  Kleinhirn -Hemisphäre  dle€ie- 
scfalecbtstbeile  der  anderen  Seite.  Reizung,  dec  andern  Ctesamml* 
theile  hatte  solche  Bewegungen  nicht  zur  Folge»  webl  aber  Rei- 
zung des  verlängerten  Marks.  — « 

Ich  habe  über  diesen  Gegenstand  foIgende-Erfabrungen  gemaeht : 

Vers.  1.  Weiblicher  Pudelhund.   Nach  eröffneter  Bauchhohle 

berührte  ich  die  Tubae  Fallopii  mit  der  Messerspitze;  sie  coofra- 

hirten  sich  deutlich»  stiegen  auf  und  ab»  und  zc^en  die  mit  ihnen 

'  verbundenen  .0„yarien  mecbanisdi  mit. 

Vers.  2.'  Katze..  Die  Tubae  Fallopii  eontrabirten  sieh  nach 
erdffineter  Bauchhöhle  ganz  von  selbst;  wahrseheioticb  durch  den 
Reiz  der  Luft  Mit  der  Spitze"  eines  Instrumrafts  berüiirt»  ver- 
stärkte sich  ihre  pontractioa.  — 

Vers.  3.  Weibliebe  Ratte.  Die  Cornua  uteri»  welche  8 
oder  9  FOtus  (Eier)  enthalten »  zeigten  an  den  verschiedensten 


-i 


Ueber  die  Functionen  dea  Nervensystems«      461 

SIeliea  schwadie«   aber  dentiiche'Contractioneo»  wenn  sie   mit 
der  Measerspitee  berührt  wurden.  — 

Vera«  4«  Katze.  DiBCornua  uteri  enthielten  zwei  Fvtas; 
jedes  Ei  von  der  G^Ofe^  einer  Watlnufs.  Die  gesonderten  Moii^ 
kel- oder  FaserMfndel  des  Utems  zeigten  sieh  sebr  deutlich  als 
einzelne  breitere  oder  schmSlere  Streifen«  Reiz  mit  der  Messer* 
spitze  rief  an  allen  Stellen  des  Uterus  schwache  Bewegung 
hervor.  — 

\tr8,  tS.  Kat^e.  Die  Comua  uteri  etitbalten  jedes  2  FOtus^ 
Je  von  der  GrOfse  einer  Walinurs.  —  Bei  Berührung  mit  der  Mes- 
sempitse  zeigten  die  Cornua  kräftige  peristaltische  Bewegungen, 
bmt  ganz  so ,  w;!e  es  die  Gedärme  thun.  — 

'  Vers.  6.  Nach  eröffneter  Bauchhöhle  und  entblofstem  kleinen 
Geiiirn  v^urde  letzteres  zuerst  oberflSdilich,  dann  tiefer  mit  der 
Messerspitze  gefeizt.  —  Nicht  die  mindeste  Bewegung  des  Ute- 
rus oder  der  Eierstocke  entstand  darnach.  —  Ein  gleiches  Resul- 
tat fochten  ziendich  viele  gleiche  Tersuche  an  Katzen.  —  Auch  von 
der  Reizung  der  Medulla  oblongatahabe  ich  keine  Bewegung  der 
weiUiclieD  GeiMslilechtstheile  entstehen  sehen.  — 

Das  Resultat  unsrer  Versuche  widerspricht   also  wiederum 

denen  Bndge's.  -—    Ob  auch  hier  vom  Vagus  dasselbe  gesagt 

werden  kann,  was  bei  den  Beweginngen  der. Hoden  sopponirt  wur- 

de,  lamtn  wir  vorläufig  dahin  gestellt.   Wir  werden  die  Resultate 

fernerer  Versuche  mit  speeieller  Beziehung  auf  diesen  Punkt  gele« 

fentlich  l^ekannt  madien.  — 
« 

Bewegung  de^r  Augen.« 

Die  Ansichten  Budge's  «Bber  die-Bewegung  der  Augen  sind 
durchweg  unrichtig*  So  behauptet  er  von  den  Aogennerven  (Ocu- 
lomotortos  u.  s.  w.),  dafs  sie  in  die  Brocke  gehen  und.  deren  Eigen- 
schaften haben.  -^  Die  anatomische  Untersuchung  beweist  aber, 
dafs  der  Qculomotoriüs  nicht  in  die  Bräche,  sondern  in  das  vordere 
Vierhägelpaar»  dafs  der  Trochiearis  in  das  hintere  Vierhägelpaar 
imd  der  Abdncens  in  die  Medulla  oblongata  und  nicht  in  die  Brfi« 
cke  geht  *).  —  Ferner  v^lederholt  Budge  den  alten  Irrthum,  dafs 

*^  Die  genaueren  anatomischen  That«achen  wird  maa   in  unserer 


«68  Stilling. 

im  ScUab  dan  Auge  nach  oben  gewandt  sey  *)p  und  stfiUC  dar- 
auf eine  durchaus  unhaltbare  Ansicbt  über  die  Wiri^i^^  daa,  klei- 
piea  GeUrna  auf  die  Aug^abeivegung^ '—  Hinaiclitlich  des  kia  -  Be- 
wegungen tbeilt  Budge  keine  eigenen  Aneichten  miU  -^  Die  be^ 
kannten  aber  bedQrfen  /euer  bedeuiendei^  Modtfication,  wariiber 
mehr  an  anderm  Orte  ^}«.  — > 

4 

Rückblick. 

lieber  die  Erregung  von  Bewegungen  durch    Rei- 
sung der  Centraltheile  des  JMer.venayatema. 

Aus  früheren  Untcraucfaungen  ***)  geht  hervor,  daf«  die 
grauen  Lätigsfasern  des  Gehirns  und  RSckenmarks  ein  OeBtinunm 
bilden  und  nach  allen  Rtebtuiigen  sowohl  ibro  Erregungszustände 
weiter  fortfiflänzen «  als  auch  den  in  ihnen  gteicbsani  eiagetegtes 
Nervenworzelo  mütheilea  können.  — >  Daher  eiiclfiren  wir  inu, 
warum  wir  die  v«m  Gehirn  entferntesten  Reise  enipinden  nlid  die 
entferntesten  Glieder  durch  den  Willen  bewegen.  —  Dieses  Imjdet 
Statt  bei  m  Bestehen  des  normalen  Zostandes.  «•— .  Aber  der  nor* 
male  Zustand  ist  nicht*  mehr  vorhanden»  wenn  wk  in  elbeiii'Eixf»eri- 
ment  den  SchXdel  oder  Wirbdkasal  gec&ffnet  haben«  Daher  kOn« 
neu  wir  dnrch's  Experiment  nidit  mehr  durch  ^inen  Reiz  (auf  Ün 
Grofshknhemisphäre  ^^  B.)  Bewegungen  der  Zehen  eraeogen.  *  *-^ 
Auch  nach  entbldfstemRjIckenmark  geht  rasch  dieMDglidikeitver« 
loren,  von  dessen  obersten  Tb^lle  aus  Bewegungen  der  Hinter- 
pfoten zu  erzeugen ;  sogar"  geht  rasch  das  Vermögen  veilortoi»  Be* 
weguDgen  überhaupt  durch,  ausschliefsliche  Reizung  des  Rücken- 
marks (und  nicht  seiner  Wurzeln)  hervorzuriifen.  —  Dagegen  be- 
halten die  Nervenwurzelti  und  Nervenstämme  viel  länger  das  Yer- 

nächstens  erscheinenden  Schrift  („  Anatomische  Untersuchungen  über 
den  Bau  des  Nerventrystems.**  2tes  Heft)  fiadea.  — • 

*)  Wir  habe»  deiMell»en  liereito  11^31)  in  onuier  Schrift  aber  Sitinal- 
Irritation  widerlegt*  —  Settdew  haben  auch  andre  Schriftateller  Glei> 
ches  wiederholt. 

**")  Mit  diesem  Abschnitt  schliefst  die  Schrift  Bndge's.  —  Derselbe 
hat  die  'Bewegung  de»  Kelilinip& ,  d«r  StinnHitM  aad  der  SpeMorttwe 
aicKt  abgehandelt.  Wir  gaben  diese  daher  aus  eigenen  and.  neaen 
Versuchen  in  einem  besondern  Abschnitt.  —  (S.  Archiv^  UL  826.  ff.). 

***")  Man  ■.  untre  {»hysiol*  n.  anatom*  o.  a.  Schrift  üb.  d.  Rückenmark. 
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mugeo ,  bei  einer  auf   sie  angebrachten  Reiznng  die  von  Ihnen 
versorgten  Tbeiie  in  Bewegung  zu  setzen.  — 

'  IMeser  Umstand  macht  es  daher  schwierig ,  von  Reizungen 
der  centralen  Theile  des  Nervensystems  aof  den  Verlauf  der  Ner* 
▼en  aus  den  erfolgenden  Bewegungen  zu  schliefsen.  — -  Denn  die 
Schlüsse  sind  nie  sicher,  ^^  Ist  nämlich  die  Reizbarkeit  der  he» 
treffendeil  Tbeiie  noch  vorhanden,  so  können  allgemeine  Bewe- 
gungen entstehen  von  allgemeiner  Verbreitung  der  localen  Erre- 
gung und  das  Resultat  lat  tröbe.  Sind  einsehe  Provinzen  noch 
erregbar,  andre  nicht,- sä  entstehen  gewisse  Bewegungen,  andre 
nicht.  —  Auch  ein  Schlufs  hieraus  Ist  unsicher.  — 

I>aher  bleibt  nur  folgendes  Verfahren  übrig,  um  die  Nervev 
eines  Theils  und  den  centralen  Verlauf  der  letzteren  selbst  kennen 
zu  lernen:  Man  reizt  die  NervenwAirzeln  oder  Stämme  eines 
Theils:  entstehen  Bewegungen,  so  ist  der  Nerv  motorisch  (falls 
man  die  Reflexbewegungen  abschneidet) ;  entstehen  sie  nicht ,  so 
Ist  detr  Nervlilcht  motorisch.  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  Ermit- 
telung des- tJmstandes,  ob  der  Nerv  sensitiv  ist  ist  oder  nicht. 
Den  centralen  Verlauf,  die  centralen  Verbindungen  der  Nerven  aber 
findet  man  nur  durch  anatomische  Cnteisuchiing  *)  mittelst  des 
Mikroskops.  Hat  man  diese  erkannt ,  dann  kann  man  durch  Ex- 
perimente die  anatomischen  Schlüsse  erhärten,  wie  wir  dies  dem- 
nächst zeigen  werden.  — 

Ans  diesen  Betrachtungen  aber  wird  es  zur  Genüge  einleuch- 
ten,-dafs  die  von  Budge  verfolgte  Art  der  Auffindung  der  cen- 
tralen Lagerung  der  Nerven  eine  durchaus  unhaltbare  und  unrich- 
tige ist  Für  die  Spinalnerven  haben  wir  bereits  die  ganze  TSu^^ 
schung  aufgedeckt.  Füf  die  Cerebralnerven  werden  wir  das  näch- 
stens thun.  —  MOge  sich  ein  Jeder  schon  a  priori  aus  dem  Ge- 
sagten die  Wahrscheinlichkeit  entnehmen,  dafs  alle  un^re  Be- 
kauptungen  über  die  Täuschungen,  welche  8«s  dem  Schlüsse 
über  die  Ursachen  von  Bewegungen  nach  Reizung  der  centralen 
TbeUe  des  Nervens^rstems  leicht  eatatehes  küanen»  ekien  siehe- 
F«n  Grund  bähen»  -^ 


*)    In  nnsren  o.  a.  t.  Hefte  der  anntom.  Utfitersuchangen  ist  diesem 
Oofidsrste  für  laromtliche  Kerven  abgeholfon  worden«  mm 
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lieber  die  .Natur  der  Bltttkügelchen. 

Von 

Dr.  C!arl  Bnsmiumy 

pvaet.  Arste  in  Dfesdeh* 


TT  ill  man  sich  über  die  Natur  der  Blutkügelcheo  aus  Schriften 
.unterrichten,  so  kommt  man  bald  zu  der  Ueberz^ugung»  dafs  sie 
ihre  Natur  mit  jedem  neu^n  Beobachter,  wechseln.  Nimmt  man 
das  Mikroskop  zur  Hand,  "um  sich  durch  eigene  Beobachtungen 
ans  der  Verlegenheit  zu  hdfeo,  so  zeigen  sie  sich  bei  jeder  n^uen 
Beobachtung  anders.  Es  geht  hieraus  hervor^  dafs  diese  merk« 
würdige?  Korperchen  in  ihrer  äu&ern  Erscheinung  proteusartig 
wandelbar  sind.  Man  überzeugt  sich  indessen  bald,  dafs  be- 
stimmte Beschaffenheiten  derselben  vou  bestimmten  Umstäqden 
abhängig  sind ,  und  dafs  sie  sich  unter  gleichen  Umständen  auf 
gleiche  Weise  zeigen.  Es  ist  daher  sehr  zu  bedauern ,  dafs  nicht 
alle  Beobachter  die  Verhältpisse  genau  mitgeti^ilt  hfiben,  unter 
welchen  ihnen  diese  Kurperchen  so  oder  so  erschienen  sind.  Alle 
folgenden  Beobachtungen  sind  von  mir  selbst  gemacht  worden«  und 
ich  theile  sie  hier  nebst  den  Verhältnissen »  unter  denen  ich  die 
Beobachtungen  anstellte^  so  weit  sie  zu  ermitteln  waren,  mit 
Jedtf  ist  mit  einem  und  demselben  Mikroskop  und  mit  denselben 
Linsen  gemacht.    . 

A)  BeobachtiingeD  an  den  BlutkfigelcheD  inserbalb 

der  lebendigen  Ader. 
Alle  folgenden  BeotttchtoBgen  sind  anöden  ausgespa^titen 
Schwimmhäalen  der  HInterflIfse  aosgewaehsener  FrUsohe   (tana 
tempoToria)  geschehen,   a)  Die  w^ter  unten  zuletzt  erwähnte  Be- 
obachtung ausgenommen,  ist  bei  allen  übrigen  bemerkt  wordeD» 
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iab,  80  lange  dieBIutkugelcheo  la  ekiem  hagsiim  fliebeodeaBlut- 
•Iromcben  und  ia  der  Milte  desseUben  geseben  werdea,  sa  dafa 
-aie  überall  gleicbm&fsig  von  Jbrem  Mediam  af&gebeo,  aiad,  aie 
allezeit  eiae  apiiitrisdle  Gestalt  baben«  In  ^StrOmdien  mil  ao  ge- 
ringem Lumen»  dafa  ate  nur  einzeln  hinter  einander  scbwimmenf 
kOnaen»  erscbeinen  aie  heller  als  Uir  Medium  >  dabei  vollkämmea 
dorcbi^cbtig  und  ohue  alle  Spur  von  Kernen ;  in  Strümchen  von 
griifaerem  Lumen  erscheinen  aie  dunkler  als  ihr  Medium  uad ,  wo 
aefar  Viele  neben  einander  aehwimmeB,. aelb^tindurcbsiobtig.  Bei 
jeder  Gelegenheit  hat  man  Uiaaebe»  anaunehmen^  dafs  die  Blut^ 
kfigelchen  mit  einer  Flüssigkeit  gefüllte  BiSschen  "sind  ^  deren 
Substanz  eine  aufaecordentliche  Dehnbarkeit  uad  Elasticität  besitzi; 

1)  Beobachtungen  an  Fröschen»  die  sich  unter 
natürlichen  Lebensverhältnissen  befanden. 

b)  Beobachtete  man  das  Thier  so,  dafs  es  in  Wasser 
sdiwimmend  die  Schwimmhaut  seiner  Hinterfüfse  freiwillig  aus- 
breitete»  so  waren  Anfangs  die  Blutstrumungen  so  rasch,  daCs 
die  QlulEägelchen  nur  mit  Mühe  unterschieden'  werden  konnten.. 
Erst  späterhin ,  nachdem  das  Thier  seine  Furcht  vor  dem  Beob- 
achter verloren  hatte»  und  das  Blut  mit  einer  Schnellie^eit  von 
4 — ^5  Eterzschlägen  in  einer  Secunde  fortgetrieb'en  wurde ,  war  ich 
im  Stande,  die  unendlich  mannigfaltigen  Formverzerrungen  wahr- 
zunehmen,  die  sie  bei  ihrer  Fortbewegung  erleiden.  Alle  Gestal- 
ien der  Blutkügächen  zeigten  sich  mehr  oder  weniger  eckig  und 
in  die  Länge  gezogen  und  beurkundeten  mehr  die  wunderbare 
Fügsamkeit  und  Elasticität  der  häutigen  Hülle  dieser  Kurperchen ; 
^fiSurigens  aber  ist  die  Blutbewegung  noch  immer  viel  zu  schnell» 
ala  dafa  man  die  einzelnen  Blutkügelchen   genauer  betrachten 

kISonte. 

3)  Beobachtungen  an  PrOachen,  die  aich  unter 
vrideraat.ürlichen  LebensveThältnis'aea  befanden. 

lim  die  bei  der  Blutbewegung  veränderten  Formen  der  Blot- 
kügelch^n  besser  kenoea  suterae^;  verminderte  ich  die  Scbneliig; 
k^tides  Blukbufea  darab  JBiesohrlbikmig  der  Be8pka#Qiii. 

I>  Dureb.Bea<bi&iikr«ag  der  Resptrationabewo' 
gJHigv^ff^      .... 


4  m 


•  » 
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Entmann» 


-  Um  eine  solche  Be^tchflnkwig  meiner  Abslchl  gemSt»  In  ver- 
BeWedenen  Gmieik  bewirken  zn  kOimen ,  band  Ich  da^  Thier  anf 
ein  Stfick  ausgegiflhtes  Drahtgewebe ,  wie  man  es  tu  Sieben  zn 
verwenden  pftegt ,  befestigte  einen  Hfnterschenkel  rn  aii8gesfreclN 
ter  Lage,  spannte  die  Schwimmhaut  ans,  indem  ich  an  die  Zehen 
Fäden  band,  jene  aus  einander  zog  und  diese  ebenfatlsauf  das 
Dralrtgcrwebe  beTestigte.  Hiefanf  wurde  der  Leib  des  Thieres 
völlig  in  das  Drahtgewebe  eingewickelt,  um  durch  Zusammen» 
drucken  desselben  die  Bewegungen  der  Brust  verschiedenartig  be- 
sehrilöken  zu  kSnnen;  dann  wurde  das  so  zubereitete  Thier  in 
nasse  L4ppen  eingewickelt,  die  ich,  so  wie  die  Schwimmhaut, 
wf  hrend  der  Beobaehtimg  oft  anfeuchtete.  Von  den  unter  diesen 
Umständen  veränderten  Formen  der  Blutlcfigelchen  un^  den  sontifi- 
gen  Erscheinungen,  die  sich  dabei  wahrnehmen  liefsen,  hebe 
ich  blofs  die  folgenden-  charakteristischen  heraus : 

e)  Bei  sehr  langsamer  BlotstrOmung  und  in  sehr  engen  Ge- 
fäfsen  bemerkt  man,  dafs  die  Blutkiigelchen  einzeln  und  in  ziem- 
liehen  Abständen  hhjter  einander  schwimmen ;  ste  kommen  an  di« 
obere  Fläche  des  BIntstrOmchens  und  erleiden  durch  <ten  ElnfiuCii 
der  Gefafswandung  eine  Veränderung  ihrer  natürlichen  Form,  die 
ganz  mit  der  des  LeInsäamens  (iinum  usitathsimttm)  therein* 
kommt,  deren  abgerundeter  und  dickerer  Theil  nach  yome 
schwimmt.  Bei  der  Fortbewegung  so  umgestalteter  Blutkiigel- 
chen' bemerkt  man  oft,  dafs  das  hintere  spitzere  Ende  an  der 
obern  Gefäfswand  adhärirt  und  dadurch,  dafs  sicl^  der  flbrige 
l^heil  des  Blutkügelehens  fortbewegt,  dieses  sehr  hi  die  Länge 
gestreckt  whd ;  doch  habe  Ich  niemals  gesehen ,  dafs  deshalb  eia 
Abreifsen  des  hintern  TbeHes  erfolgt  wäre ,  was  man  oft  sicher 
erwartep  zu  können  glaubt,  denn  plutztich  lust  sich  der  adhärirte 
l*heil  los  und  es  steift  sich  dann  augenblicklich  wieder  die  Ge- 
stalt eines  Leinsamens  her.  Die  häutige  Hiflle  des  Bfulkägel* 
cheds  erleidet  bei  der  Fortbewegung  weHenfu^mige  ^altnngen,  die 
man  an  den  Kanten  als  fortwährend  veränderte- Anszackungen  be* 
merkt,  ein%  Erscheinung >  dIejedenfoHs  von  Unebenheiten  tn  der 
Gefäfiiwändtkttg  herrflhrt.  Nieht  seltetf  er^lghetesi  «ifdr,'  dafs  in 
einzelnen  .Geftfszweigen  die  BlutstrOmung  aufhOrt  und  €Mt '  Mek 


Natur  der  Blutkilgelchen.  4ti 

lingerer  Zeit  wleiet  eintritt;  in  diBsem  Falte  Sndert  sieb  (ter  Um« 
rife  des  Blntbagetchens  in  eine  Ellipse  mit  grofser  Excentrl^ät 
um.  An  einem  so  rah^den  BlnUrdgelehen  bemerltt  raan^  dafs 
die  das  BUlsehen  ausfliHende  Flüssigkeit  voltkommen  durehsichtig 
und  oh^e  alle  Spur  von  einem  Kerne  ist;  an  der  sehr  d€nnen 
Haut  bemerkt  man  «uweilen  fremdartige  Körperchen  ohne  he«* 
stimmte  Form  adhärirt.  Geräth  das  Blot  aufs  Nene  in  Bewegung^ 
so  nehmen  augenblicklich  alle  Bfotkügetchen,  welche  obenauf 
Behwlmmen,  wiederum  die  Form  des  Leinsämens  an ;  jedoch  bl^bt 
mei»t  dev  hintere  Thcil  derselben  an  der  dem  Auge  sugekebrten 
Geftfewnndoog  adhSrir^  und  es  tritt  nun  die  bereits  beschridbese 
Erscheinung  ein«  dafs  das  ganze  Kfigeichen  sehr  In  die  Lftag« 
gedehnt  wird ,  bis  endlich  der  adhärirte  ThetI,  losgerissen,  aufs 
Neue  die  Gestaltung  zur  Leinsaamenform  gestattet 

d)  Zuweilen  bleibt  ein  Blutkügeicbea  an  der  Theilungsstelie 

eines  Blutstrumchens  bangen.  In  diesem  Falle  hat  man  aufs  Neue 

•  

die  au fserord entliche  Dehnbarkeit  und  Elasticität  der  Hülle  zu  her 

.     .  •  ... 

wundern  9  indem  das  Kügelchen  beiden  TfoeiUtrümchen  zu  folgen 
veranlafst  fvird«  In  langsam  fliefseoden  Strömchen  nimmt  das 
Kugelchen  an  dieser  Stdle  die  Form  einer  ^iefe  an ,  die  in  der' 
Nabelgegend  bald  mehr  bald  weniger  zusammengedrückt  er- 
•fscheint;  fliefst  dagegen  das  Blut  schnell,  so'entsteht  Inder  Mitte 
des  Kügelchens  eine  Einschnürung^  die  eingeschnürte  Stelle  ver- 
längert sich ,  und  die  beiden  Abtheilnogen  def»  Kügelchens  stre- 
ben, den  ibn^i  entsprechenden  Blütströmchen  j&u  folgen»  wobei 
das  Ganze  das  Ansahen  zweier  durch  einen  Faden  verbundener 
Bläschen  hat  Oft  vergröfsert  sich,  das  eine  Bläschen,  während 
das  andere  kleiner  wird,  und  indem  man  nun  erwarten  zu  können 
'glaubt  9  dala  das  gröfiBere^  das  kleinere  mit  in  sein  Strömchen  fort^ 
reifsen  wird,  tritt  oft  die  ganze  Erscheiquug  in  umgekehrter  Weis^ 
ein ,  das  ganz  zusaipmeageschwiindene  Bläschen  wird  "auf  einmal 
grölser,  wäbreitd  das  gröfe^e  kleiper.wiüd .  wobei  sich  der  VeiQr 
bindungstheil  fortwährend  verlängert  und  verkürzf, 

e)  IHeht  «dteu  bemerkt  man   in  d^^BhiMrdmdieii  Irieinb 
BsehlM^  gentthe»  itt  diese  BtuHrfgeiehen  Mnelit,  so  tsagirt  sie 
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dM  BhitatrOlDclieD  Uoii,  «efzt  aie  diuliiseb  i«  ratfrmid»  Rennigiiiig, 
wotei  «ie  allezeit  die  Form  der  Kugel  MoeimeB* 

f)  Betrachtet  naa  Iftagere  Zeit  eia  irod  dieaelbe  Stelle  der 
SebwioMabaat »  «o  bat  man  Dicht  selten  Geiegeoheit »  das  Zoitaa« 
dekommei^  neuer  GeßilaverzweiguiigeD.  zu  sehen.  Ein  Bliitkiigei- 
eben  dringt  plötzlich  durch  die  Geläfswandnog  eiqe  .kleine  Strecke 
dabinaas«  wo  vorher  von  etnem  Blutkügelchen  nichts  z«  bemer* 
ken  war;  es  macht  einige  Vor-  und  RückwirtsbewegmigeD,  die 
meist  stofoweise  erfolgen«  und  kehrt  dann  wieder  in. das  i$ti:{ini- 
cben  znräck,  aas  welchem  es  aufifgetretea  war;  bald.abei:  dringt 
ein  anderes  auf  demselben  Wege  weiter  ein ,  es  folgen  endÜcii 
noch  andere. nach*  Sind  mehrere  Blutkugelehen  in  das.  neiie^l^ 
stnndene  Kanälehen  eingedrui^en,  so  geschehen  die  erwibsutes 
Vor-  und  Rilckwlirtsbewegangen  von  allen  zu  gleicbef  Zeit,,  und 
so  9  dafs  die  Abstände  unter  ihnen  einander  gleich  bleiben«  Daa 
Kanälchen  verlängert  sich  sofort,  bis  es  eine  Ausmündung  in  eio 
anderes  Bluüstromchen  gewonnen  hat,  und  nun  bewegen  sich /die 
Blutkfigelchen »  die  in  das  neue  Kanälchen  gerathen,  nur  nadi  ei- 
nerlei Richtung,  aus  dem  einen  BlutstrCmchen  in  das  andere. 

g)  Durchsticht  man  die  Schwimmhaut  an  einer  Stelle,  wo 
keine  Blutkfigelchen  bemerkbar  sind,  mit  ehier  Nadel,  so  dringt 
Blut  ans  den  Wundrändern,  welches  keine  Blutkugelehen  enthält« 

It)  Durch  Beschränkung  des  Luftzutrittes  ztt 
den  Respirationsprganen. 

Der  Frosch  wurde,  wie  oben  angegeben  ist,  gefeiiselt,  je- 
doch nicht  in  das  Drahtgeflecht  eingewickelt,  sondern, 'mit  Aus- 
nähme dneft  Hinterfufses,  mit  Gypshydrat  umgössen.  '  Nacbdem  . 
derGyps  erhärtet  war,  konnte 

b)  in  einer  Zöit  von  8-^1«  Minuten  nicht  die  geringste  Hat- 
bewegung  bemerkt  werden,  das  Thier  schien  todt;  nach  Verlauf 
dieser  Zeit  machte  das  Blut  ein^  Stofsbewegung;  es  drang'  einige 
Augenblicke  mit  grober  Schnelligkeit  jvorwärts ,  dann  wurde  die 
Bewegung  langsamer >  es  erfolgten  dann  einige  Vor-  und  Rflck- 
wärtsbew^faagen ,  so,  als  wenn  b  conimunieirendea  RSbren  das 
GMeligewiGbt  darin  bffedlicher  treplbarer  FlOasjigkeitea  g«st0rt 
vrird;  nafsh  einigen  IQin*  a.IIenii^wMfcn9fep  trat  endlich  wjMer 


NatoT  cter  Blnttfigelchen.  It!l 

FoHkönMieD^  Rab^  efiii.  {fa<^h  Verlauf  Voir  etwa  SBtiiiiitefi'wle-? 
Aerholte  »idi  der  eben  beschriebene  Tor^ng;  später  geächiiitm 
dtese  Wt^derholungen  ufter,  so  dafs  tvietzt  alle  3— 4  Secnndeii 
diUl'  Blfit  durch  einen  Stofs  fortgetrieben  wurde ;  bei  einer  äö 
sehilelien  AuFelnanderfolge  der  St5fse  machte  aber  iaiä  Blnt  kefnd 
Vbi'-  tinid  R0cb#ärfS8ehwankungen  mehr,  sondern  es  zeigte  äiA 
die  BewegoDg  der  BlutstrSmcIien  vor  jedem  Stofs  blos  verzOgert^ 
Bach  jedem  Stofs  aber  beschleunigt  >  immer  aber  geschah  die  Be* 
Wegtiiig  blos  nach  einerlei  Richtung.  So  sehr  schon  die  besptoche« 
nen  Erscheinungen  in  der  Blotbewegung  bei  diesem  Experimreote 
flberrascbeii >  so  ist  die  UeherrascIiuDg  doch  noch. weit  grüfser« 
welche  die  gänzlich  ip  Form  und  GruCse  Veränderten  Blutjcüge^ 
eben  veranlassen ;  alle  hatten  die  Gestalt  von  Ellipsen  mit  sehr 
geringer  Excentricität  angenommen ,  so  dafs  sie  fast  kreisrund  er- 
schienen;  ihr  Flächeninhalt- war  aber  mindestens  3mal  gröfser« 
als  der  solcher  elliptischen  Blutkugelcheq,  die  man  im  Froschblut^ ' 
beobachtet,  welches  aus  der  Ader  gelassen  ist  (mikrometrische 
Messungen  habe  ich  nicht  aufstellen  können) ;  übrigens  waren  si^ 
plan  und  so  durchsichtig,  daCs  man  sich  eine  deutliche  Vorstel- 
liHig  von  ihnen  machen  kann»  wenn  man  sich  dieselben  untei; 
fast  kreisförmigen  Ellipsen ,  aus  sehr  dünnen  Glimmerblättern  ger 
schnitten ,  denkt.  Gewöhnlich  wurden  diese  scheibenförmigen 
Plättchen  so  fortbewegt »  dafs  immer  zwei  und  mehrere  einander 
tbeilweise  deckten»  etwa  so,  wie  man  Münzen  aufzuzählen  pflegt; 
sie  erschienen  selbst  dann ,  wenn  drei  und  vier  über  einander  la? 
gen,  noch  vollkommen  durchsichtig.  Merkwürdig  erschien  mir 
noch  bei  diesem  Experimente^  dafs  die  so  veränderten  Blutkügel- 
eben  mit  ihren  so  bedeutend  vergröfsertea  Längen  -  und  Breiteur 
durchmessern  sich  ganz  leicht  und  nur  mit  geringen  Verbiegungen 
in  den  Blutkanälchen  fortbewegten,  eine  Erscheinung,  die  sieb 
nur  dadurch  erklären  läfst,  dafs  man  entweder  annimmt,  die 
Blntkügelchen  gehen ,  wenn  sie  auf  die  beschriebene  Art  verän- 
dert sind,  aUe  in  grufsere  Oefl&fse  über,  oder  aber,  das  Luihen 
der  feinsten  Capillargefllfise,  in  denen  Blutkügelthen  nur  einzelii 
liiiltei'eioaiidiBrscIiwimmen  können,  ist  grWsör,  als '  dieser  tet^erid 
Umstand  dasselbe  erscheinen  lällstf  der  erstem  Afinahme'  wider- 
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Ü»«^  .das  Tbi^r  mfMe  e^alg^  ^%tt§  ß^Mim^ßP'/im'Wttff)!«^^ 

Bei  de»  SecyftPt^urde.ÄiQhjt^  N^^psw^^I?^  g^j^ß^i^i^lii»  d»fß 

MI)  ^DuTch  'BesehVänkuTig  deis  Luftzutrittes  zu 
^eii  tnngHen  und  tli^tWei'se  Atiötreibirng  dö'r-iii  den 
Lungeii'entbaltenen  Luft.  •  :••...     •. 

i)  In  d^r  Hoffnung,  analoge  Erfolge  wie  unter  h ,  zu  erzielen, 
bracbte  icb  einen ,  wie  oben  genauer  angegeben ,  auf  Drahtge- 
flecbt  gefesselten  Frosch  in  Wasser 'von  30^  R.,  wobei  zugleich 
die  Schwimmhaut  wahrend  des  Eintauchens  beobachtet  würde, 
le'  vor  dem  Eintauchen  in  Menge  bemerkbaren  ülutkugelcben 
verschwanden  während  des  Elintauchehs  fast  blitzartig  schnell  und 
kämen  auch  nach  einer  ünunterbrocbenen  halbstündigen  Beobach- 
tung nicht  wieder  zum  Vorschein. '  Das  Thier  hätte  währenddes 
Etntauctiens  in  das  warme  Wasser  eine  grofse  Menge  Luftblasen 
ausgestofsen  und  erschien  unmittelbar  darauf  leblos.  .  Die  nach 
einer  reichlichen  halben  Stunde  vorgenommene  öection  liefs  ilöch 
Spuren  von  Leben  erkennen,  denn  das  Thier  machte  schwache 
Zuckungen,  nachErüffnurig  der  Brust  zeigte  sich  das  Herz  in  vibrt-' 
fenüer  Bewegung,  und  die  grofseh  Gefäfsslämme  waren  niit  Blut 
überfüllt.  Die  Gallenblase  war  so  mit  Galle  angefüllt ^  dafs  sie 
in  einem  weiten'  Bogen  ausgeispritzt  wurde,  als  ich  ein  kleines 
lioch  in  sie  gestochen  hatte. 

P]^,au$deD  Adero  eptnommaoe  Bl^t  liefs  die  BIiitMlg^Icbeq 
{fl  .d§D|selb^D  elliptisehep  Firmen  wahrnehme»  ^ie  .€6;,sqi;ist  aucl| 
#erJP^WJi«.t  (we»p  B^,erVnente,  we  .4fts  ohen,.wutgqtt|^||tei  f^t 
^^Pfo^ebe  ni^t  ,TO«e«o(napie^  iW».  WW 

^^\  ^^rball^  d^f , A4«y  beobat?htet. ,.,  ,  . .       ...,,.,..    > 
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',  B)  Jt««i)^cli^iiiig^eii    an    Blutkügelehaii    aatseir- 
balb  .4>eif  l^be^ndige.n  Ader.  / 

.  -k)  l^'»  ws^^.ßiqh.  bei  »ILea  folgenden  Exf^erimeotea  an  den 
,Sliitkujgeicfaen  wak^nebinen  Iief9>  war,  dafä  ifie.4u.i^ier  er^Qhie* 
«iifHi>  ai^  da^  MßdUini^  in  wekbrem  si/e  sidb  b^fandf»!,  nnddafo 
i[i^;^f4;b  ^Qll}ffiiP(^^  9^barf  yop  ihfii  abgireiizten.  Uebcigena  s^gbn 
es  sieh  bei  allen  nocüli.  deutlichere  als  bei  A«a«s   dab.  sie/  eine 

I  ,^1)  Bepba,cb.ti|;ii[gen  an  Blut,  welches  Jn  der.  ge- 
.lyubnlichen  Art.  in'  Crirof,>  Faserstoff  und  Serum 
zu  zeXt^B^llßu  nicht. yerbin^ert  wurde«  ,      •     .« 

I)  Bührt  insin  Frofcbblut  init  einem  opten  beifenartig  .zerfa- 
serten ,  dünnen  Hüizcben  in  einem  Uhrglase  so  lange  >  bis  es  sich 
vollkommen  zersetzt  hat,  so  kann  man  die  grofsere  Menge  des 
.lijai^ei^ätoffes  ii^  Zotten  darniMt  entfernen  ;t  die  mit  dem  Cruor  io 
.^efu  jSerjimi?inri^ciiLbleibcnden  Blutkffg^l^ben  j^ken  ^u^Bo^en.mid 
sind  also  sp^ifiscli; i|(chwerer  aW  dßß  Mcdiam»  welches  sie.mii- 
.gidbi;  in  ihn^i; .HuUe  erkennt  man  deutlich  den  Farb^stoff  des. 
Blutes.  Ihre .  Gestalt  ist  sehr  abweichend ;  wenn  -  wir,  blos  auf 
die  .äufserste  Contur  seben,  so  ist  die  Mehrzahl  derselben  mit 
j^^f^.Ex/centri^ität  elliptisch;,  ein  grofser  Theil  derselben  zeigte 
^ch  drei'  u.  viereckig  nut  abgerundeten  Eckeu»  die  Seiten  u^ter 
ipß  vc^r^cbtedenartigsten  Winkeln  gegen  einander  geneigt. 

a)  Die  dliptiscben  KOrperch<en  sind  Anfangs  plan  und  erhal- 
ten ^^t  nach  einiger  Zeit  eine  Vertiefung,  so  dafs  sie,  von  depr 
Seite  gesehen,  wie  ein  ovaler  Teller  gestattet  erscheinen. 

ß)  Ebe;nsp  bemerkt  man  an  vielen  nach  einiger  Zeit  Verbie- 
gungen  entstehen,  etwa  so,  als  wenn  man  stark  geleimtes,  ab.er 
sehr  dünnes  Papier  auf  einen  warmen  Ofen  legt. 

y)  Beobachtet  man  ein  und  dasselbei  elliptiscbe  Kprpercheii 
längere  Zeit ,  ßo  sieht  man  bei  den  meisten  in  der  Mitte  und  längs 
l^er  grofsen  ^cbse  einen  Einrifs  entstehen,  der  sich  bei  verschie- 
denen sehr  versehiedeti  zackig  zeigte  der  sich  aber  niemals  bin 
an '  die  Grenzen  der  greisen  Achse  erstreckt.  '  Nicht  selten  heh 
mefkt,  man ,  dafs  sich  die  Ränder  des^  Einrisses  in  zwei  Blätter 
j(h^«P4  TTOTon  das  «sine  ni^  oben,  das  andfire  niich  «ntenndch 
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Im  labenden  Tble¥  d^b  analog  werden;  Sicil  »&  "S^tmmYh^^^v 
Ader  anzanebm'en  pflegen.  ;'       «'*•'•*»  v  i;:Ji  ^- 

Es  fra^  sich  nan^  was  soll  und  kann  man  anir*den'Vlüät€^-* 
dben  machend    Nadi  den  soreb^n  zi)Raiitf^Hgei^elK^''Tbat^ben 
scbeint  es»  dafs  die  Blntkorpercben ,'  W^die  iA6fl  W  lebetidcmr 
lUer^'zu  beobacbten  Gelegenbeit  bat',  g^hz  andere 'iSMd*,  ^iH^  die, 
welcbe  Irtan  }m  BTüte  bemerkt,  weiebes'ati&  der  Ad«r  ^4lütVä^il 
ist;  ällefn  blßi" einer  sbichen  Antaäfimewird"hian  'sogt^feh^tlf'ageD 
müssen/ wo' könrmen  jene  bin  und  wo  diese'^ber^    So '  l^Wäiider' 
widersprechend  aucb  die  Erscbelirangen  sind,  wd^e  MfttMf^el- 
cben  hn  lebendigen  Rreisl^tof  des  filtitei^  trnd  im  iöit^nhVAfe  dar- 
^Ueteln^  so  sind  docb  jedenfalls  die  hier   und  dort  beobacl^tlif^n 
K^rpercben  nur  ein  und  dieselben ,  und  da  sieb  den  in  ihrer  äu- 
fsern  Erscbeiniing   so   niafitiigfaltig  flafblö'tefiden  iVidef sprachen 
derzeit  durch  direct^ 'Fbräbbun^i^n  npdti  nicht  aiifdleilüi^nd 'kom- 
men läfst,  so  müssen' wir  ünis  einstweiföii  nach  eiftö%j^piWieW 
umsehen,  die  diese  Widersprüche  am  einfachsten  und 'ielSMä^^n' 
erklärt,  und  es  darin 'dör  Äöit  überlarföeti',  ö*  ifeili^/^l/d  «halten 
tonnen  oder  nicht.    Ich  Vörde  etwas' sthtÜeßörffÄiSsig^ös^'ifinfBr- 
nehtiien,  wenn  ich  zudfeh'tf^len  Hypothefsen 'fiber  dfÄ*WAtÄf*'ftfer 
Blutkögelchen  noch  eine  neue  hinÄtlfögeti  wolltet    :Pfcfen*Wir"fte 
i'drbandenen  an'den  eben^tlsamnieögMeliten  Hiäts^ifiöÄ, 'sfo  fin- 
det sich  nicht  eine  einzige,  durch 'weicht  ^Ibich  die  däWfft'VgrMläV 
äen'en Erscheinungen  Vollkonitain  elklSV^h  liefsen. ' ' BiÖ*^on^M a  1- 
pigbi  zuerst  aufgestellte  AyichfV'^flal^s'dlfese'  rtierkwdf%dlf  KS^^. 
perchen-  iretttffgelclien.wäre'ii;   etitöpViciit^'^fel^äm  ihejäf^^^feb 
an  sie  gestellten  Anforderungen."  Dte  Blätkä^ehihcnitf*iffer^febeB. 
digen  Ader  und  in  normargemisöht^m  Blute' lassen' nidh 
nen^  <3afs  sie  bis  auf  einen  geflrigen  "zweifelhaften  1%^^  aus  einer 
tropfbaren  Flössigteit  bestebeii."  Angenomttifed''iHiri',  dle^fe^MlÄi 
isigkeif  wW'Fett*,  so  ist  die  tidmerkttare '  blaietiartige;  iJi>  Wn- 
derbai*  elastische  und  dehnbare  Hülle  tat  eine  optische  TSni^bbtftig 
zu  erlilSreii;  denn  flüssige  Feüträpfc^en  ev^h^fnen  d^nl'^kA^e  mit 
einer  gleichen  iHölle  umglfeberiV  bdÄfese^'Annahlme  ertförl*  sitli 
ferner  von  selbst,  dafs  die  Blutkügelchen  In  langsam  flibfi^den 
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StrSiOtbbii-'obetisffif  fl^1l!iiHmmeäKii«|d  Üi^  llyefifeliri«b%ÄM'f^otflDitbd<d^ 
likiigeil  ädi'^k' den  BiiAurs'  dee  t^bem^reftfswandung  <grie$d«fi  fcl^iii 
nilii*  *  1ha  Li<iMW6<ti$ingsTerm0geii  ded  ti'ettes'ist  fflS/Caet,  lAl 
äil^^ller  id^rigetf'trdj^fliikreD  *thleit}scbeii'Fiil8digk«ite«;  m^  htl» 
^W^VtiteBi  sich  die  «ttter'j^  ii.  3>  zimaniinengestelften  Erdehetfita»* 
gett^  MlutDfteitiitf fiidii  Vdtkointtieiil  £dürtilgt  siüb-  mib  hanpIsS^ 
ildrio^b,  <iFJe»  shdil'dle'  ErakHieititing«».zu  'erikte#«tt,  wölche  "ttfo 
^tkkiigiddiieri^i^l^eplfatb  ^der  Adef  darbietieor,  W  'ito  «pe^idüdh 
«di^ftier^aterd^ä^MedfaiD^  ä\i^dt;i^otk\et  afs  dieste  eMehtitMk, 

"'  '  Aach  iietk^iböhk\mf»sea4iUäTtA\»Eyp0ak^BB  M4l^tg>illV^ 
d^^'^ir  Mvtifi  btob  im-  Auge  bebaUihi,  dafe  da«)?ett  äiif  ^is^hldebi. 
läir«te(^iöittltsleHer  Ist/  iifid?  dafö  di«'I%Mif0g6hibeh'  b^i  ^Bef« 
i^iilij^*;dfe»  Blutes  "äoihvsiiaigv^liM^  ^^rdi^Vtv  dfteeta  2^ 
t^flflde  alddanfr'ätfxi^beiid  iioßandUe  M9lf^  #ftbeii  tnrf^j^^P'><ttM« 
Zerfallungsweiae  des  Blutes  in  Cruor,  Faserstoff  und  Sernm*^fe^ 
%6f^iHbM  itti  sdidllkr  Ah«tofciit^d'Jg€»iiigt.Qele^#ilfeiY.  '  l)(§E^'Cruor 
1st'utit^>dllei»erf>>^ttAuto||^ro'lb9$t^  (»ti-»(»ecflfe<^  öäbW^r^f^ 
iailb '  äbe^'iliM  iMMeigelabfe»  Mftiff^^^  Üdlsr  Vofi*  Vi»^ 

-iStit^  ^\mgtiiW  iftffd,  tollift  4lef  AiigoitiMI«9D(  dntf  d^f  tliris^ttlMF, 
idafis~itittß  idlr  Armitfblüabf^miMlt  bfft>,  «ttiH^^F^iVtiissffoff  «MJ^'I^Ut^ 
sei  iB  d«^?8ki^^^;Welb^«khaUeiKv:  Etifiajfst^'lsücb«  i^b^l^  f^V^ 
JthikiSB^  ^ftTs^  fi|iJtk^ehtbeiii''^äilv«lkl  tifepig^rMffywg  «»^  Blu- 
<feSi«tt'Vk*  €li«ot  und  ¥ä(ieKBI^4nliMi|pnobi|^^i:^|^n^i^i^AB^^ 

%|flA^li»cb'i9i:lir^6f^  ai4l  dä^^Bd^ttAi  ^tüfi  W^'SäUsWii^m^  ^4;  ^%\ik 

«Mitttsbidi'  ^fs  ^I^WlitkOgsIckeiii  fvsl^^Ma«  Ui  löei^zimffiakm 

1^JAMct;>  ^i»  bffktair-gr<MM^es  Toldil»eirlbes|ßi^^'t>ii^ 

%iMil%^*TM»r>y!««irsifibi^  dtebsr  Ansi&f  SKlir  «hnt  Ifei^ti^gi^ilWk 

'dafHilt  stbiimt'ä^bt  vdlliädtbnl«iir^(ib^e)if/'d»M  %le  adföerilftlb'de^ 

iKf^ltiiltäs  «rffets  «dttdktev  ^rsoheäk«»,  alb^ibrjtfe&fiinr/  -Bltail  l:ailfi 

'«liltf  i^c/bt  gilt  tt«eb*d'er<ii»l^i'gb9Nscbeit  Aciskbt  dhs 'iltefat'fei 

4S«gn«lttde  bSbtl^dHttUe'dtfthShHkp^^lcbieiy^alst^rsf <^4M    dei- 

Midr  eMi^bQi^  lw^bm^;iVMMir>ä«M9h  «d:^  irthstflttA<fi^ii^ » *  dlffi 

diese  Hülle  sich  bis  zu  einem  gewissen  Punkte  fortwtthreiid  vef* 

dichtet  4  was  dlii  \  erbiegungen ,  Eniiffticke,  Zerreifsüngen  u«s.w. 


4M  '    ISnfsmaBst 


,»  « 


deuifiebliefii^iMiij  Ae  «le  eiafge  Zett^  MdMNn  de  .«idi  faiMr- 
bdk  4e»  Krei«ittfi<69  befiadea»  eriei^ten»  DM  «uisi^B  Eischei- 
HODgeo»  vrelcbe  iiadi  der  Ansicht  JA« tpif  lii'#.«idiif er  n  ecUft- 
r(^  Bind«  Bind  die  unter  b,  besprodienep,  inden  no^.  gar  fcotoe 
!KblMi»a€hen  iiebMuit  «ind.»  dte  dftftbini,  d«fs.da^Bliit  bA  l^w- 
daß  TUer  skb  a«f  UmIMe  Weise  «eraetsen  iuii«^  ine  »«AiarMb 
4fr  Ader«  wenn  die  AtbnuingsverriHitimge»,  wie  b^'jeneitt  Ei^ 
Kiment  abgeftndert  werden.  WeMte  inao  Jfoqh  einsenden,  daft 
difi  BhitkQgelchen  naeh  einiger  Zeil  gewti»fi<niiafeeD .  zaritMß^ 
und  eich  auflosen,  so  ist  dabei  stt bemerkea,  dafi9>dte  darauf  i»tr 
siebende  Auflösung  nieinak  voItboiBaieB  dtir/eh^^tig^wird«  son- 
dern.immer  opalisirend  bleibt,  und  es  kao0  .beim  ZedUefsjea  der 
blorseu  aus  Cruor  und  Faserstoff  gebUdeteid  Balle  der  inwendig 
befiodiifihe  FettbeDn  so  serlh^t  werden ,  dab  die  TheUebe»  dea- 
seHben  auch  mit  dem  bestea  Hfiioroslccf»  nicbt  meht  su  erkennen 
.sind.,   ,  ■»•  •  .  •  •    '       .  •    •'     . 

Trocknet  mß  Blut  auC  einer  MaiJtoi  GJastUfol;  und  iaiirt  man 
daiiu.mU  einem  so  4reekpep  i^ingtir,  dab  detselbe  aijif..deia  Giaae 
iolleip  keine  Spur  biateil&fiit,  wenn  uian  darüber  fl^ri^  so  wie d 
p^.  doch  eine  Bahn. enMehenseheä«  iK6tcliesicb  diaveh.dep  eigen- 
ibandicb€(9  FettgUns  jms^eicbnet ,  wenn  mafi'mit  dem'Finger  erst 
jUier  das  Ivockne  Blut  und- dann  über  das^Wefse^CHas  gleitete 

.».  A^faerdem  spricht  :n4ch.lär  die  MalpighiVebe  AmMiC 
l#^>sjvh#us  dem  Bhile  durch.  A^tfibeii /Weingeist,  m.a  tr.^wkkUeh 
v^^l  P^^eusaieban  läftt  (die  Behauptung,  dieseaEeH. einenge 
ftfshffiilt.  durch  dea  JSiofliib  dieseif  JUi«Qligl«ii4tel,;  l^derf  ehier 
hes#erp. 'Betätigung,  ids  dies  bis  jet^t.  der  Fall  isl)^  es  appjefaft 
fttTcSie  der  Umetaod*  dafs  das  Fett:  bei  der  ErolihruQg  rdfv  Tbiere 
eine  sehr  .wichtige  Rojle  spielt,  und  JaA  es  itfitUn  zvm  Blutß  io 
fahr  naher  Beziehung  stehen  nmb,  aqd  insofern  man  die  BlatkOr 
geJchen  ala  Fettkügelchen  den  indlreetenllahrungsstoffea  zuzShl^ 
lärsl.^ich  .mit  ihnen  fai  der' Phyaiolegie  weit  mehr  anfangen,  sie 
nit*)  atbmenden  BllUichen,  müGcuery FasetalaglBaeriehep  u.s«w. 


1    '      •    r.    ,    /i; 


*)  Dafs  die  BltttkügelcbeSj  keine  mit  eiaer  elattiiielien , .  loftfdnni- 
gen  Flüstigkeit  gefüllte  Bläschen  sind,  beweist  der  einzige  Umstand, 


Natnrvdcr  Bli<k%elcheii.  48t 

Eb  aiufii  der  Zeit  tiberlasseD  bleibe»,  »i  entocheUeD^  ob  die  An« 
«eilt  H  a  1  p  i  g  h  r«  wirldieb  die  geringe  Aufinerksaiiikeit  Terdieat 
hat,  mit  der  man  eie  bisher  beachtete. 


dar«  «fe  nicht  anter  allen  VerfiUtaiMen  danll«r  aU  Ihr  Medium  er- 
•dieinen,  wie  ee  doeh  aas  bekannten  dioptrieehea  Grandea  der  Fall 
•eya  müf«ta,  wean  jeae  Annahme  richtig  wäre.      ^ 


•»', 
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^•dai^9Q:^f<^4^<><^  *o-.^B^>^^  Däiclisteii  An^NlfaM  4^««:>^erji»t-, 
che  weiter  niittheilen.  i,  „h;    .^  - 

WfflWPlltit  J|ihf»*^»fcw>.  Zu  d^jewgep  jftjailjjp  dj.y,«^  ae^l^e^' 

Zpllw  ,  ir^i^c^  Iqh  M  ilvef . coötagiÖB|fBtt.,TrÄWl^o»#W^ ?  B**Mfr. 
^  aeibaj  bf^^beph^l;  b^,  zii^le  Icfcr^  C^arcff{q.3ii?e^e.«^ 
TuberkelzelleD«  Melanosezelien,  Coudylomased-/ 
\#W,/W^r,zfiiiz,fn9;n,   Qz^^^^-und  ^ch.fij[ipfQQ7eUeii, 

9,iikbpoqk.eiilyiBpb,e>  dßr  Pa^keA^««^  w^fiTÄif  bierJu^rgi^ 
b9reDdfi.v,iap4^r,fi:x9|]tM^§ri  .      -    .  .)  -  . 

iMMr^Sltti^tPlNtii^l«  f«J«Wr^eMj  k«ivy  r^  n^.  l^f^pfkit^ 

JtMfft-gfiiiiinflhiii  ifljggtyMflBiiif  ^tv  JBilduiic  von  CaffiiiiQBU&filleii.aBBB« 

nHgeibiofr  i    ■!••'  mli«,  irN?<  ../•{<•♦'.    -..f  :•     .    ,'i  *\.'^^»..  •.'.   . 

TrttfcflJtM'l'?^<ilUl>>  HHtPf:  BHWieia  S.|p|h|f  k^s^^D,  C|9fHiOp 

den  Freunde  ^tmfmi9%kjk^^^4m  iMm:fif^^f\Mtlf^m^^^m 
nMi|cb!Mf^«PiPi#i^^.ril9^!H^  Ith- 

Der  koblenstoffigeD  Masse  gefüllt  sii|d»  welebe  sieb  bei  'i:li#ipi? 
«il^bec.  Pi$f|ipgv  ^fvie  cb^mispb-  V|eE|lii4erter  .GrjDor  ^i^v^^...:  Bei 
ehM)ri<Stwti^.)(APq|i^J$l>k^i9e:AliQ|i|iifqfß,  in  d^,  ^Orbi<R  ?)i«fA«d4mH 

l«gM9  Ä*firqfeft..|^Mpa}w|iu4^ift|l|ah«i.Att*„^ 


IiMpfverHidie.  48% 

Mfidfüde 'dagegen ''war  iiaHi  "einem  lEeffAüiiie  W' fft' Woeheh 
^me*  gaii%e'8ttbstattiK'  Ton  melattotisclten  Blasfl^o' fltrrdiwlj^bt^'We 
den  Bbibns  MrvWgetriebeli  hatten.  ~  Eine  zWeH%  Impfung  V^ 
der  geäiannteii  Stute  t^P  dhen  Hiind  nnd  zwat>'der''JAf^t^  dafrdi% 
Melänosezellblien  in  die  Bab?eft^  gespifttt'  #tt>rdW, 'tjättenacn 
etilem  Vierteljahre,  wiflnisnd  d^m  dasThiek*  tot  Jagd^^ebraucM 
wnt,  zur  Folge-,  dafe  es  plStsitch  starb.  -Bei  der 'Serien  fand 
ich  nrit  Herrn  Dr.  Sanguinetti,  der  einfge  Zeit" b(iPinfr  vef- 
weilte,  eine' meianotiscfae  GesehiTtilst  in  der  Knkefi'' Lunge,  di>e 
aufgebrochen' war  und  eine  Icaffeebraune,  vi^teZeRchen  enthalteii- 
de  FMstigkeit  ergossen  hatfe.  "'  '         •  •     -< 

Condylomazellen,  WarzenzelJen  nndScb^upFiSn- 
z  eil  e  n  habe  ich  mehrfach'  getropft  und  überraschende  Resultate 
daton  erhalten.  Ich  wtli  b^onders  der -£ftrhi)tipfen^ellei)r, 
als  weniger  belcannt,  hier  gedenken.  ^—  ffie  sind  genau  zu  vtnter- 
scheiden  von  'der  Ozaenk -Conferve',  von  t^IAüA*' idi^li 
meinen  BeitrSgenzur  Epiphyfenlehre  (dfe  jlstzt'  b^ltds^er^% 
lieipzig  gedruckt  werden)  geredet  habe,  iiidessten  'gfatrb^  idi,  dälii 
in-w  eilet  6 v  En  tw i c k  e liin  g  Vds  diesen  Zäf^W^ t^zaM- 
-Cdnferve  he^t- orgefaf .  -^  ARentbidIben  da ,  wo  'J^sfeA^  VMb 
-Sehnupfens  beobacbief  fi^lrd,  Ififst  sidi  auch  die  ^Jbertrfagang  ^W- 
eher  Zi^Hatund  die  Tehbfttlung  daztr  ^achwelsdii.'  -  Idh-'lfobe' tite 
selbst  eintnälBberpflanait  und  e^en  eiterigen  A^sflüft^  der"'hai^ 
'beohli'chtet,  der  ganz  gefdHt' war  von  den  Zeihen  ^  Vlie  hfer  ^^emeHl 
flhrd;  CehHgens  Verifereif  iMch  b^  jedem  cfaröiitetlietr'Sehhu^H^ 
'diele  Zöllen  bald  und  machen'  den  Sporen  einet^  wahren  Cbtiferi^ 
'Flatz,  die  ich  vielen  Freunden  gezcfigt  habe.  Die  Schqupfenzef- 
Ito  abelfallen  sehr  rasch  durch  Elh Wirkung  der  CaKarfa'  chfblf^tlf, 
ehi  Wink'fdr  praktische  Aerzte,  die  Ozaena  dalmif  ^rffifch  zu'  b^ 
bandeln.  — '  ../.-.         .ii  i 

'  Audb  die  eafbunkelzell^n,  dfe  tiiikröskiopisch  '1c!7cht 
anffiüdbar  smd ,  habe  ich  dbcfrtragen;'  ^enn'  inan''itti' "Beginn  ef- 
nes  Cairbuncnlits  'c&M^ätm  ^€1^' kleine,  6in^m  Sudami^t^  jAblF- 
ehePostet  aufkratzt,  so  flieAit  eine  titronengelbe,  lyhiphfltft^ 
FMssigteif  aus.  In  dieser  "i^den  bich  mikroskopische  ZeHcheii 
suspeädirt^  dereli  Wlodö  dtöker  als  bei' andern  ZeHen  flAnS'iiUil 


a  ' 


UeobttdOiet  wor- 


Mcht 'nur  jene  IlMitfasdlleir  tod,' Mfiden  w«  «iteb  IN 

Mit  deo  2eIIep ,  welche  ich  aus  dem  Speicheigange  der  Pa- 
rotis nahm,  habe  ich  eine  Katse  loficirt,  indem  ich  die  Zellchen, 
von  dereo  Gegenwart  ich  mich  mikroskopisch  überzeugt  hatte  >  in 
eine  leichte  Wunde  des  Ohrläppchens  strich.  —^  Uebrigens  ist 
^die  Lebenstenacität  der  Zellen  gar  nicht  so  bedeutend »  wie  die 
anderer  coptagiiiser  Zellen ;  war  das  Thier,  von  dem  man  impft, 
schon  langei;  als  einen  Tag  todt,  so  fand  man  allerdings 
poch  Zellen I  aber  sie  hafteten  in  fremden  Organismen  nicht  als 

r 

Contagium,  — . 

f.  .rrJ«cbe  WitbiuetttaUMfel^ii  inigeQbliddidi  <Uir«b  S^rfib. 
rang  mit  siedeu4«Qi:'Wjii^ii»r,  oder  teEftsdartflp  4ocb  ibi'9 
%^^^  mid  veriöieD  lm>erauebter  InpfiiDg  ^ga»  ihrie  lofoctions- 
ObigWt  P  lat  b1  t d  1l  «i%6ld«ft  fKvrdilo  jdi^  Zellen,  durch  Mioe- 
vidkift«ren>mid.Clilocira08er»  ms^eaMiaeh-  auch  hA  JAmt  Bebaud* 
l«ig< jrM  BIfsvtiodeD  iiidifiirl  mepk  jdMiffße;  so  wlire.a«di  iS^Xk^ 
1fliadiKngr>einer^iolfAeo. Wunde  jnk'bfii&em  Wa«i«r.au>v^K«4i(beii. 
9«MblBtila4a&iia  aabauma  di9;&leiMiiite  des  €i£le«:eia«[  yielecUce 
¥OTmi>aii:ittiidü4Nrl|bifirteB»   ^Mttl  ahe^  nach  der  laipfuog   noch 

'  '  'AdfTälföiid'tie^  es/dafs,  wie  bereits  gesagt  wtrd^^  das  €yto- 
blastem  der  Wathzellen  so  anfserordenfliieh  ras^  und  Idlehtdlö 
Zelte  sprengt  ndd  sich  ^der  fTmgebung  mittheilt,  doch  kein  Ver- 
such  dafür  spriebf^  dafs  dieses  Gytobliastem  T.olatiler  Nfttnr 
sey,  Inäetii  es  mir  nidit  m^lith*  war,  durefa  Atmosphftreoder 
angehlicli  tkiit  Wuthgift'  geschwängerte  Banste  Irgend  eioelafeo- 
tion  KetböizufShren ,  was  auch  mit  den  Versuebea  Ton  Hertwig 
übereinstimmt.  Dafs  Übrigens  zwischen  Impfang  mid  Ansfcrach 
der  Wuth  fmmer  14 — 50  Tage  Hegen ,  erUSre.  ich  mir  darau«, 
dafs  diä  Wuthzelten  sich  an  ehier  bnpbteUe  erst  verTkIMifgea 
und  eine  Quantität  Cytoblastem '  ergiefsen  mfissen,  ebedie'Bhit^ 
ihasse  dai-an  partl^ipiriBn  und  auf  das  Nervensy^em  alteritiend  dn^ 
wirken  kann.    Dieser  SEn^isdiettniifnli  Ist  die  L « t  e  n  z  des  GfHeo. 


m 

(igen*  Schrift  hierfiber  überlassen  bleiben.  *    .        - 

Was  eDÜlaeh  die  Kttbpoaketify.inphe.  und  die  Lymphe 
Ton.  den  exanthematiscben  Formen  der  Po e k e n »  Masern, 
Friese!  n  u.  s.  w.  anlangt,  so  kann  xnan  sich  durch  das  Mikro* 
skop  sehr*  leieht  überzeugen ,  dafs  hier  Zellcben  gegeben  sind» 
deren  gröfser-e  QuentUät  nach  meinen  Untersuchungen  die  stär* 
kere  Quaiitfit  der  Lymphe  bekupdet.  In  diesen  Zellen ,  weiche 
als  GährungszeUen  eines  abtrünnig  gewordenen  Cytoblastem*» 
betrachtet  werden  dürfen,  verwirklicht  sich  ein  dem  ^normalen 
Leben  feindliches  Element,  und  sie  vermögen,  sobald  sie  in  Con- 
takt  mit  normalem  Plasma  gelangen,  dieses  im  Sinne  das  Conta- 
gium  zu  alteriren,  und  von  diesem  aus  auf  Blutleben  und  Nerve'- 
Sphäre  zu  influiren.  Die  geimpften  Zellen  können  nur  dann  infi* 
ciren ,  wenn  ihr  Plasmavmit  dem  resorptionsfähigen  Plasma  in  Be- 
rührung kommt,  und  dieses  geschieht  um  so  eher,  je  volatiler 
das  Cytoblastem  der  contagiusen  Zellen  ist.  Sehr  fixer  Matnr 
ist  es  in  der  Kuhpockenlymphe,  dagegen  sehr  voiutil  und  auch 
als  Zoogen  der  Atmosphäre  mittheilbar  Ist  das  Cytoblastem  der 
acuten  Exantheme.  ^Deshalb  steckt  es  auch  um  lso  rascher  an, 
um  so  directer  es  in  dje  Circulation  geföhrt  werden-  kann ,  wie 
durch  den  Athmungsprozefs ,  und  deshalb  dauert  der 'Zeitraum- 
zwischen  Impfung  und  Ausbruch  um  so  länger,  als  das  Cytobla- 
stem Zeit  braucht,  sich  resorptionsfähig  zn  machen.  —  Dieses, 
in  den  Zellen  enthalten ,  roufs  deswegen  auf  Sprengung  und  Ver- 
vielfölttgung  derselben  warten ,  und  hieraus  erklärt  sich  auch^ 
warum  eine  Impfung  ganz  wirkungslos  gemacht  werden  kann,  so- 
bald durch  Zerkratzung  der  beginnenden  Pustel  das  h  a  1  b  i  n  d  i- 
vi  du  eile  Leben  der  Zellen  zerstört  wird.  Die  Impfpustel  be- 
steht, so  wie  die  aufblühende  Pustel  des  Exanthems,  autf  einer 
Wucherung  und  Vervielfältigung  specifischer  Zellen,  die  aber  nur 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  geht ,  indeni  die  Vollendung  Ihres 
Zellenlebens  und  das  Ende  ihrer  Fortzeugung  dadurch  bedingt  zn 
seyn  scheint,  dafs  die  inflcirte  Safltmasse  der  contagiösen  Zelle 
nicht  mehr  gegenüber  steht^  und  somit  der  für  alle  Bildung 

noth wendige    Gegensatz   zweier   Potenzen    aufgehoben    wird.  ^ 
IV.  Band.  33 


/ 


Klencke. 

VBmaii,  hM  die  Z^lte  auf«  ßr  den  OrgentmMi  eh  «peciiMdMi 
Cootagium  su  seyii,  und  trodmet  denmaeh,  eb»  fiberielile  Bil- 
duof  ab.  •—  Hieraue  mag  sich  auch  die  höhere  Aneteitlningafahig- 
heit  dee  Kranlcen  wihreod  der  Abtrodcnung  und  das  repulehre 
Fieber  erlcliren  lassen.  — 

Ich  schliefae  hiermit  diese  Notilsen  und  vrinache,  dafs  es  der 
«geehrten  Kedaktion  gefallen  nOge,  mir  an  eriatibm,  feroerUn 
auch  ebige  Notizen  über  meine  Impfversuche  mit  Sporldiea 
miltlieilea  an  dfirfen«  •— 


\ 


\ 

^ 
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< 

]Ke  natorhistorisdhLe  Schule  nndihre  €regner« 


Von 

Dr«  msenntann« 


Jl'ie  jS  c  h  ö  n  I  e  i  ansehe  Schule ,  welche  aneh.  die  Daturhiatorieche 
genannt  wird  *)«  ist  in  der  neueren  Zeit  von  venschiedenea  Seiten 
angegriffen  worden  und.  Alles  woU  beachtet,  darf  man  anneh* 
men»  daf«  die  Berufung- Scbunlein'a  nach  Berlin  niebt  die 
schwächsten  Impblee  zu  diesen  Angriffen  gegeben  hat.  Ich 
umgehe  die  Polemik  des  Herrn  von  Ring  sei  s,  dessen  gaoses 
Seyn  und  Streben  mit  den  Gesinnnugeu  Schönlein's  und  set- 
Der  Schuler  nie  Friede  schliefsen  kann,  und  der,  wie  die  mei- 
Bten  religiösen  absolutistischen  Eiferer  so  wenig  mafshaltend  ist, 
dafs  Manche  sici^  versucht  föhlen,  zu  zweifeln ,  ob  die  von  ihm 
verfoehtene  Religion  denn  wirklich  die  von  Jesus  gelehrte  Religion 
.d^  Selbstverliugnung,  der  Duldung  und  der  Liebe  sey.  lieber- 
dies  bat  die  ganze Doctri«  des  Herrn  von  Ringseis  «ne  Basis, 
welche  keine  wissensehaftlidie  Kritik  zulifst ;  der.  Glaube  ist  ein« 
sig  Sache  des  Gemflths  utid  hat  mit  dem  Verstände  miehts  zu 
sehalEen,  demi  eben,  wo  das  Wissen  aufhert,  da  flSogt  das  Glaur 
lien  an,  und  der  Glaube  läfst  nur  issoferB  eine  Kritik  so,  ak  er 
mit  pesiüvem  Wissen  in  Widerspruch  steht.  Doch  mScbte  ieh 
-bei  dieser  Gdegenheit  alle  jene  Herren,  wekhe  jeden  wissen* 
•cbaftlicheD  Gegenstand  mit  ihren  tbeobgiscbea  Ansichten  wltnEsn 


.  *)  Wer  diesen  Namen  zaertt  für  dieselbe,  gebraucht  hat,  ift  mir  uo« 
bekannt^  andern  Aerzten  aber  ein  Daturhistiiruches. Streben  abzuspre- 
chen, ist  uns  nie  eingefallen.  Auch  zählen  eich  bereits  viele  AerilOf 
welche  nie  Schöalein'«  Schüler  waren,  zu  dieser  Scbidie. 
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SU  mÜMen  glauben ,  darauf  anfinerkaam  ntacben ,  dafs  sie  bei  ei* 
nem  solchen  Verwechseln  und  Vermischen  des  Wissens  and  Glau- 
bens das  Recht  verlieren ,  sich  über  jene  Philosophen  zu  bekla- 
gen» welche  in  einen  entgegengesetzten  und  doch  ganz  ähnlichen 
Fehler  verfallen,  indem  sie -an  den  Glauben  den  Mafstab  des 
Wissens  legen,  und  so  zum  Unglauben,  zur  Gottlosigkeit  geJangen, 
.wie  Herr  von  Ringseis  und  seine  Gejstes *  Verwandten  zur  Uii- 
wissenscbaftiichkeit,  zur  Verläugnung  der  Materie  gekommen  sind. 
Wenn  aber  die  Anschaoungs  -  Weisen  des  Herrn  von  Rings  eis 
von  den  unsrigen  lio  verschieden  sind ,  dafs  eine  Vereinbarung 
derselben  zu  den  Unmöglichkeiten  gehOrt,  so  mufs  die  Behaup- 
tung dieses  Herrn,  dafs  wir  ihm  seine  Ideen  gestohlen  hätten,  ge- 
wifs  sehr  niiffallen,  und  über  diesen  Vorwurf  miife  ich  noch  Eini- 
ges bemerken,  da  ein  sehr  ehrenwer4ber  Recensent,  -^^  Prof. 
-Richter  in  Dresddn  —  dttrch  denselben  abgehalten  wurd^,  die 
Ansichten , 'welche  ich  in  meinen  „vegetativen  Krankheiten '*  auf' 
gestellt,  unbedingt  als  meine  eigenen  anzuerkennen.  Ueber  das 
Alter  und  die  Eiitwickelung  unserer  natorhistorfscben  Ansichten 
hübe  ich  in  diesem  Archiv  B.  I.  S.  525  berichtet,  über  das  Alter 
iier  Ansichten  des  Hernrvon  Rings  eis  aber,-  in  so  "weit  sie  die 
Parasiten  -  Theorie  betrejffen  *),  kann  ich  Nichts  berichten,  weil 
die  Rings eis*chen  Parasiten  bis  in  die  neueste  Zelt  Cryptoga- 
men  waren  j  das  heifst  ganz  verbürgen  geblüht  hatten;  Ich  habe 
Im  Jahre  1830  wlihrend  dnes  Gesebäütsaufenthalts  in  Mfinelfen 
ohngefähr  14Tage.die  Klinik  des  Herrn  von  Ringse»s  besoclf^ 
habe  dort  Manches  gebort  und  gesehen^  was  mir  sehr  nen  war» 
aber  von  Parasiten  und  deren  Anhang  war  dort  me  und-  nirgends 
die  Rede.  Ich  habe  sfiäter  einige  Zubtirer  des  Herrn  von  Rln^s- 
e is ^  namentlich  den  Herrn  Dr.  Schneemann,  gegenwärtig  Pii- 
vatdoeenten  in  M,iin€hen,  um  das  System  und  die"*  Ansehanungs- 
Weise  (dieses  Lehrers  befragt  und  zur  Antwort  erhalten :-  Beirr 
von  Ringseis  theile  die  Krankheiten  In  Phbgosen,  SobpUa- 
gosen  und  Aphlogosen,  von  Parasiten  und  Daemonen  mit  Znbe- 


^)  Seine  religiösen  Ansichten  sind  von  sehr  altem  Datum,  denn 
Bettina  sagte  vor  32  Jahren  von  ihm,  er  sej  lin  so -eifriger 
Christ,  daA'er  gär  zu  gern  auch* den  Jupiter  taufen  mdch^'e. 
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bSr  erfuhr  ich  nicbts.  Herr  t,  o  n  R  i  n  g  s  e  i  s  hatte  die  Gfite»  mich 
in  Geseilschaft  des  Herrn  vbn  Walther  und  des*, Herrn  Dr. 
S  B  i  I  e  r  öfter  in  der  Trohnveste  zu  München  zu  besuchen ,  und 
als  ich  ihm  meine  Scfirift  „die  vegetdtiven ' Kranlcbeiten '^  präsen- 
tirte,  beehrte  er  dieselbe  durch  eine  aufmerksame  LectSre,  spracK 
aber  dann  nicht  Ton  gestohlenen  Ideen,  sondern  äufserte,  die  An- 
i^dit  von  der  bi^anischen  Natiir  der  Krankheiten  scheine  immer 
mehr  Gellung  zu  gewiniüen;  sein  verstorbener  Bruder  habe  ganz 
ihoMche  Ati;»ich'ten  gehabt,  wie  solches  die  in  seinem  Besitz  be^ 
findiichen  Maniiscripte  desselben  auswiesen.  Das  ist  xAlles^  waai 
icb'fm  der  Parasiten  -  Theorie  des  Herrn  von  R  i  n  gs  ei  s  vor  dem 
ErScbeinen  seines  Werkes  wuft^te ,  und  wenn  nun  Herr  von 
Ringsei-s  den  Vorwurf  des  literarischen  Diebstahls  gegen  mich 
oder  gegen  meine  Freunde  aufrecht  erhälfen  will,  so  wird  er  sich 
Wohl  bequemen  iKifissen ,  den  Ort  und  die  Gelegenheit  zu  bei^eich-. 
ilen»  wo  ihm  seine  Ideen  al)handeri  gekommen.  Sollte ^abef  Hei^ 
TonRIngseis  glünben,  dafs  mau  ^inem  Manne,  welcher  be- 
kahnilieh- Jahre  lang  id  der  Ffohnveste  geseidsen,  leicht  auch  ei- 
■en  literfirtsohen  Diebsfaür  aufbürden  könne,  ohne  zuin  Beweise 
eificJ^ablehieiinrgenDenunflatioi}  verpflichte^ zu  seyn,  so  kfirde  er 
sich  jedenfalls'getfiuscht  haben.  Mir  thut  es  übrigens  aufrichtig 
leid,  dafs  Herr  von  Rings  eis  es  übier  sich  gewinnen  konnte^ 
einen  solchen  Vorwurf  auszusprechen. 

Wir  woHefinun  andere  Angriffe  in  s  Auge  fassen,  welche  die 
Ptfitensioa  machen ,  Kinder  des  r<^iDtt(,en  wlssenschäftlicheii  Eifers 
m  »eiyii ,  naiaentilch  wollen  wir  die  gewaltige  Kritik  des  Herrn  Dr. 
GriesiRger  im  Archiv  für  physiologische  Medicin  ein  Bischeu 
Itoleuchteo.  Herr  Griesinger  beginnt  mit  d6r  Proclamation^ 
dafS'Jie  naturhislorlKcbe  8chu1e  bereits  nidusetodt  und  btichstens 
Dochiifo^IieiGhensteiii  im  Gottesacker  der  Geschichte  anzutreffen 
sey  ^Sv  <6d  des  Archivs) »  und  darm  erhebt  er  seine  gewaltige  Po- 
lemik gegen  diese  untergegangene  Schule.  Also  ein  Kampf  mit 
aMen  Leibeskriliteo  gegen  evire  Leidie!  Ist  Herr  Griesinger 
^wa  ein  homerischer  Hetd,  der  seiden  er^fchlagenen  Feind  aä  sei- 
Ben  Streitvmgeo  häi>gt'und  ihn  im  Triumphe  umhetschrem,  wie 
Achilles  mit  ä»r  Leiche  de»  flector  gethan  1  '  Gewifs  nicht !  Her^ 
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Grieslof  er  nag  tapfer  eeyn  wie  da«  klciae  sddejodemlraodlige 
Davidchea ,  die  naturbMoriacbe  Schale  aber  bot  er  ^nicht  erlegt»* 
er  bat  aief  wie  er  beacbeiden  geatebt».  acbon  erachbgea  gefaoden. 
Sollea  wir  iba  demoacb  mit  dem  Ritter  voo  der^  traurigen  Greatalt 
Tergleicbeo,  der  aucb  mit  Feinden  kämpft  ^  die  mcbt'^orbandea 
aind?  Das  auch  aicbtr  denn  Don  Quizptte  glaubte  an  ^Feia* 
de,  gegen  welcbe  er  focbt;  kennt  Ihr  aber  jenen  Rittei:  vondfär 
lastigen  Gestalt,  den  ebrenwertben  Sir  Jq  h n  Falstaff^  Welcher 
dem  von  seinem  Freunde  Heinas    erlegten  Heirsspero  doch 
eine  Wunde  in  den  Scbenkel  beibraclite?   Da  babt  ibr  -das-grelWe» 
reap.  dicke  Vorbild  unseres  kurzweiligen  Gegners»     WahrbjrfUg 
Herr  Griesinger  Ist  so  kurzweilig,  wie  weilan|l  der  edle  Sir 
Jobn^  wenn  er  voll  war  des^söfsen  Weins.     »»Die  naturhistmi« 
sehe  Schule  glaubte  sich  damit,  dafs  ein  grofoer,  mftchtfger,  gut 
regierter  Staat  die  neue  medtcimsche  Schule  adopürte,  fiSr  alle 
Zeiten  geborgen,  und  meinte  vieHeiobt  jetzt  >  da  ihr  «ße-Crewalt 
▼eviieben,  nicht  mehr  niHblg  zu  haben,  geislreick^tt  .se^*'     So 
läfstsicb  HerrGriesinger  gegen  uns y^aehmen,  und^  sebeint 
In  der  Tbat,  dafs  der  Geist,  weldier  uns  eptbehrlicb  dtfabt.  Ihm 
au  Tbeil  geworden  i^egr«    Doch  unterdrfi^ea  wir  uaeele  thtm^ 
welche  in  dem  Schattenspiel  dw  Herrn  Griesinger  so  viM^ah* 
rang  findet ,  und  gehen  wir  an  mne  «rnstere  Bespreefaiiiig  unseres 
Gegenstandes, 

Vor  Allem  müssen  wir  darauf  besteben,  dafs  in  den  gegen  die 
patnrbtstcN'ische  Schule  res|i*  gegen  deren  SciMriftea  geriebteCen 
K&mpfen  die  Person  Scbönleia's  aufeer  dem  Spiele  au  Metben 
habe,  nicht  als  ob  Saböulein's  Theorie  das  Privilegium  der 
Unantastbarkeit  babeft  sollte,  sondern  well  er  saiee  Theorie  mpdi 
picht  der  Oeffentlicbkeit  fibergeben  hat,  die.  Kritik  derselben  sehio 
einer  festen  Basis  eniMingelt  In  allen  socialen  V^rhltltnisseo,  wo 
Recht  und  Anstand  nicht  Torläugnet  werden »  Ist  es  unerii5rt,  ei- 
nem Manne  die  Verantwortimg  von  Documeaten  «dtowecsen ,  de* 
ren  tbeiiweiae  Fälecboag  aaerkaniit  ist«  Aber  wen»  aeeh  der  A%» 
druck  von  S  c b  u  n  1  e i  n*s  Vorlesungen  wortgetreu  wäre,  so  hKe- 
be^ er  immer  ein  unbefugter,  die  Vorlesungen  wären  nicht  ala\ea 
Sehunlein  selbst  veröffentlicht  ansupefaenj  undSchs 
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ktaMte  dievtr  Vgtiawiigap  wegiMi  nur  v«n  Solcheo  aogegriflen  w^t-i 
deVf ,  die»>  wie  ein  Scbriftstelier  «ich  trefflich  euadr^ckt,  die  gemei*' 
nee  Dieoete  dee  Polizei -Dieuere  öberaehmeD,  uod  auf  der  Laueft 
etekee^  ob  Mbi  eia  ebrenbafiler  Maen  eiomal  eioeo  Fehltritt  thue. 
Sehoeleiabal  allerdioge  «eine  Doeologiacbee  ADsichteo  seleeD 
SchfilerQ  i^ergetragen,  aber  awiecheo  dem  Vortrag  eioefs  Profesaere 
for  seiiieD  Scbülero  und  der  Veruffeatlicbung  darcb  die  Preaee 
iat  eie  Ualeracbted  >  der  nor  voa  der  Leideoacbaft  der  Eineo  uod 
dter  .Beachriiekiheit  der  Aadero  verkannt  nerdeo  kann.  Waa 
würde  weUHerr  voo  Rin^seia  dazu  aagen,  wenn  Allea  daa, 
waa  er  in  aeineo  Torleauagea  und  in  aelner  Klinik  je  vergelrägeo« 
«ad  die  Kraft*  Auadracke,  welche  er  dorl  nichts  aelteo  gebraucht 
hat  voa  elneoi  seiner  Schüler  veröffentlicht  und  von  einem  Andern^ 
tm  BaNa.gahäaaiger  Angriffe  benutzt  würden. ,  Ein  Proreasor  der 
Medicbi  mub  aehien  ScbAÜern  die  Noaelogie  vortragen «  uod  diese 
anhen  dea  leicbtefea  Aalaaaena  wegen  aoviel  als  »eglich  ayatema- 
liaeh .  eidaen »  er  kann  dafeuit  akht  wartea  •  bis  er  durch  aeme 
Studio  |iad  Beobacklongaa  au  Reaultatea.gekoniDien  iat,  welche 
dem  Ideale  ealapveebea»  aacb  dem  er  atreht;  da«  aber  bleibt 
iboi  aaheaommen,  aeiae  Vorteaunueo  ao  laage  der  Oeffeptlichkeit 
und  der  Kritik  vorzuenthalten,  bis  er  seinem  Ziel  mehr  oder  weniger 
idüker  gekommen  iat  i  tmd  dieses  Recht  nehmen  wir«  wie  üBr  jeden 
aadera  Professor,  so  auph  för  Scbunlein  in  Anspruch.  Da  ea 
io  Wfirzburg  9fier  vorkam»  dals  junge  Medtciner  sich  Schon- 
lein'a  Gollegien* Hefte  am  ein  eooriaes  Geld  abs^reibea  liefsen^ 
ae  bat  ich  ihn  IS30  um  die  Erlaubnifis,. diese  Helle  unter  seiner 
Gorractiir  heiaasgeb««  zn  dörfeo«  und  da  ich  nicht  durch  Eigen- 
miis  au  diesem  PJaae  gedrfipgt  worden  war,  so  konnte  ich  ihm 
th  |>eeuBÜre  Bedingungen  anbieten^  wie  kaum  ein  Buchhändler, 
&ehoaJeia  ging  auf  laeinee  Vorschlag  nicht  ein,  weil  er 
sich  vnm  Ziel  aeiaes  fitrebens  noch  weit  entfernt  hielt,  und  mit 
fdaea  beieits  gew^oapenen  Reaultatan  noch  nicht  vor  die  Oeffeot« 
lusbkeit  treten  woUie  %    Waa  hatte  aber  dieaer  Bescheidenbeits- 


*)  Diese  Thatiache  habe  Ich   1838  in   Gegenwart   dei  Herrn  von 
Waltifer  unl  detüerm  Dr^  Sailer  dem  Herrn  voa&ingaaia 
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Excetb  fil?  Folgen  1  lehrend  S ^hli n leitfiMkie 4«*Blitei>  VWie* 
suDgeti  noeh  vlvht  reif  för  J1&  Kritik  hielt;  Ti^fclteii'  0tki»  fixier 
die  CarrIcatuT  dieser  Vorleauoffen  för  ihre  Angriffe !      :> 

Ich  bio  weit  entferDt«  zu  beliaiipteii ,  dafojede«  Tbiia  «od 
Treiben  iD  deo  Collegien  und  sonstigen  Uiiterriclits^- Anstiften' je* 
dem  Tadel  unzugSuglich  lileiben  müsse ,  aber  -eine  viisseniAdiaftifr* 
ehe  Kritik  kann  nur  da  Platz  greifen^  n^  sie  an  40a-'>vttii.deii'^*er« 
fassern  selbst  oder  mil  deren  Bewiiligtingberaoiigegehenen.We^ 
ken  einen  festen  Boden  findat,.  und  diese  AusldhA)^M:h«iHMtt<^aiiek 
aHe  unsere  ehrenhaften  kritischen  ZeltiiehrlAen  zli 'iMieii  /  deiia 
keine  derselben  bat  eiiie  Anzeige  dd«r  ehi  UrtbeU'  Ctber  tSekd*»« 
lein's  Vorlesungen  geliefert  Wer  naofa  dlesenErorteNN^w  Aea 
Kampf  gegen  Schon!  ein  auf  solehem  Boden  ^ufid^hi  woitkm 
Weise  fortsetzen- wi4l,  der  nrag  es'  inmierKin^'tliiin,  nor*iK'UI  leh 
diese  Herten  darauf  «fufihetlnramvmäcben,'  dafs  tseteat  c3a -^hirlieli^ 
Kampf 3  mit -sdivtachen  Mitteln,  gegen  eiffe«*^  Riesen  neMttti  4i« 
liehr  undankbateriM^ihei  dem*«iaa  iiki^ielifmal  AnerkeAneng.'aei^ 
tires  Mothes  z«r  hoffen  hat/ün^-Geifab^  te«ft,  dfa»  m^-iiMiiMJdbiBeli 
den  zu  Spielen ^glanftt;' für  ektrais  gaaa  Andireavz» 'g^Mm,  demi 
Tom  Erhabenen  bls-zatu  Läobertieheif  tel  bekaDfftlMir>ibi  «W 
Schritt.       ^  ■  •>  •  •.;.'.;• 

Werfet!  Tiir  mm  einige  Sfteifikliter  auf 'die  gegen  'dtö  «atoflifri 
sforisehe  Sehide  gemachten  An^iilfe.  W^er- «diese  Sebole  äb^pneifM 
T^!ll,  der  intrfs  nattirlich  das  zürn  Ar^fs-0|ijeet'  wählen,  Was 
^e  üMitgüeder  dieser  Sehcrle  mit'  einander  g^nein  habed  Das 
hat  auch  Herr  Gries^lbgeranfeirkanntv  vttd  dcmabolf ' hat-  er  kam 
den  Sehriflen  der  verkchfedeneU  unserer  Sdiole  angdiüi^en  »Aeo^ 
te  beRebige^  oft  aus  dem  Zusammebbang  gerisseiie«'Sili^  herato« 
gehoben,  und  dieselben,  unbektimiiierti  ob  sie  Ten  eiHen€Hiedem 
unserer  Schule  oder*  nnrVoii  Einzelnen  d^selhen  attei€ftn]atf'<vrär* 
den , '  als  das'  Glaubte  ^Bekefäntnfr»-  d^r  nali»rhi»toit«eh0n>6cMiie 
bezeichnet.  Iltirch  dlet^e  Att'izü  abistrahiren,  iM  w^dntiir'^t^ieekt; 
dalW  unser  PriRcip  dat4u^  bestehe/  die  «.Krankheit  als  etiiae  Aem 
PrganismuB  Frepddes,  TiiätigQs,,in,ibn  Eindringende^ / als  elpen 
Pai^ten  jftRZja^rJ^ewen,,.  Dic;»^«^.  ang^bücl^^  Pfiac^Jsl  ^hfiß.  k^ 
Jeder  Beziehung  ein  .Wechselbalg»  gegen  den  wir  uns  verwidiraa 
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ilitnpeai'*  lEiMeMierkeiNieD  wir- Bidit  ^alie  KranKli^ten  als  Ergebe 
rjfmte  -eiireii  PärasiliBn^l/ebens  im  Otganismu« ;  sn^eitens  ist  uns- 
nicht  der  Parasit  jdie'Kranklitit,  sondern  diese  eaisteht  ■ —  weoa' 
sie  eisf^  parasiäsehe  Ist  •—  Aireh*  die  Erzeugung  uod.Röckwirkuiig^ 
der  Parasf ton;  Da  Herr  Wunderlich  mir  di.e.  Ehre  ai^etha» 
ha^  auuBageB,  dafe  ich  eine  Hauptrolte  in  der  iiaturbiatorischen; 
8ehute  gher— mmen ,  so  werden  die  Herren'  von  .der  physiologi* 
sehenfSebate  hat  'ifyy:ffV  auch  auf  metae  Schriften  und  auf  aüeine' 
AiMuehl^a^^ehi  Bnathen  Rdckaieht  oeliAien  .'müssen »  wenn « v6a  der 
Batofbiaterii^abeB  Sdnife  fiberiiaupt  die  Rede  ist  Ich  habe  Met*' 
dinfS'gesagl',  wie  auchllerr  6riesing.er.äniabrty'9,diä  Krank« 
beiten  begiaDen 'srtt :  Wesen  »^de^en  reialir  selbsHsüdidiges  L^beli* 
haimi  au  emiittelB  seyn  dürfte»  mit.kium  bemerUbareo  Modificat: 
tanntoiderVratfirganismeo,  auit  wehiheA  der  OrgaeisnlBs-  besteht,) 
«ad»e»den  4n  der  LäiisesBcbt  nkit  der  E^aengung  vtairet  Insekten/f» 
Abec-I^^habe  nif^euds*. gejagt»  dafs  diese  niedar»  Krankbeüdn^l 
beii;itakheB;«iB  .refaidv-  KeIbBtotiind}geallL'ebeli^kiMl»  zn  ernittbtiif 
M,  solioB  imter  die^-Kategorie  der  Krankliaitcn  -  mit  Para^ten  sti> 
atetten  siyan;  kb  hnl»' im ''^Sägentheiliia.  iheraen  vegetati«ei^ 
KfaBkhekeii.eiBe<ganjBe  OrdaBng  vob  Kranhbeitbn  "unter  dem-Ma^' 
■leB'.Pärapo^sea/  StSningeB  att%festellt,  »^bel  denen  wir.  uas  daa' 
Krankbeit^pritteip  oder  dais  Kradkbc»it3-€ieäehop£  noch  ntcht  von% 
Otgbsttraub  IsoiirC  deakao  kpdtien'^({S«  94).;  ,^b^  welchem  eine 
SldrtMig  der  pbyaiakgischen  l^errkfafluiigjen , ,  der.  Sang^tfi^atioob» 
dar.  E^ofihfaag  ]and  !4tir  Absonderung  vorbonuBt»  obae  dafs  eio« 
fBBlitatlVfdiferieajIer  Vfigetationa  -  Kr^tzeTa  tbälig  ;  wäre»  ohn^ 
da£B  liremdartigi^»  fiOasIge  oder  <  f^to  Pieoductä  erzeugt  wflr^t 
deo"  &  ^.  kh  aollte  laeipen ;  die^e  EffcläruQg  ^ey  deutlich 
jfaaiig.geweaea»  uHk  aas  gegen  den.  Vorwurf  zu  schützen;»  ^fa 
lüir  ^ie  Paraaitea-  Theorie  auf  alie  Krankheiten  ausdehnen.  Wenn 
fanHbr.lianr  Griea'inger  gegen  obigen  Tundamentd* Satz  be« 
merkt t .  »«Hefr'Ei^ienm an n  wird  uns  nicht  zitmuthen »v dals  wir 
dauiah  aqM  .«iima<|tiv0s  Pafürbalteo,.rdie  bleiastea  QrgantMlQ 
sej^eDttoeh  walire  Organiameii  (ala.v(^ahra>OrganiamanrhabQ.iich  di^ 
kleiost^B  Organtbeile  nie  beaei<^bBet) »  eile  aasere^Begnifle  yon 
Or0alii)9atton..wd  :OrgaQl«nili»  .$b9f;  ^  ÜMit^  Wetfyik.m,  bar 
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dftB  Himptiiionieiit  der  Krankbeit  anerlt^tteB/cteiiti  ^e  l^ne»  ja 
ein  Accessorium,  ein  EpiphaettomeiMin  seyn,  weldteszn  dem  e^ 
gentliefaeB  Kranfce^yo  wenig  oder  Diebte  b<^8gf ,-  sidttdemi  füelir 
das  wweboMige »  die  Kranl&heit  weder  uatefhateettde,  neck  fort« 
pflaBKende  Prodekt  gewisser  Kraabbeits^toffe  ist;  sd'fioden  sieh 
ai^  blop  im  Cbaalier- Eiler,  soadero  aueh  in  dem  paruteDteo 
Sliiie  des  Eicbeitrippens'-  VibrioaeD^  wabreod  sie  im  Eit6r  secniH 
dinr  sypbÜitiseiMr  -GescbwOre  feblen,  *  weiche -siobia  kamo  za  der 
Syphilis  in  eiaer  weseotlidiea  Beziebuog  steheo,  soadern  Tlel* 
Mebt  des  SecrefioDeo  der  GeschiecAitstbeileangeliSreff,  iiad  Sa 
diesee  naeh  ähoNebeo  Gesetsen  entstellen ,  wie  die  Infasorlea 
Aerbaopt  in  den  entspreebeoden  Ati%flssen.  Selbst  die  Bedeti- 
tmig  der  Krfttamilbe  uifd  denen  Verhälbifs  zur  Kffitse  i»d  snr 
Kittz- Aosleckang  ist  noch « nicht  aofser  allen  •  Ziweile^  gestellt»* 
Vlde  Beebaebtiei^  sehe»  ib  der  Kf&tae  Nichts'ats  eine  darck die 
Kräiattilbe  bedingte  Rsiaangiiler  Haut,  sief  lassend  diese  jIMben» 
bies'daNiiseemidär«2e«;SP»g  4HiMebeD  im  dareb 

IJebeFlrägang^Veflii  miirialiciien>und  wetfaÜcbctt JdMbea aul^  gesaaiJai 
aa-Stbude.  keaütten^  Wir  aber  «^nbeni/aas^  dagegen  «a  btaerben,- 
dais  die  Krabe  oft  cipimtän  ohne  Anstecbimg^  entsteht,  and^idiira 
ama  b«9  der*  KTfitze,  nämentliGh  bef  dar  Bläscben-KrUtee,  oft'irot» 
dar  aafinerksamslen  Ifeelmttchimg  keine  Milb^  entdecken  baan» 
#as  z»  B.  de»  Klinikera  in.  Jena  dfier  vorgekommen  Sst.  Von 
andern  Pasasiteo'^  mimäatliob  «vea  gewissen  pavasltisobea  Zettoo, 
Pilsen»  Milben',  HflaMnihea  Ui  a*  w«  ist  es  aber  G4ober,  dal 
sie  ein  Baupt-Moment  der  Krankheit  aasmkchen,'  indem  sie^abge- 
sebeof  voD  ihrer  finei^gmig,  nrahr  oder  weniger  naohtbeillg  atff  den 
^(gäQisomssnrackwiriken,  denselben  su  eaergisdien  oder  obnidaah* 
tigeo  Reactionen  veranlassen,  und  so  die  normalen  Verricfatongen 
atHren«  •  Diese  Wesen  büden- 'aber  Im  strengen  Sinn'  des  Wertes 
flieht  an  sich  die  Krankheit,  wenn  man  diese  aoch  nach  ihnen  zu 
benenoQo  berechtigt  ist,  sondern  zur  Krankheit  gebärt;  auch,  ab« 
gBseben.Ten-  der  •Eraeugoog  dieser  Patasiteo,*  dafls  diesalbea  ge* 
irfsse  Organe  oder  Gevtrebe  reizen -odbr lähmen;  und  es  wii*d  z.B; 
J^iemand  einfallen,  die  Tuberkeln  mit  der  Tuberkel-Krankheit,  oder 

dea  Bandwurm  aiit  der  Baiidfviu»a-KraaUipit,;»u  hle9ti6fiiraR»:uail 
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.ireafr  tnaiD  i9cJ<AeD  KdOfenfi  a«»  den  SdirKteo  ein^  od€r  4es  a»* 

.dvTD'oaturhM^rischei)  Ar£te»  ^dusgeleseo  hat,*  so  lag  4iejSefaiild 

.gewifamehr  aufSeUe  d««  I^ser^  ala'* auf  Seite  dea  Scbreibef«; 

iirogegaD  leb  -aber  aueh  zugetitebey   dafs  maacber  Scbriftetettar 

von  unaecer  Seite  sieh  etoea  präcteeren  Auadrueka  bälie  betfelCBi- 

gen  dürfen. 

Mit  diesen  Parasiten  and  ihrer  Bdckwip^lniQg  auf  den  Or§^ 

niamus  tat  ab w  die  Sa^be  noch  nidit  abgetban  ^  d«on  wir  »SsacM 

a^b  Doeii  jene  Yor^oge-  berficfcslefatigeo «  Harch  wetobe  dSeiia 

.Parasiten  ki  den  Organiamue  gelangen  und  si^b  vermebren  oder 

.fiE>rt|vflanzen;  und  bicr  werden  wir  wieder  auf  veraebledeoe  Kate^ 

gorieen  stofsen.  ^  > 

'])  EKe  Patasiten  oder  ibre  Kekae  gelangen  i^>fl  aüfaen  in  de« 
Orgaaismaa^  durch  die  Haut,  durch  die  Re^^iraifona-OrgaBe  oder 
.durch  die 'Nabrnngswege,  verknebren -sich«  In  demaelfaen  .dureh 
.Cytoblaatem ,  oder  durch  Zellen'waclistbiimy  oder  dureb  Tb^nq|^- 
oder  durch  BilduBg  von. KainASrnern,  o^r  durch  aecundäre  thie- 
riaebe  Zengtmg,  aUo  immer  In  relativer  Selbatatindtgic^dil«  ohne 
dafs  eine  primäre  Zeogung  von  SeSleo  dea  Organiamue  Statt  fanden 
und  wirken  dann  mehr  oder  weniger  naahtheilfg  au£  die  Gewebe 
zurfick/  in  welchen  sie  bauae».  In  aoleben  Fällen  falilte  die  Kranb^ 
heit  nur  zwei  Momente>  nämlich  die  Paraatten  und  dtOt  Rfiekwiiw 
kung  derselben  auf  den  Organismus.  Mehrere  Noselogen  sind 
geneigt  9  diesen  Arten  von  Krankheiten ,  bei  welchen  die  primäre 
Genese  der  Parasiten  von  Seite  des  Organiaiaua  ansgescblosaea 
ist»  einen  grofsen  Umfang  einzutänmen ;  •  wir  aber  kfinnea  zur  Zeit 
einer  solchen  Ansieht  nicht  beitreten»  denn  wenn  wir  auch  die 
.seeuddäre  Genese  vieler  Parasiten  ^als  eine  anl&ugbare  Thatp 
Bache  annehmen ,  ao  kemien  wir  andemeits/  keinen  einzigen  seb 
eben  Parasiten,  bei  welchem  die  riegalion  emer  primären  Genese 
auf  dberzeugenden  Gründen  baairt  wäre* 

2)  Die  Parasiten  werden  von  dem  Organismus  durch  eind 
anomale  Plastik  genuin  erzeugt,  das  heifst,  der  Organismus  liefeit 
lebenfäbige  Stoffe,  ans  vteichen  die  Parasiten  nach  den  Gesetzen 
der  Urzeugung  entstehen^    einmal  aber-  erzeugt  «nnd  sie  fiihig^. 
sich  dnrcb  secnndäre  Genese  fintaupflanzeii  uad  zu  vennehreiiu 
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Von  im  pttrasMeiehen  Zell««  tst  meiiKs  Winsens  ^Je'piMRr^  Ge- 
nese Bodi  nicht  gelStigtiet  worcten ,  und  Jeder  giftf  ztrV  daß  Tu- 
berkeln, Scirrben,  Marksebwimine  gennin-entsteheir  ttBnnen.  Die 
primftre  Genese  der  parasitischen  Pfhee  irird  ffbbt  auch  keine  'An- 
-feditang  erleiden  9  wenigstens  bat  solehe  Aiidouin  tön  der  Bo- 
trytis Basslana  nachgeniesen ,  nnd  die  Pilze  verschiedener  Favos- 
Arteo  kann  man  unter  den  entsprechenden  Htmoi^ph&rlschen  Ein- 
•Mssen  aHe  Tage  entstehen  sebett.  Nur  die  {frlmSre  Oetiec^s  der 
^arasilisehen  Thiere haben  Mehrere/  B^br^fib  erg  an  «tef  Spitze, 
«adi  dem  atten  arlstoteilscben  Satze  t  ,yOnme  anim&l  eSt'aeo^  iSng- 
-uen  voi  müssen  nnd  Ihre  Grikide  mit  dem  Vorwurfe  der  Unwissen- 
schaftliehkeit  gegen  ihre  Gegner  unterstützen  zu  müssen  geglaubt. 
»Allein  so  lange'  diese  Herren  ihre  Bebanptung  nur  durch  Folge- 
rungen unterstStzen ,  welche  durcbaus  nit^ht  das  Gepräge  der 
^Notbwendigfcelt  haben/  und  so  lange  die  anatomische  Grfihd^ 
vaicbt  beseitigt  sind,  welche  Johannes  Mflller  manchen  Be- 
-^auptungen  Eh r e n b er g's  entgegenstellt ,  so  lange  nehmen  wir 
^as  Reebt  in  Anspruch^  unsei'en  Beöbaicibtungen  und  uiisertJnFol- 
i^erungen  wenigstens  eben  so  viel  G«^1cht  beizulegen»  als  den  Fol- 
gerungen unseher  Gegner,  nnd  unsere  Folgerungen  dringen  nns, 
-eliie  spontane  oder  prln^ftre  Genese  der  parasitischen  Thiere  an- 
'VOaebmen',  «hne  deshalb  die  Vermehrung  derselben  -durch  secun- 
d&reZengimg  in  Abrede  zu  stellen.  Ueberall  aber,  wo  eineprtmSre 
Genese  der  Parasiten  Statt  findet ,  seyen  diese  nun  Zellen,  Pilze 
eder  Thiere,  da  stoCsen  wir  auf  ein  weiteres,  sehr  wiehtiges  Krank- 
lielts- Moment,  auf  die  anomale  Plastik,  welche  die  Parasiten  er- 
seugt,  und  die  fCrankheit  Ist  hier  schon  mehr  complielrt,  denn  sie 
«mfafst  ^le  anomale  Plastik,  weiche  die  Parasiten  hervorbringt, 
die  Parasiten  selbst ,-  welche  sioh  durch  seeundäre  Zeugung  vei^ 
mehren  ktinnen ,  nnd  die  Rückwirkung  ^  welche  die  Parasiten  auf 
die  Gewebe  üben,  in  welchen  sie  fransen.  Alle  diese  Momente 
treffen  wir  z.  B*  bei  der  TiTfoerkelkrankheit,- sowie  bei  andern 
Carcinosen. 

Die  bicdier  besprochenen  parasltiscfien  Zellen ,  Pflanzen  nnd 
TUere  sind  bis  jetzt  vorzüglicb  bei  chronischen  Krankheiten 
necbgewtese»  werden,  wirbaben  sobin  noch  zu  untersuchen j  ob 
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hA  aailett  Krackbeiteii  Parasiten  TorkomroeB.  Die'Ati- 
steekuBgsfSilliigkeit  rieler  aeuten  Krankheiten  nnd  die  von  nmncheb 
.  ContagicD  naebgevrieeene  grofse  Lebeostenacität  mufs  jeden  un- 
faeftngenen  Forscher  fiberzengen,  dafa  wenigstene  bei  den  an« 
Siedeenden  acuten  Krankheiten  organische  Wesen  zugegen  aind^ 
die  sich  einer  relativen  Selbstst&odigkeit  und  Unabhfingigkeit  vom 
Organismus  erfreuen ;  -von  vretcber  Natur  aber  diese  Wesen  «eyen, 
auf  .welcher  Stufe  der  Organisation  sie  stehen«  das  wissen  whr 
leider  niebt  Man  hnt  zwar  im  Träger  mancher  Contagien  Inffi* 
floriea  ai^troffen ,  und  es  fehlt  nicht  an  Aerzten ,  weiche  diese 
Thierchen  mit  dem  Confagium  selbst  identificiren,  habe  Ich  mich 
Ja  selbst  früher  einmal  einer  solchen  Memung  Ungegebea ,  alleiD 
«ia  Beweis  fSr  eine  solche  Ansteht  Ist  tioch.  nirgeiids  geliefest 
worden,  und,  Alles  wohl  beachtet»  erscheinen  uns  diese  Thierchen 
als  ein  Produkt  der  mit  grofser  plastischer  Kraft  oder  läit  Keim« 
fkhl^eit  ausgestatteten  Contagium  •  Flfisslgkeit,  und  haben  soUa 
fibr  uns  eine  Sholicbe  Bedeutung  wie  die  Saamenthiercben ,  ten 
deaeo  gewifs  Niemand  bdiaupten  wird,  dafs  sie  die  befmchtendd 
Kraft  des  männlichen  Saamens  seyen.  Wir  sind  geneigt,  zu  gla» 
ben ,  dafs  das  organische  Wesen  der  acuten  Contagien  noch  auf 
einer  tieferen  Stufe  der  Entwickeiung  stehe,  als  die  parasitischen 
Zellen,  Pflanzen  und  Thiere,  dafs  sie  sieb  vielleicht  auf  die' 
Farm  der  Keimflüssigkeit   oder  des  Cytoblastams  besdiränken. 

Ist  uns  aber  die  organische  Gestaltung  der  Contagien  onbe^ 
kennt,  so  ist  es  auch  deren  Verraehrungswetse  oder  Fortpfla» 
Esog  und  die  Art,  wie  sie  Ansteckung  bewirken«  Mehrere  acht* 
bare  Nosolofteo  haben  die  Ansicht  ausgesprochen,  dafs  die  Co»» 
tagieD  sich  durch  secundäre  Zeugung  vermehren,  und  dab  sohia 
Anatednmg  nichts  Anderes  sey  als  Cebertraguag  dieser  ParasHeb 
auf  ^oea  andern  Organismus  uad  Vermehrung  derselben  durch 
seoundfte  Zeugung  in  Ihrem  neuen  Aufenthalt  Dieser  Ansicbl 
stehen  aber  eiiuge  gewichtige  Thatsachen  ei^tgegen  t 

1)  Die  wandelbare  Prädisposition  fSr  diese  oder  jene  An« 
Steckling.  Welchen  Eiofufs  die  temporär^  organische  Stimmong 
auf  den  Erfolg  von  Ansteckungen  habe ,  dies  hat  sich  auf  eiae 
edatai^  Art  bei  dea  Impfungen  oift  Yarioien-  und  Vaocifie*CoB*^ 
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■tagiom  'ergeben »  den»  es  liegetf  nn^lMi^  Btlle  \tem,  Mk 
.ImpfuDge»  3  iiu  7  ftlai  erfolglos,  bei  derselben  PermHi'  TorgÄiioiB- 
-inen  wurden ,  TrKbrend  eine  spüterwiederbolte  Im^tn^  'anscblog. 
•Ferner  stimmen  alle  Beobacbter  darin  tberein,  däfs  NUcbfern- 
^beit»  Erscbopfiing  durch  Nacbtwaehen'und  Herabstfnimüng  darcfa 
»depriimirende  Gemdthsbewegiin^en  u.  s.  w.  die  Anstedcnn^^nt  sebr 
begfinstigen.  Alle  diese  Thatsacben  aber  vertragen  sieb  aicfot 
;ii'ohl  mit  der  oben  ^erwähnten  Aristetkiings'- Tlieotle,  denn  'die 
>Uebertragttng  \ind  Fert|)flanzutig  -  der  Contagien  •  Org^totsmeii '  bat 
fn^it  Mficbternbeity  Nacbtwaeheo  nnd  deprimirenden  ^emSdisbe- 
wegungen  geitifs  nichts  zn  schaffen ;  noch  weniger  ist  abztiaeheii» 
«warma  sie  sich  biet  hundert '  Indtvidnea  durch .  die  ^ste  Impfung 
jSbertragen  lassen ,  beFm'  hiiniiert  nied  ersten  aber  durish  oft  wl<^* 
iderfaolt^  Impflingen  nicht  (tbtrtra'geriv  werden  kunnen.  '.    .   .   ^ 

'2). Die.  meisten  acuten  Göntagien  Terhißgeb  dleMl^e  Persoo 
(Bur  einmal  anzaste^lcen ;  wie  yvikre  dieses  mfogli^'/ wenn' die  An- 
jsteckung  nichts  Anderes  wäre  als  eine  Ueberisiledelohg  von  medera 
.Organismen ,  die  sieh  sellistständig  durch  secundSre  ^Zeaigui^ 
•fortpflanzen.  «^  -   ' 

3)  Die  älteren  Beobachter  bezeugen  'efnstjma»i^ ,  difs  An- 
steckung am  leiHitesten  zwischen  Manschen  erfolgt»  und  dieifaef* 
tasten  Krankheiten  bringt,  deren  Heimath  durch  vide  Länger 
oder  »Breite- Grade  entfernt  ist.  Welchen  Eiaflufs  kannten  aber 
diese  geographischen  Verhältnisse  auf  die  Uebersiedelnng  diAr  An- 
eteckmigs-Parasiten  haben  1  '         .    -     l 

.4)  Die  acuten'  cootagitisen  Krankheiten'  sind  hinflnebtiich  ih<t 
rer  Dauer  an  eine  gewisse  Zeit  gebunden ;  wenn  aber  diese  ICrank« 
helten  dnrcb  Pafasit^it  bedingt  wären ,  welche  sieh  du^oh  seean« 
d^re  Zeugung  vermehren;  so  mSfste  ja  das  Ende  einer  solchen 
Krankheit  gar  nicht  abzusehen«  huf  keinen  Fall  aber  von  so  kvriec 
QQd  scharf  begrenzter  Dauer  seyn.  Jahn  hat  zwar  diesen  Wix 
derspruch  zu  vermitteln  gesucht,  indem  er  sich  auf  Eh  reo  her  g*8 
Beobachtung  berief,  welcher  die  Infusorien  nicht  langer  als  drei 
Wochen  am  Leben  V^^i^^ii^  konnte;  allein  abgesehen  davoOr 
dafs  die  acuten  contagiosen  Krankheiten  keine  drei  Wochea 
dauern,  so  hat  das  VeiSschwinden  der  lofusouea  in  den  AQ%fis8eii 


ift- w^iDir-  iH« :lnift»Drim Jeben ,  lührfend  in lin^t  Säß#n  dfißPf- 
pmimliia0-e\ü%fm€\9kiB^\4)räiiAeT^^  Diebt  Statt  findet  «od  imA^t-. 
mMk&^viJk  Intider'ftltUet  Atatdb  neue«  eraetst  wkd«  Won«  nbar 
-^irUlili-die  GcintagUiii-Thieiielieii:  noridrel  Wo<h«ii  i^n.. lieben 
Me}b«b'Jc($oiieo>  woher 'könint  ^s  dann,  dafe  der  ScbapkMMr^i  in 
m%\4kiti»  'dwih  laAck  .Vibrbjdeo  hniiflNMt»  .eiDe^.uiib(^tinvi>|lmre 
ßkvatf  fcatt-  Akcüri'd  faatcuns  durch  #elue*xahlreiob^r|  Versnclie 
gefebtfi,  ^all#i]vtinärb:iiypUliti8cbeGaschvniitej»i^  d<K  «rste« 
Zait  ibleii  Beateheps,  da&  beilfat  aoi  binge  sie  bel09!  «Ugameine 
aypfcltiliatbe  I>ysk|a*if&  herbeigefiibfi  liabeB»  recht  Idtcfati  auf  aiH 
dereSteHeo  dekselbeii.KntperS'veraB^ekilaasen.,  daf^  aber  dier 
ae»  Vertmfifeo^aeErMg  bleibt^.  86'hiild4^r^^^  Krank- 

beltiipfbcefo  de»  O^amiiil^  OrgaHiataufl  afficict  hat«  Dieae  Tbat; 
saeke  ^iivttsttgt  eich  nidit  nit  der  Aosichii  dafa  die.  Coatafl^a 
aich  'dwefc » wpbitteWare  Fer^amtmg  in  .Orgadiamt»  venni^hreo* 
denn  eeiwai^'oiebteiozttaebeD,  was  der  Venaehni^  de^Syi^hi-f 
lia*€tfotegtiima  In  einem  Qi^gamamus.im  Wege,  atäede»  bei.  d/w^ 
die  Sypbilia  eoastHistianeN  geirordeD  bt;  dagegen  apricbt  dleae 
Tbataacbe  fdr  jene  AocMcbt,  weCchei  die  GeatagieD  fthaiieb  T^ie 
den  männlichen  4Saamen  der  Thierev  ngrkeA  iäfst>  denn  hier  ^le 
dort  versägt  die  Katar  nach,  bereits  ^  geschehener  copatiiatioaeil 
geirordeaer  Zeuguiig  jede,  weitere  Befmidbtnng.  .    . 

Diese  Thi^sacben  nod.  ^^  F|»lger»aged »  die  sie  aa  die  UßoA 
gebien,  bestimmen  üos^  der  eUgeBAaeteokiingai«  Theorie  vorl&ufig 
ximdm  *B^iMI  2u  veKsagen».  und  dafür  :  ailz^nehuieii ,  dab  die 
liCQten  Ceiitagiea  organische  Wesen  sind,  welche  den  Orgaai»» 
lAns  anregen » •  ihnen,  gleiobe  Wesen.>  pittaaär  •  zu  eraeug^a  j  ä  h  n- 
Heb'i^  die  tSSbrongs-'PitKe  in  dem  Mak&abssd  die  Bildung;  npuer 
(SAriNigs- Pilze  veraalassen«  Wir  l»etrfk<(hten  sohin  die  Contagien 
ideht  bMs  als  Krankheits-Ursadiej.sender»  auch  als  KrankheitcK 
Produkte,  und  mit  dieser  Ansehamiitgsw^se  baismouireD  alle 
Tbatiachen,  m>d  alle  Abt^radionen  föhrea  auf  dieselbe  ««trilek. 
Nameülieb  verträgt  sieb  diese  Aasieht  ieebt  gat  mit  der  Frage 
iber  die  urspruni^cbe  Eraeugang  der  Contagien  $  iadeaBi  wir  an- . 
•thmeti ,  dafs  eine  a|>onlaae  edier  genuine  Zeng^g  der  Contagien 
IV.  Band.  34 


flu»  /      !BiadfttejaiLife...;./r 

Airdi  «tMOfifikrMi»  EMtam  vmaMlkt^^tflm  lataM..    Die 
«pimtaM  ErseoflMig^aer.Goiitegieii  ohae    vadbe^^^guit^Be  .A»- 
stedamg  i^ertrigt  sidi  oUftl  mit  . jeder  Tiit«^,  viricli«^  d«»  ml- 
spreclieiidai  KranUteiten  ducci»  Uoliie^CdbiensiedeluiiS  4tt  C^ota- 
gien  und  dfoMn  Fert)iflapBimg  'entstehen  Iä£it>  imd  doeb-seiMH  wir 
tiigUeb  ooiitagltae  KraokiMiten   edtoteheo., .  ohne  defa  bI^-  etiie 
Spur  voD  Ansteckung  niisiitteln  iäCst    •  Bfattbet  sich  frettkii  auf 
.  «igiNie  Art  aus  dieser  Veri^geobeit  zu  beifea.  gesucht»  uaA  der 
Englinder  Willlamsa.  B.  siamit.aD,  da£s  die.Coalagieo  seit 
undeahUebes  Zeiteai  in  der  Laft  banuaflattern^  aad  sieb  bald  d^ 
bald  dort  nlederbwaea.  -   Dala  aicb  »die  coaiagi$sea  Krankbailen 
oft  gegen  dea  Wiad  ?erbreileo «  darauf  bat  man  keine  Rücksicht 
geooRfnien »  und  aa  folgende  Tbatsacben  scheint  man  ^ur  nicht  ga* 
dacht  an  haben  $  wir  fragen. -ninAich :  wober  bomml  es,  dafii  die 
Geifttagiea  der  Hondswath ,  des  'Rotaes  und  des  AUabrand^Carbun- 
kelsoie  rua  der  Laft  ans. direkt; im  meBsibbiadieB  Ot^viamam  ein- 
kehren,  sondern  nur  von  den  entsprechenden'  Tbieren  auf  ihn  Aber- 
tragen  werden  liSnneaf    Naeh  iiaserer  .Theorie  beantwortet  sich 
di^e  Frage  dahin ,     dato  nur   die .  Orgauismaa  des  Bandege- 
schlecbts  das  Contag  der  Wuth ,  die  Organismen  des  Pferdege- 
achlecbts  das. Contag  des« Ratzes,  di&Orgaaismen.der  Thjeremit 
gespaMeaen  Hufen  daa  Contag  des  Milzbrandes  in  Folge  von 
atmoaphfirischen  Eilbussen  genuin  enieagen  können«    \^'ie.  aber 
j^ne  Herren,  welche  die  genuine  Eraeugiing  der  Conlagiea  iäi^en, 
diese  Frage  beantworten  werden,  dessen  sind  wir  sehr  biegierig. 

Der  ber<äMite  L  i  e  b  i  g  bat  in'  neuerer  Zeit  den  schon  oft  ge* 

nachten  Versuch,   die  Theorie  der  Gibrusg  auf  die  EnCsteboog 

acuter  Kfankheiten  und  4iu€.die  Ansteckung  anzuwenden,  wiedei- 

holt,  und  Herr  Griesinger,  welcher  überhaupt  in  der-  Wahl 

seiner  Oppositlona^ Mittel  gegen  uns  etwas  angiiicklicb  war,  hat 

geglaubt,  diesen  „schfinen  Versuch'^  unserer  Lehre  \on  den  Cen- 

tagien  und  von  der  Ansteckung  ^entgegenstellen  zu  mOssen ;  w&h« 

rend  gerade  die  Gährungstbeorie,  wenn  sie  nur  anders  zulässig  wä« 

re ,  unsere  Ansidit  van  der  Ansteckung  und  von  dea  cont^giösen 

Kvankbeitien  am    besten  ausdrCicken  würde«    Bei-  der  spaataaena 

Gäbrung  werden  die  GSbrungs-.Pilae  erzengt,  and  diese  Pilze  in 
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dtoe  andere  «IbrliiigBfkUge  FUkui^M,  di«  ssugWtk  KIdKhr^6ll|^ 
küi,  gcribraehl«  veraDlassan  hier  ivieder  GäivoDg  und  eioe  n^te 
BräeugoM^  der^elbto  Pilze.  Ich  Bagey  eie  veratilaeseo  euie  neue 
Erseiigatig  derse^beoi^lze,  deeii  eie  yännehBto.stcfa  weder  durch 
Zelfea**  WaebktImB.,  aoch  dvroh  Abgabe  Voo.  Keimstoiflr,  welehea 
ioh  daraoe  folget«,  dals  la  einer  Fliiaaigiieit,  welche  zwar  gäh' 
nageftUg  ist»  aber  nicht  das  Verniiigett  besitat«  solche  Pilze 
litiniii'zu  erzdigeffy  indensie  keinen  Kleber  enthält^  atrar  dureh 
die  ieiegebra^hten  Pibe  Gäbmng  veraatafst  wird ;  aber  beine  Ver^ 
nehnrag  dieser  Pike  Statt  findet ,  «od  dafs  die  ^eingebrachten  Pit* 
ae  dardLRiiokwiifalHig  des  Gäbntngs-Prooeases  serplatzen^  ihren 
StidiBtol^gehalt  und  Ihre  Gäbning*.erfegende4Kraft\ertiereB^  Wenn 
sobiii  bei  der  Cribrang  erganisebe  Wesen  erae^gt  werden»  welche 
in  andern  gahruagetflkbigen  und  hleberlMiki^en  Flflssigkeiteii  wieder 
Gfthrueg  iwd  die  primäre  Erzeugaag  gana  ^icberorganiacberWe» 
§mm  otalciten,  80  hat  dteser  Precels  gewtfs  sehe  aid  AehalichkeiC 
mit  der  AAstedcnng  und  dem  Verlauf  cöatagitjser  Kf aakheiten^  <wis 
wir  diei»elben  betrachten ,  dessen  ohngeachtet  kann  Nichts  irrlgelr 
seya»  als  die  Ansteckung. and  die  durch  fiährungspUite  eiagelelMd 
Gfthrang  zu  identificireo  *)• 

Jahn  Jiat  bereits,  darauf  antmerlmm  gevKicht » *  dals  bei«  der 
Gäfarnag  die  gäbrende  Flüssigkeit. eine  wesentHche  Vev&adsnmg 
erleide»  was  sich  doch  nicht  Teai  Blute  bei  coota^Osea  Kranhhel- 
tea  sagen  lasse;  ferner,  dafe  nach*dies^  Theorie  eine  anstecken* 
de  Krankheit  nie  in'  Genesung  übergeben  lätone,  da  immerwäh» 
rend  neues'iUut  erzeugt  und  sohtn  auch  dte  dem  Gährungsprocesse 
zum  Substrat  dienenden  Beetandtheile  immer  Ton  Neuem  gegeben 
werden  ^),  und  Ich  wiU  noch. einige  Bedenken  gegen  LIebig's 

*)  Ich  bin  geWiffl  keime  der  letzten  Veretirer 'Liebfg*t;  a1>er 
ebe»  a«ffaalb  hat  ei  mieh  unaniCMtehnl  alSeirt ,  ^«fe  Ich  gerade  in  fle«* 
aen   TarireOlichem   Bach  über  die   ei^niache   Cbenie  fti  Bean^  ai^ 

Ackerbau  auch  diese  aweideutige  Anwendung  der  Gährungstheorie 
finden  roufste» 

**^  Dieger  Einwurf  ist  gewifs  sehr  begründet,  denn  wenn  man 
1.  B.  in  eine  Flasche  Wein  Ton  Zeit  «a  Zeit  gahrungiffthige  nnd  gfth« 
runganntarhalteude  Sabatanzen ,  Zneber  mui  Kleber,  etwa  in  der  Form 
einer  zerschnittenen  Roäiaei  wirft ^  so  wird  die  Gährung  immer  IbrI« 
dauern. 

34« 
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-Ansidif  ficlfl|gtt?/Eitt  Mioiimi  vm  ConUgiMn  benirkt  iniAt  «ut 
AMtetkiiog»  soodevn  auoh  je  nach  UflMtlnd«! .  eii»  selir  befltige 
Krankbeki  ein  MieimiiiB  von  Femeot  «ber.  bemikt  ^m  keioew 
•der  wenifetene  behte-trabfoebnibere  Gäbning.  .  Um  100  Tbc9e 
Zucker  in  Gibsong  sui  bringen»  branchtnen  jweb  Tb^^eacd  l^ 
Timil  FernMnt  (im.  trockenen  Zustande  berecbiiet);  wird  einer 
'Zocker  »üoloailag  fueniger  Fernenl  .beigeeetxi, .  so  wird  nun  die 
der  Quantität  den. Fermente  eotnprieebendA]llei%e'2bGber  vcvikmi* 
dek ,  der  ttbrige  Zookor  bUbi-  owretlindert  £a  ist  dnrcb  Imui* 
derifidt^  Tfantnacbnn  aiifoer  .Zfreüel  g^oetat,  daßi  gewisse 
llenschen^sn  einer  Zeit.nnd  mfter.  ftnfcern  VerbbHniosen ,  wo  da 
IpewiOBen.'CootngFbB^  bei.,  andern  Menscken  leicht  baftet,  durch 
diksoelbe  Contagiopi  Jucbt  angeotecbt  i»'«rden  kernten »  frbbrend 
nu  einen  andern  Zeit  die-  Anitteckoog.:bei  ihnen  ^^etingt^die  Gab* 
mng  dilgegen  erfiaJgt  ivaner  »  wenn  anC  eine  gftbrongofiiliflg»  Flü»> 
nigkeit  öiue  bbriänglkhe  Qnantitlit  Fement  bei  einer  ^nt»pre» 
«hendoii  Tottperatnr  einwirkt.  ANa  bis.  jetat  bekamrteo  Tbler^ 
fioötajgion  haften  aitab  in  jneDscbiioiien  Oi^aniailios »  dagegen 
kennen. wii^  m^brere  Menschen .-(Contagseu',  welche  nicht  in  TbIerK 
orgaDismen  haften«  Der  Ausbruch  der  cnntagifiaen.  Krankfaetteo 
erfbigjt  in  acht  fcraebiedener  Z^it:  nach  Eiawitkting  des  Conta- 
fiHaMi»  hei.'der  Pest  und  beini  Petechial  -  Typhos  zuweilen  noch 
^enigeo  Sinodeo,  bei  dar  Hundawoth  oft  erat  nach  Atonaten  ;  dim 
fitiktnng:  dog^en  erfdigtibet  gänatiger  Temperatur  immer  bweoi- 
gen.  Tagen.  .EndJidi  ist  Midi  Lieblg  und, andern  Cbematem 
4inTfOtatigo  GUiffang  nichi  wesentUob  verseUeden  von  der  FfinU 
9i6^,  der  oiate  Schritt  smt  FäidiiilB»  Md  rubrl  ancb  nur  K&nlnlis, 
WfHO  aolehoa  oiiobl  durch jCine  niedese  Xetti]wnainr  gehiodeit  wird; 
d^  an.  einer  .coDtagiuseo  Krankheit  Leidende  ah^r  kann  ohne 
nUo  ärztliche  Hülfe,  üboihanpl  ohne  aUe.der  Krankheit  entgegen» 
gestottten  ffinderoisse  recht  gut  genesen.  Wh-  gläoben  demnach, 
dafs  die  Gährung  von  dem  Procefs  der  contagiösen  Krankheiten 
vresentiich  verschieden  aey,  wohl  ab^r  eine  bUdllche  Verglei- 
cjbuig,  mit  demselben  thoUw£^:aola4§o.       ^ 

Wir  haben  bisher  eine  ganze  Beibe  von  theila  mehr  tbeils 
nem^T  gekannten. Para9iten  nachgewiesen»  und  was  sagen ^un- 
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8jere:^l^«€r  dftid  »'^if^lclie  «ber  Idie/Pafdskeii'ff^liBii^e^tniien  «oIm 
eben  bitfm  erBoben 'hoben  t  Sie  erkenoen  rHfe  dfrect.itacbgefvieH 
aeHenr  Paraelte»  liftmttdich  an , .  und  te»  den-  nickt  iUtci  imcbge^ 
wiefeneOf  von  den  rddrch-  Folgerutig^cn  erkannten,  vöiiden  G)nta;i» 
gien^nagtHerr  Gri  esTinger:  j;,E8  i$t.i^afcmh€Siolfa:^/daft''roett«> 
r4r0  Gontagien  Jkeine  parasitische  Wesen  sind,  4ind  iüt  diese 
d9til  Ptmt^ftp  ifftch  mit  der  alten  L^bre  rom  Contagram  aniinatmb 
Qbei^ifratifnniende  TheoHe  iö'  eln^m  vsrtrdnieh^'Aüifeatze  von 
flerm.H etile  n^eiter ' ausgeföhrt  nnd  begrnnd^t  -Wtirden.^'  Alsa 
dle^e  Theorie  ist  begründet»  und  dennoch  dfie  Parasüetf^'/rhearrä 
der  naturbistorisehen  Schüfe' ^in  mTerz^lickei'  Irrthmn?  ^Atler« 
dings^  sagt  Herr  Griesinger,  denn'bei  dei^ Theorie  de»  Coiita« 
glnm  antmatum  werde  nifcbt  die  Krankheit  als  ein  paiaetttsefae« 
Orgvmamud  betraohtet,  welcher: sich  in  der  Contag^pn  tbrt^fianBei& 
sondern  nur  der  Krankheitsnrsache,  detai  den  pathofogitehen  Pro<f 
ee£i  im  Organiämiier  Eft<egend^n  m^li^t  LebeA  tiiM  bfe-^iriasel 
Grad  vi)o/Selbsfstlnd%(c|^t.«i^esiebfiiebei»: ü.  d.  wl  Aber  kabeh 
wir,,  habe  nAnientlieb  i<^  ;fe  etws^ '  Arrdere»  bfehaiffi^Hf  Bnben 
mf  je  :di^  Totalität  der  Kra^kbek  blnen  'parbsifisebcih  OrDanitimus 
genannt?-  Also  dairum' hat 'H^rr  i& rt es itnge'r^irie. lange  AbV 
handlung  gpgen  dje  natnrhtstorfsehe  Schifte  g^s^hriebev,  um  den 
Ij«aern  ZV  zeigen^  dafs  er  ulis  ntchtv^rstai^deohat,  odär  dafisr.  ei 
mitedMCfk''  genug  war,  uns.  ip^t  i^erstebea  ztt  wollen.  Ddch'«s 
b^tekt  aUerdhigs  |Kiidi<ein  UM«f9obiisd  jE^witteÜbn  der  Thieorib  dtii 
Cootagioin  aniraatum  v«m1;  der  nalvAt^orij^ii^n  SdiiUee  ^ie  erstes»- 
26i  \(tfS$t  M»die\K  ibra  PaMNlii^  ^W^  durch  aeeandftr^  Zeugung  fort- 
pfliiaaen^  treibt  aohin  die  Parasiteb^ Theorie  auf  di^  Spitze;  dl« 
Jetat^9.  dagegen  wnmt>  auch  prlaiHTe  Getieais  der  Parasiten  iki 
Orgaaiafifufi  an^  and  räumt  .dll«tni:^  4er  «itbjeetiiteo  ^üeite  iUei 
Krankheit  einen  grufseren  Umfang  ein ;  ob  aber  die  eine  oder  die 
andere  dfcÄ^aTMcinliiigen-dlÄ  rtchtlgere  sey,  darüber  wircfhbVcntlich 
die  allerneüeste  physiologische  Schule  nicht  absprechen  »wollen, 
welche  ja  aui^  nacb  Bf  obac htmigen  untheUt,  uad  die  bis  jetzt  wahr- 
aobainlich  «od»  belaa  KindIMt*  Scene  der  Co'ntägletdhfercbetf  be- 
lauscht Kat.'  . '     ^    •)  .       ' 

Wir  sehen  demnach ,  dafs  trotz  allem  Gecfchraü  .gegiui  Paxa- 
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ittgMMMtf'Fliefiieir'aiid  endliobM  Slii«hMi^4«»:«faile0 
b>M  n^n.  w.  li0'W«]f4«  denvueh  diririkfOiAtopiKli  vaUigeiiieBO^ 
«d  iaMMkmmg  der  Haai^eiMGie-  iJs<di»IlaBp£itfBaft 
k«9ieieh0cfl,  md  gesbigC,  dtfe^kMe  Atuidti^Amg  efa«»  ^bo  dwcli 
direet  auf  dte  Merrea  Wftrk«fid<s;'MMikDde;-4dfber6  EitiflAsMy  vie 
dnrdi  die  IM^wMioi^  ^d«r'lili  Blute,  ^btbaltedeii  tetev^peifti 
^Stoffe  adr  die  OefMi-  Nerv«»  IrariieifeAlirD  M-evden  kOooe ;  «idd 
dieeer  Ev€»rfenmg^gegenKber  i^*^ Herr vGri'ebi'o ige r «die  iFol^^ 
mog,  dftfe  dlV-Stase-Dkiit  dureb  KratifcbeiUsfäffe<'verunNE{dht  wer- 
dea  kOnee,  ^eil  ;sle  smA  derd»  ChtKclieebiieideeg  gevriseer  Ner- 
^  veo  erzeugt  werdM  4diiiie.  Ued^ndt  eiiter  solchen  Li>gik ;  ir^Mie 
iiiekt^isifii,  dalb  Mrfdidie  Zd^fSiide  "dar^ii  tersdiledeire  CJr^ftcben 
eneogt  werden  kStot^,  laltekief'ttoleheo  li<%ik  weift  IhtL^i^sUA- 
lte<*e  Steb^rert  ffber  dto'iMUtotier  der  talorWi^cniftei^fi  Seimle 
ecbwhigeb?  IIN^trt  mdif<>  ^irieifte 'tktreit'f  dfevLehrei'^ditrjsänsi^ 
um  S-cänderbek^e  S^Wertito^fthveff.'atteW  Scb^nUeTbiltkli 
Ann  haben  mft^e,  ist  Weefr  otfb^ltändligieMteiedT  .  Idr  g^braa- 
ehe  dleeei»  Glelclriilfe  Hkfat  eetsM^ei. '  Deftn  «s'wiU'.afiafoedaiAea, 
«de  'bütten  die  Herren  de»  Aichl^B'f^t'fhfmol^ 
^ekk  die  BiaBeer  der^deeis^bee  JahMiüäier  su  ^VbrU^dem  geWihlt, 
ehee  aker  über  gl«^ldie  läüfte 'gebieten'  tsu  kOiineti«'^  - 

Die'Lelire  vei^^der  Reaetloa  tst'ivnd  b|eil»t'  ein  «eiNnitlidies 
Heiaentlif  tlniiere^  Nesblogie;^ftiir  d^fii  ulr  nieblin  j^der^-ReacHen 
ein  Heitbestreben  erbenneo;     iDel'  Begriff  derReaetibn  jstlDefo 
na^b  blofeem;  Dafbrbälten  aegenomniMMr»  sendera  ein  eaipiriaeb 
' nadig^iesener •  nnd > one'  d^M'tiegrMF  ^desi «Orgaidsmiid  inlt-Meth- 
i^etidigkeH  herrorgeJheoder.    Jeder  dlflerenfe  and  hialSiigllek  star- 
'keEioflufii»  welcher  unsern  Örganitfüiäs  trifft ,  muDs  eine  R^ck- 
wirlniag'berireTmlen»'  weif  in*  orgätiiecben>'Leben  Einwii^geagnhiie 
'  Rifekwirknng  gar  nickt  gedddtt  Werden'  kann.     Die  ßeaction  'icafln 
eioQ  energische  seyn  und  unter  der  Form  der  Retznog .  anftretep, 
i  sie  kann  aber  attdi  eine  ekoeiüiAtige  eeyn  und  in  der  (Fenir  des 
'YeTporar  eder^er  iiihnninf 'eraebehfeni    'IHe -eknnilldbti^ 'He- 
'kcti^  kat  tOx  niaileheti  mit  dieser  ^^nscka^ün^ttebe'  nicbt 'Ver- 
trauten etwks'  Aneiorsig^  febs^t^i'Weiriidini'iikenMh.  «dabfiMeh 


^^,|B^p{J9P.,b^rilf^te4  v^^^P  M^D^*)5i>^te  ^r«.«^er  berfiU*:. 
sicbti^^..  ^a^^^PUt  flehen  j^ü/^m^ßu  pft  Co^jul^uKO^n  «F^e^lM^ff,, 
M»  ,mfrißni\}^  fcujrz  vor  ,fliw  Tod«,  dyjc  Lm^^^o;  ,oft  diych  Co»?; 
vüisipnjBn  Yjer.d^fillgt  ^-ird,-  dajp»  h^Ue  ibna  vi;ejfei.cbt,  docli  .^^r  p|B| 
daiike  komn^o  ,iikäsae^ ,:.  dafs  4i^  ,ß,ßfkQ\iQn:in^.dp^seitx^ßk^ 

nigem  Studium  der  vorliegepden-Tba|^a£hen  wohl  f^Ja^ep  .niüa«€;u» 
^afs  bei  g^d^r  sQg^ps^oi^^a .  Eat^undujpg  die  jmittoriQQbfiD,„QpCär#t 
peiiyen  sich  ^ucb  ip)  Zu^tapde  dßr  |vrscblaffuDg:o<jlet.der  MbrntUKB 
befinden«  Wir.  ^.^IUp  u^s  übrigoRti;  nicht  hd^^  theQreU8cbe:Fein7 
beitea  streiteo,  ppd  wenn  una^re^  Rogner. 4|^:Z)i$^nd9  und  Zu- 
fälle» welche  wir|i|%idifii.Er^bfli&  der  Esotvirlutag' der  Paraüiteo 
einer-  und  derliückwirkupg des  Organismus  anders^iti^  bezeichn^o» 
blos  als  Riiqkii|rk|iqgen  der  Para^sitep  bedachten  if^ollen,  syo  ^^ 
gen  sie  sofcnes  in)iner.hip  .thun »  pur  m«iigen  sie  siel}  h<;scheideiH 
uns  ihre  Ansicht  nicht  aui^ringfp  zu  wollen«  pie,Reaction9n  /e^ 
Iieo  unter  (l^m  Geset^  der  PJiysioluygie,  und  da.  gi^t  dan|i  als 
oberster  Grundsatz^  da fs  jedes  Organ  oder  jedes  Gewebe:  nur  i.n 
der  Kategorie  seinem  ihm  zugeth^ilt^n  Veri;ichtung^n ,  rj^sieir^n 
könne,  ind^m   diese   .yerrichiungcD  gesteigert,  qualitativ;  yet&Q- 


-..^ •  •    ...  •    •  '•:-•••'•. 


.    *)  H^rr  Gyteninff  er  9eh«ui^  üfyerbj^qpt  «chvrer  »ir  b^r«)f«ii  irM^ 

erscheint  ei   ihni  in  hqhem  Grude  anphj8io)oglficli,  Ltt^inuing  nifd  Nj9t|- 

roife  äU  drtlli^hfe ,' Narkose' als   einen   allgemeinen  Vorgang  zu  betrach- 

tem^    denn   Narkose  beruhe  auf  Affeetion    d<er   Genti^ar'- Organe ',    L&fr- 

jnung  und  Neurose  köpne  eh^n  so  g«(  fm.</fentra|^  Organe  ilireji  SÜte 

haben,  —   £s  i«t  s^r  bedauertieh  ,  -wenn  .nian   es  .mit  Geimern  %n  tbon 

nat,   welche  nicht  ^inmal  die  einfachsten  ^ätfe  versteh en. .  leb.  baf|e 

Neiireee  jedes    dereh   eine  ortliche  Äff  ec  tio'n  '  bedingte    Nerven- 

.leiden  gepapat,,  gleiphrrrl/wo  es  seinen  Sits  tratitnd  {n  welcher  Fdc^i 

^t  auftritt  ^  Narkose  abair  habe  leb  jene  Netrenleide^  |(e«tifii^t,  die 

nicht  durch  eine  örtliche  Affeetion,    sondecn  durch  eine,  all ge.m.el^e 

' BliitTer|;lfinhg  bedingt  sind,   wohin  sonach  auch  die   Zufälle   in  Folge 

-^ui|  Berauaehttng  oder  liaeh -dem  iniiem  Geiiraudi  der  Narkotika  j^t 

hören,  .  •     ••  .:    ;.■  /  '*•.•.'  .-   .  i.  :;  ;    •■. 


1 


m 


.mI'  -'BiaaQ'iiiira^ULif'Jr.X 


KraBlbeita^UffMcheii,  b.  Bj  •  d wfc*  VethMUno^cn»  dnrdiMiiAUit^ 
ke#eg«iige«,  oder. durch  EraBU^(«ph»dfllifto,  a/Bu  durcb  Ty^^ 
jtmmgilk  r  dweh  Tuberkel  m«.,w.  einte  eiitdprech^de.  fieactioii 
börvorgereÜMi  wecdee  kann«'  Hftofig  aber  siml  >die  Risalstionen  der 
peychb^beä  Nerveo.*  8iibftre''Aui*  Ergebdife  einer  im  Neurilem 
(die  Hirn-  uid  RftAdonarke.«  Hflete  aiiid  auch  Nenriienr)  t>der 
H»  2vn8chemierveB«BiUgflsfrebe  banaendeo  Staäe»  welcbe  ii|rt<ir* 
Hob  vaa  aebr  TeMchiadener  iNatitr  aeya^kaaa, 

Dieaea  iat  der  gediingte  Cmrirs  der  Nosologie  der  natUrbi« 
atorisoben  Schule,  zwar  aiebt  wie  Herr  Griesinger  aad  andere 
ilegiier  unserer  Selige,  aandern  vrile  ich  und  die  meisten  meiner 
Schulgenossen,  aie'Tersteben;  und  wer  pnhLust  liat,  diese  No« 
«niogfeetabaiigreiibo^i  der  veraucbe  es^ridieae  Fnadmiiiental-SKfze 
ideoMben  te  bekMtoi|ifeor  ieb>wjferde1hmi  sioälra  et  studio  Rede 
atabeuL  Abfer  «ieb  dem  Heraz^scfaeni  .',icertiei  eqtunae  pictor 
•ü  fum^ette  veUl "  abg^riasgene,  fcufn  Tbeil»  lalil'cb  veAltindane  fiAtae 
eas  /venBobiedeaen  Scbriftatellern  '  zu^mmeäfi^en,  solches.  6e* 
«iach-  t(ia&.unMre  Lqkre  ansä^igcben  ;i  äo£  einer  Seite  sich  Über 
iBebaopteügemluafig  macbeo,  die'man- anf  der  andern  Seite  aelfost 
ibabteUfc;  die  Gründe  und  Demnnatrationen  der  Gegner  ignorlren 
amd  daa»  ihre  Folgerungeit  blos-  aäf  subjedit^erii  Daförbeltein  be» 
'^rMdel.odef.g^r  als  Träumereien,  zu  eckiär6n;.ni^genfall4  auch 
angegebene  3%at^acben  als  Unwahrheiten  za  bazeichaen,  .das  lal 
feifi'Verfbhn^n»  «relebetf  aufweine'  weitere  Beachtung  keinen  ikoäpuch 
likladkan  kann.    .        >•...•:• 

'  sNenh  babe  idb.in  Aezog  auf  >  unsere  Schule  Foigendea  au  be- 
-meikea :  .aaiik  n^neaa-DlirfirkaKte  'M  jetle  nosobgisehie  Theorie 
'dis'beate«  wteiebe  aicb  nicht'  nror  Thatsachen  und  vor  neoen 
nEnMecknngen  au  firchten  bat>,  die  im  Gegenthdli  bereit  und  .ft- 
•Mg  ist,,  jaden  tbailaicfali^^heii.  Fortschritt  in  sith  aufzunehmen; 
:nad  Aemm  vo»  «naerer  Schule  zu  behanptcp>  trage  ich  behi 
-tBedenkan.j  üVaa  je  die  Phyatak>gie>  die  pathologische  Anato- 
.m&^s  da«  Mikroabop,  die  Chemie,  die  Physik  und  die  Beobach- 
j;inng>  am  .Krankeidlette  zn  Tag  fördern,  daa  nehmen  wir  mit 
•f^Baak  w)d  BeiftU  .aiifv.  urid  aaMe.  ea .  aieh  eu^el^n,  dalb<  ehie 
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oder  die  andere  unserer  ABsicbten  sieb  mit  TbatsadieD  niebt 
Tertrfige»  so  werden  wir  keinen  Augenblick  am^eben»  die  ent 
sprecbenden  Meinungen  als  irrige  zu.  opfern ;  der  bisherigen  Pole- 
inik  der  Herren  Wunderlicb,  Griesinger  und  anderer  Geg- 
ner dieser  Kategorie  al»er  einen  Einflnfs  auf  .unsere  Ansieb- 
ten und  Forschungen  zuzugestehen ,  das  wird  uns  wobl  Niemand 
zumutben.  •>  > 

Feste  Oberbac».  bei  Passau  im  Norember  }842  ; 

Nachschrift  der  Redaction. 

Die  vorstehende  Abhandlung  ging  uns  früher  zu«  als  die  Ihr 
vorhergehende  dedt  Hrn.  Prpf.  Klencke.  Diese  aber  unseoa 
'Freunde  Elsenmann  zvr'alleofallsigen  Bavftckftiehftigung.vBrza- 
iegeo,  erlaubte  die  Zelt  nisbl.  -^  Bei  .dieses  iGfdegenbeit. V;eif eh- 
teb  wir  rncht  j>  auf -die  Daretallttpg'dcr  ialorlHsloBiBcbeh'Lebie  Hüft 
tnerkmin  zu  madien,  wd^be  neueriiebat' C.  A^  W«Ri^bieT.iQ 
•einer  ISdwiflgegev Scharia iiuadiL.ebf»'ga§eb«»liit   .       i 
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zwar  niCTiii^HRsnajWHI^HHnrMDA^in  W 

Epldemieeti  erscMenen  Ut  wie  in  spMMW,  'ih<l>>^^to^'AiiWJMil| 

wird  seht  tnnrerläHsig.     Dint NatiletllSa^h  eitiin)ihk<)fmeoiii>ii^Bidit 

WA  ^ari  *^tin;m  ^d^ht^f^^d^'^iMKr  IM» W  Limite  ÜMmMMitteb 
'f  eTA^'l^m^ff 'fl^^^tebiäiifaAV  «Hj^er «i«W^  ^itt^f .  '  We<iii^  '«k '  ^ 

'meb  /  tintt  'vv^i^VWh*  ^ftM  ihttlfr'^fifi'  ^^e  thai^N«^  »mnf^ 

l^iinchsiliäft^  ,*  tibfi'  |?(^Bferf  irf^tffcr^1W<Ntf>irtoh^  Jlit 

l^rv'enjRebef  atifi'    EttidlMi  ehAßMjgdti  '^attl^  Hi^kti^MMPÜ^Mfr 
ffM^b  teil  ifirer  materieirer  t}i%hd)a^«'V''M»^iRniitftli)^ 
^SkViiT^dseb ;  ta^  gÜifiKtK/  oViet  ^^M^r^^e'H^ge^mM^tmlt,*^^ 
tk'fy'ln'^iHer'VreUe';  üats  er'  9^n  ^g^aue^^Sfclidduhg«!!  «Üs^irer 
tl7(9cienschlEift  iricbt  mehr  entHprfcibt»  deshalb  oft'  mehr  «rrt-aiÄen 

istr  l^b'ISesteht  iriden  Handb86fiern  Wohl  tioch  eM  StfUeftiAMM 

'.-•.•'.•♦        •  •       .      »  » 

ai«  (Jltofe^art  des  ^astriscbeo,  des  Ratarrhfiebera  ödef  de«  Ner* 
TMi^^rs^,  4b^  e^enilitli  nn^  dem  NaHieDüOseb/v^veii»  Mibi^ 
cheti,  da»  die  Alten *tniiner  wieder  den  Jtrirgeti  •  torei  AMiterf ;^ail^ 
aber  lilien^d  erlebt  haben  fritf.  -  -:  -      •.   >       : 

Mf^  |>te  ^entlidie  PftototeHubg«  der  Febris  ^aiireosa  kSnoeii 
wir  erst  Von- VO'tfiftTeräti  r^dS^M.  "tlm  terd^nkett*  MV  0«IM 
tiliinem'^rosektor  W Ä g le r  *)  eine  efsfe  getiaueV^ä80tidbrt&,  par 

-7'.  f  *^  i^^M  ^^^  f.  9^  ^  ^  fi^  ^  *^  *^»  Trartatus  de  Morbo  nloco.ao.  Goettin^ä 
1762*  i.  ..Pfopo  editus  ab 'Wrisberg.  Goettin^/ltdS.  i  —  Ich'Üfati 
be4aj|em^  data  der  Hr.  Verf.  auf  den  zweiten  THett^ni elfter*  „faiätorfliW-'' 
ÖfUhologltehen-UiüersiicbiiDgeii/'  welche  ilini  walir^oheiitliiih  aabdnuial 
-^lillli^f^j^oit  }|i«i^0lcb$a  icbiT?nucht  habe,  dajf  S^hleinifidlper  einer  ans-; 
älirllchep  gencbichtUcbcin  Betrachtung  zu  unterwerfen ;  leine  Rück*  , 
ticbt  genommen  hat.      U.  H  a  e  s  e  r. 


♦  _ 


ScUdinfi«|ier.  998 

tMogU^be .  wi6  «natabfaMdhe  Beftchreibimg  4ar  Kratikfcwt,  einer 
l^Msoiie  ieoleonHiien,  uRelcbe  1761  la  Gutti»geo  uoter  den 
DmngfMile»  des  siehci^äbrigen  Krieges  geherrscht  hatte.  Wir. 
etbaltee  hterdin^  Dicbt-^nur  eia  genaues  Krankbehsbild »  ausge* 
nnlt  in  seinen  versebiedenartigen  Zagen  und  Erscbeinunge»»  son- 
dern augleicb  mit  nrnstefbafter  Puaktiicbkeit  und  selbstverläug« 
nender  Objektivität  die  anatomische  Grundlage  der  Krankheit  auf- 
geaeiöbnet«  Von  da  an»  mit  diesem  Signalement  in  der  Hand, 
sind  wir  im  Stände,  in  der  älterea  Literatur  Haussuchungen  nach. 
dieserKrankbeit  ankustetten,  und  unter  unsQrn  eijgeae»  Beobach- 
tnegen  auf  sie  zu  fahnden.  Ein  Umstand  jeduch  tkut  auch  nach 
dieser  ßescbreibung  der  grilndiichee  Dtircbschanung  nach  EiO'- 
tn^  daii  ist  die  durch  uns  onbekannte  Verbältnisse  bedingte  San« 
derbarkeift  In  den  Er&bruagen  und  Aufzelcbniiagen  Ri> derer'«« 
daAi'wk*  s«  beiner  Krankengef^chichtey  deren  auch  nur  eine  tiidt- 
Ufeb-aUänft«  dte.Soctkü  erhalljen,  und  dafeaiie  gegebenen  Lei« 
ebepSSniuigen  Xrei,  ohne  KraiJcbeijU^gescbiebte«  dastehen  *^ 

.  Aiif  die  Scfaleimfieberepidemie  v&n  Gö.ttingen 
folgt  drei  Jahre  s|iäter.(1764)  die  von  Neapel  **),  hervorgerufen-, 
durch  Hunger  und  Elend«  .  .Sareone  ist  snisere  aweite  Autorität 


*}  Wahrscheinlich  si«d  die  KrankhofiigeMshiohteii  ane  Rdds^. 
r|)r*«  FrivHtpruxl« ,  wo  ihm  die  Gelegenheit  za  Sectionen  entgangen 
•ejnwird,  während  die  Sectionen,  T«m  W  agier  gemacht,  wohl  von 
Leichen  herrühren,  die  ans  den  Spitälern,  zumnl  dem  Militärhotpttal 
(es  ittgen  8Mll  Transoaen  in  der  Stadt) ,  dem  anatomiseheit  Theater 
ttlKr^ken  wurden. 

.  **)  Ais  eine  Haupteigenschaft  dieser  Krankheit  giht  S.  einen  Leim 
an,  den  er  anf  den  Sclileimhauten,  besonders  der  Zunge,  znweiiea 
zirischen  den  Mnskeln  als  serögen  Ergufs,  und  sogar  im  Blute  nach* 
uteist«  Spätere  haben  auf  dlpae  Umstdfnda  aU  auf  etwas  Anfserordent-^ 
liebes  zu  viel  Gewicht  gelegt,  da  docli  der  ,,Leim'*  auf  der  Zunge  vom 
Verf.  ebenso  ein  schleimiges  Itäsiges  Pflasier  genannt,  und  die  j^elb- 
graue  Decke  des  Aderlarsblutes  als  eine  Art  orusta  pleuritica  betraeh-' 
tet.wird.  Sie  ist  anch  nichts  Anderes  als  dieses,  Tielleicht  modillcirter 
Faserstuff.  S.  nimmt  anch  daraus  Veranlassung,  gegen  Diejenigen  zu 
eifern,  welche  de^hnlb  die  Krankheit  für  entzündlUrh  ausgeben  wolU 
ten.  —  Michael  Sarcone,  Geschichte  der  Krankheiten,  die  durch 
das  ganze  Jahr  1764  in  Neapel  sind  benbacbtet  worden.  Aue  dem 
Ital.  T.  Fuefslii^.  Zürich ,  1472,  beboude»  der  2te  Biiud. 
IV.  Band.  3S 
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votlslliiicligeii  die  durch  i^m  ^^%'9iYiix$uif^^hi^if^vßffig^^ 
neue  i}{»i4eiiiie  •  diircli  im  gejif.:ifM(efli(.Ki36i»e.ji^{^MIl^  ^Im^i^Mm^ 
hfiUeo  nur  4a0i  beitiAgeajnMt«,;  d43{  K^geitthpiiHltetie  Jur  >Kratikkett 
de6lb  «ieb«KerTe«t  ju^MeMeu» : 


f  Aullt^r  diesen  snet  bedeutenden  Epidemiiöen  findeqrt#kb.iaw 
d^  leisten  ne3«i«niendi^^iopiig9n]Jfi4tfrl|^»f|e?ti^>^  .fäi>g0i|gerkH 
gere,  wen^fer  p^ikwter *^)r  ..y<Mi .  d^n  ineMi^lg^i  ^;iluw«^  jaoi  («il^er 
flcbtveigt  41^  Literiftur  .v«piu4t^9ei;  Kr^nkbeit:<gäD^lJ4b,r  aiift  dam 
irfttiiiTiiebfiea,  Gpmde-i  wiiUt^i0  wubl  i^elbat  rjefschiTpndea  iwar^ 
und  Datbdam.'tiieincb >80 ^nd  n)eVt^9Jtureii!.da.4ii94*(4orAh^:^flAar 
aniUvchte»  war  «e  eMie^Ft^emdV»  ^ie  ü^  Uis.4Mi£-'d04k<vIi(tMfe 
veigi£»en  b^tte..  EswatJ  iqos  genrdl^  (H^;^;^^^  fmL«Mf.fiMifib 
den»  HrOfU&sais'^cbeo-  Sdbiat;^  si^fbeif^i.  apfiagr^^rdAP^fifap^ 
\0iifi«ber.»i  i^ferit  Ul^l  •deii..A^fl»i^3;p|pu8  ««p ,.«^11«.  fidvlfo 
zu'*fietieD.\  ..<W«in».mea  £  öderer  s-  Up^r^^Dogiw'Qi^  siMtß- 
sfl^t^Ülte^  80  \%lM-e.|pan  scbpo  fr^h^r  u&d  g.«r^^,«»f.di»i)Uol 
klagest eiuerl,  ab  ducdb  die^  Umwege  «4er  fgaaz.(tohn?tKBa  Bfedicte^ 
l>ie  Forschungeu  nacb  deoi  Daroiiypbus  waren  abe^  4^i»laiig6  dam 
iS«Ueaiifi^r,niqbt  giiA^tigui.di|.imu>  b^ij  w>cb,  mangribefter  .Keujul- 
i^lfo-der  cborakteristiscben  ,})ariQTer(inderiiogeii«  des.  erstern  Jeda 
geschwurige  Erscheinung  in  der  Leiche  .und  in  der  Llttratiii.  iuf 

4ßP  HepiyB'>««.l^n^^^<ife* .  4^C  dif  jjp),\ye^;ej>v«r^Qn  ßtSU^^  4ie  Be* 
sicbreibungen  von  B  0  d  1$  r  e  r  und  von  £1  a  r  o  o  p  ci^  d«m  Tsf^liiMi^vli* 
getb^ilt»  und  das  Retcb  dfes.^^qfaleinifiebers.hatt^  anfgebSut  »1 
pjifitir,^  — .  «n  4«?  ^(^VJ'fe»»  J^eii;,  Aer»!^,  ab*^  iw>l|t  lii.rfer  jlfejUff,.. 
ISachdem  ea  aber  inU  dea  29ei  Jbifo^nt  uiist^^  Jl^dicftuiidfirliK 
mit  der  Weüdun^  des  ^touipdjichen  KrankheltstbarafcterSj  yi}i^ 
d^r  ^(^i^qchte^  so  koun^n  v^jr^auch  von  dort  an  es  in .  Qi9§ci|r#l- 
bw^g«D.»i;oa:EpidemiQe^  wjj^der  .«(kennen ,  und  jelpige  J^brenAf^fr 
tritt  e^  auch  wieder.. itv  der, Ljifur^twr. auf» 


;>••  t 


llll.l.»»! 


»  ■  ■  tim\ 


^'^  "^fcuntall  in'Stitl^«rt  ltB3  (tesf«  Cohsb^nc'li^   Kttaif^,  ITi*»- 
Izer},  noS^Jacviri). 


■ •  » ^» I 
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'  -  iitflsl^V  ?vo^' ittMiftat0fiiiücfcen  &8eli6!iiit%eii  'des  1>anbty|>iiii« 
CMKgeoaU'iB  IbM-ganzeo  Ettlti^idkelii&g  €rforachi  sind »  i»t  es  ao 
4er  2dif»  #e^dtto  SchMmtel^rs  <€arofii  zu  treim«!,  und  ibnea  eine 
ge8i>»deffte^iSt0li6  ailfsuweiseh.  .Ski  zahlen  sibb  ihm  jene  Forschun* 
gen  vrf^yder^»  'Ad'AnranfgS^  sriln«  gaiiM  ßiistenz  bedroht  battien» 
Aifdi'^tMliJttrSglkbe  festere  - BegrSnddng  seiner^  etgeoen  'Selbst«^ 
•täodlgkeit^    Eb  ist  in  der  Geschichte  der  Staateti  audi  schon  so 

•  Idl  hiA  ilimi  anf  detfci  Punkte  ang<4aiigt>  auf  vi'eldieni  das 
8ehieiBffieber>  die  Febris  mueosa  oder  pituitosa, 
•lid>  irns  stAt  Dieser  ist^  dafs  es  trbt£>  dek  Begrfindung  md 
Sönderungi  die  es  bäoptsSchiieh  durch  die  balerwchen  Aerzte  er- 
üafe^  doeb  immer  ätir  vonidera^kleineren  Theite  der  Aerite  aner- 
«kaiint  ztf  t^erdeti  sdi^t>  tod  der  Mehrzahl  abär  mit  Darratyphns 
«nsammeii^evfxirll^  Wkd,  dafs  es^aiso  immer  noch  am  einen- uu- 
^estrMeiien'Pbtii  in  4^'  Litorätnr,  dafs  'es  sogar*  noehT  um  seine 
•Exisieite  kämpft.  Dia  ich  an*  dieser  nicht  mehr  zweifle  tmd  die 
-Matefialien'fSEi^'hlttifiefbllend  halte;  die  zo  ihrer  Begröndutig  erfor- 
«derlichseh^aen^  sä  fritt  itb  die  ans  Literatur  und  eigenen  Erfahr 
tifogeh  znsahimengestelFteh  Verhiiithisse  dieser  Krankbett,  btnen 
Anfang  ilir er  Naturgeschich  te,  in  kun^n  ZSgen  darzd- 
stelieb  versuchen,  mit  einer  Sdrtlderurig  der  Eigenthfimlichkeitea 
-hi  ihrer  I^atur  und  tfarera  Veriaofe  beginnen,  und  "darauf  einige 
wintere  Folgerung^  banen.  - 

"  Die  Krankheit  belyt  meist  mk 'Einern  fieberloesen  VorHSu- 
fbrs^tadtuSi  unter  den  aligemeinen  Eröcheinungen  gasfrischer  Er- 
.kfikikang  an^  bis  sie,  gereift,  in  der  Regel  mit  einem  Frostanftdie 
begitiot,  tnd  ^bmi  die  gevrohnKeben  Leiden  eines  auf  die  Ver'- 
dammgssdtkimbimt  feilenden  Kratekheltsproessses,'  c^fneln  soge- 
nannten Status  gastricus,  darbietet.  Mehrentfaeifs  enUte- 
/hdn'nun  nach  einigen  Tagen  Durchfälle.  In  den  schu^ereren 
Fällen  halten  diese  durch  die  ganze  Krankheit  an, in  gewohifti* 
eben  hören  sie  wieder  auf,  M*eehseln  mit  Verstopfung,  oder  ire- 
nigstens  einer  ausgeprägten  Trägbelt ,  des  Stuhlgangs,  k^neo 
aber  eben  so  pIOtzlLcb  von  Neuem  nieder  anheben.  Es. sind  An« 
{aagß  branogelbe  Lebmbrüh^p  mit  gelbgribißm  BodewatM«  -itr 
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^Ytold  f 


E«tti«dM  sdteSgr«MlMlMiiet  Abend*;  iM  lifaMhfttLi^ie  HMt' 
oftlai^e  fradfeii  gewesen»  kemme«  tig^^rsleh  wiedevMebde. 
MorgentfcbweiTse«,  TteUeicbt  in  der  Mehrzahl  der  FaHe  tltlt'«M 
diesen  ein  Exanfbem  aaf  dHe  Bimt»  ireMleft'wdU  aledMiMgeti- 
tbaailiebe  Exanthem  de8^hleiinfi^Uen»'fcelieidtoet'it%i4etttmafty> 
der  Ftiesel.  Ob^ei«^  wir  «dieseHie  Aiieschtag^rtli  aiKfb  ip 
andern  KraBklM!ken  antreffen,  im'  Hhifeninatiäian»,  i#FKkid><ti>*> 
fieber,  im  Typhus >  so  w^en^  wir,  d^f»  die'Ka4äl  ^n'Etzmig^g 
von  AumcUags formen  hacbr  eebp}  dttAkhen  iSesefKen'  MMideÜ; 
und  unter  derseibeb  Fotm  Jf^j^e^t&cfa'venie&iedene'KifafdKlfeilA- 
efaarakiere  od^r  '6ift%  laiH^rel^n  Mst,  ^vle  Pbfyktlneti  ^rit  kiftärrba* 
liachem,  eryiiip6bitil8c*nr,  typGlito '  Charakter ,  Furtiiiltelii<  aU» 
Etwen  ßt  Typhus ,  Ihterinitti^ns ,  Oidht  n.  ii.  Wi  H^vtb  HmiHit»- 
Effabruiigen  ist  es  hnmerdie^  trasserfeeR&Kyy^tyiintft,  der^wei^tfe; 
Frieseln    tA\t  sänef  i^agirehddni -Ulialfev  «IM  Bo^ 

deatnng.  Siebctrt  *)  sab  dagegen  nur  reiben  Frieseln  iftid*i«rbr 
immer  ttiit  ktiüseKer  Weadnrtg-  der  gatixen  Kttttlkll^t «  fi^Hb^rnbt 
dies  VerbliilbiM  skBer  anf  ^rii  Mttn  vieUtK^  'l7ntei%clMd'^ttot 
idiepsthlschefli  tiad  seeiffidür^m  dder  ^ccesBorfbdhfenk'  'Wtes«l; 
Während  betdeibrerNAttn-'näcb  diesdben  i^itid,  nnU  deniSdliittkii^ 
fleber  oder  dem*  lypbotdii^eb^  FfödMsii^  ^%eftt4ifitnlWb,-  bo  shal 
sie  nur  dem  Grade  'nabb  venffcbiedtE^rtJ  -  lEM  denl  idiöpMUblftretes 
Frieselii^l'der  K^rankheitspTo^ehr;  derhaber  aneh^  dis  StMeim-* 
hauUeiden  tatebhgaaä:  allgeht;  voriQgiieh  auf  Pfodtitrti^ir  des  Bhata* 
thems  gewichtet,  wäbtend*  bei  dem  aGceseorltfchen.  der  Scblefiilk-*' 
bautvetlauf  die  H^upi^aehe  bMet,  und  das  Exanthem' nttf 'Mir 
ireHere  Aitesträbliing  nebenh^  geht»  •  *      '    '-r  • 

Als  weitete  Ausschläge  treffen  wfr  in  sehti'eretr'Efh^anMi^« 
g^  Pe4e%bien,  tiNBftti  Hdr  dijs  Absetzungen  WMoKtf^  Bfiites 
ia  das  flautgewebe  etnea  Ausschlag  nennen  dürfen.  Das  Scblehfr* 
fial»er  bat  sie  mft  kllen  Ztiri^etzangskrankbetten  geinetn;'  ^Das 
dgeiAhihaliUie  mdäbrnäbnlicb^  typhOse  Exatotbem  s^bieMt 
sieb  d^gegeb  hier  n  i  o  b t  ssu  'findeni  ^  ./<.     ■ 

Sey  es  der  Charakter  des  Fiebers,  sey  ei|^  durch  daS'Krank- 


*)  A.  a«  O. 


r«     »       /,     ,.         ^*    ••        A      . 


Schlefawfllber.  «8» 

AMttfiiHgCP^    Ijh  AUgemeMiefi  |e4oQli/t8|;  es  iär  4a0  fichi^imüift* 

halteode  lii.^tiieiAe!D>Delmeo  amhikbeii  viie  der  Typhun,. und  -sehi!. 
liialijß  ist}  eid^  tM38<£kJii«iM^tf^  müraU  näfMHcktn  S^hlum- 

Werlnldeni  va'lHiQ4en»'  I^o«^  MaEsgeiionde  ist  bli^ .der.  Verlast';* 
jerca«i9lPiei^<d^r'Seibe>jMul^l^  PefUgMit^  desU  f^v#b^ 

ve»4BfeA^sr|siiL^  JeJssgs^uner.  dyrgegen ,,  «ach  ,b0it  tiefer  cm.  LexdeOr 
desto  gerH^rie..UQa^^hif^.  -  tBjerJie^li^sKten  Grade.giiibsii  das 
«ligemeiQe  Biid  jede»  NeruenliebieKS»  mit  borkiger iZssgei  dürrer^ 
üavit,  IrißjOfilifiehK  der  AiM^teerungj^Q^AsfüiBgeo,  Deiijie»  ü,s«  «% 
Jkl^  der  ,C!MUi2a.de»JUeMQfi  |^bi»D  d*«  gesonderten  Individucditlir 
teat  ieidsp  iUgameN|ejii'Sigeti|^shMii;n   der  .serfsileudsn   Mate* 

. )!:  ^I3lies9  aufgst^ft^^  eiiisebmi,fiifebitös«n6flp^  k&oneto  ibun  auf 
einen', iciip^^eii  jlfitiwiaf  v;on  Y^bsum-Ii  ^Tagen:  zmssisiseiigMfäiigtv 
»tä  &lbineii.auf  A--^8.1i?l^oito}]efi,  ai^gespoadeo.  werden;  idi  traf.  es. 
sogar. eii^nslv  i^^Is  «Gk^r  vei^ete)<^9ade>>fiilbtos.4nooaBue.;eb  volies 
IraUbes  Jab^  dauerte,  im^  i)ium  i^st  daS'fiefiietnifisber  änboti.  1  tkik 
E^id^leeu  ist  eio  gedvüngterer  Yetlaii.f  jmtt  «lief^er^' Fieber, 
und . ginfiGBerer  Gefdir  eig^n.,*  wühnend-  diewepocädischefi^'&rkrai^ 
inngen  meist  eibeg^ol^e  Tragh^ßitvin^tbceni  Gange  seig^.     Bei 

diesen*  hai;  der  VeHauf  fiberbai^it  Tiei  ünregdmärsige»  in  det  Felr. 

..."  '' 

geteibe  der  Erscheinungen ,  Ufttoetinimti^s  rin  der.  Zeit  ider.  Diiuer  ^ 
derseHien,    da  entscheidende  Krisen  ^anos.  mangeflp«   eti^'as  Ünt 
elclieres.;diir(^das  Ergreifen  verschiedener  Scbleinihautproviozen» 
daher  >^  sdi^iMifeendes^  Bild,  deren  niiebrere  erst.di«  fiisheit 
geben. 

,tDle  Krankbeft  Ist  sehr  zu  Rec^diven  geneigt,  vnd  das 
eipimiiUge.Bkfailen  steigert  die  .Empfänglscfakeit  des  Kvrpefs.d^» 
t&t,  statt  sie  zu  tilgen,  so  dafs  Personen  nach  dem  ersten 
Sdderoiiieberjiiiaiipbinal  melij:ere  Jahre  nach  einander  znr  s^ben 
Zeit  wieder  von  der  nämlichen  Krankheit  heimgesucht  iverdeo; 
Sie  gr<^  so  tiei'  in  die  aUgenvettie  Ernährung  ein ,  dafe^  mcht.  nur 


ffM  'Mmhä.' 


tdie  flM»e  «ütfriHM«  .nwASe.  McthMit  MH^aiMbr^mtA^m  bo- 

fand'»  den  idi  »isaiuiii€ii§#fäftft  «u«.  fiftdttttleM  iwd^tMiMtecD 
Fäileii  in  «einem  viftbrackeiiiiicba«  ^lfy»ioi»sbcfc'ei>Bil<fcMigggaiige 
ift«gedriiif;kir  Skixzebesclimbei 

•  ini    f anxev  BereiehB*  ?  der  :>¥ie«d«  if iii»|^  »licitieittiliMi  t 

vom  Möge»  tm  ^bb  i»  die  'ftwjiiÜiBmg  vmi  bhiaitf  Mif-w/tlcft^ScUeitd 

^ehridDel».«i€b"dfe  AeM^imbii%&  lekizeiii.'tubdfsiMi  jGtiifipco  loder 

JPbcken»  (Flirtadied,  :pl»qiiee.v-areae)  .aB^<jfe^^        .vmxMaho^  «od 

J9trß«kdni6m$  .bald^^mefnr^io  den  Altera, rbodd- in  ^deii  aeiitefQ  Cmt^ 

lieen^etürkeK  ^ert'ortreteiid,  fan^ilafieiiireb  ancb^KiederigegiBnrtdeo 

Blinddarm  Un,     »Hiennift/iii^^efiie  .Delobttfhete  AbaeiMl«nni§^  reo 

Solileim'V(NAHnde»,.'^  w^he«  dia  SdiMiBhatat  bedoekt.  i»:  Aeo 

•Foliikebi»    die-emt  iMenn^eo^^iDeifii- tt»d- vo»  ekn^m  üeiäUcmaz 

urofebeo^eiffd^«  wird  Bona  eto  «chtrarfter'Runkt  sieb tlieb-^-i 'der- §q- 

meini^iefa  für.  den^AneltthnwigigiHiy  dar.'B  #y1e>i^e«bmii  ofhsr^^M» o- 

jieT*aebeD<»Drusao  ftlt   •  Eioe^ttclufe  weiter y  5  uiid  a»»«- gfefrabr^ 

»idiiil:  in  ;den:  z»  .Flatkeovverekiigten  ftitgeo, ^n»  Vvetockaüdwden 

ihrer  Erhabenbe«to^i«riiMrend;oitff'  der  aelmniiEe  [^ii%t  ooeh  bleibt« 

Dia  Efätheüuoi  scbmid:'  i%«l^ea-^$09w%eBr(  «uad-^i^i  ioioberflä>ob*> 

Bcher  Yev*c|ifrgiiiaf  begiileoe  Soidehobiuii  geirifiDtr  ehi  neta^atir 

ges  Aussehen,  durch veg  oboetihttrwg«  Bttdon^,  ood  in.:ilif60|lia* 

'ftcJieD. äiftaeB  «eebfdie'aebwärzen' Punkte  nie  Mitesser.     Im  ire^ 

€^0  Viirlau^e  erbilekt  jb«»>  die  elieo  beecbriebeHen  PlaekeiiAiit 

deo  regeknäfng«gealeftllen.AiaeGben^  ^ber  die'  aebiforaefr  Poiikt« 

Bind  aaagebcocheii,>«nnd  statt  ibrev  UtStt^  wir  io  derseUraio  SieU 

Jang^nur  leere  Grübehen.     Um  die  Pladien- bildest  die  iiiK«inielnrte 

£lr^hlabiilMnt  emeoi '  leicliten  Woll,     Von  dksem  C^ade  des- ¥eiv 

Kchw^reng  an  s^hemt  die  VernärbuDg  zu  beginnen ,  denn  die  alas«' 

gälbeceeeeA  Stelleii  trifft-  inan  M  und  dort  flacher,  vad^'in vdtb^ige- 

«undof  liotoigie:-  Scbtolaibaut  ^beiigehend«  .  Uebeit  'diesen  4iitokr 

ckdkenijäkdiieimbeutbiidoogeiii  Inl deaen.  oirgend«»  eine  ^tor^typho«- 

aen   InGltration  ähnliche  Ablagerung    aufzuGnden  ist,   Hegtnd&oq 

'^evtSfiMich  eine  gefhliche  bder  graue;  8c}fniWfge«  ei^sodirte  Mause 

bin  36ur  Dicke  einer  Meiiibrani  ivelcbe  sieb  oft  scbf^i»^i^,4|irer. 


liar.  :  ViifymNi^im  ^ioM-  giigw  iw^hin^^.  üklUbtmi  BegfiKimk 

ebiii»»eit«i9  .£xA?iitlien.'be>fiMhMii4'.v:Wte  flidiir^.aherrviDi| 
sioQt  jiB9.  ßftfim^pbH^  «lMr#dbBßv  ^wi^i  |ode,fMii6b  tinr  obeel&ih« 
Ikhe  Vergleicbuog.     Zu  den  weitem  cfi«sUiitflii  ^iN^tedecmigeii 

4at  eoa^Dle  Uetel:  das  Biiit'diii; '.  Qaaseib&Uljiah«^««»  htnMib-» 
4irafiio.^  ^tbeevarii^v  Jüaaig  i  ia-  '«einer  Cimiiobttfle^beeiiilfitlil^t« 

in.  HooKeo«  Daiiiii  lau-  >  ZunaünMihaniBff  .  fia^et^  fiiaoaiimiier  eioft 
¥ecii»deniii($r>ia  de»  Mils^  aie  bii.viargrvfiiert,  «cluiräraait«  «1^ 
«eiabt»  fuiiirib^  ;  fet.daa.lmo^f  «n  mai)»!  B|«Mii««k*|ip«Bgaa  4^ 
,  wilflf H .  I^ipe»;  ia.  hQlMvetti  Ccate  HaiPialisai^a:  «iid .  ebe  i  eig^i« 
HiüädHsh^.  EnvimcfciiBgtf ia  tiittea  .^«uei»  Brei. ;  dia  Bm^ohi^h^iiMm* 
bsme  ffOfl  BlHtbr batfff  l^etöthet  j^  4qmbea.  üf^  pjl»iirilUdie  Brgöas^ 
J^ebaa  diAa.Natur  dar  Kr-aolciieM«  itr  ¥^ffk't>«ft4ttea'Hi^ 
>|bMi.f£4lkraktec.  «der.  ibr^  .F«a.iairlie.ntrhg.a*iitbülii4iL6l^ 
fcjB4ibbibifoJiur4W«iii«€»nie«-^V(o^.baia^  » 

SteHritt.  in. arrvtfaatfbfadayc»^  W^iMjia.  auf »4  U  l».#4^<|r> £|)  t» 
d.einieen^p2>Jo  E]»idaaiii'a»n-diaArDa^iaftyplr«ä  eihege-» 
itf,pf)e:ft§ft,- «nd  I»)  apor«r^di»ab«  •      .r  .  «^  ^•«•.  »*  ^^ 

:  Ibfe-EfK^ldemi^eeii  li^en  ip  ihcen  vttraiilaaaeipdaa^Moiiienteii 
•die  gewöbulicben.  Gahiittitätea  erkeDiteo,  welche  im .  AUgemctdea 
der^  ErzeugHBg  von  Seuchen»  giiiidtig  mM^  ^tta^fk^aweMiat 
ihr  Zusammeiitreffeti  mit  Ru1i|*ön'uKd  Wechaelfiebern,  wa^ 
Vea-^faat  allep  Beobachter  erwühqt^wiFd.  Jedoch  Sf^beinen,  beide 
entgegeogesdtale  BeaiabuDgeiKBulialieB,'  demh-wAhr^adidieiHuhir 
aög^  atiato(t)i«cfa  nachvFeisifdi  m  demsälben  K^er  aitt  Sobletm'^ 
ÜQber.  herrschen  kann  ^),  acbemt  dieses  und  das  WechselBeber 
eber  aiab  gegenaeitig  aiiaatfaciilii^en.  Ein  jgefaurig'diircbgbmach« 
,ies  W^hsel6e)irar  fiiill>  (nacb^  R&dereT  imd  €.oiis.bcueii)^4aa 


*)  Pie  Ptst«;  ^e^otiiHiißMch.  bei  |lo|!),^raK  >«*  Wef^?l,4ej^  ficjfg^'^'o- 
zn  auch  Tab.  1117  Fig*  2  eine  deutliche.  Abhildung^  dec  RiihrverAnde«* 


|ji^«ii,  welob^  keine  Wech^eUteber  4i|ib«»,  ^«M^wli^^  ihm 
SebMimfiober  «uigeMifc«*  E»  Wt  die»  aA:  aillffdfM^.,m  «t'«4t 
ttveii>«m  Wohsovte  Pfoi:zbtln  der  Fail.  >-^  KHmi  ^tfi4et«r  ^itaimadt»^ 
«eliaft  des  S^bMiiiAeber«  «cheiB^«ber  nH  der  CbroieravSditt  jg» 
ioden«  Das«  nener»  Auftretea  deeaelben  ia  d^n  ,<3Qer'Jiihir|Ni 
OMt  ikik.ieoiJSi«eb«Mii^  dieser  WeilseiiiA^^^  ^«flaiMiiiQN 

Die« VevilttdeMnigiiii. aber,  welche .4ie  OanascMcvjiibeirt  der<%^. 
leral€^€beQ;  darbietet »  vel^be  längst  als  ^n  DtUHOfiexaiiMiear  «i^f»* 
0|H:ocheO'  worden  ^)^  Icoiffineii  iiack  genauer  B^sebreiheeg  gleicb* 
zeitiger  Beobacbter  ;^**)  dereh  alle  ibre  Stadlea  reWtefuDfieii  -^buI 
dem  Sehleiiiiba<Ptpit>eefe,  mtt.  d^m  Bn^xantheia;  deß  jScUelfliißebem 
eiiereifi.  iUieb  »leben  4lese  beiden  KrankfaeKjen  hieifaeb^t*?^- 
tbketo,  »tmimn  denselbenEraplioM*  «^ndlJ^iftiings^pre» 
eefs  in  dec^gteieben  Wef^se-, (bellen  et^Mnit.euier  gafl9imj<2ni|^^ 
reii  Kraekbelteaj  mil  de»  C-rovp.f  .der'T9repbvnb<r^der  Kln^ 
def^-dem  Kin.n4».8|ekenb.oiiiopf,  deirvb4t;si£en  fllr,nb0b<* 
lern  w a s ^ee«: |8 n e.h t  der/6!^lben ,f  setb/si  vfiB^B^x\ 4^  AMg^v^gif^. 
Mtdtiiiv;  bei  4ee  metafdH  Ivitj^igeii  Exan^bemen.:)  }ffi$  Ms^^s^Mk 
diese  Ueberellisrtniijiiingder  ErscheiDiHigeneebenvor'S  Jabmi  ebieil 
tiefen  *  Fbrssber ,:^dee  ^efoegeDea^^eief -Otbe^aue,«  betvog,-« diese 
&arinjscfht«iinba^texe(ntheine  «nter  eiiie  Faniilferdie 
der  -P y'ri6 h '  ^ft^timmenKufessen i  TH*et<:hen ' Mitneefi  hmk ^ iMrSrdiiig« 
inil  dim  derTypiioide  Vertäüsehte;  um  ihre  NacbbarsMiung 


4«r,.  jej^eqfülU  .mit  dein  SjOhleimfieb^r  viele  Beziel}ungeii  Uieiit^  i«t 
noch  <ui cht  aufgelflürt.  JBoudln  —  de«  ßcvreü  intermiaentHi  olc,  Pa- 
riiä  1842  —  bcliauptct  Dach  ^reheitigen  Rrfahrnnj^en  deren  gege|i«eiti|ce 
JU^Mj^lier^äag^i  HiirrDr*  Ca ^rttoo  titeilte  mic;ih.  Biaia».dfii  ui^ryer 
«|V|^if^ti9i%  nutfi.dari  i^  Q  p  p  jeah  c^im  am  Khcin^  wo  die  .IV^c  Iw 
Hf^lfiehcr  in  dioem  ausschliefsenden  Grnde  immer  herri»chQa ,  gar 
(eine  ityphen'  Vorkommen.  Ruhr  und  Typhus  kommen  nach 
Il|olc!(^an6ki  nebe^  ^innnder,  aher  nicht  In  einem  Körper  tör,  da-* 
ga^c^n  ftubir  and  Cb^^l^i'n  (wie  Rühr  und  ^chleimf ieber]| 
in  dt^mäclben  Körper  Uch  finden* 

!    'OHe^Sl ,  4e«:  Im  Anftaag  dif  «adi^chöi  ftegiernng  die  Cbo|era 
ii^  fikhbBMau  b(  9bacbt(9te,  .WIV^  einer  d«K  llrtien«  4ie  ^}p*  al^spraclielu  , 

***)  8.  B.  Siebert.a.  Ol.  Q»  ..  .  '    ..  ^    •  '   i  '    .;    • 


ScUjdIMImer« 

«ndi  vmi  «Mer  Seite  ber-BeslätlgaDg  getbodcM;  ^tMlfhe  tlt&  «ük 
einte'  grefiml  -iSebfitt'  iet^eeMtsh^  nSlieft,  iMeW'e^'BblBii/ 
dtei  wol»l'die^N<9ge9ebiiteste  EribÜhin^lifMIber  zit  Gebote  MMi 
Ri>icifaoftfci"'^)^'  dte  ee^cMaiM^  pyr&seii  PrAt^s  «of  def^ 
BflmMnehleimbaM'/  deo  acvten  pit^trie^tfsen  Ziistaticrv  wi&  ^ 
ikn  beHbi^  a!h6ii(ennt^  >tind  sainmt' detil'^^Chöl^^rdi^oeells,'  dem 
ertNi^)  dem  gtefrd  - ente^iedt^'^if^bör  itttt  - typblMeitf '  'Anstrich 
(tytpkre(>idl«)^  BttetHtiäieiireibt  ttilter  )lfe''6x8udiitiv^nf  Proi 
cesse    liirf  der  Dartosebteimbauf   und  Inturae^-eenz   dei^ 

*  Die  z>weite  Art/ift^er  4lf  dHs-S  ehiefmf  lieber  In  def 
NMxir  iMIteflnni',  IM  efei^  g1e*i«h£4^rtf|^e  Unt^fidiee^btii»^ 
«ttter  die  Siii^d^emicr^rtf  4a4  Ds^i^ftfphtiä  ^^y.  BieHtf 
Hegt  aticb  eine  Urisraebe,  dafis  es  bSüi];  gSiizlieb  mit  dem  Vif^iiitii 
2li»iiäm(6ngeH%H%n  ü)ld*di^'Mendim-bei()ef  ifraiiMefl^  b^aup. 
tef  wir^.  %ot^  Vnterstütztt^  dlelseir  Ansfcbt  Trei4l^n  dann  hbclr  dl^ 
giMbe  Aebiitll4ik^ilt '^4r  'Ers^etnnil^eti^  nn«  di^^'^lt^TbrcTeckto 
«Ml  "WAWlelbiir^'ib  deb^*SVrapf6ibed''ato  f  y^biis  atf^effihrt/  %i^ 

:  0  B;«il^^^^Aa«>dMulUAbttdbib9^böl;  Anntottlfli  ^Bd^  S.  6.  286 

» 

der  Cholera,  summt  dem  des  Fr ie  sei«,  zu  dei»  Rheuni«q«  Da- 
gegeri '  sprechen  ober  tmter  anclcrn  Granden  1)  die  Terschiedene  Bc- 
geffeftlTetihtiit  de«  Bliites  beider  Ri^nkheiti^tt ,  2)  die  nnh«  Bexidhnn^  dei^ 
Bbeitfmea:fen  IStafaändtkBgen ,  fFahrtnd-b^i  dorentcuadlküeir  KnMili4lt«Jt 
constitntinn  die  Sci:Ieimfieber  gnitc  schwiegen ;  3)  die  JniHffe^n%'a^|« 
sehen  Rheuma  nnd  Intermittens  und  die  'W'ahrsch^inliche  Ausschllo- 
AArft;^'  Votf  Bhfinib'a  ttrid  '  Rnhf  (tr^vtz.  der  häufigen  rheumait^cflien' 
MüÜr!)';  4)  dhr<^Q(»tf«iii8tihaft  dM  FriiM«t«  ent^t^tt  «ieh  titacii'i#«H«fk 
anf  Typhen,  und  5)  die  des  GlicderreifseD»  auf  «iu^  Meagfi  amldraB 
Kranit  hcitcn. 


*)  iE.  .B.  Typhus  -  Epi^eipie  in  München  1840,  beschriebe^  \qj^ 
Seitz  im  medicin.  Corrcspondenzhl.  baif^r.  Aerzte.  1841.  Nr«  28— 31. -i* 
$a\hH  Solche,  ^a^df«  Röderer^i  ond  Sa^coneU  £ptdemle'fur  Ty- 
pllrf«  ansfffeöfaf^ia ,  «iad  in  afgeafla  Efidvnieea,  Mfera  llie  aar  liabafan^ 
gen  bQol^acbtea«  gezwungen,  ein«  Forin^des  Schleimfi'eber^  im«!^ 
Buscheiden,  ift^e  Georg  Clert  in  seiner  Geschichte  der  Schleimfie- 
b'er-Epidemfeen  Stnltgarto.    Stnttg.  1837.  S«d«.. 


gen  aiiuh  idler4iDg»  aiieb  auf  das  charaktäristiaebe  JtafaHfen  .dcA 
Hfra^^ttli^ito  LmA#»^«v«tr»i«l^-  iF^WQr.lr^li  das^finUriMeliec 
^toafitila  BliitdM|aoMioo.{unj  0i1lft.groCMttaiirbe»J!iilis^iiG>  .Itefii 
ab€ir  4aa  S0«bU4iiiriie.brar'ti)»tadein  ]ieki«i*8f»iai«i:t!odav.foiir"eio 
SQfu^ifrdriQradde«  Typlp«>a^»:i «andemi einet KranUialf' toui  geoeiwi 
«93n«  iQ«$<litl»is<Me.tPiinbfeerh0kiindan!9'  .  i.  -  uhu,  .  :.<^:i;.  .4  :• . 
t^    -1)  Die^iNgilfi^qt«  il4|I^l.in»^  E^4eii|iiafea  fdaftseHMn 

«fa- diei  vpni rftii»{4 eif .anr*r  Siarr cio^tdü  tife^ueWQfitjr^atSteli'elrt 

2)  Der  Inotz.  der  Ae^l|li<9bkei(}  d€r  Syinflaiiie<mLebdB>jdocii 
vfiW^  iv«ra^M^euSi^k»iiarfa9di,  i^tfK  Terebiedeaaittse  ^exaaUre» 
aiflti^iihye  i9ar«a«l4eiwliaM|ir<ifi«fe,Mia  weichem  die  aa  tb)efiieiBii«> 
wode    ▲liiag^r\Uiili..y#ii<  Ttj^-yJ^inaattaff; .  d«rfdJigä;»giig 

2)  f  E|uBiaigerjagfr%.E'asei»lQftiimidl^4^  im  SfeUaMAr 

^lKllleJßi9t^9fte(t4  4^A  Jbeli^fis.ifviD » 419  Jü9 ilypbtm.*  .lab .halte 

Kranke  «'OD- Q|9  bis  70  JabTeo^-   .  

$)  Dia  Geneiglheit  au  R^idivet»(UQd.tiaaea  wiaderboMen  >Er> 
kfiriikiii^eii¥^  .^ftlivctnd  den.  I^pbrn  aber  die  finpfößgtttbkdt  für 
aiifgEweilaa  BttfilHen  ti%t  edep  abslompft.  ^  .  :  *' 

/  «0)  .D'a)^  gleicbzeitige  Berallen  von  Gehira  und  Luogeo,  das' 
4^||6M(ti:aM«».4e9.KrAnkbeitaprope«aaa,  in.  aweiter  Liaieaacb^  dieaaa 
Qtgayaa»'  ader 'lAUagemif  dea  Krankheitsaloffea  in  dfaaetbab, 
acbeiat  der  Tvphus -nlebt  nur  liiit  dem  SchleimGeber»  BOodem'Bitt 
äljQP.atsQlen  Exa^ibeiiien..jg^i»#in  %m  haben;  n^r  ^aden  W.btf 
>l?ftAfnii\  lüara^flicb  beb«'  RotWauf  alsi  eryaipelaißae  uAmtBoMia 
prt^^la  bftM$a  VeeainaDfea 

r^  jL  Jd  )Hio«lQbtU«b:  «Ina.  i^ftidiaeitigen  Aufiretena  und.  der*  döbh 
vereebiedenen  Natur  beider  Kraokbetfea  gilt  die  parallele  Erfabnnq^ 
deC»  ein  Nebeneinaft^^rb^e^tehen  ver^and^ir  j^C^r^l^hefteii/  aelbai 
ein  Ineinanderachieben  zweier  epidenälaabea  Kranidieiteo  oiebts 
/knfsergeTröfaniichea   ist  *"DasseHr6  triff)   man  bej  Ruhren  und 
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hBtä,  dl»  8pot#ad(l8'eii«'y  lieti^lßl  iio^fstf  di«ii  difdjen^e,  der  Ick 
iDeiiiC''Effffiliruti|^t'«(SthBfbo«i. ''  Sle>'glih0^niiaapts&cHllcil  de«  ;lab- 
rcD»  1^7v  JSMiiiindtliBdQ  any  mäkmoA'i^i  in  früher^fr  (lahmi  iHe* 
se  Krankheit  nicht  isah,  seltd^m^iMr'iiM  'jHb#M»^^i<i^ 

Stadt 'flicfilThKu%^IVe^iSClfl«e4^eio,  iwi^  sdboly  «m^nt»'  gar  nicht 
vor.  In  den  3  an  Schleinifieber  reiclisten  Jahren,  kjärdbcii  m^-di« 
lirvtrigfltehKDafniiypiite»  %tfr  BtehantHotig^l  fn -den  «^Ufe'nJ  Jahren 

)iäft4ii»<F«%rQnT ,  '4ddh1biiiifidber  ^HuSt'  tM^^i^pr  Imd^n  ifostflM 
gehdofi^  liEttdlänia^^BiMt^llj^b^  iaicrULi^^^  ob  dM 

i^hleimfieher  eio'  Surrogat , .  ein  Ersatz  fiir  den  DarmtyphiM  mffm 

ben  ekiander  vor,  aber  «le  scheinen  f6r  eisaiilMreiilitfttem^tf  li^ 

9liiMiei«l0>  S  c«h4^liMf  ^«^b  e¥>  em^fig^u  y'  vvb  0fi(rk«fi^tS»i^h)Nlli«MK<» 
ten,  intensivere  Luftveratinimüng,  g!lr06iere'Cür{i^i4icbe  OMftf^ 
lidt>  i>«a)rii)rty^pk^tt»4idhröltMiie€^r      »       '-.'     i   •    ' 

:B9ei P  r o  g n^o  »  e:  des  srpovadiai^o^ Scfalkittiiibei»  4«t'  ttttlil# 
allem  Vergleich  gQnstige^,- «ts^-  ditf)  d«8:;|l«<rt^phifti^(  ^ifNMftef  «Blt^ 
-iMMi,d\tt«rgtäirl'ger0t  enß^^enduiid  laAgtr^ilig  |g# .^^2^  J^raih 
hrnm  '  i)la  die  s^veckdleüMcbste^iiilid  iiebvtiach  den'  aHg^MSoünii 
JQ«»ia0Cil«  ani^efelKeRs  8ii  Alifeng  aq|^«i^trfi^eb€l»;'¥et6ilir#i?^; 
.ähdtfini>CMor>>d^'SMaN^Ore,  'bald  db«r;  ««eh  voi*  Retriigifiiig  4^ 
Sittiga,  «cbfrefolffaupes  Chinin  yimd  swisdieirdiirch.  4^oile  -GftMlfl 
.  wii-JUttbarheitbktor  isw  Er^ffMi^  Mi  AatehAllleii^dlep  duifif^gMpi 
Von  Rüderer  gegebene  Extr.  Cascaf^hie,  tail^,4rft^&tFJC6|9t 
ideb  ehlnift  terhsiitteii.  Dte'K%^tiNilähtdi^Bi<iigt^ayclk  M  «Is  di^r 
XgHpbM ktäK|^««iibeD  utid^^Wildi;  «^^      •  .       '^  '    .rdu  lab^i»? 

.*  '»^"=y  Wühl  aacn  die  SkrupeldMen  too  Caiamer* 
«irt !-* T  j  .' .  ■  •> » i .' •" j  ■ '» j«i    •;/•«»'> -- '  v- :  l^  •  ■  ■  --    i c- « :.  /-^i   413U ."^ ^ iir, »i r^imsiiuoi^l  mf> 
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R  e  c  e  n  s  1  o  n. 


.    '*  ^*      Ml     '    <%      »'.n- 

Ä  e  c  e  n  s  1  o  i;i. 

'      •    :  ••     V     .:  1."     :  •   •     s:"'     !  ►.'     *;<         . .  ».     "•»-••.'.     .        '     .i:**':«r# 

J)ie  Lehre    vom    »cbu>«i!f^^  Stttfire   und,  «,e,^>,«ff 
Heilart.    Vo?  Ph.  Fr.  v-  Walthcr.    (Aus  v.  Gra- 

^»     .  '      >  .  j  ...  -    »  »  .  *         l  '   •  ^  ^,     I   .  •  '     •         .  ♦ 

f e's  und  v.  Walther's  Journal  der  Chirurgie  und  Au^en- 
.     .,  heiIkunde,^Bd*  XXX  1;^f^onderis  ab^edruck^  ^  Berlin,  ijODi 
Verlage  von  G.  %iaier'- 1841.  8.  S,  2J7.     '  * 

'  *  ■  • 

«1(!M'  in  wttiewp  SLM  nsm  i^issette^baftltöbeit^BeätilNBKiMigr  ^g^AMt 

tattb.    file  OpMIffttNirci  «mit  3all«ii<iht>0fr'i$äb^eil<-iilid  entftiriitorieii 

-yotg«!»  Ist;  dal«  Clbj^t  vieHaohei^i  F^n^elibii^eili  gewesen  j  upd  ^vt«hl 

verdabken  ^ir  der  jetzigen- Zidtiit^iAffcliVgkHie  *  A^fl&läraiig  ^hit 

1lia«Mf6e''frtfi«r>  t6<^  «dbekanffte^  Hiells  dutikle  Puidcte.  So  feoontd 

ito 'uMiI  febliftn-;  'dufüi^Hich'  cfo  i^wierigste  Partie  der>  Oph<li«i- 

iiiot0^t^'iln4Of>Mbalniiatr3k»  ^ie  ^toKi4ivo«e,  'zdr  emieii^Hi  WiMen- 

nn^iNiMieben  UiittrsticbuDg^  üb^r  dfeselbe  AiiiirAi  g^bien  wird4 

<^n^ '  itWia  '  iiidtt^'*  telHh   ab  ^wMlIMi  gcitattvölleii  >Atbei<eir  4tt>«r 

'^iese  Krankheit.     Fassen-  •vHr  «ittn*  das  laufende  Jttbi  fautideH^iUiid« 

'Sttge»  '<^  möebteif  wir  äl»  MoHographie^m  ti«r  die  beknoilMi  AS* 

iMihMimgen  efniai«  Logget,  Kle^s^r^  €itsreiii^'»fr»  Slcfc^ij» 

•fl^ekennndiPeth-^qntn  erWäbnen,  «ud  au«h  den  beiden  Iirtc- 

^Sti  'in«ir  slileil  sehr  b^sehMlnft^A  W«rtfa  anthetlen,  da  sie  norosi». 

seitig  und  nnvoilkiomnien  den  Gegenstand  bearbeitet  haben;  'Somit 

dßr^  nur  Siehe  1*8  A|)baiidtnng,.;iiQfter  den  genannten  4>ö  wiefih 

tigerev  vfertbvolle  seyn«    Neuer   noch  und  die  neueste  Ersdral* 

nung  über   diese  Krankheit  ist  rorliegende  Abbandlung  Ph.    r. 

Wnlther's,  eines  Manne)» >  in  dessen  Sobriftisn  wir  dientia  die 
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ffeswidogiiclie  Kichtang  und  |)hiloso|dii6ch!8  Aletbode  bewniid^rii^ 
Und  «0  liefert  aucb  verliegeiidid  Abhandliiiig  eioea  aeuea  Baireia 
jeaftr  co  buchst  geiatreicben  B^andtii^aKeisa  dea  Stoffesy 
«läreh  welche  eben  hieb  «ini.  A^geai^inan  »^Ue.  Schriften  Ph*  ¥• 
-\Valther'a  auazeichueD.  Auiaerden  macht  aicb  ui  dieser  Ai^ 
ImadtuDg  noqb  eine  eigene  SJetIfode  der  llarslelipog.bemerklich^ 
wekbe  sieb  wesentlich  von  der  aedefer  Bearbet^r.uaterscheMet* 
Denn  nachdem  der  Verf/ anfanget  sich  init  einer  allgemeinen  Defi- 
nition der  Krankheit  be^cbätligt  bat,  ye^audit  er  die  pathognom^ 
ikiseUe  Bedeutung  nicht  blos  eines  oder  dea 'anderen,  eondern  jß- 
dea' subjelctiv^n  und  objd(tiven  äüiaiiroUscKen*' Symptomea  .au.jintr 
wieiidn«'  Diese  Analyse  eiaer  altgi^elflen  Symptamatologie  niMMp^ 
4ie  H&lfte  de«  fiseheir  <aiaK'^%tt(teer(Bf€rt<'er'4la^«Na«oIogie  diy 
Amaureae  Ibigeo.  Yerf.  versteht  unter  .Neseiagie  def  Xhßit.d^r 
Valbojlogie,  weieber  van  den  Gattungen  and  Arten  der  Kraokbe^ 
ta»  baad^lt/  and  iate.4»r  »syatamatig»liaa>  Aafetallaiig  4wi«iiusQlM|i 
banUieitslorQien  aicb•^beaabäßigt#  .  fiisaer  falgit  die  Ttuirs^if  i}qr 
•Kmiiikbait«  Da  dieae  Abfcaodlaas.eigflatUcli  uav:  e||ft  hosaiidarfir 
AMrack  ana  de»  XSilL'BaBde  dw  >iouraala  .K.Chb  vu  A. ^^  daip 
<¥afff.  uad  r.  /Gräf^  ist»  ao  läfct  aicb  der  Alaagal  einer  Vorrec)^ 
isaklftaea.  Sia  eraetat  atch  dardb  eiiiaiaikf.den  er8ta»aiaben.$ait€ip 
«aihaltane  S^niettiiog*  .  Ven  biar  aaa-  beginnea  ^ir  eine  akuifustp 
JDavatellaag.  der  Abhaadluog,  und  gebea  auvItrdaiM  fi^aaa  di#,  in 
dar  £inlattang  anlgesteiltea  Aabiahiien  dea  Verf.  wii^derj  i^^eU^ia: 
•aedie  Ail»ibeide  am  besten  bezekbnan»'  mit  wek;ber>  der  Vecf«  dep 
ifibganatsbd  auigafa&l  und  baarbatitet.bat  .. 
.  >  /  8cbaajini  SSaten  Bande  aeinea  JöurnaleSj  in  einer  Abhandlung 
fberdiits^k.Iiippohratea  und  Z.  Platner.viel  bas^iHA^aa« 
.Sii|>eiolliar- Amaunase  bat  v,  Walt  her  eine  Defeitian  dar  Aman* 
asae^öberhavpt  gegeben,  jn  yerliegnadei  Abhandlaag  m«cbt  ^ 
jinnftchsdtdie.BeiAerkttag»  dafo  daa  von  defii.griecbiaahaa  4|aau- 
.^d«i  idigeleiMe  Wort  Ankanceaia  iwicktiok  VeyfinSterangikiodi^Mtfjt» 
4a{B-die  jetstwobi  obsolete  Beaeieboungi  Gutta t.aeraaa  n^r  van 
-jainam  und  noch  ^  dazu  aelteneren.  amaaratisahea  |3yaiptDpi^.,aj^* 
.gaiaitel  ist»  jiad  dhra:diedeHtacba£(QMfenimKg^ikaaiiwai9#r  l^tanf/' 


war  «Imii  ttof'  iie  Ptfpin«rfiiili«  fcii»l%Kcba»  ftwgeuntz  iewiscWii 
Gatamkt  md  AmaviroMe  aitsdraekty  ind«m  bel.€M(eret''d*fe  Pttpitte 
grauweißi  sttiuoBirt  ereicbeiot »  bei  Icta^terer  aber  schwarz  bleibt« 
(Aeltere  neonen  aiieb  die  Amaurose  Calanicta  oder  SaSasto  nigra. 
Rec!).'  Nedi  dl^en  BetneriraiifteB  ericlftrt  VarC  das  griechisdM 
Wert  ftir  das  beste ,  denn  es  iiezeichnet  aia  besten  den  iveseat- 
Ifeben  Aaadradc  der  Kraaltb^lt ,  den  Abfall  von  Webte.  Ama» 
rose  ist  wahre  Blindbeit,  BesekrSakuag  oder  Abotition  des  Sei»- 
Yerroögens  als  solches  —  nicht  blos  verliinderte  Aosüban^  dieses 
i^ermogens  dorch  mechanische  Ursachen.  Der  durch  Leulioni  oder 
Cataralct  oder  Puptllensperre  Erblindete  ist  nicht  eigentlich  blind» 
aoadem  sehkrSDig  hinter  der  nodnrciisicbtigen  8cl>eideira.nd ,  weit 
^e  zvriscben  dem  Sehenden  io  seinei»  Auge  und  den  siolitbaien 

*         *  * 

lObjekten  aufgerahrt  ist.  Der  Amaurottsche  al>er  liat  das  Yerm«»- 
1^,  das  Licht  sensHir  zu  parcl{itrJßo^  verlogen,  und  zinar  duc<4i 
Kranicheit  de»  vital- optischen  Apparates  und  dessen, Fiipetionen, 
nSmiieh  "der  Lichtemplangoifer  4ier  Netzliaut»  der^IiOitung  des 
Xilchtes  im  Sehn^ven  mid  der  Cerebralreakttt>h.  Amaurose  ist  da- 
h^er  Krankheit  des  optischen  Apparates  (Netzhaut,  Sehuerve^  Ga- 
lira)  und  die'  Ainauröseologie  ist  die  Monögrapiiie  alier  Krankkei- 
ten dieses  Apparates.  Diese  sind  so  zahlreich,  wie  an  jedem 
anderen  Orgaue.  Deshalb  ist  auch  die  Amaurose  nicht .  eine  filr 
sich  bestehende  Krankheit ,  sondern  der  coltective  Begriff  vieler 
Und-  von  einander  sehr  abweichender  Krankheiten.  Aber  nur  io 
eifern  kfiostlichen,  nosologischen  Systeme,  mit  welchem  wir  uns 
bei  der  fragmentarischen  Matur  unserer  Erl^enntnisse  jetzt  begnü- 
gen mfissen,  erscheinen  jene  Krankheiten  als  verschiedene  Arten 
«iner  vnd  derselben  Krankheit.  In  einem  künftigen  natürlichen 
'Systeme  ivird  ffir  die  Amaurose  keine.  Stelle  seyn  —  die  eiasel- 
nen  in  ihr  begriffenen  Kraolcheiten  der  Netzhaut,  des  Sehnerven 
and  des  Hirnes  werden,  V09.  einander  getrennt,  an  sehr  verschia-' 
denen  Stellen'  eingereiiit  werden.  Bei  jeder  Amaurose  ist  eine 
Retiealkrankbeit,  wenigstens  Funotioossturung ,  wenn  auch  nicht 
aichtbara  GewebsveHinder,ungder  Netzl^ut  vorhanden,  und  umge- 
kehrt/.jede  Retinalkrankhait,  z.  B.  Entzündung,  bringt. Amao- 
^oae«  wann  aaek  loebt  launer.  vuUl&ommen^  doch  «ovoUkoaiaien 
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hervor,    kmmwm»  vmd  'BetiiMdliniiiUiek  «imI  daher,  ve«  «hiem 

gewiaeen  SlaiHipinikte   mia  betrachtet,  identlaehe  und  sieb  toH* 

kommen  deebende-BegvIffe,-  und  die  Atnauroseolo^ie  kann  aaf  die 

Monographie  der*  Rethialkrankheiteii  beschränkt  werden.     Dodr 

geben  diese  Kranirheiten' und  somit  anek  die' Amaiiroire  nicht  im« 

mer  von  der  Netahaut  selbst  atis ;  sie  entspringen  atiob  ^  vom  Sehf^ 

nerven  oder  vom  Hirn ,  oder  auch  ans  anderen  Thetteb'  des  Dol» 

hos,  als  aas  dür  Netzhaot,  wie  ».  ß.  aus  der'  Choileidea^  den 

6e(iHsen  ^  den  Ciliarnerven.     Ein-  soMier  Zustand  wird  ein  aman* 

fof ischer  nur  dadurch ,  als  zu  jenen  Affeetlooein  anderer  Organ« 

theUe  ik»  Angapfels  secundär  und*  später  ein  Retinalleideir ,  und 

dadurch  Verlust  der  Sehkraft  Mnzutrift.     Uenn  jeder,  auf  was 

för  eirfe  Weise  auch  immer  Erbthfdete  wbrd  auletat  amaorotisch  -— 

selbst  der  ;€ataraktffse  nach  langer -^Dauer    des   Uebels,   indem 

dmrch  die  langdauernde  Ündul<ehschetfibarkeft  der  Linse  die  Reffi 

na  ihre  sensitive  KraA:,  der  ^ehnerve  «ein  Leitungsvermngen,  imd 

das  Hirn  seine  specKtsche   Reactionsfilhlgkeit   gegen   ^:9j»  Liebt 

verliert.  ? 

Der  Amaurose  fehfcn'weder  ohjective  noeh  swb- 

jective  Symptome,   sie  sirid   vielmehr  in   prfi'gnati« 

ter  Fülle  vorhanden.     Erfre' besondere  Aetiologie,  patholo« 

giscbe>  Anatomie  und  Proguostik   der   Amaurose   in   besonderem 

Hauptabschnitten  gibt  der  Verf.  nidlt;  er.  bemerkt  nlmlich,  dafii 

bei    der  grofsen  Mannicbfaltigkeit  und '  Inneren  Vertlchiedenhelt 

der  amaurottscben  Krankheits formen  es  keine  allgemeine  und  den* 

selben  insgesaromt  gemeinschafttlch  zukommende  Aetlologie  def* 

selben  geben  kanft ,  daß  vielmehr  die  hervorbringenden  Ursachen; 

z.  B.  die  der  erethischen   Amaurose ,  gradezu  das  contradictörh 

sehe  Gegentheil    derjenigen  darstellen,    welche  die- torpide   ef* 

zeugt.     Jede  Art*  der  Amaurose  hat  daher  Ihre  besondere  Aetiolo« 

gie,  und  diese  macht  nach  des  Verf.  Ansicht  einen  wesentlichen  tind 

noth wendigen   Bestandlheil   der   Nosologie   selbst   ans,    imünferri 

dieselbe  die  Gattungen  und  Arten,  nSmlich'  die  einzelnen  ftetltial^ 

krankheiten  entwickelnd;  nicht  blas  descriptiv,  sondern  wahrhaft 

pathogenetisch  ist.     Ebenso  betrachtet  Verf.    die  pathologische 

Anetoroie  nur  als  einen  wesentliebbo  Bestandtiieif  *der  Nösoibgie/ 
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inJMi  ^  bi^YeriMshen  EsgebniMB  In  >»iinynliiaW<in  Aagw 
ukki  auf  die  Amaur^^e  überbaupl  uitd  in  ihrtia  Gaüpngiib^piSe 
aufgefafat,  aondere  wiader  auf  jede  Art  iMbesondara  ^aas  ape* 
dell  und  eigeathämliob  bejaogen  werden  maeseii.  Die  Pregnetotik 
aber  verbladet  sich  überalt  mk  der  Tbara|Me>  so  daia  Verf. 
darch  gesonderte  Daf  at^Uvng  deraelben  Obariaaiiige  WiedeilMilii»> 
gen  nerD^geiawri  iiaiie« 

Dte  gi^se  Abhandloag  tevfilllt  in  drei  Kapkel »  deren  erslaa 
mm  eben  die  Symptomatologie  enthält.  Verf«  gibi  hier  niebt 
etwa  eine  troekne  Aufeäbiang  der  eipselnen  Symptome ,  sondern 
eine  so  genaue,  aasfabrlkh  und  bliebst  geistreicb  gebalteSe  Wfir« 
digung.der  Zeichen  der  Amaurose,  welche  man  als  eine  fast  gaaa 
ausftihrlicbe  allgemeine  Pathologie  nicht  blos  der  Ophtbakaonev« 
Tosen^  sondern  einer  Masne  anderer  Augenkrankheiten  ansehen 
mufs.  Verf.  bespricht  zuerst  die  subjektiven  Zeieheo»  4«  b*  die 
auf  der  eigenen  und  Selbstwahrnebmang  des  Kranken  berubesdea 
vnd,durcli  sie  nur  vi^bHiebnibarea.  Sie  siad  buchst  zabkelch.  Poch 
fehlen  auch  in  der  Kegek  die  objeküven  Zeichen  nicht,  und  io 
concreto  beruht  eine  sichere  Diagnose  nur.  eben  in  der  Congmenz 
und  adäquaten  Beschaffenheit  beider  Symptomcnretben.  '  Jene 
eobjectiven  Symplome  gehen  von  Fupctionsstornngen  der  Keta« 
baut«  des  Sehnerven  od^der  dazu  geböngiAi  Hirntbelle  aus;  sie 
fcvnnen  daber>  wenn  auch  nicht  immer  alle  verlianden  sind,  nie 
feblen«  Sie  küimen  auch  bei  anderen,  nicht  amaurotischen  Zu* 
StSnden  vorkommen ,  insofern  bei  dieses  auch  krankhafte  Tbät^ 
keiten  in  der  Netahaut  und  im  Sehnerven  aufgeregt»  und  »o  deren 
natürliche  Fnoctiooswsiaen  gestört  werden  mögen.  Nichtsdest^ 
vreniger  würde  i^  Unrecht  seyn,  dsshaUi,  der  Amaurose  paAo» 
gnomoolsche  Zeichen  abzusprechen;  denn  es  kommt  nur  daraef 
an,  ein  solches  amaurotisches  Symptom,  welches  anderen  Zv* 
Ständen  anch  zukommt ,  richtig  und  sinntg  «nfznbssen.  Die  md* 
Sten  subjektiven  Symptome  gehören  mehr  der  Entwickelung  und  der 
noch  nnvoUkomaen  ausgebildeten  Amaurose  an;  bei  ansgeblldeler 
Krankheit  geben  sie  grOlsteotbeils  zuriick  und  4u  den  „vinne 
iraUus<<  (!)  uoter.  Ver£  tadelt  hier,  dafs  einige  Neuere  4ie  vitie 
Visus,  jireil  sie  bei  voUlcemmener  Amaniose  faUee^  gat-  aMli 
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ab  '«y*q»ltfnäia  erantlmtia»  fionder n  nur  entweder  ab  s.  prödreoia, 
^er 'als  von  iht  ^nc.TeraofaiedeDe  KranUieHnfermeD  aasMieo, 
welche  aiilfceteUiedif  Cur  sich  foesteheo  imd  imr  unter  gefebeneti 
•BedMgmigeo  in  Amaurose  übergeben;  Verf.  tadelt  dies  eben 
so  sehr,  als  die  Lebte  ve»  den  Uebergfingen  einer  'Krankheit, 
in  die  andereu* 

Die  sttbjekfiveB  Sjteptome  sind  theils  poflMre,  akfif>e, 
Aeib  negative^  passft'et  prtvaüve  oder: 'BeraubvngBsynqolsnie. 
Zo  den  ersteren  geboren  alle  Irritathinsersebehiungen ,  #ie  l^ia- 
iopste,  Diplopie  9  zu  den  zweiten  die  torpiden  SymptiHne,  wie 
'HeRiiopie>  Visus  evanidus  u.  s.  -w«  Eise  genaue  Untersocbung 
ergibt  bei  den  ineisten  subjektiven  Symptomen  Ihren  posüiiEen^  it- 
TÜativen  oder  negativen ,  torpiden  Charakter  -soglelcb.  Nor  bei 
eiiHgea ,  wi^  bei  Sitotopsle ,  Metamorphoeie  u.  s.  w.  bleibt  dies 
zweifelhaft  und  sebwierig  fCk  die  Unteraochung»  PLas  wiebtigstUy 
bed^tsaroste  und  constanteste  spbjeetif e  amaurotische  fi^niptora, 
«ad  awar  ein  torpides,  privatives,  ist  die  Amblyopie,  tHebetudo 
^Isus,  Schwachsichfigkeit,  Verminderung  der  nermaien  Stärke 
•der  Sehkraft.  Verf.  scheidet  diese  Amblyopie  als  Symptom  ge*' 
Bau  von  einer  Art  von  Amaurose,  welche  liiaa^aoch  AmbJyi^fe 
nennt ,  sowie  von  einer  tiatfirlichen^  oft  ai^eberenen^  gar  nicht 
amaurotischen  AmMyo^iie,  z.  B.  bei  dem  Mikrophthalmos.  Sr 
'gtebt  eine  genaue  Charakteristik  dieses»  soil^'ie  aller  andorea 
Symptome.  Dem  Reo*  sey  aber  sogleich  Ae  Bemerkung  erlaub^ 
-dafs  es  ihm  gar  nicht  vortheiihaft  erscheiat,  f0P  ein  Symptom  ^et- 
sen  Ijfamen  beizubehalten,  welcher  ebenso  gut  zur  Bezeicbaung 
eines  Symptomes  als  mebi^r  selbstot&ndtger  Ersehelmingen  dient 
Dies  gilt  von  allen  amaurotischen  Symptomen  und  von  allen  als 
selbshst&ttdig  betrachteten  Fehlem  der  Sehkraft.  Verf.  gebt  dai^i 
dte  anderen  wichtigeren  subjektiven  Symptome»  dleOxjFople^  Pho»' 
topholfie,  Photolimie,  Nyktalopie,  Hemeralopie  und  8kslspsi# 
durob.  Bei  der  Hemeralopie  und  Nyktalefiie  wird  der  genaue  Uiter^ 
sehied  von derüboUehen  Amaurosis  bitermittens  erwähnt;  bei*  let» 
lerer  ist  der  Typus  das  W^ei^entliche,  dieErldiudung  nur  Maske  der 
Ihtermitj;ens,'bei  der  Hemeralopie  und  Nyktalopie  ist  der  Typui 
Mr  sdieinbaiw    Uebrifeiis  ist  nach  Verls.  Aasiobt  die  anumreti^ 
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•cbe  Hemeralopie  mehr  torpider,    die  aaiaiiMtioäie  md  dmnm 
pholophoBiacbe  MyCtaltf|iie  mehr  irritativer  Ibter.    Ebenso  au»-^ 
f&hrlkh  ala  geiatreich  beftpricht  er  die  Skotopate ,  vrelebe  in  salNr 
Terscbiedeoartiger  ErachebiuBg  bald  ala  fstta  aerena  •—  acheio- 
barea  laagaamea  Herabfaliee  eioea  bellen  Wasaerlropfena  vor  der 
gebe  —  bald  ala  Myodeäopaie,  vbus  reticulatus,  und  teabecnlam 
and  aMcaloaaa»  v.  nabeculoaaa  uad  Debulomw  oder  Chromopaie» 
Acbronmtopale »  Pbolopaie ,  aiob  aeigt»    Er  betraehlet  aie  in  Alt- 
gemeinen  .  ala  DieliflBm  der  Netabaat,   dos  S^bnervea    und   der 
belreS^aden  ifirntbaile »  und  näher  als  eine  -ron  der  Lieh^owir- 
knng  unabbS^^ige,  aber  der  Wirbni^  derselben  gana  correlatfre 
ReacHon  der  Nelabaat,  welebe  allerdings  durob  materielle  ond 
dann  eotferate  Uraaeben  auf  indireete  Weise  bervorgebraebl  wer- 
den baaa,  deren  niebsteo|id  e^eatliebe  Uraacbe  aber  alte  Zeit 
mMl  fflr  alle  Skotome  eine  «EuaetionsaiorDng  »ad  krankhafte  TkS« 
tigb^  der  J^elabant  bleibt.     Vapc^^er  Cbom>ideB  können  dorck 
Drnek  auf  die  Retiiui  biaweUen  als  indireete  Ursaebe  anftceteo;  «i^ 
gentlieb  aber  widerl^  Verf*  die  Annahme  'ManGber,  dafa  die-Sko** 
lop^  durch  fremde  im  Aoge  beindliebe  nndarcbaicbtige  Körper* 
eben  entstehe;  sie  können  nämlieb  nach  optiachen  Cresetzen  nielit 
wirklieb  wahrgenommen  und  gesehen  werden,   weil  sie  sich   sa 
nahe,  in  za  geringer  Enlfernong  von  der  Metabaut  ^befinden.  — » 
Hmauf  folgt  die  Er örternng  anderer  sobjektiver  Symptome.    Die 
Hemiople.ial  die  Folge  des  Torpors,  wekber  schon  die  eine 
Hdfte  der  Retina  ergriffen  bat,   während    die  andere   noch  ihr 
normales  Perceptionsvermögen  besitat.    Indem  Verf.  weiter  die» 
aes  Symptom  einer  centripelalen ,  d.  b«  vom  Umfange  nach  der 
.  Mitte  der  Netabaut  bin  sich  ausdehnenden  Aofisfbesie  und  Parar 
Ignae  bespricht,  stellt  er  zi^leich  die  Mögliekkeit  einer  eenCrifii- 
galei)  Amanrckse  als  schwer  begretiieb  dar.  ^  Ein  anderes  amam'o« 
^liacbea  Symptom  ist  die  Diplopie  und  Polyopie.     Die  amanroti-» 
eebe  JMplopie  ist  nicht  imm^  monokular ;  die  binokulare  Diplopie» 
Folge  der  Divergena  beider  Sehazen ,  Ist  niebt  amaurotisch^  fin» 
det  sich   bei   dem  Stridüsmaa;    doch    kann    dieser    selbst   eta 
Symptom    der  ^Admaurose  seyn.      Die  Polyopie  ist  seltener  eia 
amaarotisdies  ala  weit  öfWr  einfcataraiu^sea&yiiiptam»    Aadena 
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%wf^<ylM  «M  die  Mifcroiple^  dod  zu  kMii  Sebfon;  dte  M^a«: 
lopie,  4at  zu  grofil  Sehen,  dann  deif  VIsua  elevalua'^  da»  xu 
hoeh  Gei»tolkarB«heiBen  4er  Objekte  und  der  Viens  depressuai  daa 
GegentheU»  dann  das  iiYthämllebe  Sehen  in  Bezog  auf  dae  Urtheit 
libea  die  Bnlfefnaeg  del*  Objekte  -^  visoe  erroneus,  «rohl  zu  um 
t#ra«heiden  von  der  wirklidien  Myopie  und  PreabvefHe,  derea 
bBupta&ohSeb^e>Arleii,Vecf.taeiifldar  erläutert;  daran -ffigt  er  die 
Betrachtung  einiger  noch  anderer  aubjektiTen- Symptome  >  wie  tdea 
Metawerpbeaie^  aeheinbaren  VerSnderungen  in  den  Umriaaenued 
Fennen  der  CM»jei(te,  [des  Viaus  evanidua,  allmähligen  Veraehwin« 
deoa  der  Objeiste  bei  dem  Daraufsehen  »^  dea  Viaua  inerestsena^ 
dea  acbärferen  Hervortr^eas  der  Uniiiaae  bei  dem  iänseren  Dar- 
aufaeben,  dea  Viaus  interruptua,  Wechsel  vea  Sehen  und  Niebtaebea 
te  Mement»  und  endticb  dea  Visus  nulhis,  dea  totale»  Erlfi'achea« 
der  Liehtempfindung.  Auf  gleich  geistreiche  Weise  geht  der  Ver£ 
dann  uecb  einige  Eracheimiiigen  ofojeictiver  Art  ddreh,  welebe  aloh 
auf  das  VerbältniCs  der  allgemeinen  und  lekalen  Aeatheaie  (V«r6 
achreibt  woU  nicht  mit  tniitigem  Grunde  das  in  diesem  griecbb 
sehen  ^ofte  enthattene-Theta  nur  als  t)  und  auf  die  psyehisehea 
imd  inteilektualen  Rückwirkungen  der  Amanroae  bes&ieheo.  £r 
knüpft  hieran  die  wichtige  Bemerl^utig »  dafs  jedes  der  erwähnten 
anbjektiven  Symptome  bei  richtiger  Auifassung  seine  amauroti^ 
sehe  Bedeutung  habci  dafs  eins  oder  das  andere  allerdings  auch 
^  bei  nicht  amaurotischen  Zust|inden  erscheinen  koane»  dafs  ihnen 
aber  die ,  amaurotische  Bedeutung  nicht  laicht  abgehe »  wenn  skll 
mehrere  vereint  zeigen.  Ja>  .  es  gebe  sogar  amaufotlscbe 
Symptome^  welche  selbst  ganz  vereinzelt  immer  diese  Bedeutung 
hätten,  wie  z.  B.  Metamorphosie,  Visus  evanidus  o.  s.  w.  Zur 
Ergänzung  dienen  nun  die  objektiven  2Seibhen;  sie  fehlen  mU 
Ausnahme  weniger  Fälle  bei  den  in  ihrer  Ausbildung 
etwas  mehr  vorgerückten  Fällen  nicht.  Vor  Allem  kann  aber  nur 
die  mohelaterale  Amaorose  ohne  objektive  SymptSme  bestehen^ 
niemala  die  bilaterale.  Wenn  aber  sonat  fiberall  die  objektiven 
Ziehen  als  die  sicheteren  angesehen  werden  mässen ,  so  verdie- 
nen doch  grade  bei  der  Amaurose  die  subjektiven  auch  eine  grofse 
B,eacbtung  nml  Glaubwürdigkeit.    Auch  die  objeiniven  Symptome 


»lud  MieMs  akthre ,  irrihirire,  theiis  passfte,  torpide.    Tetf;  liMlit 
klerM  eibige  treffliche  BemerkungeR  'über  die  Bezfebungen  ein« 
seiner  Sinne  zur  Nosimkopie  nnd  Semit^tfk ,  und  erwähnt  ^uefa  das 
▼<m  Alber^B  atifge^telKe  SehotengerSusch  ats  das  einzige  dorch 
den  Horeinn  wahrnehmbare  objektite  amaurotische  Zi§lchen.     B^ec« 
mAehte  diesem  Schotengerüufxch  keinen  grofsen  WcJrfh  belfeg^ti, 
ifidem  es  utiter  den  normalsten  Verhältnissen  vorkommen   kann, 
ttnd  doch  mir  baupIsächHch  'gewt$serma(^en  ehi '  Arte  factum  ist, 
denn  man  wird  es  nie  deutlich  'hl3ren ,  wenn  man  nicht  da9  Ijid 
von  Bulbus  abducirt  und  schnell  fallen  läfst    iMe  SebiMerung  der 
objehtivea  Symptome  beginnt  mm  mit  einer  ebenfalls  trefflicheii 
Ihtrstellang  deF  allgemeinen  ganzen  Sufseren  Erscheinung  eines 
hüsleral  Amaurotischen»  ferner  seiner  Augen ,   wobei  besondets 
die  Irissymplome  bervoi^ehobeii  werden,    Sti'eng  scheidet  Vei'f. 
klar' die  Tnrgescenz  und  €ongestion  der  Iris  mit  Ihrem  ganzen 
Symptemcomptex  ^   welche   er   Iijfarkt  der  Iris  nennt »  "ven    den 
sehelnbar  ähnlichen ,  aber  durch  die  Exsudation  sich  unters^Wei* 
denden  Symptomen  der  Iritis ,  und  gelangt  dann  zu  den  wichtigen 
Evseheiniingen  9   welche  sich  aus  der  Untersuchung  3er  Wpüle 
eigeb^«     Hier  geschieht  zunächst  auch  der  bekannt en>  von  Pur- 
kinje (Verf.  er^-älint  unseien  Landsmann»  welcher  dies  zuerst 
«ntdeckte,  nicht)  zuerst  entdeckten  und. von  Sa'nson  nur  erneu- 
ten. Wichtigkeit  der  bei  der  Amaurose  nicht  fehfeiidcn  Lichtkegel 
Ürwähnung i  fi*elche  hier  alle  drei  sichtbar  sind»  wenti  man  eine 
Kerze /vor  das  kranke  Auge  hält;  indes  dies  Zeichen  kann  nur  da- 
^n  filenen,  bei  »chwi^lgen  Fällen  im  Allgemeinen  festzusteHen, 
4aljS  man  ea  nicht  mit'  einer  Cafarakt  zu  thun  hat;  denn  S  an son 
entgegen  mufs  Rec.  nach  hinreichender  üeberzeugung  bemerken» 
dafs  auch  bei  Glaukom»    wenn   das  Linsensystem  getrüt)t  wn-d» 
das^-Sehen  jener  Lichtkegel  verloren  geht»  und  überhaupt  bei  die- 
sem Leiden  diese  Lichtkegel  nur  bemerkbar  sind,  wenn  noch  gar 
keine  Trübung  der  in  der  Pupillenaxe  liegenden »  von  Haus  aus 
pelluciden  Medien  eingetreten  ist 

Verf.  erwähnt  das  bekannte  Faktum ,  d^Ts  bei  der  Amaurose 
die  durchsichtigen  Medien  klar  und  ohne  Soffusion  sind »  tand  daTs 
)mr  io  den  späteren  Stadien  und  als  Effekt  der  foanklitüt  hei 


T.  WaliheiT)  Amaurose.  ft4ö 

roasebeo  Amanroaea  a&le  meergrOa^,    bUagrtee  Opaeitiit 
im  liaaeDsyatenie  eatatebt,  welche  i^uaer  iq  der  hioterea  Kapael« 
nraad»  nie  ia  der.Lioae  seliiat  begiuot,  Cataracta  amaiirotica,  ^cli 
fifidis  ^enaaot;  ebenao   verhält  sieb  eioe  bisweUen  eintreteodo 
SuffusioB  dee  Glaabtirpera*    Auft^erdem  eracbeint  aber  auch  ohne 
fioiabe  SofusioDeD  bei  den  ineiateo  AnianriiseD  eipe    scheiabara 
Tribbeit  ijn  tiefsten  Gruade  der  Pupille»  nie  sogleich  hinter  ihr* 
Sie  iat  gewuhnlieb  aehwaragrau,  rauchig,  aeUener  meergrün,  und 
dann  scbaiat  nie  mehr  nach  vorn  zu  liegen,  npcfa  aeltener  ist  sie 
rolUich  acbiUernd,  opaUairend»  im  Halbduniiel  leuchtend»     üie^ 
maad  bindet»  nach  Verf«  Behauptung,  an  die  rauchig  acbivarxe 
Trübung  eine  materielle  l^acbe,  sondern  man  reducirt  aie  nu*" 
,Auf  optische  Täuschung ;  auch  soll  es  irrtbumlich  und  inconaequenC 
aeyn ,  die  meergrüne  und  dia  opaüsirende  Trübung  auf  materielle 
Ursachen  surüekaufübren.     Verf.  veraucht  nun  zu  beweisen ,  dafa 
daa»  waa  man  bisher  wohl  allgemein  unter  dem.  Mamen  Qlaukoni 
ala  eine  aelbstatändige  Kpankfaeitsfori^  der  hinteren,  Kammer  be* 
trachtete»  nur  ein  Sym^itom  der  Amaurose  ist.    Er  bemteikt,  dafa 
namentlich  jetat  vollständig  erwiesen  sey ,  dsfy  bei  dem  Glaukom 
vv.eder  die  Blindheit ^  noch  die  scheinbare  meergrüne  Trübheit  von 
der  Verdunkelung  und  Mifsfarbigkeit  des   Glaskörpers  ^herrührt» 
dafs  bei^  ihm  eine  solche  Opacität  und  grünliche  Färbung  dersi^U 
ben  in  der  Begel  nicht  Statt  findet     Er  bemerkt  weiter,  dafs  die 
gbukomatüse  Erblindung  rein  amaurotiscber  Art  ist  5  und  nicht  von 
Satuaion  eines  der  Medien  herrührt;  auch  aeyen  die  kadaveri- 
schen Erscheinungen  in  glaakomatöaea  Augen  von  jenen  bei  und 
nach  anderen  Amaurosen  nicht  wesentlich  verschieden.     Es 
sey  gar  aiebt  nöthlg ,  eine  materielle  Ursache  der. glaukomatösen 
Blindbsit   aazunebman.      Verf.    ervTähnt    hierbei  auch   die  von. 
Ilaekennie  u.  A.  angenommene  Ansicht,   dafs  die  glaukoma- 
t«>ae  Färbung  von  Pig^entmangel  oder  vielmehr  Pigmentvermin- 
deruiig  der  Cborioidea  herrühre,   und  bezeichnet   den  Gt'auben, 
dorch  die  Papille  die  Cborioidea  sehen  zu  können,  als  abenteuer- 
Keb,   weil  aufaerdem»  data  dies  durch  das  Tapetum  ver bindert 
wird,    die .. Met^hauft  nieht^  diircbsicbtigj    pondern  nur   diaphan 
dwcbs^eineadii^;  anct^  Uit  die  Netzbaut  bei  d^  Glaukom  weit 
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biaflget  vardttkl »  als.verilämit    Uieseii  AMiehleAam  Folge nmis 
Verf«  aacb  die  bekannte  Sieb e l*«che  Dentimg  dar  glaokoiiiaiuseti 
Fftrbung;  verwerfen.    -Sebr   treSeod  b.einerfcter»  dafo    bei  dem 
Glaukom   nieht  Pigmentroan|fel  Statt  ßndet     Aucb   bemht  Badi. 
des  Ref. .  Unteraucbu^pgen  jene  von  Macken zie  aoagegangeoe 
Ansicht  auf  einer  irrigen  Auffaaeeiig  anetomiadier  Untereoebiia- 
gen;  denn  wie  man  wohl  äberhaept  mit  der  Annahme  des  Pifp- 
mentmangele  der  Cborioidea  oft  gespielt  und  ihn  viel  zu  häufig 
gesehen  bat«  so  ist  dies  namöntlicb  auch  bei  dem  Glaukem;  nidit 
Pigmentmaogel  findet  hier  Statt,  sondern  vericehrte  Secretionen 
derselben,  statt  der  Absonderung  geförMen  Stoffes  erfolgt  lym- 
phatische oder  plastiscbe  Exsudation,  stellenweise  oder  allgemeiD* 
So  sah  es  wenigsens  Rec.  bei  seinen  Untersuchungen;  auch  ist 
gar  kein  Grund  vorhanden,  bei  dem  Glaukom,  weeigsletis  in  «ei- 
tlen ersten  Stadien,  einen  Consuration^^procefs,  eder  eiee  Atropine 
wirksam  auftreten  zu  lassen.     Dies  kaim  endlicher  Ausgang  des 
Uebels  seya,   wo   nicht  ein  niederer  vilaler  Proeefs,  Hydnips^ 
eintritt;  airfserdem  aber  ist  der  eigentliche  Faktor  der  KranUelt 
acute  oder  chronische  Entzündung,  oder,  wenn  man  sich  an  letz- 
teren Begriff  stelsen  wül ,  chronieche  Hyperämie  mit  Verfiadenmg 
der  Secretlon  entweder  des  Pigmentes,  wie  dort,  wo  das  Glaukom 
ton  dem  Cliorioidealgefärssystem  ausgeht,  oder  der  Retina,  Glas- 
baut uiid  hinteren  Linsenkapsel,  ^*o  es  von  der  CeutrataHerieaus* 
geht.     In  beiderlei  Art  nämüch  lafst  sieb  nach  des  Ree.  Untersu« 
cbungen  das  Glaukom  pathogenetisch  und  anatomisch  seheid^n; 
nur  für  letztere  Art  mochte  Rec.  dem  hoobgeehrteo  Verf.  beistim- 
men, wenn^er  das  Glaukom  nur  als  identisch,  oder  vielmehr  als 
Symptom  einer  Art  der  Amaurose  betrachtet.     Der  Gewinn ,  weU 
eher  in  dieser  Bezi efoung  aus  Verfs.  Ansieht  bervorgebl ,  iet  fiber- 
haupt  nicht  wesentlich ;  denn  aujf  der  etnen  Seite  kassirt  er  noso- 
logisch eine  seither  als  selbstständig  betraohtete  Krankheit,  anf 
der  anderen  verstärkt  oder  vermehrt,  er  dadurch  nur  die  Zahl  der 
Amaurosen,  und  doch  ohne  grofsen  Erfolg,  denn  die  Krankbell 
laucht  wie  einige  andere  zn  den  amaurotiscbeR  Symptomen  ge* 
rechnete  Fehler  raitryiemlicber  ftelbatstlodigbelt  ~  in^  der  Amams« 
seolegle  doch  immer  wieder  aisf«    In  elnveiiieD-iHmkles  geblVerC  . 
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ttr%eo8  ikclr-Ba  weit. '  So  bebauplet  er  t.  Bw ,  Mb  im  Tode 


glaukomatdeeFärbong  der  PupHle  versch winde  (S«  62)»  und  ded^ 
Mb  an  keine  materieUe  Ursacbe  gebnaden  aeyn  kunne.  Wohl 
mag  der  vielerfabrene  Rec.  dies  zu  beobachten  Gelegenheit  ge-^ 
habt  haben,  wohl  iatanch  ein  Theil  der  glaukomatösen  Farbe« 
wie  gans  natörirch,  auf  den  vitalen  Proceb  mitaurechnen;  aber 
ganz  und  gar  und  immer  beruht  sie  nieht  auf  opti* 
scher  Täuschung.  Rec.  antersüchte  mit  seinem  hochgeehr- 
ten Freunde  ▼•  Amroon  mehr  als. ein  Glaukom,  wo  Im  Tode 
die  Linse,  manchmal  auch  der  Glaskörper  eine  entweder^  bero* 
steinfarbene,  oder  eine  meergrüne  ['x^QWfia  Sa^a^JOos^Ss^  der  Al- 
ten] oder  braungrilne,  oder  rothgrüne  Farbe  zeigte»  wo  aHerdinga 
auch  in  einigen  FÜlen  diese  durchsichtigeo  Madien  sieb  ganz  ner* 
mal  verbielten  und  nur  die  Retina  verdickt  md  hyperimisch  sich 
verhielt,  das  Pigment  der  Cfoorieidea  stellenweise  oder  fast  all» 
gemein  mit  weifsbraunea»  oder  gelbem  Exsudat  bedeScki  war.  In 
dem  ersten  Falle  fand  nun  doch  eine  oifenbar  ganc  m'ateriulle.  Ur* 
•ache  der  glaukomatösen  Farbe  8latt.  Ja  dem .  anderen  Falle 
allerdings  kann  dei^  Verf.  mit  Recht  die  grüne  Farbe  auf  optische 
T&uscbnng  r^duciren,.  denn  hier  dürfte  Sichers  Deutung  auch 
am  allerwenigsten  an  ihrem  Platze  seyn.  Nur  Wenige  werden, 
übrigens  wohl  ^etat  noch  dwan  glauben,  dafs  das  Glaukom  ein 
vresenUiches  Glaskorperletden  sey.  Verf.  macht  mit  Recht  wie* 
derbolt  aufmerksam  auf  soklien  Irrthum.  Verf.  bespricht  ferner 
bei  dieser  Gelegenheit  auf  geistreiche  Weise  die  Lehre  von 
der  opalisirenden  Amaurose,  oder  dem  Beer'schen  amaurotischen 
Katzenauge,  bekämpft  dabei  Siebers  Ansicht,  weicher  desseni 
Grund  in  €omplication  von  Amblyopie  mit  centralem  gelben  Lin* 
aenstaar  und  dessen  Reflex  auf  die  Netzbaut  findet ;-  indem  sich 
Verf.  nur  auf  drei  Sectioosresultate  Carron  du  Viliard*s  stutzt, 
acblägt  er  vor,  die  Benennung  der  opalisirenden  Amaurose  aufau« 
geben  und  sie  in  „stationäre,  unvollkommen  ausgebildet  blei« 
bende  opaliairende  Catarakf  au  verwandeln,  Gle»cbwobl  spricht 
der  Verf.  S«  73 ,  nachdem  er  doch  Glaidcom  and  amaurotische» 
Katzenauge  auf  optische  Tftuschungen  und  falschen  Schein  reducirt* 
ihm  aimo  dach  sebie  eigentUche  Bedeuluiig  geraubt  hat  $  Ten  eiMC 


SM 


Wacnala^ 


•igentlioben  (gewuhDlteben)  Aiawirose«  wakbe  sWisdieo  4em 
ChMikon-THid  dem  amanrotischeii  KatzeMvge  ia  dar  lütt«  al^t, 
00.  dab  4ie»a  alle  eiae  draifacbe  Reibe  amraaotiaeher  Ttfifafto* 
gea  UMIen* 

Ia  Besug  aaf  die  wettere  Betrachtung  der  abjekti?ea  fiympto» 
me  kano  Rec ,  am  niebt  zn  breit  zo  werdea,  nor  folgeade  Nojti» 
Beo  heraasbebea«     Za  diesaa  übrigea  objebllf»!!  Symptomen  ge- 
hart oocb  die  geat^rte  Palpebralbearegang ,  der  Nyatagmos,  Ble- 
pbaroBpasmaa  ,  die  Blepbaroplegie,  der  Strablamiia,  die  gealör* 
ten  Iriebewegengea »  die  Irideptegte,  die  Mydriasie^  die  Myoais» 
Mb  Bei^egongsloeigkeit  der  Iris  aad  das  Eetropiem  uveae*     Inao- 
iern  der  Taatsiaa    aoeb  ala  aemiotlecbeo  fijiifiimittel  der  Aiaao- 
roae    beaotat  werdea  Imaa,   iat  aucb  die  kraakhafte  Voile  und 
Spannung   dea   BuUbas    als   Sympiom  aa   enrftbaea*      Bei    deo 
Symptomen  aus  gestörter  Pali»eVraibevregtmg  macbl  Verf.  die  ia 
apracliliebar  Rficksleirt  sn  beachtende  BemerlEung,  dafs  maa  un- 
ter Nyatagmoa  nur  dea  klonieoben  Augenliderkrampf,  aleht  den 
Augap feiirr aaipf  su  ven^hen  habe;   der  Blepbaroepaarim» 
bezeichne  den  eigentlichen  tonischen  AugealklerkrampC    Nystag* 
mna  aber  und  Blepblirospasmus«  soirie  Blepharoplegte  sind  sehr 
selten  amaurotische  Symptome»  kommen  wenigstens  nicht  *  wohl 
leiebt  bei  Retioalamanrosen   vor,   sondera  mehr  ^ort,  wo  Seh- 
perv^  und  Hirn  leiden.    Indem  dann  der  Verf.  zu  den  Symptomea 
übergebt,  wefebe  sich  in  den  abnormen  Bewegungen  des  Bulbus 
steigen ,  kommt  er  aucb   auf  den   ophtbalroologtschen  Modeartikel 
„  Strabismus.  *'    Verf.  bat  von  S.  81  bis  Itfl  diesen  Gegenstand 
kurz,   aber  trefflich  und  geistreieb  besprochen,    ia  dieser  Epi* 
sode   aber   weit  mehr  gegeben ,    als  m  mancher  neuen  Mono« 
gropbie  über  das  Schielen  enthalten  ist«     Zuerst  stellt  er  d\e  Ety« 
mologle  und  Terminologie  fest.     Da  das  Wort  Luseitas  bei  Cicero, 
Bf artial  uiid  Jnvenal  gar  nicht,  sondern  nur  das  Adjektiv  luscus  «— 
synonym  mit  monoculus  — -  vorkomrot,  empfiehlt  er,  ersteres  ata 
Barbarism  ganz  zu  verwerfen ,  oder  wenigstens  als  synonym  mit 
Strabismus  zu  betrachten,  darcH   letzteres  Wort  aber  jede  Art 
Art  von  Schleien  zu  bezeichnen,  die  besonderen  Arten  aber  durch 
b^dHl|;t^  •  Adjektive  aa  bestimmen.    Pia  oAcbste  wiehtigsla  Un^ 
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terscbeffinng  Ist  dte  iti'Sträbhstinis  mondenlaris  itnd'^tr.  binotttla^ 
rK     Das  S^hi^len  Ist  entweder  akti^  —  Ver^refcen'  der  AiigeD  -**-8 

'  oder  passiv  —  Verdrehtseyn  dersdben ;  bei  efster^m -ist  die  Be«» 
Tregung,  bei  letzteretti  die  Stellung  des  Auges  abnorm.  Scnvobl 
üer  monokalare,  als  der  binokulare  Str.  kön.ien  aktiv  und  passir 
seynr^er  binoknlate  aber  ?st  nielstcins  aittiv,  der  inoo«kiilari^ 
meistens  passiv.  Das  Schielen  besteht  in  aufgehobenem  Pafalla» 
li^mus  der  verlängerten  Augenachsen.  Vetf.  betrachtet  dies  weU 
fer,  erwSbntj  dafs^  Tiie  schomPetIt  bemerkte,  die  nengebore« 
nen  Kinder  schreien  ^  und  zwar  cönverglrend ,  so  dafs  der  S(r/ 
convergens  als  die  naturgemäfse  Stellung  des  Augapfels  ebensoyr 
Tvie  die  gebogene  Lage  des  Rumpfes  und  der  Otfedmafsen  wäb« 
rend  des  FStuslebens  betrachtet  werden  müsse,  so  da(ä  man 
ton  schielenden  Kindern  ieigentlrch  nicht  sagen  kunne>  sieseyen 
erst  schielend  geworden ,  da  sie  vi^mehr  es  geblieben  »tnd«  Bet 
filteren  Kindern  ^  -welche  schon  gelernt  haben,  die  *  Bewc^figen 
der  Augen  zu  associlren ,  kai)n  das  Schielen  auch  dnrcb  MhUhwU« 
Iten  und  Gewöhnung  entsfefcen.  Der  mom'okidare '  Str.  ist  weH 
seltener  passiv  als  aktiv,  und  pathogen etist*  ein  vierfftcher,  Htm*' 
lieh  paralyticus,  myotraiimUticiis,  spasmodicus  undrigidus;  letst«^ 
rer  ist,  wie  gewifs  Jeder,  der  Schielende  operirte,  be^seirgen  kann», 
sehr  häufig;  Verf.  versteht  nämlich  unter  ihm  den  aus  Ver^ 
sehnung  eines  Muskels;  aber  er  ist  nicht  primär,  sondern  conse- 
cutiv.  Iiidefs  mit  der  Annahme  eines  spasmodischen  und  paraly- 
tischen ist  man  wohl  oft  zu  freigebig,  wenigstens  mit  den  erst eren.- 
Der  divergirende  monokulare  Str.  ist  nicht  selten  bei  amaurotl^ 
sehen  Zuständen.  Sehr  gut  exponirt  Verf.  das  Verhältnifs  des 
Kectus  externus  zum  Internus  bei  dem  Str.  externus.  Als  ettfe 
gewühnliche  Ursache  des  monokularen  passiven  Str.  erklärt  er  el^ 
Den  gewissen  Grad  monolateraler  Amblyopie  des  schielenden  Au« 

*  ges  selbst ;  diese  Ursache  soll  man  erkennen ,  wenn ,  sobald  da^ 
gesunde  Auge  verbunden  wird,  das  kranke  zu  schielen  anfhörf;' 
Kann  aber  hier  nicht  die  Amblyopie  ebenso  gut  Folge  des  Schie- 
lens  seyn  ?    Diese  Amblyopie  ist  bisweilen  angeboren  und  damit' 

öfters- monolaterale  Myopie  verbunden,  und  Verf.  glaubt,  beob* 

* 

achtet  zu  baben/dafs  bei  der  mit  Myopie  verbtradenen  monolate^ 


Pftten  Awbljropitt  imnier^liiiliifliam  vnriunifleii  k^  tS/AiiAim  41» 
M^^eberen&t  'soadern  »üdi  die  envorbeDe  mvirnlalerale  AiMQrose 
bmgt  Jd  vielei  Fällen  dim  Strabisnras  moneoeiarie  passivus  hervor. 
Von  der  ^eoen  Starrifeitdes  amaiirotiiicbeo  Auges,  ootermheidet 
eiebhiiilftiiglicb  der  wirbllche^Sirabinniis^Liiseitas).  Wenn  nun  aber 
aneb  dieser  vob  anderen  Ur«ac.ii6B  herrülureD  luuin,  so  Jcaoa  maii 
Um  deeb»  !••  ¥erMadiiiig'  aiil' anderen  aomtirolischeii  Sym}itoQien»e 
als  ein  Sympien  der  R«tiaaJanuiiirsse  r<  weiio  andi  nicht*  als  pa-' 
tbognonioiiissbes  aosebep»  da  er  auch  bei  änderen  Apiaaroseo 
iFstkosttSiea  haaa.  Verf.  betrachtet  sodann  das  Schielen,  wel* 
ches  durch  centrale  HornkaiitträbuBgen  entsteht,  und  scheidet 
dasselbe  in  aweier|el  Arten :  bei  der  ersten  ist  das-  andere  Au« 
geaoni  Sehen  bravohbar  oder  unbrauchbar,  und  im  letzten  Falle 
schieli  der  Kranke  immer  mit  dem  leukomattisen  Auge ;  Im  erstea 
Falle  schielt  er  Öfters  apsh ,  manchmal  aber  oiebt/  Das  SchielcQ 
fwi  HornhaMdiAbuBgeii  ist  ^abtiv  oder  passiv.  Ein  rein  passiver» 
monojküflii'er  Strabismus  ist  der,  welcher  von  OHbitalgeschwülsteir, 
Hydeiiden»  Cysten«  Aaeurysaien,  ^^xostosen ,  Balggeschwülste» 
v»  s»  w«  herriBlirt,  oder  öberiiaupt  von  allen  Eii^fl^sen,  welche- 
die  Ferra  der  Otbita  und  die  Stellung  des  Bulbus  ^verändern, 
\erf.  betvaehtet  auch  die  binokulare  Diplopie,  welche  den  mono* 
kularen  Strabismus  jedesmal  begleitet,  erwähnt  auch  die  nach 
Stnkhotemte  in  den  ersten  Tagen  nicht  selten  eintretende,  vor- 
übergeheßde  Diplopie.  Aus  dieser  ganzen  Episode  fiber  den'Stra« 
hismus  geht  aber  hervor,  dafs  derselbe  in  seinem  eigentbQmlichef» 
Verhältniaae  aur  Amaurose  nicht  alle  Zeit  und  überall  ^ine  amau« 
rotische  Bedeutung  habe,  dafs  er  aber  doch  eine  viele  Amaoroseo 
begleitende  und  von  ihnen  abhängige  Erscheiming  sey,  dafs  er 
sher  in  seiner  Eotiitehung  und  Artung  überhaupt  sehr  mamiicbfid- 
(ig.  sey,  dufa man  seine  Arten  nicht  auf  zwei  Grandtypen ^  St#a«' 
hbmmi  und  Luscitas ,  aktiven  und  passiven,  convergirenden  und 
divergirendeO',' znrfickfiihreii  könne,  dafs  nodi  viel  wen^r  eine 
und. dieselbe  XratKche  Behandlung,  Augenspiritus,  ScbielbtiHe 
oder ,  Myotomie  för  jeden  Strab^nras  passen  möge..'  Verf.  geht 
btepanf  die  amiwr^ischen  {rissymptoine  doreh ,  namentlich  ien 
VStff^^'^^  Icidoplegie,. Mydriasis,  Myesis.    Den  Uipi^s  sdieint 
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4»  V«rf.  hiolit  bfnliaelkb  zu  ehaMtottolrao .  denn  üe  OmsW»* 
tiöD  -luit  der  ffi^iMTmifc  derlHdodemisis  aach  gemein,  aber  M 
beiden  irerbält siesieh  versehiedem  Seiir  genau  geht  aber  Ver£ 
die  amaunilisiibe  Bedeutung  dieser  Iriasymptome  dureb.  Sie  aiad 
hl  concreto .  tAi  Verateht  aa  beavtbettenr;  denn  a.  B*  bei  Abdooi^ 
■alaitiaarosen,  wo  nie  die  aaderetf  Sympienie  »fibeririegen ,  bä»* 
fen  nie  von  der  eigaattfcbep  AnftuMPooe*  wobt  ab^  aondera  aiiadeii 
alens  gemeinaebaftiieb'  mit  Ibr  mo  der  Viseeralbraakbeit  aelbat» 
ohne  fkifs  die  ietate  die  vermittelnde  Ureaehe  der  ersten  wäre; 
itterans  erldirt  sieb  die  Fortdauer  nianeber  IHssympf^me  «aeb  ga- 
heMter  Amaucose.  Verf.  betracbtet  daa»  die  Art  und  Wdse ,  ^mm 
die  Amaoro^e  in  anderen  FäUen  die  Irisaifmplema  verursacbt  -^ 
Ai^flißren  des  Lichteiodrit«ices  and  BeÜeaes  ia  deai  Oeala* 
moterins  u.  s%  w« 

Im  «weiten  Kapitel*  dieser  Abbandlang  gibt  Yerf,  die  N  o  s  o« 
legie  der  Amaurose.  Aia  €lassificatioasprla.cipe >  der  veiw 
sdMedenen  Arten  ateih  er  die  quantitative  Gr^se,  die  qoalitaft- 
«e  Differenz,  die  causale  Ilelation  und  die  sich  hieraus  ergebende 
aigenthümiielie  Modalitil  der  versduedeoea  Formen  anf»  Je  nach 
der  Quantität,  dem  Grade  der.Heftigiieit  der  Krankheit  ist  die 
Attatwosis  entweder  eine  imperfecta,  nur  Beschränkung  des  Seh» 
TSnndgens,  oder  eine  perfecta,  Aufliebung  desselben.  iNe*^ 
iHivoUkomnieae,  sowie  die  vollkommene  haben  wieder  jede  zwei 
UntetgradOb  Diese  sind  bei  der  unToUkommenea  die  Amblyopia 
amaoretiea  und  die  Amaofssis  imperfecta  proprio  sie  dicta«  Der 
bvchate  Est'wickelangitgrad  der  votlkoiamenen  Amaurose  ist  die 
AaMiiir<»sis  absoiata«  So  gibt  ea  vier  qoantitatire  Arten  der  Aman« 
reae,  die  Amblyopia  amaurotica,  die  Amaurosis  iaiperfecta,  per^ 
feota  und  absoluta;  sowie  sie  hier  erwähnt  smd,  entwiehela  sie 
sieb  aihnälig;  di^cb  kann  jede  Art  originär  segleieb  auftreten;  ist 
dies-  bei  der  letsten  Art  der  Fall,  so  nennt  man  sie  auch  Apoplocia 
retinae  iUminaas.  Rec.  hat  den  VerC  nicfat  verstaaden,  wen« 
dieser,  nadidem  «r  vorher  des- <—  wsM  gewfiholtcheir  < —  lieber 
ganges  einer  Form  in-dia  andere  gedenkt,  auf  eiamalsagt,  „diä 
Ataauioae  -  wird'  niemals  absolut''  Naeb  dem  qualitativen  Eni 
theUuMgspriacip'  aaterscheidet  YerC  die  eretbhicbe^   eongestiinv 


^teitailickei  lolpide  iivd  puralytfecb«  KtHimmM,  Utttefifibetlif««* 
ntts  versieht  Verf.  leii^n  Ziutond  von  Aeisttiig^.wakher  v<ia  uiiffv 
wiegender  Innervation  aMUtogt ,  «md  nelebem  koine  ad|if oafce  Vwt 
faderuogen  in  der  SubelAo«  und  in  deo  materieHeli  Aüributiooen 
4en»eUieii  eiita|^recl|eB.  Treffiidi  iat  die  ntNlokifljteclie  Sohildosuag 
•dieaer  eioielnea  qvalilaikeii  Anauroaen  uod'io  opbthaJaMNnaknir 
M<»liacberBeaie|iiliigJ^Q8bDdor«  ditf  der'  ered^heai  AublyopM^ 
An  dieaa  ooaoiogiache  «Sehildenmg  adiliofet  del-  V<htf«  die-patbol^e 
^iache  AnatoHiie  der  Amautoae.  Er  betnerki  hierbei  gaaa  Iref* 
lend^  ea  habe,  biaher  gaoa  an  eiaetn  leiteodtfi  Prineipe  .4»  der 
•yateauitiacheo  AiifstetliMig  uad  Aaeidaadeitethvi^  der'  berwifei 
reicblieh  vorbaadeaeo  aoalomiachen  Untefanehwigeo  aHwarotiacher 
▲ligea  gefebtt;  aie. bitten  aieh  biaber  nicht  Aber  den  Werth  bo« 
deutungaloaer  Curioattäfen^  erhoben ,  da  man  sie  iaimer  und  ubefr 
all  nur  einkaln  fflr  sich  ^od  nur  ia  Baaiebung  auf  Amaarose  über« 
liaupty  nieht  hki  Ziiaainmeafaaage. unter  eiitender  und  in  nftberef 
Bvaiebung  au  den  eiai^elnea  Farmen  der  Aaiauroae  betraebtiot  ba* 
4»e;iB  dleaer  W^ise  unteratütaten  sie  nur  den  KühlerglaubeQ  aa 
4ie  Unbeilbarkeit  der  Amaurose.  Verf.  beliämpft.  aodann  äla  1^ 
•ondars  »acbtheMig  die  Annahme  einer  aogeaannten  orKaniscbeni^ 
durch  organische  Verfinderungeo  der  Netahaut»  des  Sabaervett 
«ad  de*  Hirnes  bedingten  Amauroae,  weil  jede  Artkadaveriaeha 
Eracheioilngen  darbiete;  auch  walle  dabei 'oft  eiae  eigene  Tii»» 
adinilg  ab ,  indem  [was  »lan  bei  anderen  Krankheilen  auch  find^ 
iitec.]  die  kadaveriachen  jSyroptoiue  weit  Öfter  die  Wirkoi^^ 
vorhanden  geweseaer  Amauroaen,  .als  die  hervorbriiigenden   Ur» 

* 

«acheo  deraelben  aeyen ;  FunefianasiiBrung  der  Meixbaatsey  naeiat 
daa  Erale,  «päteirer  Effekt  deraeihea  ihre  GewebeverSndeniag^ 
d&icb  eaialalie  fceiAe  Anmatoae'  von  Entauaduo^aauagäa^en  der 
Dyctitiaf  sondera  dieae  untatäodeo  vielmehr  aua  d^  pblogialiaehea 
Amaureee  aeUist  In  manchen  Fallen  sey  aber  eine  div  Fuaetiona» 
atörang  dter  Netabaut  vorhergehende  und  sie  selbst  veraalaeaende 
Seacbaffenbeii  der  lelztereii  (Congestlon  der  Retina  o^a^w.)  uavet^ 
4ennbar  nacbzuweiden  Verf.  giebt  hierauf  die  aaatomiaebeB  €h^ 
aaklera  lind  hadav^rbebeo  Zeichen  der  vorher  erwühaten  fiiaf  Ai^ 
lea  4vt  Amaoroae  an.    (&  147.)    Verl;   bemerkt  hier  &  Idfk 
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4ki6i  iriftD.  wetio  man  .«rit  dter  palMagU«ben  Anataiie  dca  Nto> 
vensyäteoies  tterhaupi  und  der  NeurkiniiiaiMBoiHlei«  mir  eioigeiy 
isafeen  Tettraut  sey,  m  dea  angegebenea  kadaverisebea  BymptUr 
man  der  eoteüadiitshen  Amauroae  amoögUeh-die  Aufgänge  eiaer 
aroautetiaeben  Elataäodftng  dea  Sebaerveo  verlceaaea  keaoe. 
Rec.  begreift  hierbei  nlcbt,  warum  der 'hochgeehrte  Verf« »  wel- 
cher doch  eigeatlich  Dyctitia .  und  entzfindlicbe  Amauroae,  .wie  «%• 
^firlich^  iiir  ideatiacbeihlärt^  bleraeeh-eralvoii  eiiier«aaMuiatiBchen 
Dyciitia  «pncht,  da.dieae  doch  aUemal  voa  Amauroae  beglcfitel^ 
ader  Dach  Verf.  Aaaicht  dieaeUbe  aeya  mufa.  Die  weiateD .  aaaAar 
auacheo  !£»8cbeMMiageD  bietet  die  ceogeatlre,  eDtzOadliche  uod  f9t 
ralytiaebe  Awaaroad  dar;  Ver£  erwähnt  hier  hauptaächlieb-  ÜB 
attf  die  Reliea  nad  dea  Sehner¥ea  hezfiglichen  EracheiDUiigei^ 
acbliefait  hier  aber,  die  Erörtertiiig  der  encephaliacbea  VerbtitF 
Biaae  aua. 

Verf.  gelangt  DUO  su  aeiaer  drittea  Eintheilaag  der-Amaur^ 
#e  y  nämlivb  zn  der  dach  ihrer  canaalan  Kelatien  uad  ihrer  hier^ 
durch  bestimmten  .  eigentbämlicben  Modalität.  J^nacbdeia  .diib 
die  Uraacbe  der  Amauroae  entweder  io  dem  eigeDtllcheo  Sehor- 
gane aeUb^t»  oder  in  der  krankbafieo  Vetfaaauig  einea  aadeifea 
«lit  ien  Auge  in  näherer  oder  entfernterer  Relation  atebeaden  Oc- 
gasea»  oder  eodiicb,  jenachdera  »ie  in  einer  allgenieineo  kraab- 
haflen  Verfaaaung  des  Geaammtorganiamna  liegt»,  theilt  VerC 
4aa  fragliebe  Uebel  in  causaler  Beziehnng  in  eine  idiopalhiaeb% 
tieufteropathlacbe  und  symptomatiacbe  Amaureae*  Bei  der  erataa 
liegt  die  Uraache  im  Sehorgane  aeibst;  biei  der  Zweiten  leidet  di%- 
aaa  nur  deuterapathiacb  dureh  ein  randerea  Organ,  ea  eraireckt 
atch  Ten  letatereaa  in  ersterea  anr  .  eine  Wuraei  dea  KnAkbaittf- 
alitaiea;  hei  der  dritten  iat  düe  Anaaroaeaur  eiae  einaelne»  wena 
anefa  etwa,  för  den  AugeaUick  die  etflai^e  Afeufaeraag  eiaer  waift 
»erbraitelee  conalitutioaeUeo  Krankfceil,  nur  ein  Symptom  derael- 
haa.  Doch  kann  ein  «akhea  Symptom  bleibend  wenden-  Die 
adcephaüaebe  AaMiivoae  reebnet  Vert  au  der  deutei^opatbiacbea, 
4m  wiaaeaaehaiUicben  ( Zuaammeabang^  wegen.  Er  giebl  daoli 
die  Uateracheidiiagsaaichen  der  idtopathiaebaB  Amaaraao  «ob  dar 
aadateo»  und  thaitt  aie  ia  awei  Untarartaa*  Ja  die:  dafeah  r  dyaa-' 
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niUch  wirkende  SdiftdUcUceiteii  entstehende  -^  wie  dureh  Jnso* 
lation,  Liditreiz,  Hyperopsie,  Anopsle  —  und  di^  dureh.  me- 
eimninefae  Einflfisse  entstehende  <  •— ^  wie  durch  Erschuttemn?, 
Zerreifsung«  Durchstecliung ,  C^mpression  und  Sirangulatidn  der 
Netzhaut;  Die  so  sclivi-er  erlcennlmrett  Ph&iotnene  mechanischer 
Einflasse  auf  den  Sehnerven  selbst  werden  auch  genau  au£- 
geffihrt.  '' 

Die  erste  Art  der  denternpathischen  Amaurose  serfallt  in 
sechs  Unterarten:  .1)  die  encephaliscbe  (z.  B.  die  nach Cerebralty- 
piMw),  2J  dieapoplektische«  3^)  die  hydroeneepbalische  bei  Kin- 
dern»  4)  die  convidaiviscbe  puerile  oder  Dentitlonsamaorose. 
Vi^arum  Verf.  diese  Form,  welche  mit  der  vorhergehenden  als 
identisch  lietrachtet  wird,  nodi  als  ^besondere  auffuhrt,  sieht  Rec 
mcbt  ein;  entweder  liegt  einfache  Phrenitis, -oder  schon  begon- 
nener Bydroeephalus^  oder  auch  Abdominalleiden  zum'  Grunde, 
ö)  die  encephalische  Amaurose  von  Compression  oder  Degenera- 
tion gewisser  Hfruthelte  an  der  encepfaalischeo  Partie  des  Seh* 
nerven  > -6)  die  spinale  Amaurose. 

Die  Bweite  Ai't  der  deuteropatbischen  Amaurose,  die  abdo« 
nunale,  sdilieCst  als  Unterarten  in  sidi,  1)  die  sabürrale,  2)  die 
CrapuUtoe,  'S)  Aroaofosen  nach  heftiger,  z.  B.  vom  Gemöth  aus 
veraMttelter  'Retaung  des  Nervensystems,  z«  B.  nach  Zorn^ 
Aerger«  Sehreck  u.s»  w.,  4}  veminöse  A»,  K)  Visceraiämauro* 
•eni^on  ji^asea  isA^  PnterMbe ;  zu  Ihnen  gehiren  auch  die  H&moiw 
thoidal  -  und  Menstrualamaurosen«  Hier  kommt  auch  der  Vert 
wieder  auf  das  Glaukom. 

.'•  «2kl  den  symptomalisohen  Amaurosen  gehören:  1)  die  von 
N^Mfosen ,  wie  Epilepsie ,  Intersilttens ,  Hysterie  und  Hypochon« 
4rieu».s.  w»  ausgehenden*  2)  die  von  Dyskrasieen  entstehenden; 
SU  diesen,  welche  immer  den  speciiseb -  entzOndltchen  Charakter 
an  sieb  tragen,  rechnet  Verf,  die  katarriiatisehe,  rheumatische, 
die  arlbcMscbe^  (Glaukom),  die  sbrophniSse,  exanthematisehe 
und 'impetigfiiUse  Amaurose.  Gegen  Jüngkon-  leugnet  er  die 
Säistäia  :ei9ier  wirWich  syphiUtisehen  Amaurose,  weil  die  Sy* 
philis  in  tfinren  eetnfindHchea-  Auftreten  ^  am-  Auge  zn  seht  auf 
die.  Toidercit  PaHieeir  des   Butkus  besehränhl  4>leikt|  ebenso 


%, 


T.  Waliher^  Amaurose.  555 

vermag'  der  *Slr«rliot  tif<^ty  durdi  Eot^ihKiiiDg  elae   Amauros« 
bervo^si^ingem     '  '  » 

UDverkennbar  hst  auch  in  dleBein  Aliscliititte  der  Abband* 
hing  die  meisterbäft  gehaltene  and  ganz  dem  Leben  eirfnonii* 
inene  Schilderung  '  der  Terscfaiedenen  Arten.  Doch  machte  der 
-Verf.  deren  zu  riele  aufgestellt  habee;  denn  wer  wollte  nicht  in 
der  Vom  Vetff.  angenommenen  Sabcrral -Amaurose  bei  näherer 
Prfifung  etw/ds  Anderes,  als -ehi^ekilaches  Symptom  erkennen, 
welchem  dorcfaalis  alle  jene  SelbstsHlndigkeit  abgeht ,  welch« 
-doch  o^hlg  tlrt/om  dasselbe  zu 'einer  eigenen  Krankb<^lsart  zo  er- 
heben.' 'Bleibe  gilt  vön^ä*  crapolusen  Amaurose.  Rec»  1>e- 
^weifelt,  dafs  sich  ledigiicb  aus  i^lchen  vorübergehenden  anstän- 
den^' wie  aus  einem  gastrischen  Zustande,  einer  Crapufa,  und  - 
«reibst  einem»  Delirium  tremens,  wenn  es  nicht  häufig  sich  wie- 
derholt, eine  Amaurose  als  permanentes  Leiden  entwickeln  kSo- 
100»  de.  Anders  verhält  sich  die  Sache  allerdings  bei-  Hetminthiasis« 
Set  besonders  aber  bei  Anschoppungen  der  Unterleibseingeweide, 
bei  EpHepsie,  bei  Dyskrasieen,  bei  chronischen  Exanthemen;^ 
hier  kann' allerdings  ein  nrsprdngii^h  nur  lokale^  Reflex  des  Allge- 
meinleidens  oder  der  ursprünglichen  Kranlibeit  am.  Auge  einen 
permanenten  Sitis,  und  dann  neben  der  früheren  Krankheit  In  eige- 
ner Etttwickehing  einen  selhstständigea  Charakter  *  gewinnen. 
Eine  genauere  und  bdsondere  Vl^ürdigung  der  angeborenen  Ama»- 
rdsen,  sowie 'ehie  Kritik  der  von  EialgeB  aagenennaeoeD  Mer- 
imrialamaumse,  hat  Rec.  vermifst. 

Das  drüte  Kapitel  dieser  Abhandhing  beschäftigt  sieb  mit 
der  Darstellung  der  Therapie  der  Amanrose.  V^ie  bei  der  ra- 
tionellen Behandlung  jeder  anderen  Krankheit,  se  ist  auch  bei 
der  Amaurose  '  Ae  kausale  Indication  an  die  Spitze  zif  stellen; 
vor  Allem  bei  den  deuteropathischen  und  symptomatischen  Aaüra^ 
rosen.  Verf;  stellt  mit  allem  Recht  diese  Anflicht  als  Hauptpritat 
cip  auf,  und  schildert  dann  die  Ausführung  der  eigentiiehen  tbe* 
rapentiscbett  tndication  je 'nach  dem  Grade  der  Krankheit;' nach 
dem  Charakter  dersieüieft  und  naeb  ihrem'  Sitze,  ihrer  fdiopa^ 
thisclMn,  deutero^tiiliichen  oder  syibptamalisehen  Bedchaätenbelt: 
Mehr  al»  bei  jeder'  a^dx^ea  Krankball  gilt  bei  der  Amaurese 
IV.  Band.  37 
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der  Grundfiato^  Piteriplb  oMnb  Id  de»  Aks^ltto;.  wdeli» 
da»  BeHrerfahreD  der  erethiscben  Amaurose  eiitbSlt»  fiadet  m»ß 
^ine  kurse»  abe«  sieisterbaif  ddrgeatelHe'  Ophthal  modiitetik. 
Zu  daD  et^MtUcbea.  Hellmitlelii.  dieaer  so  s^burar  toi .  bebandela* 
diaii  Form  gehört  vor  Allem  die  Beltodooiia ,  daon  der.Di^ita- 
lisessig,'  ferner  die  bittewtoffigea  SUtlel«  «welcbe  oiobt.Brhi- 
Hen,  femer  Ziok,  Eisen- u«  s»  vr«;  Bluteataiehfiageo  verwirft 
.der  «Verf.  gana»  und  wohl  mü  aUem.Reobt.  Die  cougestiTe 
Amaurose  erfordert  hauptoäcblieb  die  deri^aüv^.  Heilmethode 
Dach  atteo  Seüea.  biay  «ad  daao  4w  sogeaantitea  aaSdaendwi.  Mit- 
•  leU  KUte  mit  VoraichA  «<  §h  tt»  Bei  der  eatziitdlidkea  rerfUirt 
•mao  naeb  dea  bekannten  Grtiads&taen  der  Aatipblogoi^j  die  tor- 
pide erfordert  »iisige  LicbtTersUrkang,  vorsichtige  Beschäftig 
•gvog  der  Augen'  und  des  Geistes,  und  inaeHfeb  und  ft«fseriidi 
excitirende  .-Mittel;  sehr  ausföbrlieh  geht  Verf.  die  . letzteren, 
,gewifs^oflfiin&w€ickmälkig  and  abuaive  angewendeten  Mittel  durch. 
.Zum  Scbtufa  der  Abhandlung  ^bt  VetC  noebao,  wie  man  bei 
.deTi  paralytäscben  Form«  sowie  bei  den  eiaaelnen'  Arten  der 
de^repatbisoben  uvA :  symptoaiaUseiien :  Amaunaae  zu  verfäb- 
ireo  habe. 

Ree.  bat  sieh  bei  der  bhaKsafigalie  dieser  wiobtigee .  Al>- 
Jhandiuag  hier  imd  da  etnlge  Ziretfei^  klaubt;  amo  möge  «ie  ihm 
«i^  als  Aenfiierungen  von  Ta^lvlattcbt  i^net^bnen.  Denn  die 
voilfegeade  Arbeit  uns^^es  pofsen  Walthejr  erhebt  sich  so 
weit  über  den  Werth  vieler  medieioiscbeii  Sebciften , .  dafa  es 
jscbwer.iat»  eigetttGcbeo  Tadei  an  ihr.  äu&ustellea.  •  Sie.  wird 
freiliDb  aiieht  Allen  gefallen..  Unbedingt  aber  erklart  Reo.  dies 
BjQch  iUr  jeden  denkenden  Arst  und  Augenarst  ffir  uneatbebriicb, 
deanveoA  es  ihm  sogar  keinen  anderen  Nutaen  gewährte,  so 
for4^rt  ihn  gewifs  jede  Seite  zum  Denken  auf«  und  auf  diesen 
Werth  müssen  beut  zu  Tage  manche  Schriften  Verhiebt  leisten« 
Rec.  erfcUrt  im  Allgemeinen  vorliegfinde  Abhandlung  ffir  die  beste 
Monogf^pUe »  welche  wir  jetat  über  Amauroide  Jfesitzen.  Blicken 
wir  auf  einzelne  Vorzfige  der  ersterea »  so  ist  zmiäcbat  au  erwih* 
neo»  dais  der  Verf.  9  aaaientlich  in  der  allgemainen  Sympteaiato- 
(«»».«iae. ebenso  geislr^idie»  ide  klare  wldiiatQrgem&Giiepatkelo- 
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gische  Dentung  einer  grofsen  Zahl  von  Augenkrankheiten  liefert 
Alle  einzelne  Erscheinungen  werden  fast  dnrchgehends  tief  gewür- 
digt« In  der  Nnsologte  achtet  delr  Terf.  nicht  Mos  auf  einfache 
Formverschiedenheit  der  unfeinen  Arten-»  «ondem  hasirt  seine 
Eintheiiung  wirklich  auch  auf  die  Verschiedenheit  des  Wesens 
und  der  Ursachen.  Allerdings  mucliite  der^Yerf.  dahei  wohl  su 
viele  Arten  aufge^lieUt  haben  ^  wie  dies  last  aHe  AmanraseAlogeo 
gethan  haben;  er  scheint  nümentUch  bei  den  sympfoniatisthen  und 
deuteropathischen  Formen. hier  und  da  mit  zu  viel  Sicherheit  dem 
einzelnen  Symptome  einen  setbststftndigen  Charakter  beigelegt  zu 
haben,  und  «warmit  Unrecht»  denn  0b%n  eine  solche  I>arsteffung 
kann  leicht  in  der  Praxis  zu  irriger  Localisatlon  einer  Erscheinung 
führen ,  welche ,  wie  z.  B.  bei  den  Abdominalamaurosen ,  immer 
nur  locales  Symptom,  und  als  solches  in  jeder  Beziehung  in 
Inniger  Relation  zu  dar  allgemeinen  Krankheit  bleibt. 

Die  Schilderung  der  Therapie  ist  tretUch ;  und '  es  geeteirt 
Rec*  offen,  bisher  noch  durch  kein^ Schrill  über  Amaurose  in 
dieser  Beziehung  *o  befriedigt  worden  zu  seyn,  als  dureh  diese. 
Zum  SchM^-fnnfS'Ree^neeh  a^fden  Slyl  des  Verf.  auftnetitsam 
machen.  Mit  wahrem  Vergnügen  vermifst  man  hief  jene  soge- 
nannte naturphilosophieehe  Sprache,  welche  in  inedlciniscben 
Schriften. hettiB«  Tage  >'taan  weil«  oft  nicbt,  aus  weicbRm 'Gran- 
de, so  beliebt  Ist,  und  wahrhaft  oft  einen  Commentar  des  Verf. 
zu  dem  VerstXndnifs  seiner  eigenen  Ansichten  nöthig  macht 
Anfserdem  zeichnet  sich  diese  Abbaridlnng  in  sprachlicher  Bezie- 
hung  nicht  sowohl  durch  einen  deutschthfimelnden  Purismus ,  als 
durch  ein  durchgehendes  Streben  nach  correkter  Sprache  aus. 
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Im  zweiten  Bande. 

S.  494    2.    2    Ton  unten  atatf  Auf  ersteh  ungs  fei  d  lies  Ausbil- 
dung s  h  e  e>  d.    • 
S.  8Si    Z.  14  .ttnit  dem  Pol  lies  dem  a Adern  Fol« 
jS^  332    Z.    ^    der  Note  statt  erscl^laff  ten  lios  contxahir ten» 
S.  334    Z.  17    statt  Inconyalßscenz  1.  Recon Yales-cenz* 
IS.  335    Z.    5    Ton  unten  ^tatt  stets  I.  statt.       f 
iSi  840    Z.  ^1    von  unten  nttcli  w e  I  c h e  n  setze  b ei*  ** 

iS»  V^l    Z«;  4    TOtt  oben  sta^ttBa  stet  eben  litii  Bassetchen« 
S.    —  » Z«  11    von  oben  statt  Varioloiden  lies  Variolen« 
S.  385    Z,    6    Ton   oben    statt   K'^nkheitsbeobachtungeu 

Kes  Krankheitsbilder. 

ImdrittenBaDde« 

fSi;    83    Z<  1(  statt  Kindern  Ires  Rindern.       .    -  ■  ^ 

,S.    86    Z.  13  Toa  oben  stat(  Umspränge  lies  Urs|]rünge. 

S.    87    Z.    3  /von  unten  statt  R  o  s  e  1  a  lies  Roseola«' 

^.    88    Z.  23  von  unten  statt  Exanthem  lies  Entexanthem« 

iS.    93    Z.-  14.  TOA  unten  statt  B  o  s c  i  a n a  lies  B  at s.ia  n a«, . 

S.  278  .  Z.*   7  Ton  unten  statt  mufste  lies  mufs. 

S.  280    Z.  14  Yon  unten  statt  woran  lies  wovon.  % 

iS.  281    Z.    8  von  unten  6tatt  Ursache  lies  Versuclie«. 

Svt83-  Z«  10  Von  unten  statt  aufserhaib  lijMinaerhaib«. 

'  .         .  ■  '  .  -  » 

Im  vierten  Bande. 
S.  142    Z«  14    ▼«  oben  statt  Zucken  lies  Jucken. 


